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Die ampe (Leuchter) als Symbol
für theologische un geistliche Aussagen

der Kirchénväte1;
von Ferdinand Ga  DE  auer, Effal

Licht und Lichtträger 1mM Alltag und iın den Relıgionen

Das 1C (lux, lumen, 0OC) ist als Urelement der Schöpfung FÜr den Menschen a l-
ler Zeıten VO größter Bedeutung. Es steht häufig 1ImM VOT em be]1l Johannes (1

S, 12 9, 55 Z 35 12 46) und In der Väterlıteratur als Symbol für Christus. Gerade
dıe frühchristlıchen Hymnen In Ost und West besingen Chrıstus wıederholt als das
16 oder dıe Sonne.‘ Als e1iSpie 1erfür sSe1 1Ur der Vesperhymnus des byzantın1-
schen Rıtus genannt, das berühmte "Phos hılaron," eutsch "Heiteres Licht" Als
"heıteres Licht" des Vaters ist Christus hıer angesprochen.  2 Gelegentlich hat das Ot-
teslo der katholischen deutschsprachigen Dıözesen altkırchliche Liıchthymnen
Christus INn das ergu übernommen.

In seinem Helligkeitsgrad VO 16 nach abgestuft ist der Leuchter (cande-
labrum, AUXVOG, AUXVLO) oder dıe ampe (candela, lucerna, lampas, AUXVOG, AUYVIG,
AQHTAÖLOV) DZW Fackel (fax, lampas) qals Lichttraäger., Hıeronymus und PsS-
Augustinus en die Hellıgkeitsgrade der einzelnen Lichtspender mıteinander VOCI-

lıchen. ach H1ıeronymus übertrifft dıe Hellıgkeit der Fackel (lampas) dıe der Lampe
(lucerna) vieles. Dıe Vergleiche sollen zeigen, dass Gott DZW Christus es
Helligkeit überstrahlt. * er stehen dıe Ausführungen über ampe und Leuchter 1mM
sachliıchen Kontext mıt den bereıts publızıerten Deutungen des Lichtes un der SON-

1e| Dölger, Sonne und Sonnenstrahl als Gleichnis In der Logostheologie des christliıchen Abendlandes,
Antike und Christentum (1929) 200 ne‘! weıteren bıbliogr. Angaben; auch dıe zahlreichen Belege be]

Dölger, Lumen CAnSt, Untersuchungen ZUMm abendlichen Licht-Segen INn Antıke und Christentum. Dıe Deo-
gratiıas-Lampen Von Selinunt In Sizılıen und Cuicul in Numidien, Äntike und Christentum (1936) 43; Ders.,
Das Sonnengleichnis In eiıner Weihnachtspredigt des 1SCNO{IS Zeno VO'  — Verona, Christus als wahre und ewige
Sonne, Antike und Christentum VI (1950) 1-56: auch Studer, Mysterıum Carıtatıs, Studıen Z.UT EXogeSe und
ZUrTr Trinitätslehre In der en Kırche, (Studıa Anselmıjana 127 Rom 1999, H7420176

azu dıe leider nıcht publızıerte und NUur als Schreibmaschinenmanuskript zugänglıche Habiılıtationsschrift
von an DO> IAAPON, Chrıistushymnus und Lichtdanksagung der frühen Chrıistenheit, Würzburg 985

ED (48), SEL 54, SE 15-9; azu Dölger, Das Sonnengleichnis In einer Weiıhnachtspredigt
des Bıschofs Zeno Von Verona. T1ISIUS als wahre und ewıge Sonne, Antike nd Christentum (1950)

azu Pöschl, Gärtner und Heyke, Bıblıographie T: antıken Bıldersprache, (Bıblıothek der klassı-
schen Altertumswissenschaften), Heidelberg 1964, Stichworte 1C. 5415516 und Sonne, 557-559; auch



Ferdinand auer

DıIe antıken Völker? en verschiedene Formen der ampe erfunden. Seıit dem
Chr hat sıch dıe "geschlossene Lampe entwickelt, dıe In der Mıtte eıne Öffnung

ZAU Einfüllen des ÖOls hat und me1st 1Ur eın Dochtloch, 1M übriıgen aber dıe verschlie-
densten Formen ausgebilde hat'.® In der Antıke hat die Lampe nıcht NUT praktısche,
sondern auch kultische Bedeutung, für dıe Isısmysterien und den Helioskult.’
uch In anderen Relıgionen, VOT em In Indien® dient das Licht als 5Symbol für IMN YyS-
tiısche Erlebnisse. ach den Upanishaden ırd der Mensch 1M Augenblick des Todes,
WEeNnN der man VOIN ıhm weıicht, erleuchtet und steilgt 1n die Sphären des K OSmos
auf.? Der ystıker DZW der ote wären emnach eın Lichtträger, e1in Leuchter oder
eine Lampe. Begrifflich sınd Lampe und Leuchter In den klassıschen prachen nıcht
immer klar voneinander rennen

DıIe Schrift !® spricht VON der Lampe als Wwichtigem Lichtträger, den INnNan

braucht, finden (LK IL 8) oder Tfür die Ankunft Christı gerüste S e ı aa a a . a
se1n (Mt 25 1-13). Man stülpt über das 1 keın eIia sondern stellt 6S auf den

Leuchter. damıt N en Hausbewohnern leuchtet (Mt 5} 15) Der Leuchter versinn- d ©& a 5 A A 2° UBbıldlıcht auch dıie Existenz einer Person oder eıner W 1€e€ Ephesus 2.5)
Von LEX 26, 38 und ZU 21 ausgehend sıeht 110 VON Alexandrıen den Leuchter 1Im
Tempel als Symbol für dıie lıchttragenden Sterne und für dıe Sonne.!! Dıe Kırchenvä-
ter deuten 1C und Lampe christologisch, sakramental, moralısch oder ekkles1i0lo-
S1ISC €e]1 ist aber häufig auch das mıtzudenken als Nahrung für dıe Lampe.

Am en wurde In den Famılıen die lıchtbringende Lampe miıt der Rezitation
eıner Grußformel entzündet, W 1e6 eın Papyrus AaUus dem Te 75 Chr. berichtet.!* Für
den antıken Menschen markiıerte dıe Zeıt, während der dıe ampe brannte, auch dıe
Zeıt für den Lebensgenuss. Das Anzünden der ampe oder des Leuchters (ad um1-
na) Beginn der abendlichen Dunkelheit Wäal einer der wichtigen Zeıtpunkte 1mM
Tagesablauf, dem sıch der Christ bekreuzigte. * Für das Hereinbringen und An-
zünden des Lichtes wurde sowohl be1 Chrısten als auch antıken Heıden der termıinus
technicus "Lumen inferre" bzw „„QWC ELOKOULGELV“ verwandt.!” Im christlichen ages-

H.-J. Sieben, Voces, Eine Bıblıographie ern und Begriffen aus der Patrıstik (1918-1978), Berlıin-New
ork 1980, (Bıblıographia Patrıstica Supplementum 1) 1IcChwoOo DWG, 216 und lux, A

ebrauc und ymbolı der Lampen auch Forstner, Die Welt der chrıistlıchen Symbole, Innsbruck-  1eNn-
München 1977 381-386; Leclerq, Lampes: ACL VIIL, l! Parıs 1928,

azu Michaelis, AUXVOG, AUXVIOL, in uttga| 1942, e P
Merkelbach, Roman un! Mysterien in der Antıke, München-Berlin 1962, 23 und 261
Eliade, Schamanısmus }und archaische Ekstasetechnıik, (Suhrkamp Taschenbuch 126), Frankfurt/Maın 1973

400 . a O O A S OEliade, Geschichte der relıgıösen een, Quellentexte, übersetzt und herausgegeben VO  ; Lanczkowski,
Freiburg-Basel-Wıen 1981, Z
10 Zum neutestamentlichen Hıntergrund des Bıldes VON ampe und euchter FL Klauck, Allegorie und
Allegorese in synoptischen Gleichnistexten, (Neutestamentliche Abhandlungen 13 Münster 1978, DE TAN

Cohn-Wendland 224, 13 und 225
12 Dölger, Lumen Christı, Untersuchungen ZAUR abendlichen Licht-Segen In Antıke und Christentum. Dıe
eo-gratias-Lampen VON elınun In Sizılıen und Cuicul in Numidien, Antike und Christentum (1936)
| 3 Dölger, a.a.Q., 42

Tertullian, De COTOT1A CC Z 1043, 27-31; azu Dölger, a.a.OQ.,
15 F acitus, Annalıum lıber 1 9 44, Fisher, Bıbl Oxonilensıs 1953; [puleius, Metamorphoseon lıb Z 19,
In:! Helm, Bıbl Teubnerlana, Leipzig 1955, 40, 221 Lukian, S5Symposion S Lucı1anı pera ed Iacobitz,
In! Bıbl Teubnerılana, Leipzig 18061, AT



Die ampe (Leuchter) als Symbol für Aussagen der Kirchenväter

auf mahnt das en sche1dende Tageslıcht ZU dıe Ankunfit Christi. ©
Und dıe ılgerın Eger1a Silvia) berichtet 400 VON der Feiler des Lucernars ZUT

zehnten Stunde In der Anastasıskırche VON Jerusalem. *’

I1 Dıe Auslegungsgeschichte VOIN Mt 5} 15

Dıe Bedeutungsgeschichte einzelner egrımne ist nıcht selten Exegesegeschichte. In
der Überlieferung der Katenen den me1st allegorischen ® Matthäushomilien des
Origenes wırd die uchte oder Fackel (AUXVOG) als IC der Erkenntnis und der
Leuchter (Auyvia) als dıe egele oder deren geistige Haltung verstanden. Der Leuchter
steht auch als Bıld für die Kırche. Der aber, der das Lıicht verbirgt, ist 5Symbo!l
für dıe Untätigkeıt auf dem Nachtlager, das den Begierden des Fleisches nutz
(vgl 4, 21 ugleic ırd das Nachtlager Zu Bıld Tür dıe ac die nıcht der
Erkenntnis, sondern der Befr1  1gung der egierde dient

Bischof Chromatıus VON quıle1a (335/40-407/8) hat ın seiınem Kkommentar Z
Matthäusevangelıum auch Mt 5} 15 ausführlich Trklärt In seinen Erläuterungen WEeI-

den dre1ı theologısche Bedeutungsebenen der egriffe Lampe (lucerna) und Leuchter
(candelabrum) erkennbar: Diıe Gerechten, das (jesetz und die mensCc  16 AaFur (’hrı=
st1  20 Der Herr mahnt In Phiıl Z 15; dass WIT, VON der na des auDbDens und VO

1C des Geistes entzündet, Urc dıe er des auDbDens und der Gerechtigke1i W 1e6
eine Lampe eıst 12 euchten und dıejenigen, welche siıch In der Finsternis des rrtums
un der Unwissenheıt efinden, HTIC das 16 der anrheı selbst erleuchten.*! Ge-
chieht dıes nıicht, dıe Unterlassung Unheıil und Strafe. Chromatius deutet M{t
SX 15 hıer 1m moralıschen Sınn. Gr ©1 folgendermaßen tfort

er IM UuSS jene leuchtende Lampe, dıe ZUuU utzen uUNSCICS Heiles ngezün-
det worden ist, immer ın uns leuchten. Denn W IT haben die Lampe des göttlıchen Auf-

und der geistlıchen nade, VON der avı spricht: ’Deıin Wort ist meınem Fuß
eine uchte, eın 16 für meıne fade.’ (Ps 118, 105) In jener Leuchte zeigt GF nam-
iıch das unauslösc  ıche 1C des CGjesetzes und seiner na d  9 das nıcht uUrc dıe
Verhüllung vonseıiten eines lınden (Ge1lstes verdeckt oder verdunkelt werden darf, W 1e6
6S die en oder dıe Häretiker tun, dıe das 1 der göttlıchen Verkündigung
n verkehrte Deutungen verdecken und verdunkeln bestrebt sınd, indem S1e
anstelle des auDens den Unglauben verkünden und das 16 der anrheı Urc dıe
Finsternis des rrtums verdecken.

16 Cyprian, De dominıca oratıone SEL 3, [ 293, 4-8; azu Dölger, Lumen Christi, Untersuchungen
Z.U|] abendlichen Licht-Segen in Antıke und Christentum Die Deo-gratias Lampen Von elmmun: in Sızılıen und
Cuicul In Numidıien, Antike und Christentum (1936)
17 Sılviae Peregrinatio 24, EL 3 $ Z > E Dölger, a.a.U., 39-40:; ber den Namen der Pılgerin
gab einıge Kontroversen vgl Grieser, Sılvıa, Pılgerin, in 9, SOWIe Röwekamp,
Egeria Lexikon der ntıken christliıchen Literatur, reiburg ı.Br. 1998, 85-1
IX Zur Allegorıe Lausberg, Handbuch der lıterarıschen etorık, München 41973, 1’ 44 1-446
19 FT. 05 und E: 53-54
20 Tractatus in Ev Matthae!ı 3i 3 I: CC 9, 406-9

A.a.O., 407, 0215

Orthodoxes Forum 17 (2003) eft
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er dürfen WIT diese ampe des Gesetzes““ und des auDens In uUuNs nıcht verde-
CKen, sondern AD e1l vieler ıIn der Kırche ist das 1C der anrhneı gleichsam auf
den Leuchter setizen, damıt auch WIT 6S genießen und alle CGlaubenden erleuchtet
werden. auır Betrachtung jenes Lichtes ermahnt uns der Geist Urc dıe Worte des
Propheten esa]ja „Ihr VO Haus (6)] kommt, W ITr wollen uUuNnsScCIC Wege gehen 1M
1C des Herrn Denn der Herr hat se1ın Volk, das Haus srael, verstoßen“ (Jes Z f.)
Von diesem 1C egte auch der Apostel Petrus ZeugnI1s ab mıt folgenden Worten
„Der euch A U der Fınsternis 1n se1ın wunderbares 16 erufen hat“ (1 etr ‚9
Deshalb bezeugte auch der Prophet Zacharıl1as, dass auch 1: den goldenen Leuchter miıt
seinen mpen gesehen habe, damıt CT dıe Geheimnisse dieses geistlıchen Lichtes und
des himmlıschen Leuchters, der 1ın der (jestalt der Kırche aufschıien, undtue10  Ferdinand Gahbauer  Daher dürfen wir diese Lampe des Gesetzes“ und des Glaubens in uns nicht verde-  cken, sondern zum Heil vieler in der Kirche ist das Licht der Wahrheit gleichsam auf  den Leuchter zu setzen, damit auch wir es genießen und alle Glaubenden erleuchtet  werden. Zur Betrachtung jenes Lichtes ermahnt uns der Hl. Geist durch die Worte des  Propheten Jesaja: „Ihr vom Haus Jakob, kommt, wir wollen unsere Wege gehen im  Licht des Herrn. Denn der Herr hat sein Volk, das Haus Israel, verstoßen“ (Jes 2, 5 f.).  Von diesem Licht legte auch der Apostel Petrus Zeugnis ab mit folgenden Worten:  „Der euch aus der Finsternis in sein wunderbares Licht gerufen hat“ (1 Petr 2 ‚9).  Deshalb bezeugte auch der Prophet Zacharias, dass auch er den goldenen Leuchter mit  seinen Lampen gesehen habe, damit er die Geheimnisse dieses geistlichen Lichtes und  des himmlischen Leuchters, der in der Gestalt der Kirche aufschien, kundtue ... Denn  wir wissen, dass in diesem Leuchter der Typus des wahren und ewigen Lichtes, d. h.  des Hl. Geistes offenbar wurde, der durch die vielfältigen Gnaden den gesamten Leib  der Kirche erleuchtet. Daher ermahnt der Herr im Evangelium unter anderem seine  Jünger, dass sie brennende Lampen in den Händen tragen, wenn er sagt: ’Legt euren  Gürtel nicht ab und laßt eure Lampen brennen.’ (Lk 12, 35) Es ist zu verstehen, dass  der Herr dies nicht im körperlichen, sondern im geistlichen Sinn vorgeschrieben hat.  Denn, weil der Befehl Gottes oder das Licht des Gesetzes im Bild einer Lampe ange-  deutet wird, wird uns befohlen, dass wir die Lampen in den Händen tragen, um von  der Gnade des Heiligen Geistes erleuchtet in Werken der Gerechtigkeit und des Glau-  bens zu leuchten nach den Worten Salomons: ’Die Wege der Gerechten erglänzen wie  das Licht; denn sie gehen voraus und leuchten bis es Tag wird.’ (Spr 4, 18) ...  Dies kann auch auf andere Weise eingesehen werden, weil die Erkenntnis, die viele  Bereiche umfasst, geistlicher Natur ist, so dass wir in der Lampe den Herrn selbst  angedeutet erkennen wegen des in Demut angenommenen Leibes. Denn hier wird er  nicht nur gemäß der göttlichen Glorie als Sonne der Gerechtigkeit bezeichnet, sondern  er wird auch als Lampe offenbar, weil er als Gott der Herrlichkeit und der ewigen  Majestät, aber auch in dieser Welt als der Demütige gleichsam wie eine Lampe er-  scheint. Und nicht ohne Grund erscheint er wie eine Lampe, weil diese gewöhnlich die  ganze Nacht hindurch leuchtet. Daher erschien er in dieser Welt demütig wie eine  Lampe, um die Finsternis des Irrtums von unseren Herzen und die Nacht der Unwis-  senheit von uns zu vertreiben, die wir unsere Zeit in dieser Welt wie in der Nacht  verbrachten. Die Lampe dieser Art, d. h. die Menschwerdung Christi, aufgezeigt vom  Gesetz und den Propheten, wird nicht mehr durch die düstere Verkündigung des Ge-  setzes wie durch einen Scheffel bedeckt, noch durch die Treulosigkeit der Schriftge-  lehrten und Pharisäer wie durch ein Gefäß verdeckt, sondern am Kreuz wie auf einem  Leuchter befestigt, beleuchtet die Lampe das ganze Haus der Kirche. Entsprechend  dem Geheimnis der Menschwerdung ist Christus eine Lampe, entsprechend der Herr-  lichkeit der Gottheit ist er die Sonne der Gerechtigkeit. Schließlich erglänzte er auf  dem Leuchter des Kreuzes wie die Sonne, nachdem durch die Predigt der Apostel wie  ? Die Apokalypse des Baruch vergleicht das Gesetz mit einer Lampe. Es heißt: "Die Lampe des Gesetzes, das für  immer gilt, erleuchtete zu jener Zeit alle, die im Dunkel saßen." (Altjüdisches Schrifttum außerhalb der Bibel,  übersetzt und erläutert von Paul Rießler ), Augsburg 1928, S. 94.Denn
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Bereıche umfasst, geistlicher afur Ist, dass WIT in der Lampe den Herrn selbst
angedeutet erkennen des In emu ANZCHNOIMMENCH Le1ibes Denn hıer wırd f
nıcht NUTr gemä der göttlıchen Glorie als Sonne der Gerechtigkeıt bezeichnet, sondern

wırd auch als ampe offenbar, we1l (: als Gott der errliıchkeıt und der ewigen
Majyestät, aber auch In dieser Welt als der Demütige gleichsam W 1e6 eine Lampe CI-

scheınt. Und nıcht ohne Tun erscheint CT W 1€e eıne Lampe, weiıl diese gewöhnlıch dıe
acC INAUrc euchtet. er erschıen w In dieser Welt demütıg W 1e eine

Lampe, dıe Fınsternis des rrtums VO  S! HNSETEN erzen und dıea der Unwaiıs-
senheıt VON uns vertreiben, dıe WIT UNSCIC Zeıt In dieser Welt W 1e6 in der L e
verbrachten. Dıe Lampe dieser Art, die Menschwerdung Christ1, aufgezeigt VO
CGesetz und den Propheten, wırd nıcht mehr Hrc dıe düstere Verkündigung des (Gje-
sSetizes W 1e6 urc einen edeckt. noch Urc dıe Treulosigkeıit der Schriftge-
ehrten und Pharısäer W 1e HT eın eia verdeckt, sondern KTreuz W 1e auf eiınem
Leuchter efest1gt, beleuchtet dıe Lampe das Haus der Kırche. Entsprechen
dem Geheimnıiıs der Menschwerdung iıst Christus eıne ampe, entsprechend der Herr-
iıchkeıt der . Gottheit ist die Sonne der Gerechtigkeit. Schlıeßlich erglänzte 1: auf
dem Leuchter des Kreuzes W 1€e dıie Sonne, nachdem urc die Predigt der Apostel W 16

272 Dıie Apokalypse des Baruch vergleicht das Gesetz mıt einer ampe Es el 1e€ ampe des Gesetzes, das für
immer gılt, erleuchtete jener Zeıt alle, dıe 1Im Dunkel saßen." (Altjüdisches Schrifttum außerhalb der 1bel,
übersetzt und erläute Von aul Rießler ugsburg 1928,
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uUurc Tanlnlen Herr und Erlöser dem TEIS das j{ se1ıner Kr-
kenntnIis aufgesteckt hat, CI, der gepriesen ist INn Ewigkeit."“”

Chromatius erläutert Mt 5 S 1im vierfachen Schrıiftsinn moralısch als Forderung
die Chrısten, geistlich 1m Sınne der geistlichen Erkenntnis typologısc als Bıld für

den Geist SOWIE allegorisc 1m Sınne der altkırc  iıchen Christologie. HTE An:-
nahme der Menschennatur erhält das für dıe irdiıschen ugen unerträgliche Sonnen-
1C der Gottheit einen Lichtträger, dıe Lampe oder den Leuchter. Dadurch wırd das
göttliche 1C für den Menschen wahrnehmbar. Das Verhältnis VON 1C und Lampe
(Leuchter) wırd uns später wıederholt egegnen als nalogon für das Verhältnıs der
beıden Naturen Bısher einzig scheıint jedoch der Vergleich des Kreuzes miıt dem
Leuchter, auf dem der Gekreuzigte W 1€6 eiıne Lampe er Welt 16 spendet.

ıne andere Interpretation bietet der Kurzkommentar des H1ıeronymus 5;
18 Er sıeht darın eine Mahnung dıe Apostel, iıhre Glaubenszuversicht dem,
welchen S1e verkünden (fiducia praedicandi) nıcht Au Furcht verbergen (ne abs-
condantur) und adurch Lampen gleichen, die einem eia stehen.“

Hiılarıus VON Poiıtiers (315-367/8) sagl In seinem Matthäuskommentar ZWal nıcht
Was CI er der Lampe (lucerna) versteht. Er sıeht aber 1n dem das 16 VCI-

bergenden eia (Mt Sl 15) eıne Ansplielung auf dıe ynagoge Das ew1ge 16Cc (Iu
MenNn aeternum) musse auf dem olz des Kreuzes für dıe Gilıiıeder der Kırche ZUu—

Leuchten kommen. Im gleichen 16 mussen auch die Apostel erstrahlen, nıcht
beı den Menschen Lob fınden, sondern der Ehre Gottes dienen.®

och nıcht 11U1I lateinıschen un griechıschen Vätern ist dıe Bezıehung zwıschen
der Kırche und dem iın Mt 5: 15 angesprochenen Leuchter geläufig, sondern auch den
Syrern. Als eispie se1 1Ur der Grammatıker Sergius“ genannt In seinem 515
52() verfassten TI1C den Patrıarchen Severus VO Antıochıien ermahnt iın Serg1us,
dıe Leuchte (lucerna) sraels seın W 1e aVl und se1in IC nıcht den

stellen, sondern den Leuchter (candelabrum ecclesiae) der Kırche besteigen,
en euchten.“’

aralle. Mt 5} 15 ist Mk 4, 21 sehen. Bıbelkommentatoren Au der frühen
Kırche VON Irland sehen eine Bezıehung zwıschen 4, Z und 4, Ö, dem Gleich-
NI1S VO  3 Sämann und dem Ertrag des Samens. In beiden Perıkopen geht CS das
rechte Hören des Wortes (Cjottes SO ist dıe Lampe (lucerna) das Wort VO Ertrag. Das
eia oder das Bett, das manche das 16 stellen, meınt dıe Ungehorsamen, be1l
denen das Hören des Wortes keıine Früchte hervorbringt. Der Leuchter (cande-
labrum) sınd die VO Wort (jottes erleuchteten Apostel.“®

Beda Venerabilıs (672/3-735) g1bt den Parallelstellen VO Mt 57 15 nämlıch 87
16 und I1 237 SOW 1e 4, Z eıne andere Deutung, Ahnlich W 1e Hiıeronymus
sıeht f be1 der Deutung VO S, 16 1mM eia die ngs VOT körperlichen Unan-
nehmlıc  eıten, welche den rediger verstummen äßt Wer aber das j auf den

23 Tractatıo In Ev. Matthae1ı1 V) 4, V, CC 9, 407, 409, E (Übersetzung VO Verfasser: 1Im eıte-
ICmMN UvV)):; weıtere Belege aus verschiedenen, auch orientalıschen Autoren 'eid, KTEeUZ, Jerusalem, KO0SmOos,
Aspekte frühchristlicher Staurologıe, (JAC l Münster 2001, 194-202
24 242, 110
25 254, 130
26 Bruns, Serglus, Grammatıker, iın Lexiıkon der ntıken christlichen Literatur, armstaı 1999, Sa
27 NS 119, 7 9 9-24
28 ( 82, 75
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eucNnter stellt, ordnet seinen Leıib dem Dıenst ott unter.” In IFE 33 meiınt
nach Beda der Herr miıt der uchte (lucerna) sıch selbst, da CT dieser Generatıon, dıe
Zeichen iordert, das Zeichen des Jona anbıietet. Br zündet dıe uchte da AB das
eia der menschlichen Natur miıt der Flamme se1ıner Gottheıit r{füllt Diese Leuchte
kann den Gläubigen nıcht verborgen le1ıben noch kann S1e Urc das Gesetz W 1e€
1InC einen eingeschlossen werden. Der Leuchter (candelabrum) ist dıe KAr-
CHhe: das IC der Lampe, das 1G der anlnrheı angezündet worden ist  30 In

4, 21 deutet dıe angezündete ampe auf das Geheimnıis, das en offenbart werden
soll.”

111 Die verschıedenen Bedeutungen VON ampe (Leuchter) bel PSs.- Melıto

Florilegien einem bestimmten ema vermiıtteln mıtunter einen ber-
1C Im C'lavıs scripturae des Da Melıto, der wahrscheınnlıc dem Jh eNtIStamm(tTL,
fiınden sıch olgende vier Bedeutungsebenen VON lampas und ucerna:;:

ll1 Dıe Lampe (lampas) ist Christus: ’Verlac wırd dıe Eınfac  e1 des Gerechten,
verachtet ist dıe uchte be1ı den edanken der Reıichen.)’ (Ijob 12

mpen sınd dieE, welche 1mM Geiliste erglühen. ’Zwischen den Lebewesen Wäal ei-
Was sehen W 1€ glühende Kohlen, eIWw W 1e Fackeln (Ez I 13)

Dıe er ’Dann rhoben sıch alle jene Jungfrauen und bereıiteten hre Lampen
VOT. (Mt 25

Dıe leuchtenden Herzen der Gläubigen, dıie auch VO 1C des 1ssens erglän-
Z618; Im Hohenlıed heisst ’Seine mpen sınd Leuchten VON Feuer und VON Flam-
men (Hld Ö, 6) n32

Dıe Begründung für dıe einzelnen Analogıen jeg einz1g In den Hınweisen auf dıe
Schriftstellen Woraus sıch Jjedoch diıese Vergleiche ableıten, wırd In diesem Floruleg1-

nıcht gesagt S1e ergeben sıch AUS den Allegorien, wonach dıe Lampe für das 1C
der Erkenntnis un für dıe Wachsamkeit steht.

Im weiıiteren Textverlau werden noch weıtere Gewährsleute der en Kırche und
des Miıttelalters ZiUIErE. deren Identıtät nıcht feststellbar ist. ach Gregor C gelten
dıe mpen als Bild für dıe er und für dıe chrıft ach abDanus Mau-
1US M und einem uftOor VON C'laırvaux versinnbildlichen dıe Lam-
PCH die s1eben en des Gei1istes (vgl ffb 4, 5) ach Petrus Cantor +1197) wırd
Johannes der Täufer mi1t einem eucnter verglichen (vgl Lk 1E 33) Die Lampe steht
auch für Chrıistus, der Annahme der menschlıchen Natur VO Dunke!l der un
frei 1e SOW 1E für dıe Eıinsicht (vgl Ps 119, 5) und dıe na (vgl Ps 51 17) In
einem 1mM verfassten Wörterbuch, eiıner 107228 Distinktion ” dıe VonNn Pıtra
als "Distinction. Monast. Lıiıb ” bezeichnet Wwird, steht folgendes:

er häufige eDrauc bringt 65 mıiıt sıch, dass als Lampe (lampas) eın gläsernes
Cjefäss bezeichnet wird, das CNS, oben aber weiıt ist In dieses wird
mıt einem 67 (papyro). HC diıesen wırd das Feuer genährt, das uns als 16

29 CC 120, Sn
30 A.a.O., 239,

A.a.O., 484, Al
JZJ Pitra, Spicılegium Solesmense, I, Parıs 1855, 182, , (UvV)
33 HödlWF. Hoffmann, Dıstın)  10N2, LMA I, München-Zürich 1986, 127
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dient ÜUTC die Lampe ırd Christus dargestelltDie Lampe (Leuchter) als Symbol für Aussagen der Kirchenväter  13  dient. Durch die Lampe wird Christus dargestellt ... Das Öl bezeichnet die Gnade des  Hl Geistes, die in die Menschheit eingegossen wird, der Docht (papyrus) die Seele, das  Feuer die Gottheit ... Von dieser unkörperlichen Lampe spricht Jesaja ... ’Um Zions  willen kann ich nicht schweigen, um Jerusalems willen nicht still sein, bis sein Gerech-  ter in ihm aufstrahlt wie ein Licht und sein Erlöser wie eine Lampe aufleuchtet.’ (Jes  62 1£)1*  IV. Die Bedeutungsebenen von Lampe (Leuchter)  Die übrigen Belegstellen aus der patristischen Literatur lassen sich folgenden Be-  deutungsebenen zuordnen:  1. Christologische Deutung  Nach Joh 9, 5 ist Jesus Christus das Licht der Welt. Er übertrifft daher an Hellig-  keit das, was die Hl. Schrift als Leuchter oder Lampe bezeichnet, wesentlich. Daher  überstrahlt er Abraham, Moses und alle Gerechten des Alten Bundes. Sie sind nur  Lampen (lucernae) im Vergleich zu Christus, der wahren Sonne.”” Auch Johannes der  Täufer und Vorläufer Jesu verhält sich daher nach Origenes zu Jesus Christus wie die  Lampe zum Licht. Der Alexandriner erklärt Joh 1, 23 so:  "Er sagte: ’Ich bin die Stimme, die in der Wüste ruft: Ebnet den Weg für den Herrn,  wie der Prophet Jesaja gesagt hat, Der Vorläufer ist .. wie des Lichtes Leuchter  (dwToc Auyxvoc), der denen vorausleuchtet, die sich in der Nacht der Unwissenheit  befinden und der das Auge der Seele daran gewöhnt, so dass es mit dem hellen Licht  laufen kann."*®  Der Täufer ist deshalb Lichtträger (vgl. auch Joh 5, 35), weil er seine Zeitgenossen  auf Christus, das kommende wahre Licht vorbereitet. Das Verhältnis des Johannes zu  ihm wird in der Fortsetzung erläutert mittels zweier Vergleichs- und Verhältnispaare:  Morgenröte zur aufgehenden Sonne und Stimme zum Wort, da sich die Stimme vor  dem Wort erheben muss. Daher heißt Johannes die Stimme des Rufers in der Wüste  (Joh 1, 23), die vor Ankunft des Logos ertönt. Auch von den lateinischen Kirchenvä-  tern, wie z. Augustinus, wurde Johannes der Täufer als brennende Leuchte (lucerna  ardens) angesehen.” In diesen Zusammenhang gehört auch die Auslegung von Joh 1,  23 durch Johannes Duns Scotus (+um 880). Er bezeichnet den Täufer als PQEOOPOZX,  weil er das Licht, nämlich Christus trägt und weil er erstmals der Welt das Licht zur  Kenntnis gebracht und mit sich getragen hat.“®  4 1 Hödl/F. Hofmann, a.a.O., S. 182, b 15-34 (ÜvV).  ® Origenes, Ezechielkommentar: GCS 33, S. 411, 15-18; vgl. dazu F. J. Dölger, Das Sonnengleichnis in einer  Weihnachtspredigt des Bischofs Zeno von Verona. Christus als wahre und ewige Sonne, Antike und Christentum  VI (1950) 6.  3 Origenes, Johanneskommentar Fragment 17 zu Joh 1, 23 (Die griechischen christlichen Schriftsteller der ersten  drei Jahrhunderte Bd. 4), Leipzig 1903, S. 496, 23-5. (ÜvV) vgl. auch den Hymnus zum Fest der Enthauptung  Johannes des Täufers am 29. August ed. J. Schirö, Analecta hymnica graeca, Bd. XII, S. 354, 411.  3 F, J. Dölger, Lumen Christi. Untersuchungen zum abendlichen Licht-Segen in Antike und Christentum. Die  Deo-gratias-Lampen von Selinunt in Sizilien und Cuicul in Numidien, Antike und Christentum V (1936) 25 und  Anm. 67,  3 SC 180, S. 144; 20:23:  Orthodoxes Forum 17 (2003) Heft 1Das bezeichnet dıie na des
Geistes, dıe In die Menschheit eingegossen Wird, der OC (papyrus) dıe eele, das

euer dıe GottheitDie Lampe (Leuchter) als Symbol für Aussagen der Kirchenväter  13  dient. Durch die Lampe wird Christus dargestellt ... Das Öl bezeichnet die Gnade des  Hl Geistes, die in die Menschheit eingegossen wird, der Docht (papyrus) die Seele, das  Feuer die Gottheit ... Von dieser unkörperlichen Lampe spricht Jesaja ... ’Um Zions  willen kann ich nicht schweigen, um Jerusalems willen nicht still sein, bis sein Gerech-  ter in ihm aufstrahlt wie ein Licht und sein Erlöser wie eine Lampe aufleuchtet.’ (Jes  62 1£)1*  IV. Die Bedeutungsebenen von Lampe (Leuchter)  Die übrigen Belegstellen aus der patristischen Literatur lassen sich folgenden Be-  deutungsebenen zuordnen:  1. Christologische Deutung  Nach Joh 9, 5 ist Jesus Christus das Licht der Welt. Er übertrifft daher an Hellig-  keit das, was die Hl. Schrift als Leuchter oder Lampe bezeichnet, wesentlich. Daher  überstrahlt er Abraham, Moses und alle Gerechten des Alten Bundes. Sie sind nur  Lampen (lucernae) im Vergleich zu Christus, der wahren Sonne.”” Auch Johannes der  Täufer und Vorläufer Jesu verhält sich daher nach Origenes zu Jesus Christus wie die  Lampe zum Licht. Der Alexandriner erklärt Joh 1, 23 so:  "Er sagte: ’Ich bin die Stimme, die in der Wüste ruft: Ebnet den Weg für den Herrn,  wie der Prophet Jesaja gesagt hat, Der Vorläufer ist .. wie des Lichtes Leuchter  (dwToc Auyxvoc), der denen vorausleuchtet, die sich in der Nacht der Unwissenheit  befinden und der das Auge der Seele daran gewöhnt, so dass es mit dem hellen Licht  laufen kann."*®  Der Täufer ist deshalb Lichtträger (vgl. auch Joh 5, 35), weil er seine Zeitgenossen  auf Christus, das kommende wahre Licht vorbereitet. Das Verhältnis des Johannes zu  ihm wird in der Fortsetzung erläutert mittels zweier Vergleichs- und Verhältnispaare:  Morgenröte zur aufgehenden Sonne und Stimme zum Wort, da sich die Stimme vor  dem Wort erheben muss. Daher heißt Johannes die Stimme des Rufers in der Wüste  (Joh 1, 23), die vor Ankunft des Logos ertönt. Auch von den lateinischen Kirchenvä-  tern, wie z. Augustinus, wurde Johannes der Täufer als brennende Leuchte (lucerna  ardens) angesehen.” In diesen Zusammenhang gehört auch die Auslegung von Joh 1,  23 durch Johannes Duns Scotus (+um 880). Er bezeichnet den Täufer als PQEOOPOZX,  weil er das Licht, nämlich Christus trägt und weil er erstmals der Welt das Licht zur  Kenntnis gebracht und mit sich getragen hat.“®  4 1 Hödl/F. Hofmann, a.a.O., S. 182, b 15-34 (ÜvV).  ® Origenes, Ezechielkommentar: GCS 33, S. 411, 15-18; vgl. dazu F. J. Dölger, Das Sonnengleichnis in einer  Weihnachtspredigt des Bischofs Zeno von Verona. Christus als wahre und ewige Sonne, Antike und Christentum  VI (1950) 6.  3 Origenes, Johanneskommentar Fragment 17 zu Joh 1, 23 (Die griechischen christlichen Schriftsteller der ersten  drei Jahrhunderte Bd. 4), Leipzig 1903, S. 496, 23-5. (ÜvV) vgl. auch den Hymnus zum Fest der Enthauptung  Johannes des Täufers am 29. August ed. J. Schirö, Analecta hymnica graeca, Bd. XII, S. 354, 411.  3 F, J. Dölger, Lumen Christi. Untersuchungen zum abendlichen Licht-Segen in Antike und Christentum. Die  Deo-gratias-Lampen von Selinunt in Sizilien und Cuicul in Numidien, Antike und Christentum V (1936) 25 und  Anm. 67,  3 SC 180, S. 144; 20:23:  Orthodoxes Forum 17 (2003) Heft 1Von dieser unkörperlichen Lampe Spricht esaJjaDie Lampe (Leuchter) als Symbol für Aussagen der Kirchenväter  13  dient. Durch die Lampe wird Christus dargestellt ... Das Öl bezeichnet die Gnade des  Hl Geistes, die in die Menschheit eingegossen wird, der Docht (papyrus) die Seele, das  Feuer die Gottheit ... Von dieser unkörperlichen Lampe spricht Jesaja ... ’Um Zions  willen kann ich nicht schweigen, um Jerusalems willen nicht still sein, bis sein Gerech-  ter in ihm aufstrahlt wie ein Licht und sein Erlöser wie eine Lampe aufleuchtet.’ (Jes  62 1£)1*  IV. Die Bedeutungsebenen von Lampe (Leuchter)  Die übrigen Belegstellen aus der patristischen Literatur lassen sich folgenden Be-  deutungsebenen zuordnen:  1. Christologische Deutung  Nach Joh 9, 5 ist Jesus Christus das Licht der Welt. Er übertrifft daher an Hellig-  keit das, was die Hl. Schrift als Leuchter oder Lampe bezeichnet, wesentlich. Daher  überstrahlt er Abraham, Moses und alle Gerechten des Alten Bundes. Sie sind nur  Lampen (lucernae) im Vergleich zu Christus, der wahren Sonne.”” Auch Johannes der  Täufer und Vorläufer Jesu verhält sich daher nach Origenes zu Jesus Christus wie die  Lampe zum Licht. Der Alexandriner erklärt Joh 1, 23 so:  "Er sagte: ’Ich bin die Stimme, die in der Wüste ruft: Ebnet den Weg für den Herrn,  wie der Prophet Jesaja gesagt hat, Der Vorläufer ist .. wie des Lichtes Leuchter  (dwToc Auyxvoc), der denen vorausleuchtet, die sich in der Nacht der Unwissenheit  befinden und der das Auge der Seele daran gewöhnt, so dass es mit dem hellen Licht  laufen kann."*®  Der Täufer ist deshalb Lichtträger (vgl. auch Joh 5, 35), weil er seine Zeitgenossen  auf Christus, das kommende wahre Licht vorbereitet. Das Verhältnis des Johannes zu  ihm wird in der Fortsetzung erläutert mittels zweier Vergleichs- und Verhältnispaare:  Morgenröte zur aufgehenden Sonne und Stimme zum Wort, da sich die Stimme vor  dem Wort erheben muss. Daher heißt Johannes die Stimme des Rufers in der Wüste  (Joh 1, 23), die vor Ankunft des Logos ertönt. Auch von den lateinischen Kirchenvä-  tern, wie z. Augustinus, wurde Johannes der Täufer als brennende Leuchte (lucerna  ardens) angesehen.” In diesen Zusammenhang gehört auch die Auslegung von Joh 1,  23 durch Johannes Duns Scotus (+um 880). Er bezeichnet den Täufer als PQEOOPOZX,  weil er das Licht, nämlich Christus trägt und weil er erstmals der Welt das Licht zur  Kenntnis gebracht und mit sich getragen hat.“®  4 1 Hödl/F. Hofmann, a.a.O., S. 182, b 15-34 (ÜvV).  ® Origenes, Ezechielkommentar: GCS 33, S. 411, 15-18; vgl. dazu F. J. Dölger, Das Sonnengleichnis in einer  Weihnachtspredigt des Bischofs Zeno von Verona. Christus als wahre und ewige Sonne, Antike und Christentum  VI (1950) 6.  3 Origenes, Johanneskommentar Fragment 17 zu Joh 1, 23 (Die griechischen christlichen Schriftsteller der ersten  drei Jahrhunderte Bd. 4), Leipzig 1903, S. 496, 23-5. (ÜvV) vgl. auch den Hymnus zum Fest der Enthauptung  Johannes des Täufers am 29. August ed. J. Schirö, Analecta hymnica graeca, Bd. XII, S. 354, 411.  3 F, J. Dölger, Lumen Christi. Untersuchungen zum abendlichen Licht-Segen in Antike und Christentum. Die  Deo-gratias-Lampen von Selinunt in Sizilien und Cuicul in Numidien, Antike und Christentum V (1936) 25 und  Anm. 67,  3 SC 180, S. 144; 20:23:  Orthodoxes Forum 17 (2003) Heft 1'"Um Z10n7nS
w ıllen kann ich nıcht schweigen, Jerusalems w ıllen nıcht stıill se1N, bis se1ın Gerech-
ter In iıhm aufstrahlt W 1e eın 1C und se1in Erlöser W 1e eıne Lampe aufleuchtet.’ (Jes
62, f. )n34

Dıe Bedeutungsebenen VOIN Lampe (Leuchter)
Dıe übrıgen Belegstellen Au der patrıstiıschen Literatur lassen sıch folgenden Be-

deutungsebenen zuordnen:

Christologische Deutung
ach Joh 9, ist EeESUs Christus das 16 der Welt ETr übertrifft er Hellıg-

keıt das, Wäas dıe chrıft als Leuchter oder Lampe bezeichnet, wesentlıch. er
überstrahlt 4: Abraham, OSES und alle Gerechten des en Bundes Sıe sınd NUr

mpen (lucernae) 1mM Vergleich Christus, der wahren Sonne. ” uch Johannes der
Täufer und Vorläufer Jesu erhält sıch C nach Urıgenes Jesus Christus W 1€e6 dıe
ampe ZUuU IC Der Alexandrıner rklärt Joh _ 23

"EI‘ ’Ich bın dıe Stimme, dıe ın der uüste ruft nel den Weg für den Herrn,
W 16e6 der Prophet esa]Ja gesagtl hat’ Der Vorläufer ist W 1e des Lichtes Leuchter
(OwWTOC AUXVOG), der denen vorausleuchtet, dıe sıch In der 168 der Unwissenheit
eiinden und der das Auge der eele daran gewöÖöhnt, dass 65 m ıt dem hellen IC
laufen kann.  m36

Der Täufer ist deshalb Lichtträger (vgl auch Joh D 35 eı1l 8 se1ine Zeıtgenossen
auf Christus, das kommende wahre IC vorbereıtet. I)as Verhältnıs des Johannes
ihm wird ın der Fortsetzung erläutert miıttels zweler Vergleichs- und Verhältnispaare:
Morgenröte ZUT aufgehenden Sonne und Stimme ZAU Wort, da sıch dıe Stimme VOI

dem Wort rheben 111USS5 er el ohannes dıe Stimme des Rufers In der Wüste
(Joh 1 23): die VOT Ankunft des Logos ertönt uch VON den lateinischen Kırchenvä-
tern: W 1e Augustinus, wurde ohannes der Täufer als brennende Leuchte (lucerna
ardens) angesehen.“ In diesen Zusammenhang gehört auch dıe Auslegung VO Joh 1,
Z Uurc ohannes Duns SCotus (+um 880) Er bezeichnet den Täufer als
weiıl GE das 1C ämlıch Christus räg und weiıl S: erstmals der Welt das 1Cc ZUT
Kenntnis gebrac und mıt sıch rage hat  38

34 HödUF. Hofmann, n 8a0 182, 15:34 (UvV)
35 Origenes, Ezechi:elkommentar: GE 33 1, 15-18; vgl Aazu Dölger, Das Sonnengleichnis in eıner
Weihnachtspredigt des 1SCNOIS Zeno Von Verona. Christus als wahre und ew1ge Sonne, Antike und Christentum

(1950)
36 Origenes, Johanneskommentar ragment Joh E 23 (Dıie griechischen christliıchen Schriftsteller der ersien
reıl Jahrhunderte Leipzig 1903, 496, DAa (UvV) vgl uch den Hymnus Zu Fest der Enthauptung
Johannes des Täufers August ed Schiro, nalecta hymnıca gracCca, AIlL, 354,
37 Dölger, Lumen Christı Untersuchungen Zum abendlıchen Licht-Segen In Antıke und Christentum. Die
Deo-gratias-Lampen Von Selinunt In Sızılıen und Cuicul In Numidıen, Antike und Christentum (1936) Z und
Anm
38 180, 144, 20-23
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Kyrıll VON Alexandrıen unterscheıidet In seiıner Erklärung Mt 4, 12-16 zwıschen
Chrıstus, dem 16 und dem alttestamentlichen Gesetz a Is dem Leuchter. Dıe Heıden
jedoch sınd 1mM Dunkeln, we1l S1e weder (hrıstus noch das Gesetz haben.“”?

Theodoret VOIl Vrus 3-4 kommt In seinen Psalmenerklärungen wıederholt
auf dıe Lampe als Bıld für theologische nhalte sprechen. Ps 119 105 wırd
VON Theodoret als Hınwels auf das göttlıche Gesetz verstanden. Im Unterschie ZU

Gesetz Nl der Herr selbst aber dıe Sonne der Gerechtigkeıit. Das (Gjesetz habe kaum eın
eINZIgES olk erleuchtet, der Herr aber erleuchtete die gesamte bewohnte Welt er
habe der Herr seinen Vorläufer, Johannes den Täufer, als Leuchter (AUXVOV) O®
chen, der den en noch während der Herrschaft der acC 1Cc gespendet habe.
Theodoret seinen Kommentar miıt folgenden Worten fort

annn aber kam das wahre 1C das jeden Menschen erleuchtet, In dıe (Joh
1, 5-8) uch dıe eilıgen Apostel hat der Herr 16 (OdOC) genannt, da S1€e jenem
1CcC Anteıl en und alle Menschen Urc ıhre Lehre erleuchten."“

Theodoret möchte damıt den fundamentalen Unterschie: zwıschen dem alttesta-
mentlıchen Gesetz und der Lehre Christı ZAR USATuUC bringen el zünden ZWäal
auf hre Weise 1C d das (‚jesetz NUTr für das auserwählte Volk, dıe TC Jesu aber
für dıe gesam(te Welt

Theodoret rklärt salm 18, 29 llDu Herr äßt meıne Leuchte (AUXVOV) erstrahlen,
meın Gott macht meıne Fınsternis hell” auf olgende Weise:

"Da GT die Bedrängnisse häufig als Finsternis bezeichnet hat, CT naturgemäß
dıie Befreiung VON diesen Bedrängnissen 1C Er Sagl aber: ’Dieses genieße ich VoN
Deiner Vorsehung.’ Da dıe Leuchte (AUXVOG) aber das wahre 1C ANSCHNOMMEN
hat, bezeichnet CI als Leuchte dıe Knechtsgestalt. Diıese aber ist meın und ist AUSs me1-
88l Lenden geformt. Er Sagl aber In einem anderen Psalm 4A96r lasse ich Davıds
AC erstarken und stelle für meınen Gesalbten eın 1C au  M (Ps 151 17

Mit der Knechtsgestalt (vgl Phıl Z ist dıe MENSC  1c atur Jesu (°hristfı En
meınt. Dıese wırd miıt dem l euchter (AUXVOG) verglichen, der das 16 (®@G), dıe
göttliıche atur AdNZSCHNOTMMM und sıch miıt iıhr vereinigt hat Ps 131 17 erhält auch
eıne Deutung 1ın dem Sınn, dass für den Christus der Leuchter, für dıe göttliche
Natur dıe mensCcC  16 ZUr Annahme bereıt steht Übrigens verwendet Theodoret das
Modell VON der UT dıe göttliche Natur ANZSCHNOMMENCN Knechtsgestalt des Christus
auch anderen Stellen.““ Sowochl ÖOrigenes als auch den beiden Psalmenerklä-
TunNngcCnh Theodorets äßt sıch leicht erkennen, W1e Gottheıt und Menschheıt analog
1G und Leuchter Lampe) In einem abgestuften Verhältnis zueınander stehen. Aus
den bıldhaften Texten erg1ıbt Siıch eıne verständliche Christologie.

uch ın der lateiniıschen Patristik dient die Lampe bZzw der Leuchter als Bıldbeg-
rıff für theologıische ussagen. Augustinus kommt 1n seiıner Psalmenerklärung
auf Ps 138 11 sprechen. Dort e1 ( "Würde ich ’FınsternIiıs soll miıich

39 Matthäus-Kommentare aus der Griechischen Kırche, aus Katenenenhandschriften gesammelt und herausgege-
ben VONN Reuss, ex{i{e und Untersuchungen 7A0R8 Geschichte der altchrıistlichen Literatur, O4 Berlın 1957,
163 (Nr. 34)

S0, 853 (UvV).
30, 081 (UvV)

42 De incarnatıone Domuin1i Z Gahbauer, Das anthropologische Modell, eın Beıtrag ZUL Christologie
der frühen Kırche bıs Chalkedon, Das Ööstliıche Christentum 33); Würzburg 1984, 323: ebd auch
3726 und 343



Iıie ampe (Leuchter) als Symbol für uSssagen der Kirchenväter

edecken, 1C soll acC mich umgeben’, auch die FınsternIis ware Tfür dıiıch
nıcht inster.” Augustinus rklärt die Stelle folgendermaßen:

"Inwiefern ist die aCcC erleuchtet worden? Weıl Christus In dıe acC hinabstieg.
Christus hat das Fleisch VON dieser Welt AaNgCHNOMMCN und unNs dıe aCcC hell emacht.
Denn jene Tau hat die Drachme verloren. S1e zündete dıie Lampe Die Weisheit
CGjottes hat dıe Drachme verloren? Was ist dıe Drachme? S1e ist eıne Münze, auf der
das Bıld uUunseTrCcsSs Kalsers eingeprägt Wa  — Denn der Mensch wurde ZU Bıld Cjottes
und g1ing verloren. Und W d> tat die welse Frau? Sıe zündete eıne Lampe DıIe Lam-

ıst AUSs lon, aber sS1e rag das IC Hrec welches dıe Drachme gefunden wird.
Das 1C der Weısheıit, das Fleisch Christ1, ist AdUus Ion gebildet. ber CS euchtet
uUurc se1ın Wort und fındet die Verlorenen. Dıe acC wurde MIr ZUrTr Wonne. Unsere
onne ist Chriıstus.443

Augustinus rklärt den salm allegorıisch. DIıe Allegorıe ist uniiac Christus
machte urc se1ine Menschwerdung dıe aCcC der CGottesferne und Unerlöstheıiıt hell

Dıe FTrau, welche hre Drachme suchte, zündete eıne Lampe Dıe Lampe der
Weisheit ıst das Fleisch Christ1ı Christus ırd anstelle der Frau, die dıe Drachme
sucht, ZUuU Sucher der Verlorenen. Das Bıld des Kalsers auf der Münze wırd ZUE

Bıld für dıe Gottebenbi  lichke1ı des Menschen Dıe 2C wurde für uUunNns ZUT1 Won-
Christus ist UNSCIC Wonne.
Christologisch gesehen erhält sıch dıe Lampe ZU IC W 1e die mensSc  1C ZUE

göttlıchen atur Christı DıIe ampe, der Le1ib des hıstorıschen Jesus, ist der Jräger
des göttliıchen Lıichtes, welche dıe Drachme, den Menschen wıeder findet Wenn
6S el dass der irdıiısche Jesus mıt seinem Wort verbo) leuchtet, ist damıt der LOgOSs,
dıe göttliche Natur, das 1C angesprochen. Augustinus fasst also hnlıch W 1€e 'Theo-
doret VON yxT den nterschAI1e' zwıschen göttlicher und menschlicher atur Chriastı
In das Bıld VON 1C und Leuchter

Auf den Spuren VonNn Augustıinus wandelt auch Gregor der TO In selner Homuilıe
Lk IS 8-10, der er1kope, dıe VON der Sucherıin der Drachme rzählt Er Sagl
"Er, essen 1InnD1ı der Hırt Waäl, ırd 19808 HT dıe TAau sıinnbildlıch dargestellt.

ott selbst ist 6S und CGjottes eıshe1l Da der Drachme eIn Bıld eingeprägt ist, hat dıe
rau die Drachme verloren, als der Mensch, nach dem Bıld Gottes geschaffen, Urc
dıe un dıe Ebenbildlichkeit seiınes Schöpfers aufgab. Dıe Tau entzündete jedoch
eıne uchte, weiıl (jottes e1ıshel In Menschennatur erschıien. ıne uchte ist Ja 1n
1C In einer irdenen Lampe: e1in 1C ın eıner ırdenen ampe aber ist auch dıe
Cjottheit 1m Fleisch."“*

uch 1m Verständnis Gregors ir ırd das göttlıche 16 In der Lampe, In
der menschlichen atur

Der lateinısche Hymnendichter Prudentius 348 bıs nach 404) bringt noch eiıne
andere Varıante 1NS DIE In seinem Hymnus ad incensum lucernae, der Z er
Cathemerinon gehört, vergleicht (1 den Auferstandenen m ıt der Sonne. Ja, Christus ist
noch größer als diese und erst recht heller als der Morgenstern, der m ıt seiner Fackel

43 EnarrT. In Ps 138, CC 4U, (UvV)
44 28, 2 651 Die für UNSCTIEN Zusammenhang >  WIC  ıge Stelle lautet "Lucerna quıppe lumen in est
lumen ecro in testa, est dıvinıtas in carne”", 650, 19-20
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aX dıe AaC erhellt. ” SO reiht sıch auch Prudentius ın dıe el derer e1n, dıe
Urc Vergleiche miıt untergeordneten Lichtträgern das überstrahlende 1G Chrastı
hervorheben Der Vergleich als Stilmittel ZUI Hervorhebung WaTl bereits der antıken
etior1 bekannt.“®

In seinen Büchern De poenitent1a verwendet Ambrosıius (+397) ZWal nıcht den
Begriff der ampe oder des Leuchters. Er Sagl aber ın Anlehnung Mt 3, 14 dass
EeSUs Chrıstus den posteln dıe na verlıehen habe, 1eC der Welt (lux mundi)
eba W 1e I: selbst IC (ipse IX mundi) @1  47 Urc eılhabe Christus sınd dıe
Apostel gewissermaßen Leuchter geworden, dıe Chrıistus, das IC weıtergeben.

Sakramentale Deutung

Dıe Thomasakten erzählen, W 1e6 der Apostel Thomas denen, dıe ıhn darum gebeten
hatten, das Sakrament der Besiegelung (Sphragis), also der Inıtıation miıt aule und
Fırmung (Myronsalbung) erteilt hatte. Im lıturgischen Vollzug spielen und Leuch-
[eTr schon eshalb eine olle, we1l dıe Inıtıatıon während der aC erfolgte. DiıIie AKı
ten sprechen davon, W 1€e dıe geistlıchen Kräfte und himmliıschen Personen auf dıe
Neubesiegelten herabkamen SO stieg der Name CHhristı era der über allen Namen
ist Es kamen auch dıe Ta des Allerhöchsten und der Geist. Nachdem das Sak-
rament erteiılt worden Wäfl, erschiıen auch eın üngling mıt eıner brennenden Fackel,
die hell Wäal, dass uUurc iıhr 1C alle übrıgen Leuchter überstrahlt wurden. Dann
wurde der ünglıng für alle Beteilıgten unsıchtbar. Und der Apostel sprach ZU

errn “HerT., W ITr können Deinem 1C nıcht ausweıchen und WIT können nıcht
Denn 6S ist heller, als dıes uUunseren ugen zuträglich iSt."48 Es geht beim

1C: der Fackel mehr als NUr eın irdısches 1C Dieses wırd ja VOo dem
überirdıschen 16 der Fackel des Jünglings übersira Möglicherweise ist dieses
überhelle IC eın Symbol Tür die Wirkung der Besiegelung, dıe seıt Justin und Kle-
I1NEeNS VON Alexandrıen auch als Erleuchtung (OWTLOHOG) bezeichnet wird. Rahner“”
sıieht INn diesem ünglıng mıt der Fackel Christus. Diıe Fackel dıent als Symbol für die
aufe, das Sakrament der Erleuchtung.

Hiılarıus VOI Poitiers (315-367/8) deutet dıe Parabel VON den füntf klugen und den
fünf törıchten Jungfrauen (Mt 25 13) typologisch:

"Dıe mpen (lampades) sınd das strahlende 16 lumen) der Seelen, das Üre
das Taufsakrament aufgeleuchtet ist Das bedeutet dıe Frucht der i Dıe
Lampenschalen sınd dıe menschlichen 1ber, In deren nneren der Schatz eiınes
(CGew I1ssens verborgen 15 t."50

45 NET. 6 9 30, 127-132; vgl azu Rahner, Griechische Mythen in christliıcher Deutung, Zürich 1945,
163

Vgl AazZu ausberg, anı  uC. der lıterarıschen Rhetorıik, 2) München 1973, egıster, Stichworte
COMPaTare und comparatlo.
47 De poenitentia S, 179, 82, 10=1 E vgl auch Kyrill VON Alexandrien, Matthäuskommentare der griecht-
schen Kırche..., ed von Reuss, extie und Untersuchungen ZUT Geschichte der altchristliıchen Lıiıteratur, 1,
Berlın 1957, 166 5’ 14 (Nr. 44)
48 cta Thomae cta Apostolorum DOKTypha H: Z ed Bonnet, Hıldesheim-New ork 1972, 143, E
(UvV)
49 Rahner, Griechische Mythen In christliıcher Deutung, Zürich 1945, 168
50 Hilarius VoN Poitiers, Matthäuskommentar: 236 206, 7 1 vgl 9, 060 A; Forstner, Die Welt der
christlichen Symbole, nsbruck-Wıen-München 1977. 384
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ıne solche Auslegung beruht auf der Bewertung der auife Urc die altkirchli-
chen Schriftsteller als Sakrament der Erleuchtung (OWTLOMUOG). Diıe autie chenkt
Christus, das IC der gew1issermaßen den Leuchter als den Lichtträger In der Gele
des Neugetauften ZU Leuchten bringt. Das in der aule Grundgelegte IM UuSs$S nach
Hilarıus uUurc gufte erke, verglichen mıt dem ©)- enährt werden. Dıe er
werden ewirkt VON den Menschen, denen ihr Le1ib als erkzeug dıient Im nneren des
es eiınde sıch das gule (Gjew1lssen. Möglicherweise en Hılarıus hıer etr 5
74 1im Hintergrund Ml da dort dıe aulie als Bıtte Gott eın reines (GGew1ssen
angesehen wird.

Ephraem der yrer (+373) ermahnt 1n seinem Hymnus ZU est Epıiıphanıe %, die
Getauften mıt folgenden Worten:

"Getaufte, nehmet GG Lampen W 1e die eutfe des CGedeon hre Fackeln Besieget
das Dunkel miıt Lampen und das Schweigen irec EG Hosannarufen! Denn
auch Gedeon hat 1m amp UÜFC Stimme und Flamme gesiegtu51

Dıe mpe der Getauften erinnern dıe mpen der klugen Jungfrauen, dıe
dem errn entgegenzOgen (vgl Mt 25 SOWI1e Gedeon, der In der ra ottes
dıe Midıanıter (Rı O, 141 Ö, 32) besiegte. Dıe Lampen (Syr. Jampeda) der CGjetauften
sınd er Bıld für deren Wachsamkeıit und Kampfgeist. Darüber hinaus erhält hıer
eın tiefer geistlicher Sınn seinen UuUSdruc DIie mpen, dıe alie ist eın Boll-
werk das Dunkel, dıe un und das OSe. Wıe weılt dıe Finsternis reicht,
sıeht INan udas, der nach den Worten der Strophe I des Weihnachtshymnus
"das 1C aUuUSZOßg, wegwarf und sıch in FinsternIis hü uch die Pharısäer gelten 1n
Strophe 1 7 als ne der Finsterni1s. Der Strahlende aber, der dıe ampe (eines (Gje-
tauften) besıtzt, wacht (ebd 1, 74

Dıe Taufkatechese des Johannes Chrysostomos (+407) fügt sıch hıer eın Br mahnt
dre1 Tage VOT der aulie dıe Taufbewerber:

bın als etzter gekommen, euch verkünden, dass ın dre1 agen der TAauU-

t1gam kommt SO erhebt euch, zündet dıe mpen und empfangt miıt ıhrem hellen
IC den ÖöÖn1g des H ımmels Erhebt euch und wacht! Denn nıcht Jag, sondern
mitten 1n der acC omm der Bräutigam euch."”

Der Taufbewerber bereıitet sıch W 1e6 eıne Braut auf das ommen des Bräutigams
VOI. Die Lampe versinnbildlıcht auch hıer Bereıitschait und Wachsamkeıt

Moralısche Deutung offnung, Wachsamkeıit und gute er als Lampe

a) Wachsamkeit
Das Motiıv der Wachsamkeıiıt zıieht sıch nıcht NUr Ür dıe Taufkatechesen, S(0(IM-

dern bestimmt auch das gesamte Leben eines Christen. Erzbischof Johannes VO Thes-
saloniki”* (+erste Hälfte des Jh.s) hat verschiıedene Homilıen über Marıa verfasst. In
eıner davon kommt GT auf dıe Entschlafung der Gottesmutter sprechen. Auf die

Des Ephraem des Syrers, Hymnen de Natıivıtate (Epıphanıia), übersetzt Von Beck A, Vol Or CTID-
ores Syr 83, Louvaın 1959, 152
52 A.a.OQ., N
54 6, L 229 (Übersetzung Kaczinsky).
54 eın Sterbedatum ist umstrıtten, dıe Angaben schwanken zwıschen 620 und 649:; vgl Aazu Windau,
Johannes VOIN Thessalonikı: Lexiıkon der ntıken christlıchen Lıteratur, 358 und John I’ Archbishop of Thes-
salonıkı, ın The Oxford Dıctionary of Byzantıum Z New York-Ox{ford 1991, 044
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un VO bevorstehenden eimgang Marıas en sıch alle hre Freunde ıhr
Sterbebett versammelt. Johannes erzählt, Marıa habe sıch hre Besucher mıt fol-
gender Rede ewandt:

"Väter und Brüder, dıe ihr INn euch Gott fürchtet, lasst uns für eıl SOTSCH
und unNns gegenseılt1g VOT UNSCICIII Weggang behilflich se1InN. ollen WIT alle dıe mpen
(AUXVOUG) UNSCICS Herzens anzünden und eständıg wachsam se1nN, weıl WITr nıcht

1455WISSEN, welcher Stunde der 1eb kommt
ach iıhrer Rede, die hler nıcht weıter berücksichtigt wird, orderftie dıe Gottesmut-

ter ihre Besucher Z (Gjebet auf. Das Motiv der LamDpe, das ıIn der fingierten Rede
auftaucht, ist 24, 47 und Mt 25 1-13 entlehnt. Dıe Lampe steht hıer als Symbol für
die innere Wachsamkeıt und Bereitschaft, den ankommenden errn empfangen.

offnung
Augustinus VO  — 319)910S1e In der Basılıca Novarum eıne Homiuilıe ZUuU

Geburtstag der nordafrıkanıschen Märtyrer VON C111 el legt CI Spr 53110 "Eıne
uc  1ge Frau, WEeEI findet s1e7?" zugrunde. In Sermo 37 F} sagtl GL

” Auch des Nachts erlıscht ıhre Lampe (lucerna) nıcht Spr 31; 18) hre Lampe
ist hre offnung. Auf diese hın müht sıch jeder Mensch, Was immer O1 (jutes 1m
1n  1C auf S16 tun mMag Und ZwWaäal brennt diıeses IC In der aC denn Was W ITr
erhoffen, sehen WITr nıcht Iso ist 6S für uUuns AC Wenn W ITr aber weder sehen noch
hoffen, ist inster und brennt keın 1C Was ist arger als solche Fınsternis?
Damiıt WIT aber 1m Dunkeln nıcht den Mut verlieren, sondern ın CGGeduld ausharren,
erho{iIftfen WIT, Was WIT nıcht schauen, und lassen W IT die aC INARTC UNsScCIC

156Lampen brennen.
Augustinus fügt unmıiıttelbar den übersetzten ext auch noch einen edanken
das hiınzu, WENN ß sagl_ "Denn WEI unNns äglıch das Wort Sagl, gie gleichsam
e1in, damıt dıe ampe nıcht erlıscht.”
Dıie offnung richtet sıch auf den Unsichtbaren, nämlıch Gott Dıeser ist das wahr-
16 DıIe olfnung ist eiıne auf dıe Zukunft ausgerichtete Haltung, Der OIfende

besıtzt das T  (0)  © hıer Gott als das 1C noch nıcht er ist dıe offnung auf
den Unsichtbaren gleichsam 198088 eıne ampe, e1] S1e uns geist1g in die ähe dieses
Unsıchtbaren Hoffnungslosigkeıt steht dagegen für das außerste Dunkel

C) (Cjute er
Theodor VON Mopsuest1a (+428) rklärt Mit dr 15 1M moralıschen Sınn. Das eia

ist dıe Bosheıit, der Leuchter aber die Tugend.”” Eucher1us V OIl Lyon (380-ca. 450) g1ibt
In seinen Formulae spirıtalıs intellegent1ae metaphorische Erklärungen der chrıft
nach dem dreifachen Schriftsinn.°© "Da standen dıe Jungfrauen alle auf und machten
hre mpen zurecht” (Mt 25, wırd VON Eucher1us folgendermaßen rklärt "Dıe
Lampen sınd dıe Seelen, welche Urc hre Gerechtigkeit erglänzen.  159 12; 35

(jürtel nıcht ab, und aßt Al mpen brennen“ erhält olgende Deutung; "Dıe

55 Johannes VoNn Thessaloniki, Ormitio domiıinae nOosirae deıparae SCINDCT Virginıs Marıae loanne Thessaloni-
kae archiepiscopo conscrıpta 5 ed artın ugle, 3: 381, 28-30, Parıis 0721 (UvV)
56 Forstner, Dıe Welt der christlıchen 5Symbole, Innsbruck-Wıen-München 1977, 384; CC 41, 456,
57 Matthäus-Kommentare AQUus der Griechischen Kırche. ed Von Reuss ex{ie und Untersuchungen ZUur Ge-
schıchte der altchristlichen Literatur, 61, Berlıin 195/, 105
58 Vgl Kasper, Eucherius VON LYyOnN: Lexıkon der ntıken christlichen Literatur, 202-204
59 "Lampades anımae lustitia fulgentes": E 31 45, 5-6
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Ollampe ist dıe Kırche oder dıe Seele".  n 60 SC  1e)511C ekommt Mt D, uso soll CUeT

1C VOI den Menschen leuchten, damıt S1e CUIC guten er sehen..." olgende Inter-
„61pretation: "Mehrmals sınd die Leuchter die er

Dıe Weıisung Cjottes qa1ls IC

In Ep. 130, mahnt August1inus, dass dıe CANArıstilıche eele. dıe hıer quf en fern
VO Herrn weilt, ıhr Augenmerk auf dıe eılıgen und göttlıchen Schriıften richten soll,
denn diese sınd eın IC das finsteren Ort euchtet (vgl Petr . 19) Deren
sagbare Quelle ist aber jenes 16 lJumen) INn der Fınsterni1s, ämlıch Christus.®*

Kanon des zweıten Konzıls VON Nızäa legt den ZU Konzıil versammelten
Bıschöfen nahe, dıe göttlıchen und lebenspendenden Weisungen In iıhrer Meditatıion
und ihrer Hirtensorge beachten. Denn darın Jlege vıel egen, "weil dıe Weisung eıne
Leuchte (AUXVOG) ist und das Gesetz eın 1C (® und dıie Weılsung des Herrn e1ın
weıthın leuchtendes 1C das die ugen erleuchtet".  n 63 Der zıtlerte ext geht auf
salm 119 105 zurück, das Gesetz des errn als 1C auf dem Pfad geprIie-
SCH wird. el sınd dıe Worte AUXVOG und 0WC dieser Stelle bedeutungsgleich,
während 1UI DWC 16 bedeutet und AUYVOC Leuchter.

Dıe Lampe als Bıld für dıe Erkenntnis des Menschen

Dass dıe Lampe in den Schriften der altkırc  ıchen Theologen ZU Bıld für dıe
geistige und geistliche Erkenntniıiıs werden kann, hat se1ıne Oraussetzung 1Im Denken
VOT em der neuplatonıschen Tradıtion, für die der Begrilft EAAQUWLC (illuminatio)
steht DIıes gılt VOI em für Proklos und Ps- Dıionysius Areopagita.”” ach der ber-
ZCUBZUNg VON Justin und Klemens VON Alexandrıen en dıe antıken Denker Anteıl

der Erkenntniıs der ahrheı Da nach Klemens VO Alexandrıen Pythagoras, Pla-
ton und seine chüler mıt Gottes Teilbereiche der anrheı erforschten und
ihnen nungen zute1ıl wurden VON dem, WasSs m ıt der anrheı selbst verwandt ist,
vergleicht CI die Phiılosophıe der Griechen mıt einer ampe (OLA0OTOOLA FOLKEV
AQuTN ÖOVL), deren OC sıch dıe Menschen angezündet H Jedoch leuchtet erst
Nrc die Verkündigung des LOogoOs das heilıge 16 der anrheı auf. Dıe gri1e-
hische Philosophie erhält sıch Zu eilıgen IC des verkündeten LOgOS W 1e6 dıe
Lampe (AQuUTI]ÖWV, AUXvVOGC) ZU 1C der Sonne. asselbe gılt auch VO Verhältnis
der göttlichen Weısheit ZU[T menschlichen.® Dıe nalogie eiz sowohl die positive
60 "Lucerna ecclesıa vel anıma": E 31; 45, Fa

"Aliquotiens ucernae ona  M (ebd. 45, 9-10); vgl auch den Clavıs scripturae VONl Ps.-Melıiıto, ed
Pitra, Spicılegium Solesmense, I, Parıs 1855, L82:
62 SEL 44, 45, 1
63 Joannou, Les Canons des concıles cecumen1ques, E Grottaferrat: 1962, 750

eleg Stephanus, Thesauros lınguae Graecae, Parıs 1835, 1icChwo EAMOUWLG un!' EAACUTIW); auch
Beierwaltes, Erleuchtung: Historisches Wörterbuch der Phiılosophıie, armstaı 1972 bes 7
65 Klemens VoNnN Alexandrien, TOoOmata S, Y 29, A- GG 18 345, 4"y azu Rahner, Griechische ythen
in christliıcher Deutung, Zürich 1945, SsSOowIle Dölger, ).Co(Tola LEPDOV OWC als antıke Lichtbegrüßung
bel Nıkarchos und Jesus als eılıges Licht beı Klemens Von Alexandrıen, Antike und Christentum (1950) 147

auch Stromata E 89, GCS S: 5 19-22; vgl azu Dölger, Das Sonnengleichnıs in einer
Weihnachtspredigt des Bıschofs Zeno VON Verona. Christus als wahre und ewige Sonne, Antike und Christentum

(1950)
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Bewertung der antıken Denker als Teılhaber Og0S als auch dıe johanneische Bıl-
dersprache VOTAaUs, dıe In Jesus das wahre1 (Joh L, 4; Ö, 12 9, S} 12; 35 46) sıeht

ast ZUT selben Zeıt W 1€ Klemens sprechen auch dıe den alomos VON der Leuch-
[e, die AL "Rechten und FA Linken" des iıchfters estellt wurde, damıt diesem
„  nıcht ohne Licht” se1 ESs geht also die Erleuchtung oder Durchleuchtung
des Menschen. Und weıter e1 x In ()de 25 r ich wurde edeckt mıt der

166ec deıiner CGeistesmacht. und W 1e sıch dıe besagte uchte oder Lampe als
Bıld auf dıe göttliche Geistesmacht bezıeht, wırd N dem Kontext nıcht eutlıc ist
aber auch nıcht völlıg auszuschließen. Es ist aUus dem obıgen Zıtat auch nıcht ZU-

machen, ob diese Ge1istesmacht das 1 selbst oder 11UI Lichtträger (Lampe, Leuchte)
ist. Wenn jedoch nach Ode 40, die eele des Dıchters "  1ın ıhm aufleuchtet"®”, dann Ist
dıe CGjeistesmacht das ic selbst, das 1ın der eele A Leuchten kommt

Ähnlich W 1e Klemens VO Alexandrıen und dıe den alomos dachte der Dıchter
und Metropolıt Synes1us VON Cyrene 70-  9 da GT 1in seinem drıtten Hymnus den
Vater, die Quelle der Weıisheıit, bıttet, den menschlıchen Geıist miıt dem 16 se1nes
(jelstes entzünden (Aduhov Hpam(OLV...).” Der mMenSsSC  37 e Geist empfängt seın
e VO göttlichen Gei1ist Dıes geschie. analog ZUF antıken enKwe. dıe nach
ein1ıgen frühchristlıchen Denkern (Z ustin) ihr 1ICc VO LOgOS erhält

Der Leuchter als Bıld für dıe geist1ge atur und hre Kräfte

Im Katenenifragment des Kommentars Mt 6, Z Sagl Origenes, dass dıe gelist1-
C atur (VOonTLIKY OUOLG) INn uUuNsSs W 1€e eın Leuchter (AUXVOG) wıirkt In diese iıchtung
zielte auch sein Kommentar Mt 5 15 (vgl Kap ® 1) 69 Im Katenenfragment
23 10 ezıeht Origenes die Lampen (AQUTAÖEG) der Jungfrauen auf dıe "Erleuchtung
der Erkenntnıis" (Ö TNC Y VWOEWC OWTLOHOG). Das der mpen aber ist der 1ier be1
der rkenntnIis un beım Ausführen der Aufträge Gottes. ”© In seinem ausführlichen
Kkommentar Mt 23i 125 Orıigenes allerdings andere Akzente als In den Kate-
N6  - Dıe fünt klugen Jungfrauen entsprechen den fünf Sıinnesorganen des Menschen.
Wenn S1e hre mpen nehmen, welist dıes nach Origenes auf dıe natürlıchen UOrgane
hın, m ıt deren gläubige Menschen nach dem Wort CGjottes eben, das (jute wahr-
nehmen und dıe ugen VOI dem Bösen verschließen. '

Kyrıll| VON Alexandrıen identiıfızıert 1mM Katenenfragment Mt O, 22 dıe uchte
(AUXVOG) des Le1ıbes miıt dem Nus Dıeser Seelenteil ist auch das, Was (jott gefällt (OEO
ApEOKOV). ”“ Photios (+ 894) außert sıch Mt . Z ausführlicher Was das Auge
für den Leıib als Eingangstor des Lichtes bedeutet, das ewırkt In der eele der Nus. ”®
Er ist gewissermaßen das Führungsprinzıp der eceie. Wenn der Nus eidet, wırd auch
das Seelenleben mıt Dunkelheıit rfüllt Es Jeg hıer eine oppelte nalogie VOTIL. Wıe

66 19, 173
67 206
65 66, 1601; vgl Rahner, Griechische Mythen In christlicher Deutung, Zürich 1945, 8
° Er 128 L 65, 4-5
70 Fr 500 L: 204-205

6S 38, 146-150
72 Reuss, Matthäuskommentare aus der Griechischen Kırche, Würzburg 1952, 176
73 Keuss, a.a.Q., 278



Die ampe (Leuchter) als Symbol für Aussagen der Kirchenväter 1

sich das Auge ZU Leıb verhält, der Nus ZUT eele. Beıden kommt dıe Funktion der
Lampe DZW des Leuchters

Dıe Fackel als Bıld Für Gemütsbewegungen des Menschen

DIe Fackel aX mıiıt ihrer Feuerflamm dıent sowochl In der antiken”“ W 1e 1ın der
frühchristlichen Literatur als Bıld sowohl für dıe 1e als auch für den Zorn und
andere Gemütsbewegungen. In De lıbero arbıtrıo kommt Augustinus auf das Verhält-
N1IS VON Eigenwillen und egierde sprechen. Der Gei1ist des Menschen kann VOonN

verschiedenen Begierden equält werden, dıe Augustinus hıer auIza VO

chmerz für erlıttenes Unrecht, VON der W 1€e eıne Fackel aX brennenden eg1erde.,
aIiIur aCcC nehmen. ”

Be1l der Auslegung VON 7 40, über dıe alße des Tempels aSsSOz1ilert Gregor der
T dıe Kırche, das Brautgemach und den Bräutigam. Dıe Seelen en Nutzen
VO Wort Gottes, WEeNN S1e In den Flammen der 1e€ (amoris facibus) ZU hımmlı-
schen Bräutigam erglühen. ”®

Die ekklesi0logısche Deutung Diıe Kırche als ampe

renäus VON Lyon spricht In seıinen 180 DIS 185 verfassten Büchern Adversus hae-
davon, dass dıie Apostel den Bıschöfen dıe Kırchen überantwortet en Auf

dıese Weise wurde der Glaube der Apostel In der Kırche tradıiert. er steht dıe Pre-
dıigt der Kırche 1M CGlauben fest "Denn ihr ist Gjottes IC anverirautDie Lampe (Leuchter) als Symbol für Aussagen der Kirchenväter  21  sich das Auge zum Leib verhält, so der Nus zur Seele. Beiden kommt die Funktion der  Lampe bzw. des Leuchters zu.  7. Die Fackel als Bild für Gemütsbewegungen des Menschen  Die Fackel (fax) mit ihrer Feuerflamme dient sowohl in der antiken’* wie in der  frühchristlichen Literatur als Bild sowohl für die Liebe als auch für den Zorn und  andere Gemütsbewegungen. In De libero arbitrio kommt Augustinus auf das Verhält-  nis von Eigenwillen und Begierde zu sprechen. Der Geist des Menschen kann von  verschiedenen Begierden gequält werden, die Augustinus hier aufzählt, u. a. vom  Schmerz für erlittenes Unrecht, von der wie eine Fackel (fax) brennenden Begierde,  dafür Rache zu nehmen. ”  Bei der Auslegung von Ez 40, 7 über die Maße des Tempels assoziiert Gregor der  Große die Kirche, das Brautgemach und den Bräutigam. Die Seelen haben Nutzen  vom Wort Gottes, wenn sie in den Flammen der Liebe (amoris facibus) zum himmli-  schen Bräutigam erglühen. ”®  8. Die ekklesiologische Deutung: Die Kirche als Lampe  Irenäus von Lyon spricht in seinen 180 bis 185 verfassten Büchern Adversus hae-  reses davon, dass die Apostel den Bischöfen die Kirchen überantwortet haben. Auf  diese Weise wurde der Glaube der Apostel in der Kirche tradiert. Daher steht die Pre-  digt der Kirche im Glauben fest. "Denn ihr ist Gottes Licht anvertraut ... Überall pre-  digt nämlich die Kirche die Wahrheit, und sie ist der siebenarmige Leuchter (vgl. Ex  25, 31-37), der das Licht Christi trägt."77 Weil die Kirche wie ein Leuchter das Licht  der Wahrheit trägt, muss man sich, wie Irenäus sagt, von der Kirche im Glauben er-  ziehen lassen.  In seinem Lukaskommentar gibt Ambrosius von Mailand (+397) Lk 11, 33-36 fol-  gende Deutung:  "Weil er (scil. der Herr) der Kirche den Vorzug vor der Synagoge gibt, mahnt er  uns, dass wir unseren Glauben bevorzugt auf die Kirche beziehen. Die Lampe (lucer-  na) ist unser Glaube gemäß dem Wort der Schrift: ’Dein Wort ist für meine Füße eine  Leuchte (lucerna), o Herr’ (Ps 119 [118], 105). Denn das Wort Gottes ist der Inhalt  unseres Glaubens, das Wort Gottes ist Licht (lux), die Lampe ist der Glaube. ’Es war  das wahre Licht, das jeden Menschen erleuchtet, der in diese Welt kommt (Joh 1, 9)’.  Die Lampe aber kann nicht leuchten, wenn sie nicht von irgendwoher Licht empfan-  gen hat. Dies ist die Lampe, die angezündet wird, die Kraft unseres Geistes und unse-  res Sinnes, damit jene verlorene Münze wiedergefunden werden kann. Denn niemand  möge den Glauben unter das Gesetz stellen. Das Gesetz befindet sich innerhalb be-  stimmter Grenzen, die Gnade aber übersteigt diese. Das Gesetz verdunkelt, die Gnade  aber macht hell. Und daher soll niemand seinen Glauben in den Grenzen des Gesetzes  * Z B. Plinius minor, Panegyricus 8, 5: ed. Schuster-Hanslik, Bibliotheca Teubneriana, S. 375, 23-24; andere  Beispiele s. Thesaurus linguae latinae, Bd. 6, 1, S. 403, Stichwort fax.  ® De libero arbitrio 1, 11, 22: CCL 29, S. 226, 32-33.  ’° Homilie 2, 3, 9: SC 360, S. 140, 5.  77 Adversus haereses 5, 20, 1 "et haec est &TTAHvEOG lucerna, Christi baiulans lumen": FC 8, 5, S. 158-159.  Orthodoxes Forum 17 (2003) Heft 1Überall DTC-
digt ämlıch dıe Kırche dıe ahrheıt, und S1e ist der sıebenarmıge Leuchter (vgl E X
25 1-37), der das IC Christi träet.“ Weıl dıe Kırche W 1e eın Leuchter das 1G
der anrneı rägt, INUuSss Nan sıch, W 1€e renäus Sagl, VOIN der Kırche 1mM (lauben CI -
zıehen lassen.

In seinem Lukaskommentar g1ibt Ambrosius VON Maıland (+397) B I1 33-36 fol-
gende Deutung

"Weil (Scıl der Herr) der Kırche den Vorzug VOT der ynagoge o1bt, mahnt 61

UunNs, dass WIT uUNseICH (CGlauben bevorzugt auf die Kırche beziehen. Dıe ampe (lucer-
na) ist Glaube gemä dem Wort der chrıft 'Deın Wort ist für meılıne Füße eıne
Leuchte (lucerna), Herr (Ps 119 118 105) Denn das Wort Gottes ist der Inhalt
UNsSeTECS ens, das Wort CGjottes ist 1C lux dıe Lampe ist der Glaube. '’Es WäaTl
das wahre 16 das jeden Menschen erleuchtet, der In diese Welt kommt (Joh j 9)
Dıe Lampe aber kann nıcht leuchten, WENN S1€e€ nıcht VO ırgendwoher 16 empfan-
SCHh hat Dıes ist dıe Lampe, diıe angezündet Wwird, dıe Tra UNSCTECS Ge1istes und uUNSe-
1685 Sınnes, damıt jene verlorene Münze wiedergefunden werden kann. Denn nıemand
möge den Glauben das Gjesetz tellen Das Gesetz eiinde sıch innerhalb be-
stimmter Grenzen, die na aber überste1gt dıese. Das Gesetz verdunkelt, dıe na
aber macht hell Und er soll nıemand seinen (Glauben In den Grenzen des CGjesetzes

74 Plinius minor, Panegyricus S, ed Schuster-Hanslik, Bıblıiıotheca Teubnerlana, 33 23-24; andere
Beispiele Thesaurus Iınguae latınae, 6, E: 403, 1ICAWO: fax
75 De lıbero arbıitrıo 1, CC 29, 2206, 22323
76 Homiulıe 29 3’ 360, 140,
F7 Adversus haereses 9 20, A  et aecC est EMTTAHLEOC lucerna, Christı balulans lumen S, I, 158-159
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einschließen, sondern auf dıe Kırche beziehen, In der dıe na des siebengestaltigen
Cjeistes aufstrahlt, dıe der HOöNhepTIESIEI miıt dem anz der Gottheiıt erleuchtet, damıt
S1e nıcht der Schatten des (jesetzes auslöscht. er ıst jene am (lucerna), dıe der

Hohepriester en und Morgen nach dem alten Brauch der en anzuzün-
den flegte, gleichsam dem des (jesetzes ıhr Leuchten gebrac WOI-

den und jenes iırdısche Jerusalem, das dıe Propheten öfe und sıch 1m Tal der Iränen

efındet, verbirg sıch (unter dem Gefäß). [)as himmlische Jerusalem aber, welches auf
dem höchsten Berg erbaut ist, (‚laube kämpft, -.dieser Berg ist Christus-, das
himmlısche Jerusalem, dıe Kırche kann nıcht 1re dıe Finsternis und dıe Rulnen
dieser Welt verborgen werden, sondern euchtet auf 1m anz der ew1gen Sonne und

178
erleuchtet uns miıt dem 1C der geistliıchen na

Ambrosius legt se1iner Auslegung VON LK 11 33-36 eiıne Allegorıe zugrunde. Der
(;laube ist dıe Lampe. Der Glaube kann nıcht das esetz gestellt werden, SOIMN-

dern 11 USS W 1e eıne Lampe auf der Kırche als LAC  räger oder Leuchter gegründet
Sse1IN. Nur omm Al ZUT Wırkung, Dıe Kırche als Leuchter steht auf dem Berg, der
Christus ISE: und iıhr VOINl der göttlichen na entfachtes 1 kann nıcht Urc diese
Welt verdunkelt werden. Dıe Allegoriıe ist begründet Uurce Ps 119, 105 Da das Wort

ottes eıne uchte auf dem Pfad iSt, 11 UuUS$S auch der das Wort aufnehmende und ıhm

gehorchende Glaube eiıne uchte se1InN. Warum aber wırd das (jesetz als inge-
tellt, der das 16 verbirgt? uchte und Licht dıenen ın der rabbinischen Literatur
als etapher sowohl für Cjott als auch für dıe ora Jargum übersetzt In Jes Z
und PSs 59, 16 mıt Gesetz  .u79 eine solche Übersetzung den oben zıtierten früh-
christlıchen Schriftauslegern geläufıg WälIl, kann hier nıcht erÖrter werden. Kyrıll VON

Alexandrıen WarTl dıe Identifikatıon VON 1C und Gesetz bekannt, W 16 oben (Kap I1L,
ezeligt wurde. Möglicherweise denken dıie Kırchenväter ausgehend VOIN Paulus

(Röm 5 20 f, 6, 14), dass das esetz VO 1C ZUuU eın des Lıichtes, also Z iıcht-

verbergenden (a wurde.
Eucher1us VON Lyon (380-ca. 450) g1bt In seinen Formulae spirıtalıs intellegent1ae

metaphorische Erklärungen der chrıft nach dem vierfachen Schriftsinn.®  0 So CI-

AT j B ' sah ZUI Rechten des Altares 7WEe] brennende uchter” vgl Sach 4,
folgendermaßen: Leuchter ist dıe Kırche oder der Le1ib des Herrn oder dıe
chrift.  n81 Aus der Auslegung VO  ' LK 11 33-36 Uurec Ambros1ıius erga sıch dıe Be-

deutung der Kırche als Leuchter. Diıe Kirche ist auch der Leı1ib Christi Dass der Leuch-
ter auch miıt der chrıft identifizıert W ird, könnte sıch aus dem VerständnIs VON Ps
118 105 ergeben. uch Augustinus hat, W 1€e bereıits ezeigt (s ın Ep 130,

dıe Schriften mıt den Lampen (lucernae) verglichen. Eucher1ıus ist iın das Florıle-

g1um des s.-Melıto aufgenommen worden.
Im Clavıs scrıpturae des c -Melıto finden sıch noch Zzwel Hinweise auf dıe Kırche.

Es e1l 1e s1ıeben Lampen (lucernae), die auf dem Leuchter (candelabrum) stehen,
sınd das sıeDenIache Sakrament der Kırche oder iıhr (laube. Die ampe (lucerna) ist

78 Lukaskommentar Nr. 0® und 52 43 (UvV)
79 H.-J. Klauck, Allegorıe und Allegorese In synoptischen Gleichnistexten, (Neutestamentliche Abhandlungen
13 Münster 1978, 721
KÜ Kasper, Eucherius VON Lyon, in Lexikon der antıken christlıchen Literatur, 202-204

"Candelabrum ecclesıa uel domin1ı aut sancta scriptura”: SEL 1 45, 15-16; vgl Pitra, Analec-
ia Sacra IL, Parıs 1884, 69, Nr.



Die Lampe (Leuchter) als Symbol für Aussagen der Kirchenväter Z

der (Glaube der Kırche oder dıe er der Gerechtigkeit. Bel Salomo steht Daher wırd
hre Leuchte nıcht ausgelösc während der SaNzZeCH aC31182

Der CGlaube der Kırche DZW der eılıgen ırd auch In der Hymnendıchtung als
Leuchter oder Lampe gesehen. Es allerdings 1mM /Zitaf eın klarer ezug eiıner
konkreten, verıfızıerbaren Schriftstelle.

In Quaest10 63 Thalassıus g1bt aXxımus Confessorj In einem längeren
Abschnıiıtt 1n der Oorm VON rage und Antwort eıne ausführlıiche Erklärung der Stelle
AUS Sach 4, Dıe Stelle lautet:

er ngeDie Lampe (Leuchter) als Symbol für Aussagen der Kirchenväter  23  der Glaube der Kirche oder die Werke der Gerechtigkeit. Bei Salomo steht: ’Daher wird  ihre Leuchte nicht ausgelöscht während der ganzen Nacht.  u82  Der Glaube der Kirche bzw. der Heiligen wird auch in der Hymnendichtung als  Leuchter oder Lampe gesehen. Es fehlt allerdings im Zitat ein klarer Bezug zu einer  konkreten, verifizierbaren Schriftstelle.  In Quaestio 63 an Thalassius gibt Maximus Confessor (580-661) in einem längeren  Abschnitt in der Form von Frage und Antwort eine ausführliche Erklärung der Stelle  aus Sach 4, 2 f. Die Stelle lautet:  "Der Engel ... sagte zu mir: Was hast du gesehen? Ich antwortete: Ich hatte eine Vi-  sion: Da standen Leuchter, ganz aus Gold (Auxvia xpuof), darauf eine Schale und auf  ihr sieben Lampen mit je sieben Schnäbeln für die Flammen auf den Lampen. Zwei  Ölbäume standen daneben, der eine rechts, der andere links von der Schale.  n83  Der Fragesteller schlüsselt den Text mit Hilfe von einzelnen Fragen auf: "Wer ist  der Leuchter (Auxvia) und warum ist er golden? Und was bedeutet die Lampe auf dem  Leuchter? Was bedeuten die sieben Leuchter und die sieben Schnäbel der sieben  Leuchter und die beiden Ölbäume?" Maximus weist in seiner Antwort, die er als alle-  gorische Texterklärung gibt, darauf hin, dass die goldene Lampe die Kirche ist. Im  weiteren Verlauf der Erklärungen kommt er auch auf Christus zu sprechen. Maximus  zitiert dabei Joh 1, 9: "Das wahre Licht, das in die Welt gekommen ist und jeden Men-  schen erleuchtet", ist Christus. Maximus sagt dazu folgendes:  "Durch die Annahme unseres Fleisches ist der Herr zur Lampe (AoauTdSı0ov) ge-  worden und wird als solche bezeichnet ... Der Herr nennt sich selbst die Leuchte (A0y-  voc), er, der seiner Natur nach Gott und aufgrund seines Heilswillens Mensch gewor-  den ist, so wie er seinem Wesen nach Licht (d@c) ist, sich aber nach Art der Leuchte  (Aöxvoc) mitteilt ... Daher, so glaube ich, hat David den Herrn als Leuchte (Aöyvoc)  bezeichnet, als er sagte: ’Dein Gesetz ist meinem Fuß eine Leuchte und ein Licht für  meine Pfade’ (Ps 119 [118], 105). Christus als Gott und Erlöser befreit den Menschen  von der Dunkelheit der Unkenntnis und der Bosheit. Daher wird er in der Hl. Schrift  als Lampe (A6yxvoc) bezeichnet. Das Wort Leuchte (A6yvoc) leitet sich ab vom ’Auflö-  sen der Nacht’ (Aueıv T5 vöyxoc). Die Wortschöpfer nennen die Dunkelheit Nacht.  Christus allein aber hat wie eine Leuchte die Dunkelheit der Unwissenheit und die  Finsternis der Bosheit aufgelöst und wurde so für alle zum Weg des Heiles  . Als  Leuchter (Auyxvia) bezeichnete der Herr die Kirche, durch deren Predigt allen auf der  Welt das Wort Gottes aufleuchtet wie bei denen, die sich in einem Haus befinden, da  es durch die Strahlen der Wahrheit die Erkenntnisfähigkeit aller mit göttlichem Geist  erfüllt. Als das Gefäß aber (vgl. Lk 8, 16) ... bezeichnete er die Synagoge der Juden."“*  Im übersetzten Text kommt sowohl der Bedeutungsunterschied als auch der theo-  logische Zusammenhang, in dem die einzelnen Lichtträger miteinander stehen,  sprachlich gut zum Tragen. Christus ist in seiner göttlichen Natur das Licht (®@c).  Nach der Annahme der Menschennatur ist die göttliche Natur zum Leuchter (Aöyvoc)  geworden, d. h. das göttliche Licht wird von der menschlichen Natur wie von einem  Leuchter getragen. In der Gestalt eines Menschen teilt sich uns der Sohn Gottes er-  ® J_ B. Pitra, Analecta Sacra II, Paris 1884, S. 69, Nr. 19 und 20 (ÜvV).  8 CEG 2285 145 L7.0VW)  * CCG 22,8.147,49 - S. 149 80.  Orthodoxes Forum 17 (2003) Heft 1mMIr Was hast du gesehen? Ich antwortiete: Ich hatte eine \
S10N! Da standen Leuchter, Sanz AdUus old (Auyvia XPUON), darauf eine Schale und auf
ihr s1ıeben mpen m iıt Je s1ieben Schnäbeln für dıe Flammen auf den mpen 7 wel
()lbäume standen daneben, der eıne rechts, der andere 1n VO der Schale.53

Der Fragesteller schlüsselt den ext m ıt VON einzelnen Fragen auf: "Wer ist
der Leuchter (AUXVLO) und ist GT golden? Und W ds$ bedeutet die ampe auf dem
Leuchter? Was bedeuten dıe s1eben uchter und dıe s1ıeben CcCANnaAaDe der s1eben
Leuchter und die beıden Olbäume?" AaXImMUuUS weist In seiıner Antwort, dıe 8 als a lle-
gorische Texterklärung g1bt, darauf hın, dass dıe goldene Lampe dıe Kırche ist Im
weıteren Verlauf der Erklärungen kommt auch auf Christus sprechen. axımus
zıtiert €e]1 Joh 1, "Das wahre IC das In dıe Welt gekommen ist und jeden Men-
schen erleuchtet”, ist Christus. aXxımus sagt dazu Lolgendes:

"Durc die Annahme UNSeTITCS eIsChNes ıst der Herr Z Lampe (AQUTAÖLOV) DC-
worden und wırd als solche bezeichnetDie Lampe (Leuchter) als Symbol für Aussagen der Kirchenväter  23  der Glaube der Kirche oder die Werke der Gerechtigkeit. Bei Salomo steht: ’Daher wird  ihre Leuchte nicht ausgelöscht während der ganzen Nacht.  u82  Der Glaube der Kirche bzw. der Heiligen wird auch in der Hymnendichtung als  Leuchter oder Lampe gesehen. Es fehlt allerdings im Zitat ein klarer Bezug zu einer  konkreten, verifizierbaren Schriftstelle.  In Quaestio 63 an Thalassius gibt Maximus Confessor (580-661) in einem längeren  Abschnitt in der Form von Frage und Antwort eine ausführliche Erklärung der Stelle  aus Sach 4, 2 f. Die Stelle lautet:  "Der Engel ... sagte zu mir: Was hast du gesehen? Ich antwortete: Ich hatte eine Vi-  sion: Da standen Leuchter, ganz aus Gold (Auxvia xpuof), darauf eine Schale und auf  ihr sieben Lampen mit je sieben Schnäbeln für die Flammen auf den Lampen. Zwei  Ölbäume standen daneben, der eine rechts, der andere links von der Schale.  n83  Der Fragesteller schlüsselt den Text mit Hilfe von einzelnen Fragen auf: "Wer ist  der Leuchter (Auxvia) und warum ist er golden? Und was bedeutet die Lampe auf dem  Leuchter? Was bedeuten die sieben Leuchter und die sieben Schnäbel der sieben  Leuchter und die beiden Ölbäume?" Maximus weist in seiner Antwort, die er als alle-  gorische Texterklärung gibt, darauf hin, dass die goldene Lampe die Kirche ist. Im  weiteren Verlauf der Erklärungen kommt er auch auf Christus zu sprechen. Maximus  zitiert dabei Joh 1, 9: "Das wahre Licht, das in die Welt gekommen ist und jeden Men-  schen erleuchtet", ist Christus. Maximus sagt dazu folgendes:  "Durch die Annahme unseres Fleisches ist der Herr zur Lampe (AoauTdSı0ov) ge-  worden und wird als solche bezeichnet ... Der Herr nennt sich selbst die Leuchte (A0y-  voc), er, der seiner Natur nach Gott und aufgrund seines Heilswillens Mensch gewor-  den ist, so wie er seinem Wesen nach Licht (d@c) ist, sich aber nach Art der Leuchte  (Aöxvoc) mitteilt ... Daher, so glaube ich, hat David den Herrn als Leuchte (Aöyvoc)  bezeichnet, als er sagte: ’Dein Gesetz ist meinem Fuß eine Leuchte und ein Licht für  meine Pfade’ (Ps 119 [118], 105). Christus als Gott und Erlöser befreit den Menschen  von der Dunkelheit der Unkenntnis und der Bosheit. Daher wird er in der Hl. Schrift  als Lampe (A6yxvoc) bezeichnet. Das Wort Leuchte (A6yvoc) leitet sich ab vom ’Auflö-  sen der Nacht’ (Aueıv T5 vöyxoc). Die Wortschöpfer nennen die Dunkelheit Nacht.  Christus allein aber hat wie eine Leuchte die Dunkelheit der Unwissenheit und die  Finsternis der Bosheit aufgelöst und wurde so für alle zum Weg des Heiles  . Als  Leuchter (Auyxvia) bezeichnete der Herr die Kirche, durch deren Predigt allen auf der  Welt das Wort Gottes aufleuchtet wie bei denen, die sich in einem Haus befinden, da  es durch die Strahlen der Wahrheit die Erkenntnisfähigkeit aller mit göttlichem Geist  erfüllt. Als das Gefäß aber (vgl. Lk 8, 16) ... bezeichnete er die Synagoge der Juden."“*  Im übersetzten Text kommt sowohl der Bedeutungsunterschied als auch der theo-  logische Zusammenhang, in dem die einzelnen Lichtträger miteinander stehen,  sprachlich gut zum Tragen. Christus ist in seiner göttlichen Natur das Licht (®@c).  Nach der Annahme der Menschennatur ist die göttliche Natur zum Leuchter (Aöyvoc)  geworden, d. h. das göttliche Licht wird von der menschlichen Natur wie von einem  Leuchter getragen. In der Gestalt eines Menschen teilt sich uns der Sohn Gottes er-  ® J_ B. Pitra, Analecta Sacra II, Paris 1884, S. 69, Nr. 19 und 20 (ÜvV).  8 CEG 2285 145 L7.0VW)  * CCG 22,8.147,49 - S. 149 80.  Orthodoxes Forum 17 (2003) Heft 1Der Herr sıch selbst dıe Leuchte (AOY-
vOoC), CI, der se1iner Natur nach (jott und aufgrun se1nes Heılswiıllens Mensch ‚WOL-
den ist, W 1e 8 seinem Wesen nach IC (dOC) ISt, sıch aber nach Art der Leuchte
(AUXvVOG) mitteiltDie Lampe (Leuchter) als Symbol für Aussagen der Kirchenväter  23  der Glaube der Kirche oder die Werke der Gerechtigkeit. Bei Salomo steht: ’Daher wird  ihre Leuchte nicht ausgelöscht während der ganzen Nacht.  u82  Der Glaube der Kirche bzw. der Heiligen wird auch in der Hymnendichtung als  Leuchter oder Lampe gesehen. Es fehlt allerdings im Zitat ein klarer Bezug zu einer  konkreten, verifizierbaren Schriftstelle.  In Quaestio 63 an Thalassius gibt Maximus Confessor (580-661) in einem längeren  Abschnitt in der Form von Frage und Antwort eine ausführliche Erklärung der Stelle  aus Sach 4, 2 f. Die Stelle lautet:  "Der Engel ... sagte zu mir: Was hast du gesehen? Ich antwortete: Ich hatte eine Vi-  sion: Da standen Leuchter, ganz aus Gold (Auxvia xpuof), darauf eine Schale und auf  ihr sieben Lampen mit je sieben Schnäbeln für die Flammen auf den Lampen. Zwei  Ölbäume standen daneben, der eine rechts, der andere links von der Schale.  n83  Der Fragesteller schlüsselt den Text mit Hilfe von einzelnen Fragen auf: "Wer ist  der Leuchter (Auxvia) und warum ist er golden? Und was bedeutet die Lampe auf dem  Leuchter? Was bedeuten die sieben Leuchter und die sieben Schnäbel der sieben  Leuchter und die beiden Ölbäume?" Maximus weist in seiner Antwort, die er als alle-  gorische Texterklärung gibt, darauf hin, dass die goldene Lampe die Kirche ist. Im  weiteren Verlauf der Erklärungen kommt er auch auf Christus zu sprechen. Maximus  zitiert dabei Joh 1, 9: "Das wahre Licht, das in die Welt gekommen ist und jeden Men-  schen erleuchtet", ist Christus. Maximus sagt dazu folgendes:  "Durch die Annahme unseres Fleisches ist der Herr zur Lampe (AoauTdSı0ov) ge-  worden und wird als solche bezeichnet ... Der Herr nennt sich selbst die Leuchte (A0y-  voc), er, der seiner Natur nach Gott und aufgrund seines Heilswillens Mensch gewor-  den ist, so wie er seinem Wesen nach Licht (d@c) ist, sich aber nach Art der Leuchte  (Aöxvoc) mitteilt ... Daher, so glaube ich, hat David den Herrn als Leuchte (Aöyvoc)  bezeichnet, als er sagte: ’Dein Gesetz ist meinem Fuß eine Leuchte und ein Licht für  meine Pfade’ (Ps 119 [118], 105). Christus als Gott und Erlöser befreit den Menschen  von der Dunkelheit der Unkenntnis und der Bosheit. Daher wird er in der Hl. Schrift  als Lampe (A6yxvoc) bezeichnet. Das Wort Leuchte (A6yvoc) leitet sich ab vom ’Auflö-  sen der Nacht’ (Aueıv T5 vöyxoc). Die Wortschöpfer nennen die Dunkelheit Nacht.  Christus allein aber hat wie eine Leuchte die Dunkelheit der Unwissenheit und die  Finsternis der Bosheit aufgelöst und wurde so für alle zum Weg des Heiles  . Als  Leuchter (Auyxvia) bezeichnete der Herr die Kirche, durch deren Predigt allen auf der  Welt das Wort Gottes aufleuchtet wie bei denen, die sich in einem Haus befinden, da  es durch die Strahlen der Wahrheit die Erkenntnisfähigkeit aller mit göttlichem Geist  erfüllt. Als das Gefäß aber (vgl. Lk 8, 16) ... bezeichnete er die Synagoge der Juden."“*  Im übersetzten Text kommt sowohl der Bedeutungsunterschied als auch der theo-  logische Zusammenhang, in dem die einzelnen Lichtträger miteinander stehen,  sprachlich gut zum Tragen. Christus ist in seiner göttlichen Natur das Licht (®@c).  Nach der Annahme der Menschennatur ist die göttliche Natur zum Leuchter (Aöyvoc)  geworden, d. h. das göttliche Licht wird von der menschlichen Natur wie von einem  Leuchter getragen. In der Gestalt eines Menschen teilt sich uns der Sohn Gottes er-  ® J_ B. Pitra, Analecta Sacra II, Paris 1884, S. 69, Nr. 19 und 20 (ÜvV).  8 CEG 2285 145 L7.0VW)  * CCG 22,8.147,49 - S. 149 80.  Orthodoxes Forum 17 (2003) Heft 1aher, glaube IcH. hat avı den Herrn als Leuchte (AUXVOG)
bezeichnet, als Br ’Deılin (jesetz ist meiınem Fuß eıne Leuchte und eın 1C für
meıine Pfade’ (Ps 119 105) Christus als ott und Erlöser efreıt den Menschen
VON der Dunkelheit der Unkenntnis und der Bosheit er wırd T In der chrift
als ampe AUXVOG bezeichnet. Das Wort Leuchte (A0UYXVOG) leitet sıch ab VO ’Auflö-
SCI1 der Nacht’ (AUELV TO VüyXOG). Diıie Wortschöpfer HCHHEN dıe Dunkelheıit aCcC
Christus alleın aber hat W 1e eine uchte dıe Dunkelheit der Unwissenheit und dıe
Fıinsternis der Bosheit aufgelöst un wurde für alle ZU Weg des Heiıles Als
Leuchter (AUYXVLA) bezeichnete der Herr dıe Kırche, Urc deren Predigt en auf der
Welt as Wort Cjottes aufleuchtet W 1e beı denen, dıe sıch 1n einem Haus efinden, da
CS Urc dıe Tanlen der anrheı dıe Erkenntnisfähigkeit aller m1ıt göttliıchem Geist
rfüllt Als das eia aber (vgl Ö, 16)Die Lampe (Leuchter) als Symbol für Aussagen der Kirchenväter  23  der Glaube der Kirche oder die Werke der Gerechtigkeit. Bei Salomo steht: ’Daher wird  ihre Leuchte nicht ausgelöscht während der ganzen Nacht.  u82  Der Glaube der Kirche bzw. der Heiligen wird auch in der Hymnendichtung als  Leuchter oder Lampe gesehen. Es fehlt allerdings im Zitat ein klarer Bezug zu einer  konkreten, verifizierbaren Schriftstelle.  In Quaestio 63 an Thalassius gibt Maximus Confessor (580-661) in einem längeren  Abschnitt in der Form von Frage und Antwort eine ausführliche Erklärung der Stelle  aus Sach 4, 2 f. Die Stelle lautet:  "Der Engel ... sagte zu mir: Was hast du gesehen? Ich antwortete: Ich hatte eine Vi-  sion: Da standen Leuchter, ganz aus Gold (Auxvia xpuof), darauf eine Schale und auf  ihr sieben Lampen mit je sieben Schnäbeln für die Flammen auf den Lampen. Zwei  Ölbäume standen daneben, der eine rechts, der andere links von der Schale.  n83  Der Fragesteller schlüsselt den Text mit Hilfe von einzelnen Fragen auf: "Wer ist  der Leuchter (Auxvia) und warum ist er golden? Und was bedeutet die Lampe auf dem  Leuchter? Was bedeuten die sieben Leuchter und die sieben Schnäbel der sieben  Leuchter und die beiden Ölbäume?" Maximus weist in seiner Antwort, die er als alle-  gorische Texterklärung gibt, darauf hin, dass die goldene Lampe die Kirche ist. Im  weiteren Verlauf der Erklärungen kommt er auch auf Christus zu sprechen. Maximus  zitiert dabei Joh 1, 9: "Das wahre Licht, das in die Welt gekommen ist und jeden Men-  schen erleuchtet", ist Christus. Maximus sagt dazu folgendes:  "Durch die Annahme unseres Fleisches ist der Herr zur Lampe (AoauTdSı0ov) ge-  worden und wird als solche bezeichnet ... Der Herr nennt sich selbst die Leuchte (A0y-  voc), er, der seiner Natur nach Gott und aufgrund seines Heilswillens Mensch gewor-  den ist, so wie er seinem Wesen nach Licht (d@c) ist, sich aber nach Art der Leuchte  (Aöxvoc) mitteilt ... Daher, so glaube ich, hat David den Herrn als Leuchte (Aöyvoc)  bezeichnet, als er sagte: ’Dein Gesetz ist meinem Fuß eine Leuchte und ein Licht für  meine Pfade’ (Ps 119 [118], 105). Christus als Gott und Erlöser befreit den Menschen  von der Dunkelheit der Unkenntnis und der Bosheit. Daher wird er in der Hl. Schrift  als Lampe (A6yxvoc) bezeichnet. Das Wort Leuchte (A6yvoc) leitet sich ab vom ’Auflö-  sen der Nacht’ (Aueıv T5 vöyxoc). Die Wortschöpfer nennen die Dunkelheit Nacht.  Christus allein aber hat wie eine Leuchte die Dunkelheit der Unwissenheit und die  Finsternis der Bosheit aufgelöst und wurde so für alle zum Weg des Heiles  . Als  Leuchter (Auyxvia) bezeichnete der Herr die Kirche, durch deren Predigt allen auf der  Welt das Wort Gottes aufleuchtet wie bei denen, die sich in einem Haus befinden, da  es durch die Strahlen der Wahrheit die Erkenntnisfähigkeit aller mit göttlichem Geist  erfüllt. Als das Gefäß aber (vgl. Lk 8, 16) ... bezeichnete er die Synagoge der Juden."“*  Im übersetzten Text kommt sowohl der Bedeutungsunterschied als auch der theo-  logische Zusammenhang, in dem die einzelnen Lichtträger miteinander stehen,  sprachlich gut zum Tragen. Christus ist in seiner göttlichen Natur das Licht (®@c).  Nach der Annahme der Menschennatur ist die göttliche Natur zum Leuchter (Aöyvoc)  geworden, d. h. das göttliche Licht wird von der menschlichen Natur wie von einem  Leuchter getragen. In der Gestalt eines Menschen teilt sich uns der Sohn Gottes er-  ® J_ B. Pitra, Analecta Sacra II, Paris 1884, S. 69, Nr. 19 und 20 (ÜvV).  8 CEG 2285 145 L7.0VW)  * CCG 22,8.147,49 - S. 149 80.  Orthodoxes Forum 17 (2003) Heft 1bezeichnete AB dıe ynagoge der Juden.  n84

Im übersetzten ext kommt sowohl der Bedeutungsunterschied als auch der theo-
logische Zusammenhang, 1ın dem dıe einzelnen Lichtträger mıteinander stehen,
sprachlıich gut ZU TTragen,. Christus ist iın seiner göttlıchen Natur das IC (dOG)
ach der Annahme der Menschennatur ist dıe göttliıche Natur ZUuU Leuchter (AUXVOG)
geworden, das göttliche 16 wırd VON der menschlichen Natur W 1€6 VON einem
Leuchter In der Gestalt eines Menschen teıilt sıch unNs der Sohn (Gjottes CI -

82 Pitra, nalectia Sacra I, Parıs 1884, 69, Nr. und (UvV).
X3 CCG 22 145, 1} (UvV)
X4(Z 147, 49 149,

Orthodoxes Forum 17 (2003) eit



Ferdinand auer

ahrbar mıt Dıe Kırche iıst der Leuchter (Auyvia), weıl S1e das Wort ottes ZU Auf-
euchten bringt. Der aber, der das 16 verbirgt, dıent als Bıld für dıe Syn-

AÄhnlich hatte bereıits Ambros1ıus In seinem Kkommentar IL, 33-36 SC-
acC als (S1: 1m alttestamentliıchen (Gjesetz das lichtverbergend eia sah Bildbegriffe
verdeutliıchen den ontologıschen ezug der Kırche Chrıistus, dem eigentlichen
Licht

Der Clavıs scrıpturae des c -Melıto g1ibt einen kurzen Hınweils auf dıe vielen Be-

deutungen des Leuchters (candelabrum). Es el er 1 euchter ist der Leıb des
errn oder dıe heilıge Kırche oder die heilige chrıft Be1l achar]a 47 steht LT
Rechten des Altares sah ich ZzwWwel brennende uchter.  214695 Der Schriftbezug 1äßt sıch
hıer allerdings nıcht herstellen W 1€e be1 aX1Iımus Confessor.

Isıdor VON Pelusion®® (ca 0O-ca 433) N den Lichtgedanken 1m ekklesiolog1-
schen Bereich fort ETr ezıieht ın dıirekt auf dıe kırc  ıchen Amtsträger. In TI1eC NT
37 sagt CI "Gott entzündet dıe Leuchte (AUXVOV), den Priester, und ıh auf
dıe Lampe (Auyvia) se1nes lıchttragenden Sıtzes, damıt CI der Kırche dıe Erleuchtung
bringt, achdem dıe Dunkelheiıt VON den Lehren und den erken verschwunden ist Er
TuL dıes, damıt dıe Völker die Tahlen der lebenspendenden am sehen, sıch nach
ihnen ausrichten und den aler der Lichter preisen, Hıer hast du in wenıgen Worten

187die Lösung deiner Fragen.
Wenn die Kırche WITr  16 iıhr 1C VON (jott empfangen hat und er LIC  räger

ist, dann mussen nach Isıdor auch hre Priester und Bıschöfe hell leuchtende Lampen
se1InN. ıne solche Forderung wird 1U dann rfüllt, (>088 es Verkehrte AUSs Lehre und
Prax1is ausgetilgt worden ist

In diesen Zusammenhang gehört auch die IC der Kırche als "Myster1um lunae”.
Rahner hat diıes aufgrun der reichhaltıgen Väterlıteratur ausführlich behandelt.®

Wiıe die onne den ond beleuchtet und dieser das nächtliche Dunkel auf en e_

© empfäng dıe Kırche iıhr 1C VOI Christus und g1ibt weiıter. So wırd dıe
Kırche hnlıch W 1e6 der ond mıt dem VOIN der Sonne geborgten 1C gewissermaßen
ZU Leuchter für dıe Erde.

Das 1C des Glaubenden

Ode des Kanon 18 ZU est der Apostelfürsten würdıgt Petrus und Paulus als
Fackelträger und als Leuchter. Christus hat e1 als 7WEe] große CGestirne (dwWOTRPAG)

Fırmament befest1gt. Sıe sınd Fackelträger aufgrun hres aubens Von Kom aUuUs

erleuchten S1e das Erdenrund ÜTC die göttliıchen Ortie geben dıe beiden hell

glänzenden Leuchter (davoTAaTOL AUXVOL) der Welt hre Ordnung.8
Theodoret VON VyTUus 93-4 würdıgt 1ın se1ıner Geschichte der syriıschen Mönche

VOI allem 5>ymeon den tylıten. Er vergleicht den Säulensteher mıt einer ampe, dıe
auf eiınem Leuchter steht Er sagt '"Wıe auf eınen Leuchter (Auyvia) gestellt sandte

85J ulra, nalecta 1, Parıs 1884, 69, Nr. 18
86 Fuhrer, Isıdor VonNn Pelusion, In: Lexıkon der ntıken christlıchen Lıteratur, 19-3
87 78, 201 C UVV.
88 Rahner, Symbole der Kırche, Dıe Ekklesiologie der äter, Salzburg 1964, Des Qie17
89 Schiro, Analecta Hymnica Graeca A, Rom 1972 262 IRI und 264, JR
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490diese iıchtreiche Lampe (AUXVOG) der Sonne gleich hre TrTanlen überallhın aus

ach Dölger91 solche Akklamatıionsformeln auf bestimmte ersonen be-
reıits In der Antıke üblıch S1ıe wurden 1n der en Kırche angewandt auf cCNrıstlıche
rediger und trer, dıe ın eiınem Land als "Erleuchter” als Täufer ewirkt en
So räg Gregor, der Armenıen das Christentum brachte, den Beinamen "Erleuch-
ter

Hılarıus VO TIieSsJ verfasste eiıne Bıographie se1nes Lehrers Honoratus.
Darın verglıc GE ihn und se1ıne (jefährten miıt Lampen (lampades), dıe VO 16 des
auDbDens erglänzen.92 Dıese Lichter hlıeben dem iıllen ottes entsprechend nıcht
einem (Irt stehen, sondern erleuchteten verschiıedene (Irte m ıt ihrer (Glaubensbot-
schaft

Paulınus VON ola 55-4 wendet sıch In verschlıedenen Briıefen auch
1SchOTIe W 1€ Victriciıus VON Rouen, Augustinus VON 1ppO oder Alypıus VON 4 Na-
g In C 3 bezeichnen "die Sünder Paulinus und Therasıa den Bıschof Alypıus
1Im Anklang Mt S, 15 als dıe auf dem Berg errichtete oder als dıe Lampe, dıe
auf dem Leuchter iın s1ebenfachem anz erstrahlt. Dagegen verbergen sıch dıe rlef-
schreıiber Paulinus und Therası1a, W 1e sS1e VON sıch selbst dem
ihrer Sünden Sıe en m ıt diesen Vergleichen die geistliche FA SOW 1e den Glauben
des Adressaten hervor und bıtten ihn, uUurc seine persönlıche Anwesenheıit und seiıne
Worte, ihnen 1C bringen Paulıiınus verleıiht se1ner offnung UuUSdTuUC  9 dass "  mıt
dem deiner Lampe meın aup gesalbt und der Glaube entflammt wird."”?

In 47 würdıgen dieselben Briefschreiber Augustinus VO 1pPpO als "würdige
Lampe auf dem Leuchter der Kırche (Mt 5: IS 4, 71 und LK S, 16), dıe (scil Lam-

pe) du weıt In den katholischen tädten VO siebenfachen Leuchter (Offb L, 20)
her deın VO der Freude (Ps 45, Vgl Ps 44, genährtes 16 verbreıtest, dıe du
dıe Finsternisse der Häretiker möÖögen S1e auch noch IC se1in zerstreust un das
1C der anrneı Urc den anz deines leuchtenden Wortes VON der Verwirrung
der Finsternis befreist."”“ Ep 37, zufolge wurde Bischof Victric1i1us VON Rouen VCI-

eumdet Jedoch verbarg sıch se1ıne Leuchte (lucerna) nıcht dem (o]  en sondern
erstrahlte auf dem eiligen Leuchter (candelabrum) und dıiıente dem errn als NZUn-
der für viele Lampen.9 In diesem Sınne ist auch dıe HIC eO!(  - erfolgte
Identifikatıon der mpen miıt den Herzen der eilıgen verstehen.”

In seiınem ommentar Joh 6, übersetzt ohannes SCoOotus Erı1ugena den amen
"Phıilıppus" als "Schnabe der Lamp M (OTOLCA AQUTAÖOG, OS lampadis).” Für Er1ugena
ist Philıppus Vorbild für den Glauben der rediger, dıe auf der Ööhe der Kontemplat1-

miıt Christus befindlıch VO Herrn mıiıt der rage konfrontiert werden: IIWO sollen
WIT rot kaufen, damıt diese Leute eSS5CI ha (Joh 6) Dıese rage sollte den

Geschichte der syriıschen Öönche 26. 13 257 190, azu Dölger, Das Sonnengleichnis In
eiıner Welihnachtspredigt des 1SCHO{IS Zeno Von Verona, TIS{US als wahre und ewige Sonne, Antike und Chris-
entum (1950)

Dölger, a.a.Q.,
2 Hilarius VON Arles, ıta Honoratı ITE 235 98, FT
93 Paulinus VoN ola Ep Z I® 1522153
Yd Paulinus VoN Nola, a.a.U., 157/ 159; vgl auch CD 9 dEeVverTUS, eb  C 178 C Biıischof
Viıectricius Vvon Rouen, qa 448
95 Paulinus VoN Nola, a.a.Q., X46
96J 1tra, Spicılegium Solesmense IL, Parıs 855 Nr. 670 "Lampades, corda sanctorum”.
Y / dieser Etymologie dıie Literaturangaben 180, 329, Anm
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(‚;lauben des Phılıppus erproben und auf das kommende under der Brotvermehrung
einstellen

In der lateinıschen ymnologıe finden sıch zahlreiche Beispiele [Ür Martyrer und
Heilıge, die als Leuchte (lucerna) bezeıichnet werden. Sein Martyrerblut macht den
TUGDeEer ZABE Lichtträger (lucerna) Christ1, des wahren Lichtes.”” Dıe Eniıml1a ist
ZUI uchte (lucerna) geworden UTE tugendhaftes Leben und Urc wunderbare
Gebetserhörungen 100 Seine ugheıt hat den Cildas ZUI Lampe (lucerna) emacht
dıe VOIN Chrıstus dem wahren 1C auf den Leuchter (super candelabrum) gestellt
wurde Wıe e1in Stern euchtet G1 den Schiffbrüchigen 101 Der Hymnus feiert den
Pardulphus SC1INCIH Festtag als dıe hervorragende ampe (lampadis
festum) 102 Er Nervor UT Wohltätigkeit Und ScCHhleBHLC 1ST der Wın-
gualoeus DbZW Wınwaloeus oder Gulnvaloaeus ZUT Leuchte der Kırche (lampas eccles1-
ae) geworden als Ter der Mönche. Wıe Moses hat 4B dıe Fluten des Meeres eteılt

103und das Volk das andere fer eführt.

Marıologische Deutung

Dem Patrıarchen Modestos VON Jerusalem wırd CI brede ZU Fest der Ent-
schlafung Marıas zugeschrıeben 104 Im folgenden Abschnıitt fınden sıch zahlreiche
Sprachbilder, dıie sehr vıiel Theologıe enthalten "Ihre eılıgen ugen SC  1e€ dıe wel-
che das 16 des Ils auifleuchten 1eß dıe WIC C111 goldener Leuchter (AUXVLO) das
16 LTUg, ihn den chöpfer der Lichter und den ’der ren gepflanzt und uge
geformt (Ps 94 und SIC alle SCIN wunderbares IC erufen hat Und 65 bedar{f
der Bestattung Urc dıe hochgeweiıhten an iıhr hochberühmter und lebenspenden-
der Le1ID der hervorquellen 1eß dıe Unsterblichkeıit und Unvergänglıchkeıit unserer

Ster  ıchen und vergängliıchen Natur AaUus dem Ge1ist Sıe hat den ertn. ’der das
1C gehüllt ist WIC CIn Kle1d’ (Ps 104, 2 der AUS iıhr geboren wurde, SCINCT

leiblichen aftur mıt Gewändern bekleidetTB

Wıe der Leuchter das 16 räg trug Marıa den menschgewordenen Gjottes-
sohn und rachte ıhn Urc dıe Geburt dıe Welt S1e gab WIC CIMn Leuchter das iCc

das Dunkel weıter Das Bıld VO Leuchter umschreı1ıbt den diıenenden Charakter
Marı1as be1 der Geburt Chrıst1ı

In SCINCIN Sermo über dıe Entschlafung der (Gjottesmutter bezeichnet Johannes VOoN

Damaskus Marıa mıL vielen Beinamen SO eı S1C Dornbusch Bundeslade goldenes

2 C180 328 1
nalecta hymniıca medii aevı 4 2746 Nr 465

%® 4a30 13 128
9 A RC 4® 214
% Aa0 18 193
103 262 den einzelnen den nalecta hymnıca angegebenen Namen der eılıgen Doye, eılı-
C und Selıge der Römisch Katholıischen Kırche Bd und Leipzig 929 eute sınd SIC Zuge der ıturgle-
reform des /Zweiıten Vatıcanums NnıIC. mehr bekannt S1e fehlen er außer dem Gıldas Wimmer-H
elzer Lexıkon der Namen und eılıgen, Innsbruck Wıen 9084
104 XO 37278 S (UvV) Die Verfasserschaft IS{ umstrıtten vgl azu Öwekamp Modestus VON

Jerusalem Lexıkon der ntıken christlıchen Lıteratur 447
105 806, 3308 In den ulbnnoten 7 und 8 E 3307 führt der Herausgeber eıtere Belegstellen
aIiuUr d! ass Marıa auch ı anderen Homiliıen als ampe (AuyXvia, AQHTAG ) bezeichnet wurde. Diese Stellen
lheßen sich jedoch Nic verifizieren.



Die ampe (Leuchter) als Symbol für Aussagen der Kirchenväter D

eIa Leuchter (Auyvia), 1SC und Stab Aarons. Aus iıhr g1ing hervor die Flamme der
Gottheıit, das Wort des aters, das hımmlische anna, der Name über alle Namen
SOW 1E das ewige und unzugängliche IC das himmlische rot des Lebens.!% Da aUus

Marıa das IC kam, bringt S1e als der Leuchter dieses göttliıche 16 den Menschen.
uch in der Hymnographie erhält dıe (jottesmutter viele Attrıbute: Leuchter
(7\uxv6a)m7, Quelle, TUre. arten, Berg und Patrıarch (jermanos VON Konstan-
tinopel, der 730 VO Ikonoklastenkaiser LeO {I11 abgesetzt wurde, bezeichnet In se1iner
Homilie auf den Gürtel Marıas dıe CGottesmutter als Leuchter (AuyXviGa), Urc den WIT,

108dıe WIT 1m Fınstern saßen, das große IC ämlıch Chrıstus, empfangen en
Joseph der Hymnograph (  6- s1€e In der zweıten Strophe der vierten (Ode
des anons auf dıe (Cottesmutter Leuchter und eia (Auyvia KL OTOHVE), welche das

109Manna nthält
Dıe Hymnographıiıe hat ihren festen atz 1mM Stundengebet,. Im Troparıon ZU est

der Darstellung arlıens 1im Tempel (21 November) steht Tolgender VEIS. der auf den
Hymnographen eorg (9 Jh.) zurückgeht: A hat dıe lıchtbringende Lampe
(MWO0D06 AQUHTAG ) miıt iıhrer Flamme gebracht, rief 6S der Priester, U-

berschwengliche Freude, da S1€e auiIstra 1Im Tempel."“““ Der ext äßt ©0)  en, ob be-
reits das Erscheinen der ungfrau 1M Tempel dıe überschwengliche Freude ausgelöst
hat oder ob diıes eın Hınvwels auf dıe Geburt Chriıstı ist Dıe Gottesmutter wıird begle1-

111tet VON lichttragenden (AaumTaönNdopOL TApOEVOL) Jungfrauen.

11 Eschatologische Deutung

In Homuıuilıa 56, ZU Johannesevangelıum geht Johannes Chrysostomos kurz eın
auf Röm 15 UVvor hatte der rediger Joh 12 36 zıtlert. ach Ansıcht VO Chry-

bezeichnet Paulus dıe gegenwärtige eıt und das en auf en als 1NS-
ternI1s, weiıl sıch diejen1ıgen 1M Dunkel efinden, dıe ın der Bosheit und 1mM Unglauben,
also 1n den erken der Finstern1s, verharren. Miıt dem Jag aber ist das zukünftige
en gemeınt. Dessen 1C aber, meıint Chrysostomos, übertrifft das 1C einer
Lampe wesentliches. er Sagc die chrıft (vgl 13 24 f dass sıch die
Sonne verfinstere, weil das überirdıische( hell erstrahle. Vom Hımmel komme

112Jenes unsagbar 1

Fazıt Theologischer Ertrag
Dıe ampe oder der Leuchter ei sınd sprachlich und In ihrer Auswirkung

nıcht immer rennen stehen für das vermıittelte, nıcht für das unvermittelte, u_

sprunghafte 1C Im übertragenen Sınn sınd dies dıe geistigen und geistlich-
106 ermo de Dormitione L, PFISEZ9 492, 26-33
107 nalecta Hymnica V, 67, 1XT
108 Homilıe 98, 381
109 Christ-Paranikas, Anthologıa (jraeca Carmınum Chrıstianorum, Leipzig 1871, 241, 45-46
110 Dölger, Lumen Christı Untersuchungen ZUum abendlıichen Licht-Segen ın Antıke und Christentum Dıe
eo-gratias-Lampen VON elınun In Sızılıen und Cuicul In Numıidıen, Antike und Christentum (1936) 8, Anm
2 9 MivalaDie Lampe (Leuchter) als Symbol für Aussagen der Kirchenväter  2  Gefäß, Leuchter (Auyvia), Tisch und Stab Aarons. Aus ihr ging hervor die Flamme der  Gottheit, das Wort des Vaters, das himmlische Manna, der Name über alle Namen  sowie das ewige und unzugängliche Licht, das himmlische Brot des Lebens.!° Da aus  Maria das Licht kam, bringt sie als der Leuchter dieses göttliche Licht den Menschen.  Auch in der Hymnographie erhält die Gottesmutter viele Attribute: Leuchter  (7\uxv6a)m7, Quelle, Türe, Garten, Berg und Wolke. Patriarch Germanos von Konstan-  tinopel, der 730 vom Ikonoklastenkaiser Leo III. abgesetzt wurde, bezeichnet in seiner  Homilie auf den Gürtel Marias die Gottesmutter als Leuchter (Auxvia), durch den wir,  108  die wir im Finstern saßen, das große Licht, nämlich Christus, empfangen haben.  Joseph der Hymnograph (816-886) nennt sie in der zweiten Strophe der vierten Ode  des Kanons auf die Gottesmutter Leuchter und Gefäß (Auxvia Ka oTdyuve), welche das  109  Manna enthält.  Die Hymnographie hat ihren festen Platz im Stundengebet. Im Troparion zum Fest  der Darstellung Mariens im Tempel (21. November) steht folgender Vers, der auf den  Hymnographen Georg (9. Jh.) zurückgeht: "Uns hat die lichtbringende Lampe  (mwoqmöiooc Aoakmnac) mit ihrer Flamme gebracht, so rief es der Priester, ü-  berschwengliche Freude, da sie aufstrahlte im Tempel."''® Der Text 1äßt offen, ob be-  reits das Erscheinen der Jungfrau im Tempel die überschwengliche Freude ausgelöst  hat oder ob dies ein Hinweis auf die Geburt Christi ist. Die Gottesmutter wird beglei-  111  tet von lichttragenden (AaumaSndopor TapfEvoı) Jungfrauen.  11. Eschatologische Deutung  In Homilia 56, 3 zum Johannesevangelium geht Johannes Chrysostomos kurz ein  auf Röm 13, 12 f. Zuvor hatte der Prediger Joh 12, 36 zitiert. Nach Ansicht von Chry-  sostomos bezeichnet Paulus die gegenwärtige Zeit und das Leben auf Erden als Fins-  ternis, weil sich diejenigen im Dunkel befinden, die in der Bosheit und im Unglauben,  also in den Werken der Finsternis, verharren. Mit dem Tag aber ist das zukünftige  Leben gemeint. Dessen Licht aber, so meint Chrysostomos, übertrifft das Licht einer  Lampe um wesentliches. Daher sage die Hl. Schrift (vgl. Mk 13, 24 f.), dass sich die  Sonne verfinstere, weil das überirdische Licht so hell erstrahle. Vom Himmel komme  112  jenes unsagbar helle Licht.  12. Fazit: Theologischer Ertrag  Die Lampe oder der Leuchter - beide sind sprachlich und in ihrer Auswirkung  nicht immer zu trennen - stehen für das vermittelte, nicht für das unvermittelte, ur-  sprunghafte Licht. Im übertragenen Sinn sind dies die geistigen und geistlich-  1% Sermo de Dormitione I, 8: PTST29, S. 492, 26-33.  107 Analecta Hymnica V, S. 67, 187.  10 Homilie IX: PG 98, 381 C.  199 Christ-Paranikas, Anthologia Graeca Carminum Christianorum, Leipzig 1871, S. 241, 45-46.  0 © J. Dölger, Lumen Christi. Untersuchungen zum abendlichen Licht-Segen in Antike und Christentum. Die  Deo-gratias-Lampen von Selinunt in Sizilien und Cuicul in Numidien, Antike und Christentum V (1936) 8, Anm.  23; Mnvolla ... Noegußp{ou, Rom 1889, S. 232,  T Aa0., 5: 236.  .26 59, 309  Orthodoxes Forum 17 (2003) Heft 1NOoeEußpi0u, Rom 1889, DA
111 A.a.O., 236
112 59, 309
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asketischen Kräfte des Menschen und relig1öse Instiıtutionen W 1€ Kırche und (jesetz.
Im ollsınn BObERI dies auf die Menschennatur des Gottessohnes ıIn der das eigentlı-
che I6 dıe göttliche atur, hre Ausdrucksgestalt hat Dıie menscC  1C atur ıst
dann nıcht selbst 1C sondern Lıichtträger. Da Cjott Uurc dıe Gottesmutter Marıa
ensch wurde, gılt auch sS1e als Lichtbringer DiIies kann auch VON den eılıgen und
den Glaubenden gesagt werden, da HFC S1e Christus transparent wird. 1Da Johannes
der Täufer uUurc seın en und ırken auf Christus, das wahre 1C hingewliesen
hat, ist auch auf se1ıne Gestalt das Sprachbild der amp anwendbar. Dıe Lampe ıst
SC  1eßlich Bıld für den auf dıe Endzeıt ausgerichteten Menschen.
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Das Ehesakrament 2US orthodoxer Sichf.29  E  vDas Ehesakrament aus orthodoxer Sichf.  / Theologische und kirchenrechtliche  Aspekte‘  von Theodor Nikolaou, München  Es ist vorwegzugschicken, dass die Ehe für die Orthodoxe Kirche eins der sieben  Sakramente ist. Allerdings darf hierbei nicht unerwähnt bleiben, dass die Festlegung  der Siebenzahl der Sakramente in der orthodoxen Theologie und Kirche ziemlich spät  erfolgte und auch heute noch nicht definitiv feststeht. Zum ersten Mal wurde die Or-  thodoxe Kirche mit der Siebenzahl der Sakramente im Unionskonzil von Lyon (1274)  konfrontiert. Da aber die entsprechenden Sakramente bekannt und üblich waren, ist  diese Zahl ohne Bedenken übernommen worden. Trotzdem begegnet uns in der ortho-  doxen Theologie und Kirche in der Zeit zuvor, aber auch danach immer wieder eine  von der Siebenzahl abweichende Zahlenangabe, Aus diesem Grund gilt auch heute die  Siebenzahl der Sakramente unter orthodoxen Theologen nicht als eine absolut  verbindliche Lehre. Dies ist verständlich, wenn man bedenkt, dass alles Tun der  Kirche sakramentalen Charakter hat, so dass man nicht sagen kann, wo genau der  Begriff des Sakraments bzw. des Mysteriums aufhört (die beiden Begriffe sind nicht  deckungsgleich!). Dies umso mehr, da der Begriff „Mysterium“ an das Mysterium der  Oikonomia, des Heilsplanes, anknüpft, welches letzten Endes Christus selbst ist. Nach  Paulus ist die Menschwerdung Christi, seine Verkündigung unter den Völkern, sein  Tod, seine Auferstehung sowie seine Aufnahme in die Herrlichkeit, das „große  Mysterium der Frömmigkeit“ (1 Tim 3,16). Dieses große Mysterium, dieses  geheimnisvolle Wirken Gottes in der Geschichte, wird in der Kirche aktualisiert, die  der Leib Christi ist und von ihm erfüllt wird (Eph 1,23). Alles Tun der Kirche nimmt  an diesem großen Mysterium teil und rührt daher. Andererseits kann und wird man  nicht leugnen können, dass einige Handlungen in der Kirche größere Bedeutung als  andere besitzen. Beispielsweise gilt dies in Bezug auf die Sakramente der Taufe, der  Salbung (Firmung) und der Eucharistie, die als die christlichen Initiationssakramente  bekannt sind. Dies bedeutet zum einen, dass die Orthodoxe Kirche die im Westen  übliche Unterscheidung zwischen Sakramenten und Sakramentalien nicht ohne  weiteres für sich in Anspruch nimmt. Zum anderen bedeutet dies, dass die Orthodoxe  Kirche bezüglich der Sakramente die altkirchliche Lehre in einer Weise bewahrt hat,  die in der ökumenischen Diskussion, vor allem zwischen der Katholischen und der  Evangelischen Kirche, einen wichtigen vermittelnden Beitrag leisten kann.  ° Dieser Aufsatz ist die leicht bearbeitete Fassung eines Vortrags, der am 23. Mai 2001 in der Juristischen  Fakultät der Universität Wien gehalten wurde.Theologische un kirchenrechtliche
Aspekte=l=

VvVon Theodor Lkolaou, München

ESs ist vorwegzugschicken, dass dıe Ehe für dıe rthodoxe Kırche e1ns der s1eben
Sakramente ist Allerdings darf 1erbe1ı nıcht unerwähnt leıben, dass dıe Festlegung
der Siebenzahl der Sakramente In der orthodoxen Theologıe und Kırche ziemlıch Späat
erfolgte und auch heute noch nıcht definıtıv feststeht. Zum ersten Mal wurde dıe (ID1=
hodoxe Kırche mıt der Sıebenzahl der Sakramente 1Im Unionskonzıil VO  — Lyon (1274)
konfrontiert. Ia aber dıe entsprechenden Sakramente bekannt und üblich ist
diese TZahl ohne edenken übernommen worden. Irotzdem egegnet uns ın der ortho-
doxen Theologie und Kırche ın der Zeıt aber auch danach immer wıeder eine
VON der Sıebenzahl abweiıichende Zahlenangabe. Aus diıesem TUn gılt auch heute dıe
Siebenzahl der Sakramente orthodoxen Theologen nıcht als eine bsolut
verbindliche Lehre. Dies ıst verständlich, WENN INan edenkt, dass es Tun der
Kırche csakramentalen Charakter hat, dass 111a nıcht kann, der
Begriıff des Sakraments DZW. des Myster1ums ufhört die beıiden egriffe siınd nıcht
deckungsgleich!). Diıes umso mehr, da der Begriff „Myster1um“ das Mysterı1um der
1konomı1a, des Heıilsplanes, anknüpft, welches etzten es Christus selbst ist ach
Paulus ist dıe Menschwerdun Chriıstı, seine Verkündigung den Völkern, seın
Tod, seıne Auferstehung SOW1e se1ıne ulinahme In dıe Herrlichkeıit, das „große
Mysteri1um der Frömmuigkeıt“ (1 Tın 3,16) Dieses große Myster1um, dieses
geheimnısvolle ırken ottes in der Geschichte, ırd ın der Kırche aktualısıert, die
der Leib Christı ist und VON ihm rfüllt wırd (Eph 1,23) es TIun der Kırche nımmt

diesem großen Mysterı1um eıl und rührt er Andererseıts kann und wırd 11an

nıcht leugnen können, dass einiıge Handlungen iın der Kırche größere Bedeutung als
andere besıtzen. Beispielsweise gilt dies In ezug auf dıe Sakramente der aufe, der
Salbung (Firmung) und der Eucharistıie, dıe als dıe christliıchen Inıt1atiıonssakramente
ekannt S1ind. Dıes bedeutet ZUuU einen, dass die Orthodoxe Kırche dıe 1im Westen
bliche Unterscheidung zwıschen Sakramenten und Sakramentalıen nıcht ohne
welıteres für sıch ıIn NSpruc nımmt. /Zum anderen bedeutet dies, dass dıe Orthodoxe
Kirche bezüglıch der Sakramente die altkirchliche Te In einer Weise ewahrt hat,
die 1n der ökumenischen Dıskuss1on, VOI allem zwıschen der Katholischen und der
Evangelıschen Kirche, eınen wichtigen vermiıttelnden Beıtrag eısten kann.

Dıeser Aufsatz ıst dıe leicht bearbeiıtete Fassung ines ortrags, der Ma1ı 2001 In der Juristischen
der Universıtät Wıen gehalten wurde.
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ach diesen allgemeinen Bemerkungen komme ich NUnN ZU konkreten ema
„1)as Ehesakrament AUs orthodoxer iC Theologische und kırchenrechtliche spek-
te‘  . Die Behandlung des T’hemas erfolgt In Z7Wel Schritten: Theologische Aspekte
und Kirchenrechtliche Aspekte des Ehesakraments. Dieser zweıte Teıl nthält e1in1-
SC grundlegende Bemerkungen über das orthodoxe Kırchenrecht allgemeın und dıe
eigentlichen kirchenrechtliche Aspekte des Ehesakraments: aufgrun se1iner edeu-
(ung für das ema dieses Beitrags wird Gr ausführlicher sein..

Theologische Aspekte des Ehesakraments

In der Ehe wırd nach orthodoxer Auffassung der natürlıche, In der Schöpfung (jot-
tes begründete Bund VON „Mann un Frau“ ÜTE dıe na des (je1istes
und geheiligt (Gen 12728 2,22-24; 5?7 19,4: 10,6) Jesus Christus selbst hat
dıe Ehe In dıe VON iıhm NEUu geschaffene Heilsordnung aufgenommen und ZuU akra-
ment erhoben, indem S1e un hre Unauflöslichkeit bejahte (Mt ‚4-6 un nach
den Gebeten des Trauungsritus 39  MIC se1ıne Gegenwart Kana In (Calıläa (Joh 2,1-

2 Den Sakramentscharakter der11) als ehrbar bezeugte (TLWLOV ÜVa  ÖELEAC TOV YOUOV)
Ehe betont besonders Paulus ın Eph 223 Dıe ehelıche Verbindung un Eıinheit ist
en „zroßes Myster1um“ und Abbild der geheimn1ısvollen 1eDEeS- und Lebensgemein-
schaft zwıschen Christus und der Kırche. SO W 1e die 1e Christı der Kırche 11-
über die Eıinheıt VON Christus und der Kırche stiftet (Eph 5,25 , ist auch in der Ehe
dıe 1e jenes Band, welches Mann und Tau verbindet und einer ekkles1al be-
gründeten Lebensgemeinschaft (XOLVOVÜC LOU und Einheit macht Dıe beiden Ehe-
partiner sınd MTC die Ehe „EIN Mensch und W 16 7WEe] Hälften“ (ÄvOQwWTNOG ELC XCL
OONEQL NULTOLO 8G0)* Miıt ezug auf dıiese tiefere Bedeutung der Ehe Johannes
Chrysostomos das Haus und SsOom ıt dıe darın beherbergte Ehe und Famılıe „Kırche 1mM

4Kleinen

Dieser Wertung der Ehe als eines en christlıchen (jutes wıdersprechen weder
dıe Ortie (Christı 3, a1435 noch dıe ussagen VON Paulus 1m Kor I eiıne
DEWI1SSE Höherwertigkeit der Ehelosigkeıt gegenüber der Ehe vorliegt”. Denn damıt

| Für ein1ıge Ausführungen 1eses Artıkels (insbesondere des ersten Abschniıtts und des ersten Teils des
zweiten Abschnittes) vgl dıe zugrunde lıegenden Veröffentlichungen: ikolaou, Der CGottesdiens des
hesakraments. Zusammengestellt, übersetzt und eingeleılıtet VON Theodor Nikolaou, (Liturgische exte und
Studıen, Band 3) Aufdl,, München 2002; sıehe dort, 11-12. ıne kleine Auswahl Lıteratur. Ders., Ehe, In:
LThAK, hrsg. VON Kasper völlig NECU bearb. Aufl., 3, Freiburg 1995, Sp. 48 7-489 Ders., Kırchen
reC 111 Orthodoxe Kirche, In! RGC, hrsg. VON Betz A., völlig NECUu DearTb. Aufl., 4, übingen
2001, Sp.

Vgl ebr 13,4. Klemens Von Alexandrien, TOMa(Lia .12 BEP S, 41 CPG 5, 1185 „ÜYLOC YALOC‘  &b
Paedagogus BERP % Z FT (PG S, 625 {f.}

Johannes Chrysostomos, In C ad (C‘oloss. Hom \r 62, 35 /
Johannes Chrysostomos, In C) ad Ephes Hom. 20,6: 02 143 Johannes Chrysostomos, In acta pOos

Hom 26,4: 6 9 203
Vgl hıerzu Theodor Nikolaou, skese, Onchtum und ystık In der Orthodoxen Kırche, (Veröffentli-

chungen des Instituts für rthodoxe Theologıie, ılıen 1995, ff.



Das Ehesakrament aı orthodoxer IC 31

wırd richtıig herausgestellt, dass Ehe, Famlılıe und Sexualıtät W 1e6 auch dıe elos1g-
keıt ıhren eigentlichen Sınn In ihrer Zuordnung ZU e1icC der zukünftigen Welt
erlangen (LKK 20, i und dass CS eschatologisc betrachtet In Christus nıcht L1LUT

„weder Mannn noch Tau  c g1ibt (Gal 3,28), sondern auch Ehe DZW Ehelosigkeıt ndıffe-
rent SINd. Unter dem Eıinfluss dieser 16 und 1n Verbindung mıiıt (Cjen 3,21 sprechen
ZWarTl ein1ıge Kırchenväter davon, dass dıe Ehe nach dem Fall der Erstgeschaffenen
hinzugekommen iıst und dass das Gottes „se1d iIruchtbar und vermehrt euch“
(Gen 1,28) das „göttlıche und geist1ige Wachstum“ des menschlichen Geschlechtes
meint/. ber diese 1INSs Spekulatıve übergehenden Außerungen tun der insgesamt sehr
posiıtıven Eınschätzung der Ehe In der orthodoxen Theologie und Kırche keinen Ab-
TUC

UG die göttlıche nade, dıe den Brautleuten ın der Ehe zute1l wiırd, wırd dıe
Üürlichne Zusammengehörigkeıt, Anziehungskraft und Komplementarıtät der beiden
Geschlechter einer (Gemeıninschaft und Einheit gemä dem ıllen (jottes erhöht
„Darum ırd der Mannn ater un Multter verlassen un sıch seine Tau bınden,
und dıe 7Wel werden eın Fleisch Sse1IN. Sıe sınd also nıcht mehr ZWEI, sondern eın
Fleisch“ (Mt 19,3-9; CGjen 2,18 un 24 ‚2"1 9 vgl KOr 6,16; Eph 2,24) Sınn und
Zweck der Ehe ist emnach das allgemeıne Wohl, aber auch und VOTI allem dıe geistige
und moralısche Vervollkommnung der ejeute. es andere, W 16 dıe gegenseıt1-
SC ( dıe Kinderzeugung‘“ und -erziehung, dient selbstverständlıich dieser überge-
ordneten Zielsetzung.

{ Johannes Chrysostomos, De VITg. 48, 544 Johannes Chrysostomos, In Gen Hom. 185,4: 55 153.
Maxımos der Bekenner, uaes dub. 90, 788

Maximos der Bekenner, Ambig. lıber 91, 1341
Man darf ın diesem Zusammenhang nıcht unerwähnt lassen, Aass einıge Kırchenväter die Kınderzeugung

als den WecC der Ehe betrachten Es genügt ohl in diesem Zusammenhang Johannes VO:  > Damaskos
(Contra manıcheos 14:; 94, 1520 A) zıtleren: Diıe egıerde (ExıO uLia) sollte ach dem eset7z des
Schöpfers verwendet werden, als Zuneigung und Liebe ott und ZU ächsten „Und wenn WIT den
Geschlechtsverkehr mit uUunseren Frauen ach dem esetzZ, das uUNsSseTET afur VON ott gegeben wurde, ZUT

Kınderzeugung (xo  OC TEXVOYOVLAV) gebrauchen, ist dıes gul; WENN aber WIT dıe Begierde für fremde / we-
cke wıder das esetz verwenden, ıst dies OSE.,  «“ Vgl weıtere patrıstische Belege und ınsbesondere dıe
dUSgCWOBECNECN Überlegungen dieser Problematık VON Gr. Larentzakis, Ehe, Ehescheidung und Wieder-
verheiratung In der COrthodoxen Kırche, NPO 1725 (1977) DE

Orthodoxes Forum 17 (2003) eft
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Kirchenrechtliche Aspekte des Ehesakraments

3: Finige grundlegende Bemerkungen über das orthodoxe Kırchen-
recht”

Die Kırche als sıchtbare Geme1inschaft VO  —; Menschen, dıe Jesus Chriıstus glaubt
und das ihr VON Gott vorgezeichnete Zıel des e1ls verfolgt, hat eine eigene Verfas-
Sung und besondere Normen und Gesetze. Ansätze 1erfür egegnen uns bereıts 1mM
NT: bezüglıch der Unauflöslichkeit der Ehe (Mk 10,2-12:; Kor 7,10) oder der
Kompetenz der Ortskırche, jemanden N ihrer Miıtte auszuschließen, Was „1m Hım-
mel“ Gültigkeit hat (1 Kor 5 1:5: Mit 18,15-18) Die kırc  iıchen Normen und (jesetze
werden LEDOL KOVOVEC (hl Kanones: VON WOVOV Maßstab, Rıchtschnur: vgl al 6,16)
genannt und VON der Kırche selbst ın Synoden Konzilen) erlassen. er versteht
IHNan Kırchenrecht DZW Kanonıschem ( In der orthodoxen Theologı1e und
Kırche sowohl dıe entsprechende Wiıssenschaft der Fächergruppe der Pra  1ıschen
Theologiıe, als auch das CC welches AaUS den Kanones und sonstigen kırc  iıchen
Satzungen herrührt und das en der Kırche insgesamt regelt. Dıe gelegentliıche Un-
terscheidung zwıschen Kanonıschem echt, das NUTr dıe VO der Kırche erlassenen
Kanones umfasst, und Kirchenrecht, dem auch dıe Jeweıls dıe Kırche betreffenden
staatlıchen (jesetze gezählt werden, wırd me1ılstens als unzutreffend betrachtet.

Dıe Kanones verdanken ZWal hre konkrete Festlegung verschıedenen Faktoren,
Entwicklungen und Bedürfnissen der Kırche In der Geschichte, eruhen jedoch auf
Grundsätzen, dıe In Kontinultät und Konsens miıt der chrıft und dem VON Anfang

überliıeferten (Glauben der Kırche stehen. S1e gelten er als authentischer Aı
TÜC der 1n der Kırche bewahrten anhnrheı der Offenbarung ıIn Chriıstus. ach Me1ı1-

Vgl hıerzu eıne Auswahl einschlägıiger Lıteratur: Rhalles Potles, ZUVTAyLO TOV OELOV XCOL
LEQOÖV HOLVOVOV TOV ÖÜ YeOOV XCLL NOAVEUOANUOV ANOOTOAOV, KCLL TOV LEOÖV OLKOULEVLKÖV XL TOILLXOOV
GUVOÖMWV XCLL TOV CTE O YLOOV 110.TEDWV, Bde., en Da (Nachdr. 1966 und Fr.
aucher! (He.) Dıe Kanones der wichtigsten Altkırchlichen Concılien ne den Apostolıschen Kanones,
Freiburg-Leipzig 1896 (Nachdr. Milasch, ])as Kırchenrecht der morgenländıschen Kırche, übers.

Al. Pessic, Mostar 1905 €eDOS eDOS (Hegeg.), Jus Grecoromanum, Bade.. enK
Roussos, AEELAOYLOV '"EXKANOLAOTLKOÜ ALXALOVU. TotlyAwoooV, Bde., en Alivisatos, Das
kanoniısche ec der Orthodoxen Kırche, 1n! Ekklesia, hg. chultze, Leipzig 1949, 75-90. OLtSO-
NLS, XKOVOVLAN AMNOWLC NEOL NS ETLKOLVOVLAG WETO TOV ETEQOÖOEWV (INTERCOMMUNIO), en LOS 7
P.- Joannou, Discıipline generale ntique VED sıecles): Fontiı E 1-2, (Gjrottaferrata Archontonis,
IIepi INV KWÖLKONOLNOLV TOV ı  LEQDÖV XOLVOVOV XCLL TOV KOAVOVLXO ÖLATÄEEWV EV T Oo00Ö0Em EXKAÄNGLAE,
] hessalonıkı 197/0. I zortzatos, ©EOAOYLA XL ENLOTNUN TOU ALXALOVU, en 1975 IInmödAıov ING
VONTNC VNOC TG Ü YLAC KOAOOALKNC KL ÜÄNOGTOALKNC TOV 00090Ö00EwV EXKANGLAG, en 1987 (1 ufl
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EYYX!  LÖ  V EXXAÄNOLAOTLXOÜU ALXALOVU, Thessalonık ı 1986. Karanıikolas, KAeLCc NMOCKTLKOV KCLL XELLEVOV
TOV TONLKOV XCLL OLXOULEVLKÖNV GUVOÖOV TNG QÖLALOETOVU ExuANnOLaGc, en 1986. SD. ITroiannos, (L
TLO'  — BUCAVTLVOU ÖLXOLLOV, then-Komuotiniı 1986 Menevisoglou, 10T001XY ELOCYOYN ELC TOUC KavOvac
ING Oo09000E0U EXKANOLAG, Stockholm-Athen 1990 Alivisatos, (Ii LEQOL KOVOVEG, en DEES.;
Die (Q)ıkonomıiua. Die Oıkonomiıa ach dem kanonıschen ecCc der Orthodoxen Kırche, hg. elliger,
Frankfurt 1998 WU. (F} Dekrete der ökumeniıschen Konzilıen, besorgt Alberigo

Konzılıen des ersten Jahrhunderts ca , Paderborn 1998 Phidas, Droit Canon. Une Perspective
UOrthodoxe, (Analecta ambes1ıana Chambesy/Genf 19958
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Nnung einiger orthodoxer Kanonisten besıitzen S1e er ew1ge und absolute Gültigkeıt.
uch WEINN dieser Meinung manchmal AUSs (jründen wıdersprochen wird, bleibt
dıe Unterscheidung zwıschen bsolut und relatıv verbindliıchen Elementen In den
Kanones eıne überaus schwierige Angelegenheıt.

DıIe Kanones werden In vier Kategorien unterteilt: dıe so  en Kanones der
Apostel, dıe Kanones der Ökumenischen Konzile, dıe Kanones der Lokalkonzıle
un dıe Kanones der Kirchenväter!” Unter al dıesen sınd für dıe Orthodoxe Kırche
bsolut verbın  iıch NUuTr dıe Kanones der Okumenischen Konzıle und arüber hinaus
NUurTr diejen1gen, die VON Okumenischen Konzıilen anerkannt wurden. er diesen g1ibt
6S viele weıtere Kanones, besonders VON Lokalkonzıilen, aber auch VO Wichtigen
kıiırchlichen Amtsträgern (Patriarchen, Erzbıischöfen efc.), dıe VO ÖOkumenischen
Konzıilen nıcht bestätigt wurden und eshalb eher Öörtlıchen und geschichtlichen Wert
besitzen. Schließlic g1bt 65 Briefe bzw Stellungnahmen ein1ger Kırchenväter und
bedeutender Amtsträger, dıe kanoniısche Vorschriften und Sachverhalte auslegen un
darum den Quellen des orthodoxen Kırchenrechts ehören.

u den offizıell anerkannten und für dıe Orthodoxe Kırche verbindlichen Kanones
zählen emnach onkret olgende der s1ıeben Okumenischen Konzıle: 20U des (Nikaia
325), des (Konstantinopel 381), des (Ephesos 431); 3() des (Chalkedon 451),;
102 des Quinisextum bzw Trullanums (Konstantinopel 691) und 27 des (Nikaia
787) Ferner sınd Urc Kanon des Irullanums Oolgende Kanones bestätigt worden
und besıitzen darum 1ese1lIbe Verbindlichkei 85 der Apostel (entstanden 380), Da
des Lokalkonzıils VON Ankara 15 VON Neokaisareıa 21 VON Gangra
78 VOIN Antiocheia (um 340), 6() VoNn Laodıkeia (um 343), D VON erdıca (um 343).
133 VO Karthago VO  — Konstantınopel SOW I1e VO  = Dı1ionys10s VO Ale-
xandrıen (+ 265), 15 VON Petros VON Alexandrıen (+ 311): 11 VON Gregor VO Neoka1-
sarel1a (+ 270), VON Athanasıos Gr. (+ 3738); 97 VON Basıle1i10s Gr (+ 379),
VON Gregor VON yssa (+ 394), VOoN Gregor dem Theologen (+ 390), VON Amphılo-
ch10s VON konıon (+ 395). 185 VON Timotheos VON Alexandrıen (+ 385),; VON Theo-
phılos VON Alexandrıen (+ 412), VON Kyrıll VON Alexandrıen (+ 444) und dıe EnzZYy-

VON Gennad1ıos VON Konstantınopel (+ 471): nach demselben Kanon (2 des Trul-
lanum) „Ist niemandem gestattet, die enannten Kanones ZU verandern  a oder
verachten oder andere anstelle dieser 7U akzeptieren“. Diesbezüglic wırd aller-
1Ings VON manchen orthodoxen Theologen dıe berechtigte Ansıcht vertreien, dass
diese Kanones doch Urc 1ese1lDe Instanz, onkret MT eın anderes ÖOkumeni-
sches Konzıil, geändert werden können. Unabhängı1g davon wurden 1mM Aautlie der eıt
über die enannten anones hınaus 1E Kanones des Konzıls Protodeutera (Konstanti-
nope 861) und drel des Konzıls VoNn 79/880 In Konstantiınope SOW1e weıtere KANO-
165 mancher kirchlicher Persönlichkeiten ın verschiedene offızıelle und halboffizielle
Kanones-Sammlungen Corpus canonum) aufgenommen.

DıIıe Anfänge olcher Kanones-sSammlungen reichen ZWal DIS 1NSs JIh zurück (vgl
dıe 85 apostolischen Kanones AUuUSs dem A Kap der Constıiıtutiones Apostolorum),

10 Vgl ausführlich Phidas, a.a:©);; 45-84
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aber die ersten ein1germaßen vollständigen ammlungen erscheinen erst 1mM
Hıerzu za dıe 545 angefertigte KAvovıxn Z VvoWLG, dıe Stephanos AUS H-
phesos zugeschrıeben WIrd. Dıese Entwicklung bedeutet den ersten Versuch elner
wI1issenschaftlıchen Beschäftigung miıt dem Kırchenrecht. Dıe systematısche Ka-
nones-Sammlung, dıie diesen Nnspruc rheben kann, ist allerdings dıe ZUVAVYOYN
HOVOVOV ıIn 5 () Tıteln (Synagoge der 5() Tıtel) VO  z Johannes 111 Scholastıkos, Patrıarch
VON Konstantınopel -57 Johannes, der sıch auf dıe oben ammlung
VO  > Stephanos stützte, ordnete dıe Kanones thematısch, ügte NeuUe hınzu und gab der
ammlung iıne Eınleitung ın 5() Kategorıien. Ergänzend schuf 1ne Sammlung kır-
chenrechtliıchen Materı1als A US den Oovellen Justin1ans, dıe „Collect10 87
capıtulorum“. ber diese XZerpte AaUSs den Ovellen hınaus g1ng dıe „Collect10 25 Capl-
tulorum“, deren ufor unbekannt ist Aus olchen ammlungen entstand, wohl in der
Zeıt des Kaisers Maurıki1ios 82-6 eine Zusammenfassung kanonıschen und
staatskirchenrechtlichen Materı1als, der Nomokanon In 5 () Titeln!!. Dıe
ammlung wurde Nomokanon genanntT, we1l S1e neben kırc  1ıchem auch weltliches
eCc (VOLOL) nthält Wichtiger als dieser ist der Nomokanon ın 14 Tıteln, der dem
Patrıarchen Serg10s VO KonstantınopelS zugeschrıeben WwWIrd. Neu und 5 yS-
tematısch überarbeiıtet wurde der Nomokanon das Jahr 883 VO Patrıarchen Pho-
*108 VON Konstantinopel herausgegeben. Dieser Nomokanon wurde 07() VO einem
großen Konzıl in Konstantinopel, dem „ Vertireler der Gesamtkırche teılnahmen,

.12fejerlich bestätigt un für die gesamlte CArLıstliche Kirche als iındend rklärt eCUute
gılt GE als dıe fundamentale Kanones-Sammlung der Orthodoxen Kırche.

Im byzantınıschen Miıttelalter hat sıch eıne Reıihe VO Rechtsgelehrten mıt den
Kanones efasst und S1e kommentiert: Alex10s Arıstenos (um Theodoros Bal-

(+ Johannes Zonaras (12 Jh.), Matthäos Blastares (14. Jh.); Konstantınos
Armenopoulos (14 Jh.) Q,  15 Im Jahr 1800 gab 1kodemos Hagıoreites dıie ammlung
IIn ALOV Ruder) heraus. In den Jahren Dedierten dıe Athener echtsge-
ehrten Rhalles und Potles dıe bıslang umfangreichste kiırchenrechtlich: ammlung der
Orthodoxen Kırche. das 009  VuUCO TOV BeELiOv XL LEO@OV WOVOVOV (6 Bde.) Obwohl
diese Sammlungen, besonders letztere, sehr hılfreich Sınd, stellt eine offızıelle Kaodiırlfi-
zlierung des orthodoxen Kırchenrechts heute eine dringende Aufgabe der Orthodoxen
Kırche dar

Krıtische FKdıtiıon des Nomokanons: Bensevic, Oannıs Scholasticı ynagoga Tıtulorum celeraque
eiusdem lurıdıca, (Abhandlungen der Bayerischen adem ıe der Wissenschaften), Miünchen 1937.
Zum Nomokanon 1ın Tıteln sıehe ausführlıch SpD. Troiannos, Ch LO' BUTCAVTLVOU ÖLKXALOV.
ELOCdLYOYLXO BONONUA, en Komuotinı 1986, 3 M interessant 1erbeı der erweils auf aury (Jo-
hannes Malalas iıdentisch miıt dem Patrıarchen Johannes Scholastıikos?, 337-356) und dıe (strit-
tige) Bemerkung, ass der Patrıarch ohannes 888 Scholastıkos mıiıt dem Hiıstorıker Johannes Malalas iden-
1S6 1Sst.
E Milasch, Kıirchenrecht der morgenländıschen Kırche, Aufl., Oostar 1900, 1823.
13 Vegl. Hans-Georg Beck, Kırche und theologische Lıteratur 1im byzantinischen Reich, München 1977.,

655 HE El. Papagıannı Sp. Troiannos, ALOTAEELG ING MOALTELAKNG VoLOOEOLAG ELG TO EQOUWNVEUTLXOV EOYOV
TOV AQLOTNVOU, ZwVapä XCOLL BAaAoauÖVOC, Eretnolic TING ETtTAaL0oELAG BuCavtıvaVv XTOVOOV 45 1

201238 SD. Troiannos, (JL IUNYEG TLOU BUCAVTLVOU ÖLXOLOV. ELOAYOYLKO BonOnNuLa, en K Oomo-
111 1926.
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He oben enannten Kanones bılden heute das offızıelle und verbindli rthodo-
Kırchenrecht. Dıe Lösung der Jeweils anstehenden kanonıschen Fragen wird dar-
anhand dieser Kanones gesucht. Dıes gılt sowohl für dıe gesamte Orthodoxe Kır

CHE als auch für dıe einzelnen autokephalen Kırchen, dıe hre Satzungen für dıe inne-
T1CeMN Angelegenheıten 1m Ge1iste dieser Kanones erstellen und gegebenenfalls erforderlı1-
che kanonısche Vorschriften ausarbeıten. SO ırd dıe Homogenıität und Eıinheit der
Orthodoxen Kırche ıIn ihren Grundstrukturen gewährleistet: Dıes gıilt nıcht 1Ur für
das Eherecht, sondern auch für dıe ep1ıskopal-synodale Struktur der Kirche. das DSYyS-
tem der Autokephalıie, dıe Bedeutung und Ordnung der Ortskırche (besonders auf
Bistumsebene), das Priestertum, den Klerus und dıe tellung der Laien, das Önch-
(um, dıe Ordnung der Gottesdienste, dıe Verwaltung des Kırchenvermögens, das sıttlı-
che eben, dıe kırchenrechtlichen trafen eic

Aus pastoralen Gründen unterscheidet Ian De1l der Anwendung der Kanones
zwıschen dem Prinzıp der Akrıbile (KOT’ ÜKOlBELAV), einer buchstä  ıchen usle-
SUuNg und Anwendung der Kanones, und dem der Oıkonomi1a (KaTt’ OLKOVOLLOV „der
Oikonomia gemä  > VON OLXOVOUELV haushalten, haushalten des Heils). Letzte-
ICS bedeutet, dass dıe entsprechenden Kanones 1mM konkreten Fall AUS pastoraler Rück-
sıcht auf dıe mMeNSC  16 cChwAäache und besonders in Erwartung eiınes größeren, ef-
fektiveren Heılsnutzens für den betreffenden Gläubigen weitherzig ausgelegt und NUrTr

Z Teıl DZW. vorübergehend oder Sal nıcht angewandt werden. SO gıilt aufgrun
des Prinzıps der Oıkonomi1a die Nottaufe (durch einen Lalen und ohne Wasser) als
vollwertig . ufgrun desselben Prinzıps gılt ebenfalls dıe autltfe VO Christen. dıe 1ın
einer anderen Kırche getauft wurden und ZUT Orthodoxen Kırche übertreten: In die-
SC  - Fall erhalten S1e lediglich das Sakrament der dalbung (Firmung). Dıe dauerhafte
Anwendung mancher Kanones nach dem Prinzıp der O1ıkonomi1a dazu, dass
diese Kanones 1SC hre Gültigkeıt verloren en Das Kırchenrecht stellt somıt
in der Orthodoxen Kırche keinen Selbstzwec dar: dıent vielmehr dem kırc  ichnen
en und dem Nutzen des Volkes CGottes Klerus und Laien)

Kırchenrechtliche Aspekte des Ehesakraments

Dem sakramentalen Charakter der Ehe zweler orthodoxer TIısten entspricht ıhr
Vollzug Hrc den egen und das des 1SCNOTIS DZW des Priesters: dies ist eın
absolut erforderliches, konstitutives Element der Ehe. Der Bischof bzw der Priester ist
be] diıesem Akt der Spender des Sakramentes, wobel Jesus Christus W 1e be] en SAK-

der eigentliche Spender ist und bleibt vgl die Formulierung: S wırd C-
krönt der Knecht Gjottes N] ) Diıie kirchliche Praxıs der Segnung als konstitutives
Element der Ehe entspringt konsequenterweIlse ihrem Sakramentscharakter und ist

14 Alivizatos, Dıe Oiıkonomiıa A 96 E: vgl 1er dıe Bıblıographie ZU ema „Oıkonomia“ 143-150.
Sıehe auch Oıkonomiıa Mischehen, 1n:! Kanon, Jahrbuch der Gesellschaft für das Recht der Ostkirchen
(Wien
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eshalb VON alters her überliefert !” Anders als 1m ()sten ist 1mM Westen, 1m ate1ın1-
schen Mittelalter, dıe Auffassung über dıe gegenselt1ge pendung des Sakraments
urc dıe Brautleute aufgekommen, dıe auch heute In der Römisch-katholischen Kır-
che gültiıg ist und eiınen nennenswerfifen Unterschie zwıischen ÖOst- und Westkirche
bezüglıch des Eherechts darstellt Den Hıntergrund für diese römisch-katholische
Auffassung 1efert wohl dıe Dıskussion 1mM westliıchen Miıttelalter, ob der Konsens dıe
Ehe statulere Vertragscharakter der Ehe, dıe Parıser Schule und das 111 Lateran-
konzil) oder dıe copula carnalıs dıe Ehe vollziehe der Geschlechtsverkehr als
konstitutives Element der geschlossenen und vollzogenen Ehe; dıe Schule VON

Bologna). In dieser Entwıcklung erfolgte 1M Großen und (GGjanzen eine Art
Ehe: eiıne ArTI Abkoppelung VON den übrigenEntsakramentalisierung der

Sakramenten. eıtdem wurde VOI allem der Vertragscharakter der Ehe betont, Was

wohl m ıt dazu beıtrug, dass dıe Reformatıon den Sakramentscharakter der Ehe
verwarfi NnaC Luther ist dıe Ehe eın „weltlıches Dıing“).

Wıe den obıgen Ausführungen über das orthodoxe Kırchenrecht nitnommen WOI-

den kann, verdankt dıe Orthodoxe Kırche iıhr Kırchenrecht und spezle ıhr 6166
insbesondere den Entwicklungen und Gesetzgebungsmaßnahmen auf dem kırc  iıchen
und polıtischen Sektor 1m Oströmischen (Byzantinischen) eic Und da das yzan-
tinische e1icCc „das christlıch gewordene Römische eic griechischer Natıon“
Heisenberg) Wäl, hat 6S verständlicherweise besonders viele Rechtselemente des Impe-
r1um OManNnu—mnmıı übernommen und fortgeführt. DIıes trıfft auch bezüglıch des Eherechts

Das orthodoxe erec stützt sıch eshalb zunächst auf das römiısche eC und
übernımmt VON ihm einige wıichtige Elemente, dıe Definıtion der Ehe. Es ıst
eshalb nıcht verwunderlıch, WECNNn WIT In orthodoxen Eherechtskompendien eZzüg-
ıch der Ehe lesen, dass „dıe Ehe eine Verbindung VON Mannn und Tau (conjunctio
marıs el feminae), eıne Geme1inschaft 78 hee das Leben (consortium Omn1s V1-
tae), und eıne Gemennschaft göttlıchen un menschlichen Rechts ist (divini el humanı
Jurı1s communicatio0)“. Aus dieser Definıtion werden VON orthodoxen Kirchenrechtlern
olgende grundlegende Gesichtpunkte herausgestellt:

®  B das naturrechtliche Element, welches sıch auf dıe Unterschiedlichke1i der
Geschlechter bezieht, deren Verbindung als Gemeiinschaft verstanden wırd
und ZWaäarl als Gemeinscha eines einzigen Mannes und eiıner einzıgen
Tau (conjuncti0 mMarıs el feminae).
das moralısche Element, welches der vollkommenen und ununterbroche-
Hen Gemeinschaft der Ehegatten iın en Lebenslagen zugrunde 1eg (con-
sortium Omn1s vitae).
Das relig1ös-rechtliche Element, dıe vollständıge wechselseit1ge Be-
ziehung zwıischen relig1ösem und weltliıchem ec (divini ef humanı Jur1s
communicatio).

15 [gnatios VvVon Antiochien, 'olyc. 5: BEP 2’ 283.784 (PG 57 724 B „NOENEL ÖE TOLG YayuOo  L XL TALC
YOALOULEVOALG WETCO YVOLNS TOUVU EMNLOXONOU NOLELOOCL, Sn  LVL YÜLOC ATa BDEOV KCOLL U7} XOT ENLOÖULLOANV“,
Klemens VO.  - Alexandrıien, Paedagogus 11 BERP 7R 223 (PG Ö, 65 / A) Tertulian, Ad 1L,
, IT Basıileios der roße, In Hex Hom 7’ BEP 31 251 (PG 29, 160 o ÖL ING EUAOYLAG CUyOG“.
Johannes Chrysostomos, In CGjen Hom 48,6; 54, 443
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ufgrun des bısher Gesagten, VOI em aufgrun der oben ausgeführten eolog1-
schen Betrachtung der Ehe, ergıbt sıch für das orthodoxe Kırchenrecht folgendes Ver-
ständnıs der Ehe: Diıe Ehe ist eiıne VON (Gott bzw VON der Kırche segnende Verbın-
dung VO Mann und Tau ZUTFC vollkommenen Vereinigung beider iın en Lebenslagen
ine solche ebensgemeinschaft zwischen Zzwei ersonen auUuSSC  jelhlich untfter-
schiedlichen Geschlec kann sıch 1UT auf dıe Grundlage der gegenselt1gen l1e
tützen. araus erg1ıbt sıch, dass dıe Ehegemeıinschaft zunächst eine moralısche (je-
meinschaft ist. Da 6S sıch aber gleichzelt1g eıne CGemeinschaft VON Chrıisten han-
delt, dıe VON Gott esegnel WIird, verbıindet S1e. mıt dem moralıschen Aspekt auch eiıne
konkrete relıg1öse Zielsetzung: das eı1l In (hriıstus. DıIe CANTISHICHE Ehegemeinscha
ist somıt VON vornhereıin heilsorientiert. Dadurch hÖört S1e keineswegs auf, eine (je-
meinschaft se1IN, die auf das (jew1issen un die Integrıität der eieute angewlesen
ist. ıne solche Gemeinschaft menschlichen ens bedarf darum gesetzlıcher Rege-
lungen; 1€e bedarf der esetzgebung, dıe unmiıttelbar auf das (Gew1issen der Menschen
1N1I1IUuUSS nımmt un wıirkt DıIıe Gesetzgebung kann aber verständlicherweise etzten
es das Wesen der Ehe nıcht erfassen. Denn dıe 1ebe: dıe der Ehe zugrunde Jegt,
kann nıcht ure gesetzlıche aßnahmen aufgezwungen werden. Deshalb werden dıe
Bedingungen für dıe Eheschliıeßung, dıe Rechte und Pflichten der eleute und alles,
W as ihre persönlıchen Beziehungen und iıhre Besitzverhältnisse etirıHit. durch kırchlı-
che und polıtısche Gesetze geregelt. Dıes entspricht der üUblıchen egelung der VCI-

schledensten Lebensumstände 1mM Priıvatleben der Menschen.

Im in  1C auf dıe Ehe regelt das orthodoxe Kırchenrecht olgende Bereiche:
Dıe Bedingungen DbZw dıe Hindernisse bezüglıch der Eheschließung.

11 Dıe Bedingungen, un denen eine Ehe eschieden werden kann.
111 Dıe Möglichkeit der Wiıederheirat.

Die Bedingungen bzw die Hindernisse bezüglich der Eheschließung

ZUT Eheschließung zweler Personen muUussen einıge Bedingungen, einige kanoniısche
Vorschriften rfüllt werden. Diese Gesetzesvorschriften sınd festgelegt und
werden Ehehindernisse (XOXAÜLATO) genannt Einige dieser Hındernisse en a bsSoO-
luten Charakter, dass dıe Eheschließung be1l Vorliegen dieser Hindernisse bsolut
verboten ist (absolute Ehehindernisse). Sollte S1e trotzdem geschlossen worden SeE1IN,

wırd S1e be] Vorlıegen diıeser Hindernisse für ungültig erklärt, als ob S1€e nıcht
gescChlossen worden ware. Andere Hindernisse wiıederum sınd olcher atur, dass beı
Vorliegen dieser Hındernisse eine Ehe nıcht für ungültig rklärt wird, obwohl S1e€ Aulf-
grun diıeser Hındernisse nıcht hätte geScChlossen werden dürfen (relative hehinder-
nisse). In diesem Fall bleıibt ZWal dıe Ehe gült1g, dıe Beteıiliıgten werden aber AT Ver-
antwortung CZOBCI1 Betrachten W ITr U dıese ZWel Gruppen VON hehindernissen 1m
Einzelnen.

SOlute Ehehindernıisse DbZWw Hındernisse, welche dıe Ehe ungültıg machen!®

16 Vgl dıie umfassende Studie, weilche dıe Kırche Griechenlands für das Große und Heılıge Konzıl der O-
doxen Kırche vorbereıtet Heilige Synode der Kırche Griechenlands, T& XKWÄAULATOA TONU VÜLOVU
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Dıe geist1ge Unfähigkeı bzw dıe Unfähigkeıt frelıer Wiıllensäußerung. Dıe
freıie gegenseılit1ge Wiıllensäußerung und Zustimmung ist dıe und
Wwichtigste Bedingung für dıe Eheschließung. Wo diese ( da g1ibt 6S
keıine Ehe. Aus diesem TUn können dıe Geisteskranken oder 1eJe-
nıgen, dıe wang DZW. Furcht handeln, oder diıejen1ıgen, welche
betrogen werden und ähnlıches MENT, keıne gültiıge Ehe schließen
Das Fehlen des VON den Gesetzen vorgesehenen Mindestalters. Das VON der
Orthodoxen Kırche 1im Oströmiıschen e1ic festgelegte Mındestalter ZUT

Eheschließung beträgt für den Mann das vollendete vierzehnte und für dıe
Tau das vollendete wölfte Lebensjahr ‘‘
Diıe leibliche Unfähigkeıt ZU Vollzug der Ehegattenpflichten (z be1ı
den Eunuchen und be1l denen, dıe VON Natur AUS oder AUuSs Kran  eıtsgrün-
den Z Geschlechtsverkehr unfähig sind)"®.
DiIe ega geschlossene und bestehende DbZw nıcht geschıedene Ehe DZW
Verlobung .
Die el un das Mönchsgelübde. ach dem 26 anon der Apostel ist
den Klerıkern (Bischöfen, Priestern, Diakonen) dıe Eheschließung ach
derel verboten (vgl auch Kanon des Irullanums 20
Dıe unterschiedliche elıg1ıon. Diıe Eheschließung zwıschen einem YT1S-
ten un einem Nıchtchristen ist ZWal mıt ezug auftf den ersten Korın-
therbrief Kap und d UuS kanoniıscher 1C (Kanon Y des Trullanums)“
nıcht gestattel. Da aber das übergeordnete Interesse be1l Paulus und 1m

ELONYNOLE ING ExKingiac ING EAAdÖOG NOOC INV 110 vopO06Ö0Eov Meydinv ZUVOoÖOV, en A0 GE Sıehe
uch Pan Panagiotakos, EYYXELOLÖLOV NEOL TOV KOAULATOV TOUV YALWOV, en 1959
17 Heıilige Synode der Kirche zechenlands, a.4.0., {T. ach dieser Studıe der Kırche Griechenlands (S.
38) wırd als Mıiındestalter für dıe Eheschließung das 16. Lebensjahr für dıe Frau und das 18. für den Mann
empfohlen; etzten Endes sSe1 das ec für dıe Festlegung des Mindestalters hauptsächlic dem Staat vorbe-
halten. Von besonderem Interesse ist hıerbel der hıerauf folgende Abschnitt (S. {f.), In dem der Aspekt
besprochen wiırd, ob auch eın Höchstalter für dıe Eheschließung geben sollte. Überraschenderweise wırd
1€eSs bejaht, weil dıe Kinderzeugung als der ausschließliche wWweCcC der Ehe betrachtet wırd (vgl auch
ben 41 Anm.
18 DI1e Unfähigke1ı 7A0 Geschlechtsverkehr ann besonders 1NS Gewicht, WEeNnNn dıes dem anderen Ehe-
galtten be1l der Eheschließung unbekannt Wa  — nsgesam betrachtet handelt sıch 1erbeı ach meıliner
Ansıcht eın Ehehindernis, das NıIC bsolut gesetzt werden darf, zumal das übergeordnete 1e] der Ehe
dıe Gemeiinschaft und das eıl ın Christus ist.
19 John. Zhisman Apostolopoulos, ToO ÖLXALOV TOU YÜLOV, Z en 1913, 25 {£.
20 Sıehe auch Pan Boumıis, IIepL TOUVU XANOLKÖV XL WOVO OÖ  „ KOVOVLANG NMAEUVDÄG. ZUWBOAN XCLL
ELG INV KWÖLKONOLNOLV TOV L XOVOVOV, en 1983, 16

In diesem Kanon geht eigentlich „Häretiker®, mıt denen der Kanon dıe enelıche Verbindung
eiınes Orthodoxen ausnahmslos verboten Wwird; auch jede geschlossene Ehe, dıe unter Nıchtbeachtung 1eses
Verbots geschlossen wurde, wırd für nıichtıig Trklärt DZW. ıhre Auflösung angeordnet /war ass sıch der
Begriff Amaretiker“ eutfe nıcht hne weiteres auf dıe Mitglieder jener Kırchen bezıehen, miıt denen
dıe Orthodoxe Kırche einen offızı.ellen theologischen Dıalog UE WeC voller Kirchengemeinschaft führt,
aber darf nıcht verschwiegen werden, ass uch anderslautende Meınungen immer wıeder ZU: USdrucC
gebrac. werden. Vgl. das CNolıon VON Balsamon ZAT Kanon 14 VON Chalkedon AKEl ONWELOOAL; OTL
ATa TOV NAQOVTA KOVOVO, WC EOLKXEV, Ü VAyYKÄCEL TO ING "EXKANOLAGC TOUC AaQTLVOUG EEOWVÜOOAL,
DEAOVTAC YUVALXAC ACBELV EX% TNG POuaVLac“ (Und merke, ass dıe Kırche dıe Lateıiner, dıe ıne Frau AaUus
dem Römerreich heiraten wollen, aufgrun des vorliegenden Kanons ZWıngt, ihrem CGlauben abzuschwören):

Rhalles Potles, ZUVTIAyUCO TOV BELOV XaL LEOÖV KOVOVOV Z 253
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betreffenden Kanon der pastoralen Fürsorge und dem eıl des (rechtgläu-
bigen) Chriısten gılt, sollte heute das Prinzıp der Oıkonomi1a angewandt
werden“ Dıes gılt erst recht bel den genanniten Mischehen, ZW1-
schen Christen unterschıiedlicher Konfess1ion. ıne solche ischehe soll al-
lerdings nach den Vorschriften der Orthodoxen Kırche vollzogen und dıe
daraus hervorgehenden Kınder orthodox etauft werden“
Das Vorliegen eines Gerichtsurteils, welches dıe Eheschließung verbietet.
Während jemand 1m Gefängn1s sitzt.“*
Dıe Verwandtschaft zwıschen den Personen, welche dıe Eheschliıeßung
streben. Unter allen diesen Ehehindernissen ist siıcherlich dıe rage der
Verwandtschaflft VON besonderem Interesse. Was dıe Verwandtschaft als
Hındernis A Eheschließung angeht, wırd ın der Orthodoxen Kırche
unterschieden zwıschen fünt Verwandtschaftsarten“°:

Blutsverwandtschaft (diese kann helich oder außerehelich sein).
DıIie Ehe zwıschen Blutsverwandten In gerader Lıinıe ist unabhängıig
VO Verwandtschaftsgrad bsolut verboten. Dıe Eheschließung ZW1-
schen Blutsverwandten In ungerader Linie ist nach der Akrıbılie der
Kanones DIS eiINSC  1eßlich des Grades*® verboten. ach dem Prinzıp
der Oikonom1a wird eıne bereıts geschlossene Ehe beim . und
rad anerkannt:; beim Vorliegen gravierender Gründe kann eıne Ehe
beiım S{ und rad zugelassen werden (keineswegs jedoch bıs ZUuU

Grad) Dıe näheren Verbote bezüglıch der Eheschließung zwıschen
Blutsverwandten sınd 1mM Laufe der Kirchengeschichte wıederholt DC-
ändert worden.

Verwandtschaft Schwägerschaft. Diese Verwandtschaft
kann AUS Zzwel oder dre1ı Geschlechtern (Familien) zustande geKOom-
Inen se1n. Bereıts dıe alte Kırche hat die Eheschließung zwischen
Verwandten zweiıten Grades be1 einer Verwandtschaft Au Zzwel Ge-
schlechtern verboten, während dıe Synode 1im Trullopalast (Trulla-
num) dieses Verbot bıs eiINSC  1e)511C des vierten Taerweiıterte. In
der weıteren Entwicklung In Byzanz hat e einıge Strengere Verbote
gegeben (bis ZU s1ebten Grad) uch be1l dieser Verwandtschaft gılt
heute bsolut das Verbot bis einschlıe des vierten (jrades Be1l e1-
NCTI Verwandtschaft AUS drei Geschlechtern ist die Eheschlıießung bıs
eEiINSC  1e)Il1Cc des drıtten (jrades nıcht Trlaubt

22 Dafür spricht sıch auch dıe Kırche Griechenlands Q US. Heilige Synode der Kirche Griechenlands, Ta
XKOAÄULATO TOVU KT FE
23 Vgl Beiträge und Literatur FAEE ema „Mischehe“ 1n Kanon, Jahrbuch der Gesellschaft für das ec
der Ostkirchen (Wien Oıkonomiıa Miıschehen, Gl
24 uch 1eses Ehehindernis besitzt eute NıcC unbedingt aDsolute Gültigkeıt.
25 ber die Berechnung der Verwandtschaftsgrade Im Rahmen des orthodoxen Kirchenrechts vgl Pan
Boumıis, KavoVvLXOV ÖLKALOV, en 2000, 142 {1.
26 Für die Zählung der Verwandtschaftsgrade gılt, ass jede Geburt einen rad ausmacht. asselbe Prinzıp
gılt auch für dıe Zählung der rade, dıe ÜUre option DZW. geistliche Verwandtschaft entstehen Be1l der
Verwandtschaft Schwägerschaft gılt, ass dıe eleute als eine Person (uia 0A0 gelten,
ass sıe dieselbe Verwandtschaft den übrıgen Verwandten hres Ehepartners W 1e der Ehepartner selbst
en (allerdings Schwägerschaft).

Orthodoxes Forum U (2003) eft
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Verwandtschaft eines schwägerschaftsähnlichen Umstands
(diese kann uUurc Verlobung, HLC Scheidung, ÜFG eDruCcC oder
bar eıne ıllegale Verbindung zustande gekommen sein). Hıerüber
dıe Eıinzelheıiten beschreiben (einzelne aufzuzählen), würde
uns sehr weit führen

Geistliche Verwandtschaft, Verwandtschaft, dıe Urc dıe
auilie entsteht vgl Kanon 53 des Trullanums). Im allgemeınen gılt
das Verbot der Eheschlıeßung zwischen dem aten und seinem Paten-
kınd DZW seinen Eltern oder Kındern Ebenfalls ist dıe Eheschließung
untersagt zwıschen dem AaLeTr des aten mıt dem Patenkınd, zwıschen
dem Sohn des Paten mıt den Patenkınd DZW seıinen Eltern, zwıschen
dem Paten miıt dem Ehegatten des Patenkındes, SOW1e mıt dem ınd
des aten AUS Blutsverwandtschaft SC  1e€  1C 1st die Ehe zwıschen
ZWEeIl Patenkındern desselben Paten oder dem Patenkind und dem Ehe-
partner des Paten verboten“‘. Da der oben gen Kanon des Z
lanums dıe geistliche Verwandtschaft ET als dıe leibliche gestellt
hat, trıfft Nan ebenfalls auf dıe übertriebene und ırrıge Auffassung,
dass E1n hehindernıiıs AUS der geistliıchen Verwandtschaft iın demsel-
ben Umfang w 1e be]l der Blutsverwandtschalit, bIs ZU sıebten
rad iın der Seıitenlinıe estehen sollte.

Politische Verwandtschaft. Es andelt sıch dıe Verwandt-
schaft, welche Urc option und annlıche weltliche legale Verbın-
dungen entsteht. Das Urc die optıon entstehende Verwandt-
schaftsverhältnıs wırd nach den Vorschriften der Blutsverwandtschaft
geregelt.

Relatıve Ehehindernisse:

Im Gegensatz den oben dargelegten absoluten Ehehindernissen bewıirken dıe r_

atıven Ehehindernisse, W 1e geSagl, ZWäal nıcht dıe ngültigkeıt der Ehe, WENN S1e
bereıits vollzogen worden Ist, machen aber SEWI1SSE trafen für die Verantwortlichen
erforderlıich. Als solche relatıve Ehehindernisse gelten:

®  ® Dıe enlende Zustimmung der Eltern 1mM eiınes MınderjJährigen. (Ge-
nerell gılt Wenn einer der beiden Brautleute der eiterlıchen CGijewalt er-
Jegt, 111 USS auch dıe Einwilligung des Erziehungsberechtigten, me1listens
des Vaters, vorliegen. Die Kanones 4() und 472 VOIN Basıleio0s bestätigen dıe
betreffenden staatlıchen Bestimmungen über dıe erforderliche inwiıllı-
gung des Erziehungsberechtigten und dıe Möglichkeıt der Heılung einer
bereıts geschlossenen Ehe) 25

27 Vgl dıe Auslegung 1eses Kanons In IInödhıov 269 TIhe RUDDER [Pedalion]40  Theodor Nikolaou  c. Verwandtschaft wegen eines schwägerschaftsähnlichen Umstands  (diese kann durch Verlobung, durch Scheidung, durch Ehebruch oder  durch eine illegale Verbindung zustande gekommen sein). Hierüber  die Einzelheiten zu beschreiben (einzelne Fälle aufzuzählen), würde  uns sehr weit führen.  d. Geistliche Verwandtschaft, d. h. Verwandtschaft, die durch die  Taufe entsteht (vgl. Kanon 53. des Trullanums). Im allgemeinen gilt  das Verbot der Eheschließung zwischen dem Paten und seinem Paten-  kind bzw. seinen Eltern oder Kindern. Ebenfalls ist die Eheschließung  untersagt zwischen dem Vater des Paten mit dem Patenkind, zwischen  dem Sohn des Paten mit den Patenkind bzw. seinen Eltern, zwischen  dem Paten mit dem Ehegatten des Patenkindes, sowie mit dem Kind  des Paten aus Blutsverwandtschaft. Schließlich ist die Ehe zwischen  zwei Patenkindern desselben Paten oder dem Patenkind und dem Ehe-  partner des Paten verboten“. Da der oben genannte Kanon des Trul-  lanums die geistliche Verwandtschaft höher als die leibliche gestellt  hat, trifft man ebenfalls auf die übertriebene und irrige Auffassung,  dass ein Ehehindernis aus der geistlichen Verwandtschaft in demsel-  ben Umfang wie bei der Blutsverwandtschaft, d. h. bis zum siebten  Grad in der Seitenlinie bestehen sollte.  e. Politische Verwandtschaft. Es handelt sich um die Verwandt-  schaft, welche durch Adoption und ähnliche weltliche legale Verbin-  dungen entsteht. Das durch die Adoption entstehende Verwandt-  schaftsverhältnis wird nach den Vorschriften der Blutsverwandtschaft  geregelt.  2. Relative Ehehindernisse:  Im Gegensatz zu den oben dargelegten absoluten Ehehindernissen bewirken die re-  lativen Ehehindernisse, wie gesagt, zwar nicht die Ungültigkeit der Ehe, wenn sie  bereits vollzogen worden ist, machen aber gewisse Strafen für die Verantwortlichen  erforderlich. Als solche relative Ehehindernisse gelten:  ®  Die fehlende Zustimmung der Eltern im Falle eines Minderjährigen. Ge-  nerell gilt: Wenn einer der beiden Brautleute der elterlichen Gewalt unter-  liegt, muss auch die Einwilligung des Erziehungsberechtigten, meistens  des Vaters, vorliegen. (Die Kanones 40 und 42 von Basileios bestätigen die  betreffenden staatlichen Bestimmungen über die erforderliche Einwilli-  gung des Erziehungsberechtigten und die Möglichkeit der Heilung einer  bereits geschlossenen Ehe) 2  27 Vgl. die Auslegung dieses Kanons in: IInddh0v ..., S. 269. The RUDDER [Pedalion] ... Transl. into English  .. by J. Nicolaides, Chicago 1957, S. 353.  %® Kanon 38 von Basileios dem Großen ordnet die Ungültigkeit der Ehe der Töchter, wenn die Zustimmung  des Vaters fehlt, sowie die Möglichkeit der Heilung einer solchen Ehe an: „Ai x6gaı, al xapd TNV YVÖLNV  0U KAtTODe ÄKOAOVONIAOGAL, MOQVEUOVOL, ÖLAÄMAYEVIWV ÖE TOV YOVE@V, ÖOKELl BEepAnELICV AaApßÄvEL TO  KoCyLA. Odx E00UG ÖE Eic KOLVWVIAV ÄNOKABLOTAVTAL, ÄAA& EnıtwNONOOVTIAL TEL Ern“. In dieser Rich-  tung geht auch Kanon 42 desselben Kirchenvaters „Oi äveu TOV KOATOUVTWV YÄHOL, MOQVELAL ELOLV. OVTEIransli into Englısh
DYy Nicolaides, Chicago 1957, 3523

28 Kanon 38 VON Basıle10s dem Großen ordnet dıe Ungültigkeit der Ehe der Töchter, WeNnNn dıe Zustimmung
des Vaters e SOW1e die Möglichkeıit der Heilung einer olchen Ehe 99 XOPAL, 04l NADC INV YVOLNV
TOUVU NATOOC ÜKOAOQUONIGAOAL, NOQVEUOUOL, ÖLAAÄAÄCYEVTOV ÖE 10 YOVEWV, ÖOOXEL DEDUNELOV ACQUBÄVEL TO
NOCAYUC. Oüx% 0O ÖE ELG HKOLVOVIOLV ÜNOKAOLOTAVTAL, ÜAAC EMLTLUNONOOVTAL tola ETIN  “ In dieser ich-
(ung geht auch Kanon esselben Kırchenvaters gg ÜVEU TOV XKOOATOUVTWV YAHOL, NOQVELAL ELOLV. UTE
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Das Fehlen gültigen Erlaubniıs ÜTE den Bıschof VE Vollzug der
Ehe Im dass SIC bereıts vollzogen wurde kann s IC Nachhineıln
eingeholt werden Dıe bereıts geschlossene Ehe wırd mM1 kırchenrecht-
ıch für legıtım rklärt
Wenn nach dem Ableben Ehepartners der Hınterbliebene heiraten
ll bevor OI© an  NC Zeıt Jahr) vorüber IST
Wenn polıtiısche Gjesetze Staates bestimmten Fällen dıe Ehe DIS

er verbleten WIC Irüher Griechenland
VON Offizıeren

Entsprechen den oben genannten absoluten und relatıven hehindernissen wırd
heute SIHE Ehe für ungültig rkläart WEeNN olgende CGründe vorliegen

(jründe aufgrun derer dıe Ehe VO  n sich AUS für ungült1g Tklärt ırd
dıe Bıgamie be] Bestehen früheren Ehe dıie nıcht aufgelöst
wurde
das Fehlen des vorgesehenen Alters für dıe Eheschliebung, WEINN dıe E1n-
willigung des Erziıehungsberechtigten verweıgert wırd
|der Unterschie‘ der Religion”}
das Vorliegen Verwandtschaftsgrades, be]l dem dıe Eheschließung
streng verboten ist
WENN der Ehegatten das en früheren Ehegatten edroht
hat

Gründe aufgrun derer dıe Ehe AaUus relatıven CGründen annulliert werden ann
Wahnsıinn der bereıits VOI der Ehe eX ISLIErtfe
dıe Unfähigke1 ZU Vollzug der Ehepflichten
dıe Entführung und der wang,
der Betrug bezüglich der Person welche dıe Ehe schliıeßen hat und
dıe Gefangenenschaft WEEINN Gefangenen dıe Eheschließung
während der Gefängnisstrafe verboten WarT

Damıt dıie Ehe kırchenrechtlic orrekt vollzogen ırd 1ST CS erforderlıich dass
nıcht NUur dıe gesetzliıchen Vorschriften TIUlllt werden sondern auch dıe lıturgische
Ordnung eachte wırd Hıer geht 65 zunächst den egen DZW dıe Erlaubnis des
1SCHOLIS Dıe Praxıs nach der dıe Eheschließung m 1ıt dem biıschöflichen egen tattLZu-
finden hat geht schon auf das Zzweıte Jahrhunder zurück Diıese Praxıs wurde
Jahrhundert (konkreter Jahr 893) alser eon dem Weisen (886 912)
dahıngehend geänder dass der kırchliche egen als notwendıg vorgeschrieben wurde
Dıese byzantınısche Vorschriuft wurde auch VOIl den orthodoxen Völkern Osteuropa
übernommen und praktızıert rst 20 JIn wurde auch dıe 1V1lehe zunächst
den Völkern kommunistisch beherrschten ndern und Sspäter auch Griechenland

OU'  D JL LOOC COVTOG, ULE ÖEONÖTOU al OUVLOVTEC Ü veuBuUuVvoL AC A08 EINLLVEUM@OL OL K UQLOL ıN V
OUVOLXT]OLV TOTE ACuUßA TLO'  — BEBALOV
29 1€| hıerzu ausfürlıch Pan Christinakıis ANe) UNOKELUEVLXO LOU ÜOÖLKXOU 104004 LOUC LEDQUUC
KUVOVEC, en 1986 237 234
30 Vgl auch ben miıt Anm
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eingeführt (erst Anfang der &0er TE des etzten Jahrhunderts). Bevor der Priıester
dıe Erlaubnıiıs beım Bischof SCHAT1  1C. beantragt DZW paralle. dazu, IN USS GT in der
Gemeıiunde dıe bevorstehende Eheschließung ekannt machen (schriftlich UuUurc Aus-
hang und mun  4C dreimal In der Liturgie)”. ommen dıe Brautleute AUS Zzwel VCI-

schıedenen Geme1inden, erfolgt dıe Bekanntmachung In beıden Gemeıninden. Dıese
Bekanntmachung dient dem wecC dass die Gemeindemitgliıeder eventuell vorliegen-
de Ehehindernisse dem Priester miıtteiılen. rst dann erfolgt dıe lıturgische Feılıer der
Ehe in der Kırche und In Anwesenheıt V OIl Gläubigen bzw VON (zumindest einem)
2  Trauzeugen.3

181 Die Bedingungen, unter denen eine Eehe geschieden werden ann

Dıe Ehe ist nach orthodoxem Verständnis unauflöslich (Mt 19,6) Sıe rfährt aber
ıhr natürlıches Ende mıt dem Tode e1Ines der Ehepartner ”

„Geheime“ Eheschließungen sınd amı verboten: sıehe Kanon VO  —_ Laodikela und Kanon VO: Bası-
1e108 dem Großen.
372 Der Liturgische Vollzug: Der Trauungsritus fıindet eutfe unmıttelbar ach der gleichfalls unauflöslıchen
Verlobung mıiıt dem Ringtausch egen der Verbindung der Ehe miıt der Eucharıistiefeier beginnt
der Trauungsritus ebenfalls mıiıt den Worten „Gesegnet se1 das eic des Vaters Er wırd mit den passend
ergänzten Fürbıitten lortgesetzt, den Te1 (jebeten und dem Krönungsakt (daher dıe Bezeichnung OTEWLG,
GTEPÄVWOLA), der eschatologisch eutung hat; danach kommen dıe Lesungen (Eph „20-3 un Joh 2,1-
11) das afür, ass TIis{us selbst die Ehe heiligt und dıe Gemeinschaft der Brautleute ma Kellos
rhält, weıtere Fürbitten und das 9  ater unser“. Mıt dem Irınken des Gemeinschaftskelches, der ohl eın
Überbleibsel der Verbindung der Ehe miıt der Eucharistiefeier ist (vgl den Vers, der gEeSUNgCH wiırd, Ps
1  ,  y aber heute bloß gesegnelen, niıcht-verwandelten Weın nthält, und dem 508. „Jesaja-lanz“
erreicht dıe Zeremonite ihren besonders feierlichen Charakter. Eın weıteres und der egen Urc den
Priester für „eEIn anges Leben, wohlerzogene Kinder, acnstum Leben und Glauben“ der Brautleute
leıten das Ende des CGottesdienstes eın Während des lıturgischen ollzugs der Ehe W IT': dıe gegenseılt1ge,
freie Zustimmung der Brautleute nıcht ausdrücklich riragt, sondern sS1e wırd vorausgesetzl.
33 Die Auffassung, ass dıie Ehe nıcht mıiıt dem 'Tod endet, dıe gelegentlich VON orthodoxen eologen irrtümlı-
cherweise vertireten wird, wırd weder VonNn der Heilıgen chriıft och Von der Heilıgen TIradıtion unter-
sStutzt. Im Gegenteıl gıbt dort Aussagen, welche dıe Unterscheidung der eschlechter und entsprechend dıe
Ehe ausdrücklich auf das irdısche L eben beschränken. Im Folgenden möchte ich In eıicht erweilterter Form jene
Anmerkung wiedergeben, dıie ich beı der Veröffentlichung des extes der Gemehmsamen Kommlissıon der
Griechisch-Orthodoxen Metropolıe und der Römisch-Katholischen Kırche In eutschlan: „Ehen zwiıischen
orthodoxen und katholischen Tisten. Eıne andreichung‘  “ Orthodoxes Forum (1994) 109-115, 1e7r A
angefügt
Dıe grundsätzlıche Unauflöslichkeit der Ehe rfährt miıt dem Tod eiınes der Ehepartner ihr „natürliches“
Ende. Zwar empfiıehlt Paulus den ıtwen und auch den Unverheirateten ehelos W 1e selbst bleiben

KOr 15); aber gleichzelt 1g erblickt I: In der FEhe eın „Charısma VON Gott“ Kor D und legt S1e. deshalb
jenen nahe, die NıIC enthaltsam en können. Dıe Argumentation des Apostels betrifft hıerbeli die In
seinen ugen relatıv „größere Leichtigkeit“, weilche die Enthaltsamen auf ihrem Weg ZU eıl en (siehe
den Omparatıv „HWAXAOLWTEDA“ In KOr 39 welcher übersetzt „größere Seligkeıt“ bedeutet), nıcht
aber dıe Fortdauer der Ehe ach dem Tode. Denn ach dem l1ode und n der Auferstehung werden S1e (sc.
dıe Menschen) weder heiraten och sıch heiraten lassen“ (Mt 2230 0,34-35; vgl. auch Gal 3,28) Aus
der patristischen Überlieferung genügen ohl In diesem Zusammenhang olgende Zwel für hre Konkreti-
sıerung bezeichnende Hınvwelse: Johannes Chrysostomos, De virginıtate 48, 586 Dıie Ehe ‚1st HTC
das hıesige Leben eingegrenzt“ (T® NADOVTL Bim GUYKEHÄELOTAL). Theodoros Studites, Epist IL, 128; 99,
1413 CY dıe rhetorische rage stellt: „Werden nıcht alle Ehen urC den Tod aufgelöst?“ (Obyı 1100101041

OUTCUyLAL ÄNOCEUYVUVTAL ÖL Oa vVAÄTtOUV;). uch orthodoxe Dogmatikbücher ehren dasselbe:; vgl Chr.
Androutsos, AOYWATLEN ING Oo00Ö6E0uvU AVaTtTOALKNG ’EXKANOLAC, en 399 S ist aber selbst-
verständlıich, ass der 10d der natürlıche ul1lOöser der Ehe (t0V OUOLKOG AÜUTNG) ist.“ Pan Trempelas,
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ulberdem kann eıne Ehe geschıeden werden““:
„Im des Ehebru  c (Mt 5:52 NODEKTOC NOODVELAT Mt 199 WT} EITL

NOQVELA). Im der NOQVELC. der Unzucht oder des Ehebruchs, WwIe das Wort
häufigsten übersetzt wird) 1eg eıne Art Odsunde VOL Dadurch wıird nämlıch dıe
Einheıt der Ehegemeinschaft stark erschüttert und das Band der 1e zerrissen. Dıe
Ehescheidung ın diıesem bedeutet eıne Ausnahmesiıtuatıion. Es versteht sıch VON

elbst, dass der eDrucC als TUn für dıe Ehescheidung nıcht NUr dıe Frau, sondern
auch den Mann etir1ı

Leıder sınd die genannten tellen des Matthäusevangelıums In der römisch-
katholischen Theologiegeschichte ange Zeıt Tfalsch ausgelegt worden. Das NMOADEKTOG

NMOOQVELALG (Mt 5,32) soll angeblich „‚selbst 1Im des Ehebruchs“ bedeuten,
obwohl 65 SC  IC und ınfach „außer 1im des Ehebruchs“ bedeutet. Dıese alsche
Interpretation wırd heute gelegentlıch DE xer die Hypothese EISELZTE: dass CS sıch be1
diesen Worten nachträgliche „Einschübe“ DZW „Einfügungen“ Urc dıe „matthä1-
sche (Gemeılnde“ handelt Dass diese Hypothese VON keinem Textzeugen unterstützt
wırd, ırd oft zugunsten einer vorgefertigten Meinung übersehen. Gelegentlich wırd

gefordert, dass dıe orthodoxe Theologıe sıch heute „ernsthaft“ dıe rage tellen
sollte, „inwleweit dieser /Zusatz WITKIIC eın authentisches Jesuswort arstet“35 Dass
aber eıne Beschäftigung mıit dieser rage und selbst dıe Annahme eıner olchen YpO-
these für Theologıe und PraxIıs der Kırche völlig ırrelevant ist, ergıbt sıch zunächst N
der Haltung der protestantischen Kırchen, welche 1n ıhren Reıhen auf besondere We1-

dıe historisch-kriıtische Methode pflegen Denn ennn S1e davon ausgehen, dass dıe
Unzuchtsklausel nıcht jesuaniısch ist, müssten S1e folgerichtig die absolute nauf-
löslıc  e der Ehe vertreten Ähnliches gılt, CMn auch In entgegengesetzter Rıch-
(ung, für dıe Römisch-katholische Kırche. S1e schränkt die absolute Unauflöslichke1i
der Ehe nıcht eın Wäas eigentlich konsequent waäare da In der modernen römisch-
katholischen Exegese die Ansıcht unbestritten ist, dass diese Matthäusstellen “EINE
echte Ausnahme VO Scheidungsverbot darstellen und olglıc exklusıv deuten
sind“* Dagegen bılden S1e für dıe Orthodoxe Kırche eiıne unbestrittene und VO alters
her praktızıerte Ausnahmeregel, welche, auch ennn S1e nıcht auf Jesus selbst W as

sıch schwer beweisen lässt doch auf dıe TITKırche zurückgeht und darum ZUTr VCOI-

bındlıchen apostolischen Überlieferung Tür T’heologıe und Kırche gehört. Daran kann
auch der Öchste Wahrscheinlichkeitsgra einer Hypothese nıchts ändern.

ogmatıque de ’Eglise Orthodoxe Catholique, Traduction Dar Dumont, 3, Chevetogne 1968, 3730
Diıie Ehe ıst ıne „communaute de vıe inamovıble“ (Gemeinschaft auf Lebenszeit). Staniloae, Orthodoxe
Dogmatık Band IIL, (Okumenische Theologie, Band 16), Solothurn 1995, 1525755 das Kapitel miıt
dem charakteriıistischen ıtel „Die khe als natürlıche lebenslange Verbindung zwischen einem Mann und
einer Fra u“
34 Vgl hierzu auch Paul L’Huillier (Bischof Pierre Von Chersones), Ehescheidung In der Theologıe und 1m
Kırchenrecht der Orthodoxen Kırche, 1n}; David Schmalz, Wıe unauflöslıc ist dıe Ehe. Eıne oku-
mentatıion, schaffenburg 1969, SA IT Gr. Larentzakıs, Ehe, Ehescheidung und Wıederverheiratung in
der UOrthodoxen Kırche, 125 (1977) Da JE
35 Lachner, Dıe Kırchen und dıe Wiıederheira Geschiedener, (Beiträge AT ökumenischen Theologıe, 21),
Paderborn 1991, 300, Anm.
36 Lachner, q.a:©;; O61 9 /
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Der eDTuC hat anderem ZUT olge, dass der ehebrecherische Mann DZW
die ehebrecherische Tau ın den Ausnahmefällen, iın denen S1e überhaupt erneut
heiraten dürfen nach der Scheidung nıcht dıe Tau DZW den Mann
heiraten Qürien; miıt dem bzw miıt der S1e DZW CI während inrer Ehe den eDruc
egangen en Darüber hinaus, außer „1m des Ehebruchs“, kann nach
orthodoxem Kırchenrecht dıe Ehe auch AUs einıgen weıteren, später hinzugekomme-
1910 und sekundären CGründen geschieden werden Hıerbe1l ırd unterschıeden ZW1-
schen Gründen, be1l denen der eıne oder der andere oder e Ehepartner eıne Schuld
aben, und CGründen ohne Verschulden der Ehepartner; be1l Vorliegen dieser CGründe
kann der jJeweıls andere Ehepartner dıe Scheidung verlangen:

Gründe miıt Verschulden
Lebensbedrohung, das eIi WENN eiıner der Ehepartner VO anderen le-
bensgefährlıich edroht w ırd,
böswillıges Verlassen TÜr ängere eıt als Z7WE] ahre,
Erschütterung der ehelıchen Beziehungen oder allgemeın gesagt der IT1
ralısche 16 Was etzten Endes das Scheıitern der Ehe bedeutet

Gründe ohne Verschulden
a  S Wahnsınn eiınes der Ehepartner berechtigt den anderen Ehepartner ZUT

Ehescheidung nach Ablauf VON vier Jahren,
Verschollenheıit, rklärt nach den gesetzlichen Bestimmungen,
Unvermögen AABE Beischlaf, welches beı der Eheschließung schon exıstlier-

und dem künftigen Ehepartner unbekannt Wäl. ulberdem M1US$5 CS dreı
TE gedauert en und weıterhın bestehen,
die Entscheidung eiınes oder beıder ejeute für das monastısche eben,
dıe Bıschofsweihe des Ehemannes, die miıt Zustimmung der FEhefrau BC-
chieht In diıesem Fall verpflichtet sıch dıie Ehefrau, in eın Kloster DC-
hen, welches allerdings nıcht In der Dıiözese iıhres früheren Ehemannes 11e-
SCH dar{f (Kanon 48 des Trullanums).

1808 Die Möglichkei der jederheirat

Wiederheirat des überlebenden Ehepartners bZzw. Geschiedener yAGE zweıten und
drıtten keineswegs aber ZU vierten?' Mal ist „der Oıkonomi1a gemäß“ (XaTt OLXO-
VOU(OV), AaUSs seelsorglichen, heilsmäßigen Gründen und als Zugeständnıiıs die
mensCcC  1C chwäche, möglıch

Dıese Praxıs der COrthodoxen Kırche blickt auf eine ange Entwicklung zurück.
Beispielsweise kennt bereıits der Apologet Athenagoras”® dıe zweıte Ehe, die CI In
Anlehnung dıe Heilıge chrift (Mt 19,9) ‚ehrbaren Ehebruch““ während

37 Zr Tetragamıe vgl Heilige Synode der Kirche Griechenlands, Ta KWAULATO TOU RAa 61-63
38 Legatio PTO christjanıs 33 BEP 4, 308 (PG O, 9065 „EUNDENNG WOLXELOL“. Vgl uch Origenes, In Math.
142 BEP 13 314 (PG 13 1245 AB).
39 Vgl uch MK HZ 16,18; Röm 28 Kor yAO
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Basıle10s der Große*® den Kanon bejahte, dass derjen1ge, der eıne zweıte Ehe eingeht,
eın DZW ZzWel Tre lang AUS der kırc  ıchen Gemeinschaft ausgeschlossen WITd; dage-
SCH sollen diejen1gen, die eiıne drıtte Ehe schlıeßen, für dre1 und vier oder FÜnd
re exkommunizıert werden, denn dıie drıtte Ehe se1 Polygamıe und Ehebruch“*. Von
grundlegender Bedeutung scheıint mMır In diesem Zusammenhang seine Ansiıcht, dass
INan dıe Wiıederverheirateten nıcht Sanz Aaus der kirchlichen Gemeinschaft ausschlie-
ßen, sondern S1e vielmehr wieder ZUT eılıgen Eucharistie zulassen ollte, WENN S1€e
umkehren (LETÄVOLO.) und Buße en Theodoros Studites““, der dıe einschlägi1-
SC patristische Tradıtion gewIissermaßen zusammenfasst, meınt, dass dıe zweıte Ehe
und erst recht die dritte) und dıe Segnung derselben eın „Zugeständnıs“
(NALAYOQNTLE) und eine „Vergebung“ (OUYX®OONTLE) ist  43 dıe allerdings der eıstlı-
chen Strafe (ERNLTLLÜG) unterliegt.

In der Wiıederheirat esteht außerdem eıne Eıinschränkung darın, dass dıe
Tau nach dem Tod hres Mannes iınnerhalb eınes Jahres keıne NCUEC Ehe eingehen darf.
Dadurch soll dıe Ungewissheıt der väterlichen Abstammung vermıeden werden, wel-
che AaUus der Geburt eines 1N: der Wıtwe In eben diesem Zeıtraum nach der CNe1-
dung entstehen könnte. 1ne trotzdem geschlossene Ehe ıst allerdings gült1g, wobe!l
aber dıe Tau den entsprechenden kanoniıschen trafen unterliegt. ıne Frau, deren
Mann offizıell für verschollen Trklärt wurde, darf erneut heiraten; C aber w ıder
Erwarten zurück, ist S1e In den ugen der Kırche nıcht des Ehebruchs SCHUu  1g

Zusammenfassend N hiıer nochmals betont, dass dıe Wiederheirat des überleben-
den Ehepartners bZzw Geschıiıedener ZWarTl eıne alte Praxıs der Kırche ist Sıe wırd aber
NUr aus heilsmäßigen CGründen und als Zugeständnis dıe MeNSC  1C chwaäache
hingenommen, wobel für dıe zweiıte und drıtte Ehe bestimmte Bußstrafen vorgesehen
S1ınd. uch der Trauungsritus gestaltet sıch iın diesem Fall einfach““ und hat eher Buß-
charakter. uberdem darf der Priester, der eıne zweiıte Ehe hat, nıcht dem
Hochzeiutsmahl teilnehmen. Wer N  1e€  IC ZU zweıten Mal geheiratet hat, darf nıcht
erıker werden (Kanon des Trullanums).

Das Orthodoxe Kıirchenrecht erwelst sıch e dıe Möglichkeiten eıner kırchlich
legıtimlerten Ehescheidung und VOI em einer kırchlich legıtimierten Wiıederheirat
nıcht NUr als menschenfreundlich, sondern andelt auch 1mM Geiste Christ1, der Urc
seine Menschwerdung, dem Höhepunkt der Menschenfreundlichkeıit (Cjottes
(ıa vODLWTiCa) und der Heilsökonomıie, den Weg des e11s gewlesen hat Dieser Weg

4U DIS 188,4: BEP 33 204 (PG 32 673 AB) Vgl Kanon 48 der Apostel und Kanon des 'TIrulla-
UMmsS.

Vgl asselbe Urteıil eım Verfasser der Constitutiones Apostolorum 3: Z BERP 2
472 Epist 1,50: 99, 1089 {f.
43 Bereits Epiphanios (Adversus ger. 59,4: BEP 7 9 3(0)3 41, 1024( A|) die Ansıcht VeETI-

(refen; ass das Wort dıe zweıte Ehe eschiıedener ihnen nıcht ZU Vorwurtf mMacC und s1ıe auch
NıcC VOonNn der Kırche ausschließt, sondern s1e vielmehr “wegen der CAhWÄAcNhe trägt” (ÖLaßaotAkeı ÖLC TO
ÜOOEVEC).
44 Vgl Der (jottesdienst des hesakraments. Zusammengestellt, übersetzt und eingeleitet Von Theodor Nikola:
OU, (Liturgische exie und Studıien, Band 3‚ Aufl., München 2002, {f.
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bedeutet Vergebung und alles Cun, den Menschen retten: i bedeutet e1ls-
ökonomisch handeln



ÄF

Die orthodoxe Trauuné
Eıne oottesdienstgeschichtliche Skizze

v;fi Peter 1j'lank‚ Wuy’burg
Zu Anfang des Jahres 2000 konstitulerte Sıch eıne Arbeıtsgruppe VON Je vier Theo-

ogen der Evangelıschen Kırche In eutfschlan und der ZUT Kommıissıon
sammengeschlossenen Orthodoxen Kırchen In Deutschlan (KOKıD), über Prob-
leme der Eheschlıeßung konfessionsverschıedener Paare beraten. Dem Verfasser
dieser Zeılen wurde eı der Auftrag erteilt, den orthodoxen Trauungsgottesdienst
vorzustellen und erklären. Diıiese Aufgabe wurde ZU nla Be-
trachtungen über dıe lıturgıschen Strukturen und theologischen nhalte der betreifen-
den kolou  1en anzustellen. Diıe CWONNCNCH Eıinsıchten eckten sıch nıcht in a l-
lem miıt althergebrachten Ansıchten diıesem ujet, bestätigten aber auch nıcht erst
ın den etzten Jahrzehnten entwiıckelte Thesen und Optionen der 508 lıturgischen
Theologıe, W as den ufOor veranlaßt hat, se1ıne Ergebnisse Papıer bringen und
AUE Dıskussion tellen

Als bIS heute herrschende OP1IN10 COMMUnNIS kann gelten, daß der orthodoxe TauU-
rıtus byzantınıscher Prägung AUus den beıden oblıgatorıschen Vollzügen der Verlobung
und der eıgentlichen Trauung besteht, wobel deren ängiıge griechische Bezeichnun-
SCH jenes Element iNs Zentrum der Aufmerksamkeıt rücken, das Jeweıls als essentiell
angesehen wırd, ämlıch ’AxoAOuGLA. TOUV AO0AßOVOC (Abfolge des Unterpfands) und
’AXOAOvuBALAa TOUVU OTEOAVOUATOC Abfolge der Bekränzung). Als lıturgıisch W 1e oOgma-
tiısch kennzeiıchnendster Unterschied Traurıten abendländıscher christlicher KAr-
chen und (GGemeılinschaften wird häufıg genannt, daß 1M griechischen Brauch eiıne Kon-
senserfragung und -erklärung der Brautleute ganz © 1mM slawıschen aber als eıne
VO scholastıschen Geist der Zeıt 1m Jahrhundert veranlaßte Interpolation
erklären ist, OTauUus sıch erg1bt, dalß und egen des Priesters als ehekonstıtut1iv
anzusehen sınd und dieser sıch als Spender des Ehesakramentes erweist “ Dıese tradı-
tionelle 1C der inge NUun wırd neuerdings ÜHFC eıne postulierte eucharıstisch-
ekklesiologische Dımens1ıon korriglert oder zumındest ergänzt. Das 1im Epheserbriet

verkündete WUVOTNOLOV der Ehe habe ursprünglıch 1m gemeinsamen Empfang
der eucharıstischen en HTC das Brautpaar seiıne Vollendung gefunden. Der heute
gereichte gemeinsame Becher nıcht-konsekrierten Weınes SE1 der Ver  1eDbene est
dieser einstigen Trauungskommuni10on, dıie als solche, möglıchst 1mM Rahmen eiıner
eucharistischen Voll-Lıturgie, wıederherzustellen Nl
| Kunzler, as /Zustandekommen des esakramentes In der russisch-orthodoxen und der ukraınısch
katholischen Traulıturgie, 1N:! Richter (He.) Eheschließung mehr als e1n rechtlich iıng?, (QD 120),
Freiburg 1989, 141<:151

Zusammenstellung Iterer Materıalıen ZU ema: Jugie, Theologıia dogmatıca christı1ianorum orlenta-
lı1um, IIL, Parıs 1930, 447-459 Vgl neuerdings: Staniloae, Orthodoxe ogmatık, H1L, Solothurn

1995, 1658(1.
SO z.B. Meyendorff, Dıe Ehe ıIn orthodoxer 1C Gersau/Schweiz 1992, 2028 und 261. Dıese Sıcht der

Dinge hat inzwischen In kırchenamtlıche okumente, W 1e dıe auf der großen russischen Bischofssy-



48 Peter an

Da dıe Vertreter dieser These lıturgiologisch argumentieren, wırd S1e miıttels der
überlieferungsgeschichtlıchen Zeugnisse prüfen se1In. Dıeselben Dokumente lefern
darüber hinaus auch wertvolle Krıterien, CNn die Tragfähigkeıt tradıtioneller Aus-

ZUTI Eheschließung ZUI Debatte steht

der das Getrennte zusammenführt...“”
Dıe weıitaus äalteste lıturgische Handschrı dıe (jebete und Rıten ZUT Irauung

enthält, ist der CX Barberinus STACCUS 336, der AaUsSs der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts stammt un wahrscheinlıic 1mM damals byzantınıschen Unterıtalıen DC-
schrıeben wurde. Auf fol 8671-1911“ bletet I: folgenden Inhalt

1) Zur Ver
3 OEOC ALWOVLOC IC ÖLNONLWEVO. OUVOYOAYOV

Hauptneigungsgebet: K/ OEOC NUÖOV INV FE COVOV
IT) Zur  n
Fürbıitten (ELONVLXA miıt spezliellen Bıtten für dıe Brautleute)

J OEOC AYLOG  AF MO TOV AVOQWTOV
Bekränzung und Ineinanderlegen der rechten an
Hauptneigungsgebet: KUQLE OEOC NULÖV EV T GWTNOLWÖEL OQOU OLKXOVOLLO.

des gemeinsamen Bechers © OEOC IC NÄVTO NOLNOAC
AUnd nach dem Amen g1bt C: (SC der Priester) ihnen Anteiıl der eDen-

Sschaitenden Geme1inschaf (XOLVOOVLAL) und ntläßt S1e  C6
Anderes AD Eheschlıeßung ‘() TONU NMOAVTOC XOOUWOU ÖNWLLOVOYOG OE  Ö6

M iıt Ausnahme des offensichtlich als Alternatıve angefügten Gebetes Ende, das
somı1t nıcht ZUI gebotenen Abfolge selbst gehört, finden sıch alle 1m Barb. 336 aufge-
zeichneten (Gjebete noch heute In den lıturgischen Büchern der Orthodoxen Kirche.?
Wır en also 1m Bestand des äaltesten byzantıniıschen Euchologions den fixen Kern
des Verlobungs- und Trauungsgottesdienstes VOI uns, der sıch über dıe Jahrhunderte
hinweg als olcher unangetastel, jedoch auf varıable Weıise mehr oder weni1ger angerel-
chert, erhalten hat araus dari TEe111C nıcht geschlossen werden, damıt selen dıe uns

interessierenden Rıten, W 1e S1€e 1m Jahrhundert vollzogen wurden, vollständig Dbe-
schrıieben. 1elmenr ist 1 Auge ehalten, daß eın Euchologıion ursprünglich und
1M Prinzıp DIS heute e1in Buch Zu eDTrauc des 1SCNOIS und des Priesters ist und
olglıc VON anderen Liturgen vorzutragende Texte und auszuführende Handlungen
11UI 1mM Ausnahmefall enthält oder beschreıibt Selbst dıe Dıakone esa ßen lange eigene
Textsammlungen. Vor allem aber führen Leser und Sänger VON alters her iıhr ıturg1-
sches „E1genleben” und benutzen hre eigenen gottesdienstlichen Bücher. olglıc darf
AUS dem Fehlen VO Hinweisen auf Schriftlesungen und Psalmengesang 1m Barb 336
keineswegs geschlossen werden, S1e. hätten auch 1mM Eheschließungsgottesdienst des
Jahrhunderts gefehlt.

ode im August der TES 2000 Moskau verabschiedete Sozjaldoktriın Eingang gefunden: Osnovy SOC1-
al’no) koncepcıl Russko)] Pravoslavno] Cerkv1, X) Z Omega (Moskau) Nr. 26) (2000) 105

Parenti Velkovska ( Hgg.) L’Eucolog10 Barberinı SI 37276 (f£: 1= (Bibliotheca „Ephemerides
Liturgicae“, Subsıdıa 80), Rom 1995, 050211

nserer Ausführung lıegt zugrunde: EUXOAOYLOV TO Meya, besorgt VON ‚pyridon Zerbos, en 19506,
Z
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Diıiese Überlegung scheıint TECHIE zunächst nıchts beizutragen ZATUE Beantwortung
der rage, ob denn enkbar ist, daß der heute als zentral mpfundene Rıtus, nam-
ich das Aufsetzen der Tanze DZW. Kronen, 1M Jahrhundert VO Priester schwe!l-
gend OIg  I worden se1l Tatsäc  16 ist dıe tradıtıionelle Formel ZTEETAL
OOVAOG TOU OEOD) ÖELVO. (bzw Ö0UAMN TOV OEOü ÖELVA) ELC TO OVOUO TOUV II0T0OC
XL TOV YiOoV XCOLL TOUV “AYLOU IIVELLATOG, dıe ohne Zweıfel der Taufformel (Bantike-
TL OOVAOG TOUV OEOD nachgebildet ist, erstmals 1im Cod Patm 105 AdUus dem 13
Jahrhundert® nachweınsbar. S1e verdrängte den äalteren Ausruf des Priıesters KUQLE
OEOC 1WÖV ÖOEN XL TL EOTEMAÄVWOOLC QUTOV bzw QUOTHV), der AaUus Ps 6287 I1-

mengesetzt ist z Begınn der Entwicklung aber STENT, nach Ausweis des Cod Petro-
pol 7926° und des F6 Il der Gesang VO  — Ps ,7 ZUr Bekränzung. Vor em das
Zeugni1s des Petropolıtanus (Porfirij Uspenskij), der ZWal 1m Jahrhundert DC-
schrıeben wurde, Jjedoch eınen wesentlich früheren an der ınge wıiederg1ıbt und
ebenso W 1€e der Barberinus AUS Südıtalıen stamm(t, macht wahrscheinlich, daß auch
letzterer dıe Deutung des OTE VWOUCA HC den Vortrag VON Ps S, den DSängern über-
läßt Jedenfalls j1efert dıe Liturgiegeschichte den Nachwelıs, da ß ın der Bekränzung der
Brautleute keineswegs eıne ArTI sakramentaler mater1a gesehen werden kann, dıe
uUurc eıne fixe Forme!l als forma ın scholastıschem Sınn das Sakrament der Ehe
stande rächte.

Anteil ‘ der lebenschaffenden Gemeinschaft...“
Urc Fragen, dıe GT diesbezüglıch aufg1ıbt, ist der Barberinus auch geeignet, als

Ausgangspunkt be1ı der Aufhellung des neuerdings vıel diskutierten Zusammenhangs
zwıischen Irauung und Eucharıistie dienen.

Der Kontex der beıden dezıdiert eucharıstischen Termiıinı WETAÖLÖWLL (anteilgeben)
und XOLVOVLO. (Gemeinschaft) 1im abschließenden Satz des Trauungsritus (xal UWETA T

WETOÖLÖOUG QUTOLC ING CWONOLOV KOLVWOVLAC AnOoMEL) * macht 65 unstreıtig,
daß der Barberinus eine gemeinsame Kommuniıon der Neuvermählten vorsieht. Ver-
wirrung chafft aber das vorausgehende ZUuU gemeiInsamen Becher (EUXN TOVU
XOLVOU NOTNOLOV), das mıt dem erwähnten Amen abgeschlossen Wwird, bevor dıe (Get-
rauten kommunizleren. Konsekratorischen Charakter Desıtzt dieses kurze nıe
und nimmer, * da ß VON einer eilgabe vorkonsekrierten en auszugehen Ist,
W 1€e 1E dıe gesamte übrige handschriftliche Überlieferung über Jahrhunderte hın De-

Dann aber ist Iragen, welchen Sınn eıne degnung konsekrierter eucharisti-

0 Dmitrievskij, plısanıe lıturgiceskıc rukop1se) chranJjaSCichs)a bıbliotekac pravoslavnago vostoka,
EUXOAOYLAL, Kıev 1901 (Hildesheim 169.

Pentkovsky, ceremon1ı1a| du marlage ans l’euchologe yzantın du X le-Xl1le sıecle, In TIriacca
Pıstoia ( Heg.). marl1age. Confiferences daınt-Serge, semaıne d’Etudes lıturgiques, Parıs: Juin
2)uillet 9923 Bıblıotheca „Ephemerides Liturgicae“, uDsıdıa 7A78} Kom 1994, 259-287, OTr 280.

Koumarianos, { KOOö1E 226 TNG LoONKNG TOU EVLYXOÜVT, en 1991,
Passarelli (He.), 1L/Eucolog10 Cryptense VII (sec. x 9 nalekta Blatadon 36), 1 hessalonıkı 1982,

119.
I0 Parenti Velkovska (Hgeg.) L’Eucolog10 Barberin1! BT, 3720 (ff. 1 - (Bibliotheca „Ephemerıdes
Liturgicae“, Subsidıia 80), Rom 1995, 209

Dies cheınt anzunehmen Baldanza, rıto de]l matrımon10 nell eucolog10 Barberinı 336 Analısı ella
Sua Visione teologica, (Bibliotheca „Ephemerides Liturgicae“, Subsıdıa 93). Rom 1979, 316-351, dort
BB Anm.
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scher en en soll (TtO HWOLVOV EUAOYNOOV EUAOYLO JUVEUUG-
T  N) Pentkovsky, der dıiıese rage ebenfalls stellt macht darauf aufmerksam daß

etropo 2726 und SIn 057 der eiıgentliche Gottesdienst ZWaäal ebenfalls miıt der
Kommunılon der vorkonsekrierten en und der Entlassung endet aber dem
€ DEOC JOLNOAC L OOUVU über dem gEMEINSAMICNH Becher und dessen

erung urc dıe Neuvermählten C1ING Art HNEX erhält Er rklärt diese Anordnung
daraus da ß dıe Segnung des XOLVOV und das TIrınken daraus ursprünglıch
nıcht der Kırche, sondern Haus des Paares, möglicherweise Rahmen des
Hochzeitsmahles, stattgefunden habe. Doch SC 1 der „ZCMEINSAMIC Beche Samt SC1INECI

Segnung schon irüh den Schluß des Trauungsgottesdienstes integriert worden.!*
Wenn dem WarTr mußten der Empfang der vorkonsekrierten en und das Tr in
ken des gem  ChHh Bechers engsie Nachbarscha geraten W ds nla erWIr-
rung geben konnte und em Anscheın nach tatsäc  IC egeben hat Mıt Pent-

kovsky 1ST wohl dıe Verbindung des (jebetes Zzu (jemeınsamen Becher miıt der KOmMm-
UuUN 1011 der vorkonsekrierten en Barberinus als völlıg m1ißglückter Versuch der
Integration des Brauches des emeınsamen Bechers den kırc  ıchen Irauungsgot-
tesdienst begreifen

Das Gesagte rhellt da ß dıe Trauungskommun10n und der Brauch des (jeme1nsa-
IHCH Bechers unterschiedlicher erkun sınd verschıedenen Charakter tragen und

Wıe 65 dıe og1 der ınge erfordertStreng auseinandergehalten werden uUssen

giNg denn auch dıe euchariıstische Kkommunıon der Neuvermählten solange SIC sıch
Rıtual halten konnte mm der Segnung und eichung des (Gjemeılnsamen Bechers

VOTauUSs Der Brauch des emeınsamen Bechers Ist m1 keineswegs als verkümmerter
Rest der eıinstıgen Trauungskommunı10n erklären sondern als Rıtus SUu 1 gCNECI 15 der
em Anscheın nach AaUSs dem häusliıchen Hochzeitsbrauchtum stammt

Unabhängıg davon 1St festzuhalten, da der Vermählungsgottesdienst der O-
doxen Kırche, SOWEeIL Al anhand lıturgischer ZeugnIi1sse zurückzuverfolgen IST, C1INC

gEMEINSAMC Anteılnahme der Neuvermählten den eucharistischen en eiınhal-
tet hat und ursprünglıch mıt iıhr beschlossen wurde, ‘“ bevor SIC Spätmuittelalter
Verfall geriet och andelte 6S sıch soweit W IT sehen können 1900881 eiNe KOm-
unıon vorkonsekrierten en Dıes WarTlr selbst dann der Fall CNn dıe Konsek-
ratıon der eucharistischen en erst Liturgliefeier unmıiıttelbar VOT der Tau-
unhng erfolgt WAarTr WIC A etwa der Cod VII beschreıbt

Dıe häufıg geäußerte und dann Zu chnell ZUT sıcheren Behauptung
Vermutung, daß dıe CATISLHICHE Ehe VON jeher Urc den SEMEINSAMECN Kommunilon-
empfang geschlossen oder deren Schlıeßung doch Uurc ıh vollendet worden SCI äßt
sıch nıcht belegen er äßt sıch dıe Forderung des ]gnat1o0s VON Antıochela (+

12 Pentkovsky, ceremon1al du Marlage ans l’euchologe yzantın du X le-1le sıecle, I'riacca
Pıstoia (Hgeg.) MaAaTIagC. Conferences aınt-erge; SEINAaINC Etudes lıturgiques, Parıs, 203JU1n

Juillet 1993, Bibliotheca „Ephemerıides Liturgicae”, Subsidıia E Rom 1994, 263.
13 Eıner alschen Identifizıerung VON Trauungskommun 10n und Gemeinsamem Becher rlıegt Baldanza,

rıto matrımonlale Eucolog1i0 Sınalt1co CGreco 0958 ed i} significato ella CO  NC nella AOEa XL

LL Toposte PCI üUuUNnd TICGETICA teologıca, Ephemerides Liturgicae 05 (1981) 289-315 dort 292f
d [)ıes bezeugt auch e0OdOoTOS Studıtes Brief I Fatouros (Heg.) Theodorı udıtae Epistulae,
(Corpus Fontium Hıstorli1ae Byzantınae Berlın New ork 1991 150
15 Passarelli, L’Eucolog10 Cryptense (.D VII (sec AVÄAEXTO BAatTÄOÖOV 36) Thessalonıke 1982
116 120



54Die orthodoxe Irauung
115); Christen ollten dıe Ehe 1UT miıt Kenntnisnahme (WETA VOUNG) des 1SCNOIS
eingehen, * ernsthaft In diıesem Sınne deuten, noch kann eiıne eIwas undeutlıche Be-
merkung Tertullıans, der die Eheschließung mıt eıner blatıo 1n Zusammenhang
bringt,  17 aiur als sıcherer und allgemeıngültiger eleg gelten. “ SO gul W 1e unbeachtet
lıeben ingegen In diesem Zusammenhang Zeugnisse späterer geistlicher un weltl1-
cher griechıischer Autoren, obwohl S1e. chronologisc und geistesgeschic  ich vıiel eher
geeignet sınd, eıne Brücke den lıturgischen Dokumenten byzantıniıscher Prove-
nıenz des und nachfolgender Jahrhunderte schlagen

99900 um die rechten an ineinanderzulegen...“
Gregor10s der eologe (T 390) WaT OTITIenNDar eın ebenso erwünschter W 1e

Hochzeıitsgast. Das belegen Passagen AaUus zweılıen se1iner BHEeIE In denen 61 se1n ern-
le1ben entschuldıgt und zugleic mıt wenigen Worten e1n überraschend deutlıches
Bıld der chrıistlıchen Eheschlıeßung seıner eıt und Heımat SOWIe VO der ıchen
Mıtwırkung VO Bischöfen oder Priestern el zeichnet.

Im TIC Nr 193 gerichtet eiınen Brautvater Nammens Vıtalıanos, versichert
„Gerne waäare ich dabeigewesen, dıe rechten an der Jungen Leute ineinanderzu-
egen und beıder an ıIn dıe ABa Gottes.“}” Gregor10s, der sehr wohl we1ß, da ß
Brautleute, Brauteltern und Hochzeıtsgesellschaft seine spezıfısche Mıtwirkung
den Trauungszeremonien als christlicher Bıschof hätten, teilt hıer mıt, WOT1IN
GE gegebenenfalls se1ıne Aufgabe gesehen hätte, ämlıch zum ındest auch und vorzüg-
iıch im Zusammenlegen der rechten an Daß GT dıiese Geste nıcht ohne begleiten-
des und erläuterndes vollzogen hätte, tut f in der anrührenden Bemerkung
kund, da ß G} dıe zusammengelegten an der Jungen Leute In dıe an ottes habe
egen wollen, womıiıt T NUTr meınen kann, CS se1 se1ıne Absıcht SCWESCHH, dıe miteinan-
der verbundenen Lebensschicksale des Paares Gottes Menschenliebe anheimzustellen.

Das Ineinanderlegen der rechten an egegnet w 1leder 1m Cod Barberinus 326
und ist bis heute 1mM Trauungsritus erhalten geblıeben, doch wırd diesem Element
meıst wenig Beachtung geschenkt. SO gılt 6S festzuhalten, da 3 dieser Brauch nach dem
Dafürhalten des Gregor10s 1mM zeremonitellen Miıttelpunkt einer chrıstliıchen Eheschlıe-
Bung steht, und CS deshalb einem anwesenden Bıschof oder Priester ansteht, ıhn
vollzıehen

„Das Übrige aber besorgen un bekräanzen...“
Diese, WENN auch hochwichtige, Momentaufnahme VOoNn einer Hochzeit In gehobe-

NCN christlichen Kreıisen Kappadokıens im ausgehenden Jahrhundert wırd auf
glücklıche Weise ergänzt HIC ein1ıge Sätze AUS dem Schreıben Nr Z das Gregor10s

den ihm befreundeten Brautvater Eusebılos gerichtet hat uch hıer ist GL bestrebt,
dıe befürchtete Enttäuschung über se1ın Fernbleiben VO est lındern, indem CI

16 Pol SB Fischer, Die Apostolischen äter, Darmstadt 01956, 220
1/ Ad Uxorem 11,8,6: Kroymann (Heg.). Quint! Septim1 Florentis Tertullhanı pera 11/1 70), Wıen
Leipzig 1942, 173
18 In diesen vieldiskutierten und ceıt langem heft 1ig umstrittenen IThemenkomplex In wohltuend A USs-

geWOgENET Weise eiIn: Vogt, Diıe Eheschließung In der frühen Kırche, 1N! Richter (Heg.), Fheschlie-
Bung mehr als eın recC  16 ing?, (QD 120), reiburg 1989, 119-132.
19 Gallay (He.) Gregor VOon a7z1anz. Briefe GES 53):; Berlın 1969, 140
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ebhaft seiıne geistige Anteıllnahme der Feler beschreibt „Ich aber stımme euch
melnen Hochzeitsgesang Es euch der Herr VO S10n her (Ps Er selbst
füge das Paar (QOWOOAOL), und sehen möÖöges du deıne Kındeskınder (Ps

Das hätte ich euch erTleht, hätte ich dabeisein können, und rflehe ich
(ENEUXOLOL) auch Jetzt Das übrige aber Desorgen und bekränzen (OTEMAVOUTO)) soll
euch der Vater, W 1e6 61 versprochen hat Das ämlıch en W IT, auch WEeNNn WIT be1
Hochzeıiten anwesend gehalten: hre (sc. der Väter) aC sınd dıe Kränze
(EXELVWOV52  Peter Plank  lebhaft seine geistige Anteilnahme an der Feier beschreibt: „Ich aber stimme euch  meinen Hochzeitsgesang an: Es segne euch der Herr vom Sion her (Ps 127,5). Er selbst  füge das Paar zusammen (dowöo0L), und sehen mögest du deine Kindeskinder (Ps  127,6). Das hätte ıch euch erfleht, hätte ich dabeisein können, und erflehe ıch  (EreUxouoL) auch jetzt. Das übrige aber besorgen und bekränzen (0tEavoVtW) soll  euch der Vater, wie er versprochen hat. Das nämlich haben wir, auch wenn wir bei  Hochzeiten anwesend waren, so gehalten: Ihre (sc. der Väter) Sache sind die Kränze  (ExelvoV ... TOUG OTEMÄVOVGS), unsere aber die Gebete (HLÖV ÖE TAC EUXAS), die, wie ich  weiß, nicht auf bestimmte Orte eingegrenzt sind.“”  Wer den heutigen Trauungsritus der Orthodoxen Kirche kennt und vielleicht noch  in Umrissen seine Geschichte, begreift beim Lesen dieses Glückwunschbriefes sofort,  daß die Art und Weise, wie Gregorios sich und dem Adressaten seine eigene Mitfeier  beim versäumten Hochzeitsfest ausmalt, keineswegs der Phantasie des Verfassers ent-  sprungen ist. Vielmehr läßt er sich von den üblichen christlichen Hochzeitsfeierlich-  keiten seiner Zeit inspirieren, die bereits in erstaunlichem Maß dem byzantinisch-  orthodoxen Vermählungsritual späterer Zeiten gleichen. Zwei eingangs zitierte Verse  aus Psalm 127 machen sehr wahrscheinlich, daß dies nicht nur der persönliche Hoch-  zeitsgesang des Gregorios ist, sondern mit ihm bereits zur Zeit der klassischen kappa-  dokischen Väter christliche Trauungen eröffnet wurden. Der Satzteil aber, mit dem  der Nazianzener die beiden Psalmzitate verbindet („Xal AUTOG ApWÖOAL TV OUVEU-  ylav“) erinnert sehr an den Wortlaut, mit dem der epikletische Teil des ersten Gebetes  im Barb. graec. 336*! zur Trauung einsetzt: X0l ÄoLOOOV TO S0UAm JOU IO dELva HV  S00Anv O0UV ıNv Öetva und zeigt, daß die in ebenjenem Gebet sodann noch wörtlich  zitierte Stelle aus Spr 19,14 LXX xapd& 000 douOEetaL Avöpl yuv schon im 4. Jahr-  hundert zu dem bei Trauungen herangezogenen biblischen Gedankengut gehörte. Es  liegt also zumindest im Bereich des Denkbaren, daß nicht nur der einleitende Ps 127,  sondern auch das Gebet ‘O 0£Öc ö Äyıoc Ö 1\d0aG TOV ÄvOEWwTNOV oder ein Teil dessel-  ben bereits zum christlichen Trauungsritual gehörte, das Gregorios der Theologe  kannte und dessen er sich bediente.  Auch die Bekränzung der Brautleute ist bereits üblich. Doch lehnt Gregorios es ab,  sie in seiner Eigenschaft als Bischof vorzunehmen, ebenso „das übrige“, was immer es  sei. Seiner Ansicht nach ist es Sache des Vaters - wohl des Brautvaters - den Brautleu-  ten die Kränze aufzusetzen. Daß er dies so dezidiert meint darlegen zu sollen, obwohl  er gar nicht anwesend war, scheint darauf hinzuweisen, daß diesbezüglich in kirchli-  chen Kreisen unterschiedlich gedacht und gehandelt wurde. Gregorios sah sich des-  halb, wohl nicht zum erstenmal, genötigt zu erklären, was er an Hochzeitsbräuchen  gewillt war selbst vorzunehmen und was nicht. Sache des Bischofs, so schreibt er,  seien die Gebete. Sie stehen nach seiner Vorstellung eindeutig im Mittelpunkt der  Aufgabe, die ein kirchlicher Amtsträger bei einer Hochzeitsfeier wahrzunehmen hat.  Und da er nicht nur die Bekränzung, sondern auch „das übrige“ von sich weist, könnte  daraus geschlossen werden, daß er das gesamte zu einer Trauung übliche Brauchtum  als profane Zutat zum allein kirchlichen Gebet und Gesang betrachtet - wäre da nicht  20 P, Gallay (Hg.), a.a.O., S. 166.  ? Heute ist es das dritte.TOUC OTEQAVOUG), UNSGCIE aber dıe Gebete (NUOV ÖE TAC EUXAC), dıe, W 1€e ich
we1ß, nıcht auf bestimmte Orte eingegrenzt sind.““

Wer den heutigen Trauungsritus der Orthodoxen Kırche kennt und vielleicht noch
ıIn Umrissen seıne Geschichte: egreift beim Lesen diıeses Glückwunschbriefes sofort,
da 3 dıe Art und Weıise, W 1e Gregor10s sıch und dem Adressaten se1ıne eigene ı1etfeıe6eT7r
beiım ersäumten Hochzeıtsfest ausmalt, keineswegs der Phantasıe des Verfassers ent-

ist. 1elmenr 1äßt CT sıch VON den ıchen chrıstlıchen Hochzeitsfeierlich-
keıiten se1ıner Zeıt inspirleren, die bereıts 1N erstaunlıchem Maß dem byzantınısch-
orthodoxen Vermählungsrıitual späterer Zeıiten gleichen. 7 wel eingangs zıtlerte Verse
aus salm 27 machen sehr wahrscheinlich, da ß dıes nıcht ‚BBUUR der persönlıche och-
zeitsgesang des Gregor10s ist, sondern mıt ıhm bereıts ZAET eıt der klassıschen appa-
dokıschen Väter cHNrıstlıche Irauungen eröffnet wurden. Der Satzteil aber, mıiıt dem
der Nazıanzener dıe beıden Psalmzıtate verbıindet („XaLl QUTOG AOWOOAL INV OUCU-
YLOV“) erınnert sehr den Wortlaut, miıt dem der epıkletische Teıl des ersten (Gjebetes
1m Barb. 336 ZULE Irauung einsetzt: XCOLL LOWOOOV TW ÖOUVAO® OOU 1A0 ÖELVO. INV
ÖOVANV 010926 INV ÖELVO und ze1gt, daß dıe In ebenjenem sodann noch wörtlich
zıtiıerte Stelle AUS Spr 19,14 ED NAOUÖ GOU AQOUOCETAL AvÖRL YUVT schon 1mM Jahr-
undert dem be1 Irauungen herangezogenen bıblıschen Gedankengut gehörte. Es
Jeg also zum ındest 1m Bereich des Denkbaren, daß nıcht 1UT der einleıtende Ps 127
ondern auch das 3 OEOC AVYLOG  Ar NMAQLOALC TOV AVOQWITOV oder eın Teıl essel-
ben bereıits Z christliıchen Trauungsrıiıtual gehörte, das Gregor10s der eologe
kannte und dessen GE sıch bediente.

uch dıe Bekränzung der Brautleute ist bereıits üblıch och Gregor10s CS ab,
S1e ın se1iner Eıgenschaft als Bıschof vorzunehmen, ebenso „das übrige“, W as immer 6S

se1 Seiner Ansıcht nach ist CS ac des aters wohl des Brautvaters den Brautleu-
ten die Kränze aufzusetzen. Da AB dıies dezidiert meınt arlegen sollen, obwohl
OT Sal nıcht anwesend WAaäTl, scheıint darauf hinzuwelsen, da diesbezüglic in ırchlı-
chen Kreisen unterschiedlich gedacht und gehandelt wurde. Gregor10s sah sıch des-
halb, wohl nıcht ZU erstenmal, genötigt erklären, Was 1: Hochzeıitsbräuchen
geW ılit Wal selbst vorzunehmen und Was nıcht C des 1SCHOIS, schreıbt CI,
selen dıe (Gjebete. Sıe stehen nach seiner Vorstellung eindeut 1g 1Im Mittelpunkt der
Aufgabe, dıe eın kırc  ıcher Amtsträger be1l einer Hochzeıtsfeier wahrzunehmen hat
Und da OT nıcht 1UT die Bekränzung, sondern auch „das übrige VON sıch weılst, könnte
daraus geschlossen werden, daß GT das gesamte einer Irauung bliche Brauchtum
als profane Zutat ZU alleın kırchlichen und Gesang betrachtet ware da nıcht

20 Gallay (H2;). Aa 166.
eute ist das drıtte.
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seiıne Versicherung 1Im TIeE Vıtalıanos, E hätte WENN 6S ıhm möglıch BCW G-
SCH wäre, dıe an der Jungen Leute ineinandergelegt.

Insgesamt vermıiıtteln dıe Bemerkungen des Gregor10s ZUT chrıstliıchen Eheschlie-
Bung se1iner Zeit, denen iıh die ällıgen Glückwünsche WEe1 konkreten Vermäh-
Jungen In seinem Bekannten- und Freundeskreis veranlassen, den 1INnAdruc da ß das
kırchliche ırken Von Bıschöfen und Priıestern Del olchen Feliern dieser Zeıt 1m
Flusse ist und 1m Begriff steht, NEUC Dımensionen anzunehmen. Während sıch
und Psalmgesang als unstrittige traditionelle Elemente kırc  iıchen Mıtwırkens be1
Irauungen präsentieren, zeigt sıch eine geEWI1SSE Unsıicherheit be]l kırc  ıchen Amts-
trägern in der Frage, ob S1e auch Hochzeitsbräuche, W 1e das Aufsetzen der Kränze,
vornehmen sollen Gregor10s selbst zeigt sıch CI zurückhaltend, WECNN auch nıcht
völlig ablehnend ET ist bereıt, den Brauch des Ineinanderlegens der an VOI-

zunehmen, wohl deshalb, weil ıhm diese Sıtte meılsten mıt dem chrıstlichen Ehe-
verständniıs konvergieren scheint. Dıe Kränze aber w ıll CI, offenkundig anders als
manche seiner mtsbrüder, nıcht aufsetzen, und auch „das übrıge“ ist seine AC
nıcht och w ıll Al nıcht etwa eshalb davon absehen, weıl diese Bräuche LNCUu waren
oder 61 S1e grundsätzlic ablehnte, sondern we1l E seinem Empfinden nach, verhielte
(ST sıch anders, ıIn die Kompetenz des Brautvaters eingreifen würde. „Die Kränze“ und
„das übrıge“ ehören nach seinem Dafürhalten in den Bereich des prıvaten un famı-
lären Brauchtums. Wenn Gregor10s S1e dort belassen Wll, zeıgt AR sıch damıt einem
Konservatismus verhaftet, der sıch seinen eigenen Andeutungen nach und erst recht
nach Ausweils späterer Zeugnisse nıcht hat halten können.

Wenn Gregor10s außert, daß dıe Wiırkkraft VO Gebeten nıcht räumlıich begrenzt
sel, w ıll 6I wohl nıicht 1U daß GE seinen Freunden auch dann geist1g und
geistlich nahe sel, WECNN ST CS physısc nıcht se1n könne, sondern scheıint darüber hın-
AUS sıch eine cNrıstliche Eheschließung überhaupt ohne unmittelbare Anwesenheıit
eınes 1SCNOIS oder Priesters vorstellen können. Jedenfalls erwelst siıch dıe Vermäh-
lung selner eıt noch eindeutig als häuslıch-familiäre Feler, In welche dıe Gebete
chriıstlıcher Amtsträger gegebenenfalls integriert werden. Daß dies nıcht immer ohne
Dı1ıssonanzen und Peinlic  eıten gelang, geht AdUus dem TI1eE Nr 73 des Gregor10s
eınen gewIissen Dıokles hervor, den CF mahnt, 6S gehe nıcht be]l einer Hochzeıit
Unvereinbares zusammenzutun, 99-  1SCHNOÖTe und Possenre1ßer, Gjebete und Lärm,
Psalmengesang un Flötenspıe1“ 22 Ahnlich meldet sıch auch eın Zeıtgenosse des Gre-
gOT10S, der antiıochenische Kathedralprediger oannes C 407), später Chrysostomos
genannt, Wort Er chärft selnen Zuhörern e1n, dıe Priester rufen. WENN S1e
Hochzeit feilern wollten, „damıt S1e HTrC und egen (OL EUXOV XL EUNAOYLOV)
dıe Eıintracht des Zusammenlebens festigen“.  < 23 Wenn aber auch CT CS für nötıg hält, dıe
Gläubigen darauf hinzuwelsen, daß 6N nıcht ZUSAMMENDASSE, eilınerseits Priester ZUT
Hochzeit einzuladen und andererseılts VOI wüstem Treıben nıcht zurückzuschrecken,““

mögen eigene schlechte Erfahrungen ih dazu veranlaßt en ebenso W 1e regO-
r10S, den In seiıner bekannten Empfindsamkeit nıcht 1UTr körperliche Krankheıt davon
abgehalten en INAaY, der Eınladung Hochzeitsfeiern tolgen.

22 Gallay (He), a.a.Q., 166.
23 Hom 48,6 In Gen: 54, 433
24 Hom V In COor' ö1 210
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9900 Kränze VonNn Edelstein
ıt Sicherheit hat dıe Aufforderung des Chrysostomos, be1 häuslichen ermählun-

SCH feierlich schweigen (OLYN XL EUKXOOLLA), “ wenig gefruchtet. SO berichtet“®
Theophylaktos Sımokates (T nach 628) dıe Vermählung des Kailisers Maurıkıos (582-
602) mıt Konstantına, der Tochter se1ines Vorgängers Tıber10s 1, dıe wohl 1m Septem-
ber 582 stattfand, se1 Konstantınopel in der ganzZen s1ıeben Tage lang mıt
Lustbarkeıten verschlıedener Art ausgiebigst gefelert worden. Überall selen Flöten,
Pfeifen und Kıtharen hören BCWESCH. 1ele Gaukler hätten dem um iıhre
Kunststücke vorgeführt, und Mımen hätten auf der ne 1INSs Lächerliche SCZOBCH,
WEenNn immer S1€e wollten Dennoch habe sıch Patrıarch OoOannes -der nıcht

Unrecht seiınem Beinamen NnotEutNG der Faster) gekommen ist, ohne Zögern
In den kaıserlichen Palast begeben, als GT orthın beschieden worden sel, se1ines
mties walten.

Nun erweısen sıch dıe Erzählungen des Sımokates, dıe sich fast auSsSCcC  1eßlic auf
dıe Regierungszeıt des Maurıkı1os beschränken und offenkundıg nıe einer zanlreıchen
Leserscha erfreut aben, 1mM Grunde als nıcht vıel anderes als eıne chro-
nologisch reichliıch Verwortfrene Milıtärgeschichte, deren gelegentlich eingestreute d-

nekdotenhafte Auflockerungen eıder meist ebenso schwer verständlich sınd W 1€e hre
strategischen Ausführungen. Vermutlich iıst eshalb ange übersehen worden, daß
diese chrıft eıne Schilderung der Vermählung des Kalserpaares enthält, dıe Wesentlıi-
ches ZUI Aufhellung der Geschichte des byzantıniıschen Trauungs-Rıtuals beıiträgt.

Obwohl dıe Irauung immer noch In einem profanen Gebäude, in diesem Fall dem
Kaiserpalast, statthat, In welches der Klerus erufen Wwiırd, nıcht eiwa 1n eiıner Kıirche,
wohln das Brautpaar und dıe Hochzeıitsgesellschaft siıch egeben hätten, kann
für den eingeladenen Hıerarchen, und sSe1 G: auch eın sprichwörtlichen G’rades,
keinen Vorwand mehr geben, nach dem Vorbild Gregor10s des Theologen sıch VON der
Festversammlung fernzuhalten und dıe erwartetien Segensgebete AUS$ siıcherer Ent{ifer-
NUunNng verrichten. Denn abrißartıg und sperr1g 631e auch gefaßt sınd, ist den
Worten des Sımokates eutlıc entnehmen, daß dıe Feierlichkeiten, denen dıe
einfache Bevölkerung hnehın keinen Zutritt hat, AUuSs Zzwel klar voneiınander eschie-
denen Teılen bestehen, ämlich eıner rein kırc  ıchen JIrauung In IM Kreıs, dıe der
Patrıarch vorzunehmen hat, un einem hochoffiziellen Staatsakt angesıchts der VOI -

nehmsten weltlıchen Amtsträger und Magnaten des Reıiches, denen sıch dıe Spit-
zenvertrefer der Kırche nıcht unbedingt gesellen mMmMUusSsen. Wıe streng beıdes voneınan-
der geirenn ist, wırd schon ÜIC den Wechsel der Räumlıc  eıten demonstriert.

ach der kirc  ıchen Irauung BEC den Patrıarchen 1mM Augusta10s, einem reprä-
sentatıven Saal 1m Nnneren des Palastes, der in diesem Zusammenhang als s 10) 28 Baha-
LOC dıent, werden Kalıser und Kalserın gC voneınander auf verschiedenen egen
mıt Je eigenem Gefolge 1n dıe s 10122 NAOOTAC geleıitet, eınen AUS kostbarsten toffen 1im
Portikus aufgebauten symbolischen Raum, der Brautführer, eın hochrangiger Hof-
eunuch NamenNs Margerıites, das aar offızıell zusammenführt, beiden den WOALE, einen
Becher, darreıicht, und die vorgeschriebenen Akklamatıonen UTC dıe zugelassenen
25 Hom | In (°6l: 62, 387
26 de Boor Wıirth (Hegg.) Theophylact!ı Sımocattae Hıstorl1ae, E 10, Stuttgart 1972, 5 E
2l Schreiner (übers. erläut.), Theophylaktos Sımokates CGeschichte BGL 20): Stuttgart 1985, Z
Schreiner bezeichnet ZWäal das Jahr 628 als „lLerminus nte quem“”, doch ist dıes offenkundig eın Versehen.
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Würdenträger und Kepräsentanten erschallen Besonders erwähnenswert {1ndet 6S
Sımokates, der SCINCT Beschreibung möglıcherweise e1in offizıelles Protokall zugrunde-
gelegt hat,  28 jedenfalls nıcht RN CISCNCIM Erleben schre1ıbt, daß der Brautführer nıcht
etiwa auch die Kränze aufgesetzt habe Dies SCI1I nıcht möglıch BEWESCH SC  1C  1C
habe CS sıch das Kalserpaar nıcht gewöhnlıche Leute (LÖLOTAL) gehandelt

Der wahre TUn Te1H1C daß der JLAOTAC dıe OIlfIenDbDar bhliche und erwartete
Bekränzung nıcht erfolgte dürfte Ca anderer SEWESCH SCIN S1ıe WAarTr schon VO

Patrıarchen Rahmen der kırc  iıchen Irauung VOTSCHNOMM worden und INan
wollte SIC möglıcher Irrıtationen herkömmlichen Hofzeremoniell nıcht W 16-
ernolen Tatsäc  16 nthält dıie Skızzierung der VOTANgCSANZSCNCN kırc  ıchen Ehe-
schlıeßung des Kaiserpaares Werk des Sımokates dıe äalteste uns bekannte AUS-
drückliche Erwähnung Bekränzung VON Nupturienten HTG Priıesterhand

Das Heilige den Heiligen“
ach den Aufzeichnungen des Siımokates nahm dıe kırchliche Irauung des Maurıi-

K10S und der Konstantına Augusta10s Lolgenden Verlauf
(EVTEVELC) des Patrıarchen ZUT Gottheiıt (tO OELOV) glüc  iıchen Verlauf

der kaıserliıchen Ehe
Zusammenlegen der an
Bekränzung der Häupter der Kaılıser
Teiılnahme der Neuvermählten den gottmenschlıchen Mysterıen (TOV

DEAVORLKOV WUOTLTO LV WETEOWKEV)
Dıe beschriebene gottesdienstliche andlung nthält emnach neben der iırchlı-

chen Bekränzung der Häupter des Paares dıe zumındest Kaıserhof noch
ungewohnt 1ST daß retwiıllen dıe staatsrechtliche Irauung, W IC S: dem höÖöfi-
schen Protokall entspricht geändert werden muß noch C1IN Element das hıer
erstmals SCHTr1  IC festgehalten 1ST ämlıch dıe SEMECINSAMIC Teiılnahme den eucha-
ristischen en Jedoch merkt Sımokates CIBCHS daß dıies ja allgemein be1 der
eırat gläubiger chrıstliıcher aare übliıch SC1 (WC OUVNDEC LOLC DONOXKEUVOVOL LV
VOYT LUOUDUNV XUL AKLBONAOV MLOTLV) Da dıie Feier nıcht Kırche stattfindet
kann 65 sıch €e]1 11UT dıe Kommunıion vorkonsekrierten en andeln die
der Patrıarch miıtgebracht hat

Mag einerseıts verwundern daß Ende des Jahrhunderts nach entsprechen-
den Andeutungen Gregor10s des Theologen 200 re IN noch weltliche und
geistliche Funktionsträger be1l der Vornahme der hochzeıtlıchen Bekränzung Kon-
kurrenz zueiınander geraten drohen s doch nıcht mınder daß dıe
Irauungskommunion ZUT selben Zeıt bereıts als gewohntes esSschenen AD SC

kırchlichen ITrauung empfunden ırd Hätte CIn olcher Brauch bereits Ze1-
ten des Gregor10s oder des Chrysostomos sıch angebahnt SIC hätten 6S sıcher nıcht
versaum iıhn erwähnen sobald SIC auf Eheschließungen VON Christen sprechen
kamen Daraus 1Sst schließen daß dıe Irauungs Kommunion Laufe des oder
Jahrhunderts ung kam und bald berall da die Voraussetzungen für SIC VOI-
lagen ZUT Selbstverständlichkeit wurde

28 Schreiner (übers F erläut )‚ 254 Anm 143
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Darüber darf nıcht VETBESSCH werden, da ß dıes eıner Zeıt geschah, In der Ehe-
schlıießungen, christliche W 1e NıcCchtehrıstliche, noch allgemeın 1ın Privathäusern S
NOINIMNECIL wurden. Niemand aqußer dem Hochzeıtspaar, auch nıcht der spendende Bı-
SC oder Priester, kommunizierten De]l dieser Gelegenheıit, W 1€. dıes etwa be1 einer LA-
turglıe der vorkonsekrierten en VON jeher selbstverständlıch WäaTl und bis heute ist
Dıe Trauungs-Kommuni10on, W 1€6 S1e uns erstmals VO Sımokates als allgemeine Sıtte
ezeugt ist, erinnert vielmehr dıe prıvate Hauskommunion der Antıke, W 1e6 S1€e
heute ‚ANUHE noch Kranken und anderen gespendet Wird, dıe nıcht In der Lage SInd, eine
Kırche besuchen. Als SC des Trauungsgottesdienstes aber ist 6S offensicht-
ıch be1 dıesem Brauch geblieben, auch als dıe heilıge andlung als solche bereıits In
eıner Kırche VOTgCNOMMCN wurde und olglıc hre Verbindung m ıt der Feler eiıner
vollständiıgen eucharıiıstischen iturglie durchaus enkbar BEWESCH, (080| nıcht nahege-
egen hätte. och ıst STa dessen selbst dıe exklusive Teilnahme der Neuvermählten
den vorkonsekrierten en nach etiwa tausendjährıger Übung wiıeder außer Ge:
brauch geraten.

Geblieben ist indes eın weıterer Hochzeıitsbrauch, der Zeıten des Maurık1ios und
der Konstantına noch nıcht 7ADHE kirc  1CANenN JIrauung, sondern Zu weltlichen Och-
zeitszeremontell ehörte. Wenn Sımokates In der für ıhn typıschen gekünstelten
Sprache mitteilt, der Brautführer habe dem Kalserpaar angesichts der zugelassenen
Repräsentanten einen Becher redenzt (Ö SE VULOOYWYOC XUALKXL TOUC VULWOLOUG
OQWVTWOV TOV TV EOLAOMODOVNOATO), ist darın unschwer das KOLVOV NOTNOLOV
wiederzuerkennen, be1 dessen Integration In dıe kirchliche Eheschließung dem
tOTr des Barberinus 326 eın schwerer ißgr1 unterlıef.

29
39° Sie heiraten wie alle

Der bisherige Gang uUunNnseTEeI Untersuchung hat geze1igt, daß die Gebete des 1SCHNOIS
oder Priesters als Essenz der christlichen Irauung betrachten S1nd. Er hat auch
arneı arüber geschaffen, W 1e falsch Cs wäre, sıch dıe Bekränzung der Brautleute
und andere Rıten als deutende Ausgestaltungen vorzustellen, dıe 1mM aulie der Zeıt
einem ursprünglichen Kern, der AUusSs einem schlichten bestanden hätte, hinzuge-
kommen waäaren Entwicklungsgeschichtlich gesehen iıst das Gegenteıl der Fall:?9 Dıie
Kırche findet be]l den Menschen, dıe S1€e sıch wendet und dıe sıch ıhr zuwenden, eın
reich entfaltetes Rechtssystem und Hochzeitsbrauchtum VOT, In das SIe sıch, zuerst
eher zögernd, miıt und egen einbringt, bevor S1e€ 65 schrıttweise sıch zıeht
und, chriıstlıch gedeNTEL, 1ın vollständıger Eigenreglie durchführt

In der griechisch-römischen Welt des Altertums egegnen Zzwel Grundak-
LE die ZUT Verehelichung gehören und deren Benennung als „Verlobung“ und „Heiltat:

zumındest im heutigen Sınn dieser Worte eher unzureichend ist Deren erstier De-
steht 1im SC eınes Ehevertrages zwıschen dem Bräutigam und dem Vater bzw
Rechtsvormund der Braut Sein er Verbindlichkeitsgrad wıird In hellenistischer
Zeıt noch unterstrichen uUurc die Hınterlegung eines Pfandes VON nıcht unerheblı-
chem Materlalwert, dem 0707010761000 Der Beginn des tatsächlıchen gemeiınsamen Lebens

29 Diognet-Brief V! engst (He) Dıdache (Apostellehre, Barnabasbrief, Z weıter Klemensbrief, Schrift
Diognet), Darmstadt 1984, 318

30 R.- Gerest, Als dıe Tisten och nıcht In der Kırche heirateten, In: Martin Quint ( Hgg.) Chris-
tentum und antıke Gesellschaft, Darmstadt 1990, 209-240.
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(YAUOGC), der als Erfüllung (EYYUNOLC) des geschlossenen Vertrages gılt, wırd 1gnalı-
sıiert ÜTe dıe Übersiedlung der Tau ihrem Mann. el Anlässe, \VEG)E: em aber
der YALOG, ausgestaltet Urc spezıfisches famılıär-häusliches Brauchtum. Für
Christen dürfte diesem Usus nıchts Befremdliches BCWESCNH se1n, auch dann nıcht,
WENN S1€ Jüdischer erkun E bezeugen doch dıe bıblıschen Schriften des en
und Neuen Testaments durchaus vergleichbare Vorgehensweisen beım Vereinbaren
und ingehen VON Ehen Es sSe1I L11UT erinnert die ausführlich EeTZA Brautwerbung

Rebekka für saa Gen 24) SOW1Ie den Personenstand Josephs und arlıens ZW1-
schen AO00ßWV und EXÖOOLC, ohne dessen are Kenntnis die Geburtsgeschichte des
Herrn, W 1€ Mt un LA S1e berichten, nıcht recht verstehen ist

War NUunNn dıe Übergabe eines inges dıe Braut beım SC e1ines Ehevertra-
CS eıne häufig geübte hellenıistische Sıtte, entfaltete sıch doch das Hochzeıts-
brauchtum, ungeachtet der emınenten reCc  ıchen Bedeutung der „Verlobüng‘ aupt-
SaCcC  1C dıe EXÖOOLG als praktıschen Eintritt In einen Lebensstan Am
„Hochzeıtstag“ fıiındet eın estma miıt Verwandten und Freunden 9 das me1lst der
Brautvater ıIn seinem Hause ausrıichtet. uch darın konvergieren allgemeın eübter
Brauch des Miıttelmeerraumes und bıblisch-semitische Überlieferung. Um sıch davon

überzeugen, genügt dıe Erinnerung das Hochzeitsmahl 1M Hause Labans Gen
29,21-23) SOW 1e dıie nt! Verkündigung des Gottesreiches dem Bıld des Och-
zeıtsmahles (Mt 9,15; ’1'1 'y 25.1:13) und dıe johanneische Erzählung VON der
Hochzeıit Kana (Joh „1-1 deren erlesung noch heute den obligatorischen
Bestandteilen des orthodoxen Trauungsrıiıtus za

„Mit Herrlichkei un Ehre gekrönt...“
Im Rahmen dieses Mahles werden dıe Brautleute CS bekränzt. Wenn berichtet

Wwırd, daß 1MmM alten r1ıechenland auch dıe Cjäste mıiıt Kränzen geschmückt wurden, ”
erleichtert uns das eiıne sachgemäße Eıinschätzung dieses Brauches. Weıt davon ent-
fernt, eıne ehespezifische oder al -konstitutive Bedeutung besitzen, drückt GT viel-
mehr panz allgemeın estiliche Freude AU:  N Ollends überzeugt VON dieser Einschätzung
dıe Lektüre VON Tertullıans uchleın De corona,”  2 ın dem GT sıch, wohl im Jahr ZIE,
aber sıcher schon In se1ıner montanıstischen ase, seinen Orn darüber VO  e der eeile
geschrıeben hat, daß Chriısten nıchts Ungehörıges el fanden, Kränze iragen W 1€e
andere Menschen auch, und das festliıchen Anlässen verschledenster Aft W 1e6 Öffent-
1C Aufzüge, zıvıle Staatsakte, sportliche Slegesfeiern, Totenehrungen, Entlassungs-
felern AUS$S der Leibeigenschaft, mılıtärische rıumphe und Eheschließungen. In S@e1-
11C) argwöhniıischen Rıgorısmus wıttert der Nordafrikaner hınter jeder Gelegenheıt,

der Kränze werden, einen Zusammenhang miıt heidnischen Kulten, deren
nhänger bei iıhren Opfern und Mählern In den Jempeln sıch ebenfalls mıiıt Kränzen
schmückten. Miıt offenkundig mılderem ature begabt und andere Leser VOT ugen
schreibt Minucius el1lX wenig später, INa möÖöge 65 den Christen nachsehen, WEINN S1e
keine Kränze tragen wollten, denn Kränze selen AUSs Blumen gewunden, deren uft
INan sıch nıcht gul erfreuen könne, WENN INa S1e auf dem Kopf trage.” es dürfte

M.- Stritzky, Hochzeit L, KAC- S (1991) 911-930, dort Ql
32 Kroymann (He.). Quintı Septim1ı Florentis Tertullanı pera 1/1 (CSEL 70), Wıen Leipzig 1942,
153-188.
33 Octavius 38,2 Kytzler (Heg.) Minucı1us Felıx: Uctavıus, München 1965, 204
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der spöttische Seitenhieb des Apologeten kaum eıne allgemeıne ehung der T1S-
ten seiner Zeıt gegenüber dem eDrauCcC VON Festkränzen widerspiegeln, W 1e auch dıe
ernsten Vorhaltungen Tertullians eher das Gegente1l anzeıigen.

Wenn dıe KReserve Gregor10s’ des eologen gegenüber der Hochzeitsbekränzung
VO  — Brautleuten sıch bereıits darauf beschränkt, daß er eiıne profane Sıtte nıcht in
kıirc  ıches Z eremonitell umwandeln w ıll, wendet oannes Chrysostomos endgült1g
das Blatt, ındem GT eine GCATISLICHE Deutung des Brauches In den Dıenst se1ıner moralı-
schen emühungen tellen sucht „Deshalb werden iıhnen Kränze auf das aup
gesetzt als Symbol des Jeges, weıl S1€e unüberwunden geblieben Sind; treten sS1e
das ager heran als solche, dıe VO der egierde nıcht unterjocht worden S1nd. Wenn

einer jedoch als Sklave der egierde sıch den Dırnen hingab, hat CT dann einen
Kranz auf dem aupt, T: doch überwunden wurde?“?* Dıese religiös-ethische In-

terpretation der Hochzeitskränze Urc den Chrysostomos, der urc dıe weıte
erbreitung seiıner Homuilıen Z Xegeten der griechischen Kırche SCHIEEG  ın C
worden ist, hat sıcher nıcht wen1g dazu beigetragen, daß das antıke OTEHAVWLOA auch
in der Kırche hat Heimatrecht erwerben un gal dıe zentrale namengebende Funktion
ihres Eheschließungsritus übernehmen können. Doch hat dıe Kırche ın der iturg1-
schen Deutung der VON ihr übernommenen Bekränzung selbst andere Wege beschritten
als der antiochenische rediger. S1e mußte darın andere Wege gehen, eıl dessen HTr-

klärung ın sıch eın semiotischer ıßgr1 ist. War ist dıe Bekränzung als solche auf
eıne Deutung als Proklamatiıon eiınes EITUNSCHCH Sıeges en och räg eıne leges-
feıer notwendig eınen retrospektiven Charakter, eiıne Hochzeitsfelier aber, W 1€. etiwa

auch eıne Herrscherkrönung, diametral entgegengesetzl, eınen prospektiven. Miıt
deren Worten 16 stimm1ge Deutung der hochzeitliıchen Bekränzung darf keın hap-
DY end bezeichnen, sondern mu dıe Freude und Zuversicht des Beginnens aufsche!1-
1918 lassen

und beider an ıin die an Gottes...“
SO sehr dıe Zeichenhandlung der Bekränzung, ihrer Mehrdeutigkeıt > eines

zutreiffenden vereindeutigenden orties bedarf, wen1g raucht eın olches jenes
andere zentrale Zeichensymbol der ITrauung, nämlich das Zusammenlegen der an
Es dürfte keın Zufall se1n, daß die dextrarum iunct10 1ın christlichen Kreıisen sowen1%g
W 16 anderswo jemals strittig Wal oder ihre zutreffende Deutung werden
mußte. Her schlechthinnıgen Selbst-Verständlichkeit verdankt S1e hre raglose ble1-
en Akzeptanz. Weıl nıcht mıßdeutbar, nıe umstritten, mangelt TEL 6M
hen lıterarıschen Bezeugungen dieses Gestus, daß bıldlıche Darstellungen heranzu-
zıehen sind, ennn 6S darum geht, seinen rSpr als Vermählungsbrauc 1n der VOI-

und außerchristliıchen Antıke nachzuweilsen. Es auf, da ß dıe dextrarum iunct10
nıcht eiwa 1L1LUT auf Abbildungen sehen SE welche eıne Hochzeıit darstellen, sondern
auch und besonders häufig auf Sarkophagen, dıe Hınterbliebene für hre VCI-

storbenen Ehegatten und bisweıiılen zugleic für sıch selbst anfertigen lheßen oder

34 Hom 9,2 In Tım 62, 546. ach diesem uster deutet etwa auch e0OdOTOSs Studıtes dıe Bekränzung
VONN Brautleuten, dıe ıhm d U>S diesem TUN! für etwalge weiıtere Eheschließungen völlıg unangebracht
erscheınt: Brief 1:50 (s Fatouros (He.). e0OdorT1ı Studıtae Epistulae, |Corpus Fontium Hıstoriae

Byzantınae erlin-New ork 1991, 147 Anm 14)
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auswählten.” Gerade In der antıken Sarkophagplastık erhält somıt das Fühlen und
Wiıssen eıner bleibenden Verbundenheiıt, auch über den Tod hinaus, seinen starken
USCdTUuC Wer beim Betrachten olcher Steinsärge nıcht verg1ßt, da ß das Ineinander-
egen der an ein TrauungsrIitus ist, wırd dessen inne, W 1e stark dieses einfache
Zeichensymbol mıt christliıchem Eheverständnis konvergiert und CS Zzu USaTuC
bringt. Was under, da ß Gregor10s der eologe ıhm VOT der Bekränzung den Vorzug
gab! Er w ıll allerdings nıcht 1U dıe an des Paares ineinander, sondern S1€e auch
vereınt In dıe an (jottes legen. Eıinfacher und t1efer äßt sıch das Besondere einer
chrıstliıchen Ehe kaum

10 un zertrummert den Becher...“
Nun erschöpfen sıch dıie Zeıchen, die 1im Rahmen eıner kırc  ICHEN Irauung ZEC-

werden, nıcht 1mM Ineinanderlegen der an und ın der Bekränzung, deren {Jrs
SPTUNg W ITr ın PDagancn Hochzeitsbräuchen der Antıke gefunden en Es olg viel-
mehr die eichung des „gemeinsamen Bechers“. 1E ucC nach iıhren Wurzeln 1n der
Vermählungssitte des griechisch-römischen Heıdentums bleıibt ohne ErfTolg. Öglı-
cherweise hat diıeser negatıve Befund nıcht unerheblich dazu beigetragen, daß dıe
eichung des „gemeinsamen Bechers“ neuerdings als verbliebener est eıner verloren-
SCHANSCHNCH eucharıstischen Trauungs-Kommunı1on gedeutet worden ist. orauf die-
SCI Brauch ın iırklıchkeıi abzıelt, wırd heute eshalb nıcht mehr recht klar, we1l
ihm der eindrucksvolle zweıte Teıl © der ZWäal nıcht ın den ufzeichnungen des
Sımokates über dıe Kaıserhochzeıt des Jahres 582 aufscheınt, Jjedoch In den wenigen
erhaltenen Exemplaren des nachıkonoklastischen Euchologions der Kırche VO KOon-
stantınopel VO Anfang des 11 Jahrhunderts dokumentiert” und noch 1im eX
Sınalticus 66 AUuS$s dem 13 Jahrhundert miıt folgenden Worten bezeugt iıst XL
TOAXAG TO NOTNOLOV ELG INV YNV,  37 Nur das Brautpaar trinkt AUSs dem WOLVOV NOTNOLOV,
und dieser ırd anschließend auf den en geworfen und zerbrochen, damıt nıcht
etwa noch andere AUSs ihm triınken. Der Brauch des „Gemeinsamen Bechers“ soll OIfen-
kundıg die Streng exklusıve Dımensıon der ehelıchen Geme1ninschaft VOT ugen halten,
den Neuvermählten ebenso W 1€e en anderen. Es VON einem groben Miıßver-
ständnıs, WENN später der „GemeiLnsame Becher“ auch andere, eiwa Brautführer
oder Irauzeugen, ZU TIrınken weıtergereicht wurde und WIrTd. och heute gehört das
gemeınsame Trınken des Paares AQUus dem eınen Becher und dessen ansc  1eßendes
Zerbrechen den Hochzeitsbräuchen der Juden,38 und W Ir gehen kaum fehl, WECNN

35 Reekmans, „Dextrarum lunct10“ ans l’ıconographie romaıne paleochretienne, Bulletin de
PInstitut Historique Belge de Rome 31 (1958) 22005 Vgl die schöne Abbildung der hochzeıitlichen dextra-
[U lunct10 UuUrc TISLUS auf einem Meda ıllon miıt der griechischen Inschrift „Meınen Frieden gebe ich
euch“ (Jo A U dem O7 In:! Wamser aas (Hee.). Kom und Byzanz Archäologische
Kostbarkeiten dUus Bayern, München 1998, 208
36 Pentkovsky, ceremonı1al du marliage ans l’euchologe yzantın du X le-XIIe s1ecle, IN} TIriacca
Pıstoia (Hegg.) marlage. (Conferences Saınt-Serge, XLe semaıne d’Etudes lıturgiques, Paris, Juin
2)uillet 1993 Bıbliotheca „Ephemerides Liturgicae“, Subsıdia TE Rom 1994, 281
37 Dmitrievskij, Opısanıe lıturgiceskıc ruKOp1Se] chranjaSCichs)a bıblıotekac pravoslavnago vostoka,

Il EUXOAOYLO, Kiev 1901 (Hildesheim 214
38 Lamm, Ihe Jewısh Way In Love and Marrıage, San Francısco 1980, 228{f.
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W ITr Pentkovsky” ın der Vermutung folgen, daß dıiese Sıtte VO dort Eıngang ın das
Trauungsritual VOIl Chriısten gefunden hat Wo s1€e Teıl des kırc  iıchen Rıtus wurde,
mußte darauf geachtet werden, da ß S1e. nıcht etwa verwechselt wurde mıt eıner
etwalgen eucharistischen Trauungs-Kommun10n. Wıe groß diese CGjefahr tatsäc  1C
Wäl, zeigt die dieser Stelle gründlıch verdorbene lıturgische Anordnung 1m arDe-
r1Inus STACCUS 336 KeinesfTalls kann eiıne Anteilgabe den eucharistischen en
anläßlıch einer JIrauung, W 1€e sS1e. ange Zeıt üblich WaTr und neuerdings wıieder
gestrebt WIrd, eın Zeichen für die exklusıve Dimensıion der ehelichen Gemeinschaft
se1nN, eıl die WOLVOVLO. Leıb und Blut des Herrn dıe Kırche als Leıb Christı konst1-
tulert vgl Kor 0,16f.), nıcht aber dıe Ehe begründet. 1elmenr teiılen dıe euVver-
mählten die Gemeiinschaft Leıib und Blut Chriıstı ktuell oder zum1ındest virtuell
mıt allen anderen Gläubigen. Dıe pendung der eucharistischen en 1m Rahmen
eıner Jrauung ist also, 1n konträrem Gegensatz ZUuU HWOLVOV NOTNOQLOV, hervorragend
dazu gee1gnet, dıe inklusıve Dimension der ehelichen Gemeinschaft darzustellen, dıe
S1€e weitet auf dıe Gemeinschaft der Kırche hın und ıhr auf besondere Weıise Anteıiıl
gıbt allgemeınen Schöpfungs- und Heılswerk ottes

11 „Isalas tanze...“
Bleı1ibt uns noch, nach erkun und Sınn der feierlıchen Prozession Ende der

kıirc  ıchen J1rauung Iragen, ın welcher der Priester dıe Neuvermählten reimal 1m
Kreıs S1e wırd häufig anz des Isa1as genannt, weıl diese Zeremoniıie VO Ge-
Sang dreier exie begleitet wird, deren erstier miıt den Worten ‘Hoaia XOQEVE einsetzt.
DDer prıimäre S1ıtz dıeser dre1 kurzen Hymnen 1mM lıturgischen Leben 1st TeIHNC eın
anderer, ämlıch der Tagzeitengottesdienst. ‘HOoa va XODEVE ist der He1iırmos der Ode
des Kanon anastasımos der Sonntage 1mM Plagıalton S Ton), eın Modell, nach dem
dann Theodoros Studıtes (759-826 den-Troparıa für dıe Tessarakoste SOWI1e The-
phanes Graptos 8- und Ioseph Skeuophylax (ca 816-886) solche für dıe Me-
naen gedichtet haben.“ Diıe beıden anderen Gesänge "AYLO WÄQTUQEG ÖL KOAG
AOANOAvTEG” und AOEa OOL XQLOTE DE  OC  41 dıe dem OS arys (7 Ton) angehören,
finden als Stichera martyrıka der (Iktoechos ın Wochentagsvespern Verwendung
Dıeselben dreı Gesänge werden auch ZUT i1schofiS-, Priester- und Diakonenweihe QC-
SUNgCH, WENN der andıda unmiıttelbar VOI Handauflegung und Weiıhegebet dreimal

den ar geführt Wird, wobel allerdings die beiden Martyrıka dem Heirmos
rangehen. Dıe Anlässe, denen dıe dre1ı besagten Gesänge erklingen,
scheıinen also heute gemeinsam aben, dal Menschen, dıe 1M Begrıff stehen,
eiınen kirc  ıchen an einzutreten, einen lıturgischen Weg beschreiıiten. er-
1Ings scheıint dıe Reihenfolge der dre1 Gesänge el varıabel Se1N, daß Sınn
der Benennung der Kreisprozession Ende der Irauung als A anz des Isa1as“ Z weIl-
fel aufkommen. Wıe berechtigt sS1e sind, zeigt eın 1C In dıe handschriftliche Überlie-
ferung.

39 Pentkovsky, ceremon1a| du marlage ans l’euchologe byzantın du X le-Xlle s1ecle, in TIriacca
Pistoia (Hgg.) marlıage. Conferences Saıint-Serge, semaıne d’Etudes lıturgıques, Parıs, jJuin

juillet 1993, Bıblıotheca „Ephemerıides Liturgicae“, uDs1ıdıa 7: Rom 1994, 269
40 Folliert, Inıtıa Hymnorum Ecclesiae raecae (Stud] Test1ı 212): del Vatiıcano 1961, Faß

Follieri, Inıtıa Hymnorum Eccles1iae raecae [, Chittä del Vatiıcano 1960,
42 ollıert, a.4:0 A
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Ist abh dem 15 Jahrhundert bezeugen Codıces dıe dreıifache Kreisprozession ın der
Kırche Irauungen. Während der begleitende Gesang der beiden besagten Martyrıka
INn en Handschriften egegnet, WEeNnN auch E In umgekehrter Reıihenfolge (Cod.
atop 372°7) 1934]; * C'od atm 689), ** steht ıhnen der Heirmos ‘Hoata XÖOQEUVE einmal
Oran (Cod Vatop 2 9341) eın andermal nach Cod Panteleım. 364)" W 1€e. den
eıhen oder wırd WLG das Kathısma ’EnL GOL XALOEL KEXAOLTWLLEVM), vorgängıg eın
Gesang ZU Sonntagsorthros des Plagialtones (8 Ton), ekannt aber VOI em als
Gottesmuttergesang ZUT1 Basıle1o0s-Anaphora den Sonntagen der Tessarakoste,“ CI -

(Cod Meg AUT. 105; Cod Patm 690°°) Dıe Austauschbarkeit des ‘Hoata
XÖOQEVE und des ’EmnL GOL XALOEL KEXAOLTWUEVN mac darauf aufmerksam, daß er
Gesänge der Gottesgebärerin gelten, da ß aIsSO Nlemal dıe Gesangsreihe ZUT dreifachen
Kreisprozess1ion AaUus einem Theotokıon und Zzwel Martyrıka oder umgekehrt be-
steht, da ß dıe Prozession selbst weder eınen erkennbaren ezug ZU Propheten
Isalas aufwelst noch den Charakter eines Tanzes besıtzt.

Wiıe 6S iıhr gekommen und W 1€e S16 olglıc verstehen ist, äßt sıch der 1mM (:
dex atm 104 AUS dem FS Jahrhundert stehenden ’AXx0oA0ouBia TOUV yYÄLOU”” entneh-
INCIN., ach der eiıchung des (Gjemeimsamen Bechers ist singen ’EnL 8{078 XALOEL XE-

XOAOLTWLEVN SOW1e "AYLO WAQTUDEC, Sodann die Beschreibung der kolouthıa
fort Un WENN S1e In ihrem Haus angelangt sınd, nımmt ihnen der Priester drınnen
dıe Kränze ab“ (xal ÖTE EYYLOOUV EV T OLXLO QUTOV, EVTÖC ALOEL LEQEUG TOUC OTE-

MAVOUVC). Der eX weıß also nichts VON eıner Prozessıion, dıe sıch 1m Kreıis bewegt,
sondern kennt dessen einen Hochzeıitszug, dem Theotokion und Martyrıkon

singen Ss1nd. Es kann keın Z weiıfel se1n, daß dıese Gepflogenheıit dıe ältere ist, dıe
VO der Kreisprozess1ion abgelöst wurde, als der Klerus sıch, AUS welchen (Gjründen
auch immer, nıcht mehr miıt In das Haus der Neuvermählten ega und dort dıe gOL-
tesdienstlichen Handlungen und Gjebete Ende Iührte, sondern dies ıIn der Kırche
selbst Tart Da INan OIfenbar nıcht vollends auf den Hochzeitszug verzichten wollte,
1eß INan den Gang verlaufen, daß CI dort endete, GE begonnen hatte. So aber
verlor CT seinen Sınn oder doch seine Selbst-Verständlichkei Dıe verfehlte Inter-
pretatıon als „ Tanz des Isa1as“ erbringt eınen klaren eleg für dıiesen Bedeutungs-
verlust. Denn eine Bedeutung, und ZWAarTl eine nıcht unwichtige, hatte der AUSs der AN:-
tiıke ererbte Hochzeitszug sehr wohl gehabt. Er erlıeh der Heimführung der Tau
Uurc ihren Mann 1ın se1ın Haus einen Öffentlichen Charakter und tat dem berech-
tigten, Ja unabdingbaren, gesellschaftlıchen Interesse der ründung einer
Famılıe Genüge. Dıe zıtierte Rubrik AaUs einem eX des Jahrhunderts belegt, daß
der tradıtionelle Hochzeıitszug zumıindest 1im Spätmittelalter auch Bestandte1i des
Trauungszeremoniells der griechischen Kırche Wrl

43 Dmitrievskij, UOpisanıe lıturgiceskıc ruKop1Sse] chranJjascıichsja bıbliotekachpravoslavnago vostoka,
EUYOAOYLA, KIeV 1901 (Hildesheim 4A27

44 Dmitrievskij, Ra 664
45 Dmitrievskij, Ha 569
46 Follieri, Inıtıa Hymnorum FEcclesiae raecae E Cittä del Vatıcano 1960, 515
47 Dmitrievskij, Opisanie lıturgiceskıch rukop1se) chranjaSCıichs)ja bıbliıotekac pravoslavnago vostoka,

EUXOAOYLAL, Klev 1901 (Hildesheim 635.
Dmitrievskij, d} O 652.

49 Dmuitrievskij, aa 1SSE
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12 das VoO  — ihnen gesprochene Wort  c
Immer wlıeder ist beobachten, da ß In Vertfall exXie oder Handlungen

eines Rıtus nıcht restlos verschwinden, sondern Spuren hınterlassen, die dann Rätsel
aufgeben. Eın Rätsel dieser Art stellt auch olgende Formulierung AaUus dem
KV0QLE OEÖOC NUOV 1800 NALÖL TOV NATOLAOXOU AßOadıu YARBE Rıngübergabe 1mM Ver-
lIöbnıs dar: OTNOLEOV TOV NAap’ QUTOLC AMahnGEvTIO NOYOV (bekräftige das VON ihnen S:
sprochene Wort) Fragen g1bt diese Passage insofern auf, als die Brautleute nach der
Akolouthıie, W 1€e das Meyva EUXOXAOYLOV S1e heute überlıefert, rein nıchts ha-
ben, weder VOI noch nach dem zıtiıerten Priestergebet, Was 1M übrıgen auch für dıe
Akolouthıiıe der Bekränzung gılt Die Vermutung leg nahe, da ß „das VON ihnen gC-
sprochene Wort“ eiıne Erklärung des Brautpaares meınt, mıt der el ihren Ehewaillen
kundtun egen des Fehlens eıner olchen Erklärung 1M heute geübten griechischen
Verlobungs- und Trauungsritual und angesichts der theologıschen Kontroverse über
dıe dogmatısche Bedeutung des Ehekonsenses zwıschen Katholiken und Orthodoxen
wırd INan allerdings gul daran tun, nach Belegen für dıese Vermutung suchen, be-
VOT INa  — dıese als sıchere Behauptung in aktuelle Dıskussionen einführt.

Tatsächlic ist dıe ihre nach Belegen für dıe Erfragung des Ehewaillens be1ı In der
Kırche erschıenenen Nupturienten e den Priester In der Geschichte des riechl-
schen Verlobungsgottesdienstes, der sıch phonse Raes seiınerzeıt unterzogen hat,
nıcht ergebnislos geblieben.”” So eı gleich Begınn der Akolouthıie 1mM athonıiıt1ı-
schen Cöd Pantokr 149 AUS$S dem 18 Jahrhundert

ELOEOXETAL I4 VULLON XL VUUWOLIOG XL EQWTÄ QUTOUC LEQEUG FEOLV DEMN VOLON
TOV VULOIOV ÖWOLWC XL VULOIOG INV VOLLOONV OWOAOYNOOVTEG EXOVOLWCG EUAOYEL
QUTOUCG LE(EUC.”

Es trıtt eın dıe Braut und der Bräutigam, und 65 rag S1e der Priester, ob dıe Braut
den Bräutigam w ıll W 1e auch der Bräutigam dıe Braut, und sobald S1e AUus freiem Wıl-
len hre Übereinkunft kundgetan aben, segnet 1E der Priester.

Auf vergleichbare Weise notiert der Schreıber des Cod 105 der Meg Lavra eben-
1m Jahrhundert ZUT selben Stelle:

© ÖE LEQEUG EQOWTÄ QUTOUC NEYOOV 1A00 AvÖQL: DEAELC QÜTHV EUAOYNTNV EXELV XL
NAQDEVLANV OOU YUVOLXO, XO OOLLEL A yLO. TOUV OEOD EXKANOLO,; ‘OUOLWC EQOWTÄ XL
INV vln

Der Priester befragt S1e, indem BT ZU Mann spricht: ıllst du diese ehrsame Jung-
firau hıer deiner Frau, W 1e 6S dıe heilıge Kırche Gottes vorschreıbt? Ebenso rag CI
auch dıe Braut

SC  1e111C bietet der 1mM Jahrhundert abgefaßte CO lex Z0% sichtlich be-
müht eıne feierliche sprachliche Ausgestaltung, eıne Konsens-Erfragung 1n wörtlı-
cher Ausarbeitung.

EOWT (SC LEQEUC) XL AEYEL DEXNELC Yaußose ÖDEYEOOL AVYANÄC ENÄDAL INV XEOC,
ÖELVO, YUVOLXO. EV O MWTL INC NWEOQAC MAULU[00Jei VEYOVEV OT AOXNS XOOMOVU; XL
ANOKOLVETAL YAuUßOOS: Na TLWLE 1 Ko(010! DE XL AVOQWTNOLG. 3  LT EQOWTÄ XL INV

50 Raes, consentement matrımon1al ans les rıtes orlentauX, (1933) 249-259, dort: 250.
Dmuitrievskij, pisanıe lıturgiceskıch rukop1se] chranjaSCichs)a bıbliotekach pravoslavnago vostoka,

EUyxoAOYLA, KIlev 1901 (Hildesheim 488.
52 Dmitrievskij,e 6323
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VOUCONV XL Ä,’ QENELG, XEODC. QOELVA, EV TW MWTL ING NWEQAG, Hau OTE QOXNS XCLL
AOXÖV XOOUWOU EYEVETO; Nal ÜLE TOUVU 9e05i.°

Der Priester rag m ıt den Worten 1ıllst du, Bräutigam, dıich bemühen, lebevoll
ın ren halten dıe ungirau als Ehefrau 1m Lichte des Tages, W 1€e 6S geschehen
ist VON nbeginn der Und der Bräutigam antwortet Ja, Ehrwürdiger, VOI (Gjott
und den Menschen. Dann rag A auch dıe Braut mıt den Worten ıllst du, ungfrau
N: 1Im Lichte des ages, W 1e 6S VON nbeginn und den nfängen der Welt geschehen
st? Ja, du eılıger Gottes

Raes hat festgestellt, da ß Konsens-Erfragungen dieser Art VOT Begınn der Verlöb-
nıs-Akolouthie auch In den ersten griechischen orthodoxen Druckausgaben des Eu-
cholog10ns, dıe bekanntlıc In Venedig hergestellt wurden, DIS mıindestens 157 deren
CN bis ın wenıigstens fünf gegeben hat Exemplare der ersten VON 1522 sınd OIIen-
sıchtlich nıcht mehr auffindbar enthalten DZW SInd. Vıer weıtere, dıe 7W1-
schen 1578 und 1614 erschıenen Sind, konnte G1 nıcht einsehen, während dıe besagte
Befragung und Erklärung In der Edıtıiıon VO 1627 erstmals nachweısbar fehlt.”“

ıne feste Formel, dıe 1Im übrıgen auch 1ImM zıtiıerten Alexandrınus 207 nıcht voll
ausgeführt ist, hat sıch für dıie Konsens-Erfragung offenkundıg nıemals durchgesetzt.
och ist beachten, Was 4€eSs entgangen se1ın scheınt, da ß im noch heute g ‚—
druckten MLXOOV EUXONOYLOV der griechischen Kırche, 1m Gegensatz zr Meya
EUXOXAOYLOV, eıne formlose Erfragung des Konsenses (OWOAOYLO.) Begınn des Ver-
Ööbnisses vorgesehen ist DiIie entsprechende Rubrik stimmt el Wort für Wort mıt
dem ext des CX Pantokr. 149 übereı1n: EQOWTÄ QUTOUC LEQEUC FEOV DEAN VOLON
TOV VUUCIOV, OWOLWG XL VULOILOG INV VOLONV.”

Ältere ırekte Zeugnisse für eiıne solche Anweisung ZUHT Konsenserifragung VOI Be:
ginn der Verlöbnis-Akolouthie sınd ZWarT bislang nıcht ekannt och Ist das
ZUT Rıngübergabe, das den Passus „befestige das VON ihnen esprochene Wort“ enthält,
als indırektes ZeugnI1s für das esagte Wort selbst betrachten. Diıeses gehört
19808 seiınerseits nıcht z ältesten Bestand, W1e ihn der eX Barberinus okumen-
tiert, ıst Jjedoch 1m eX Sinalticus 073 AaUus dem Jahr 1153 finden”®, daß
W as den griechischen Brauch anbelangt keıinen Sınn macht, nach ange  ichen „late1-
nıschen Eınflüssen“ Ausschau halten

Es al also In keıiner Weise der gesamtorthodoxen Überlieferung zuw 1lder, WEeNN

dıe slawisch-sprachigen Kırchen eine oblıgatorische Erfragung des Ehewiıllens der
Brautleute praktizieren. och wiırd INan nıcht umhın können, deren Platzierung 1mM
Eıngangste1i des Bekränzungsrıtus selbst sinnwıdrıg NECNNCIL Zu CuLHe wirkt
S1e dieser Stelle als unorganiıscher, VON außen veranlaßter INSCHAU

Wenn auch bıs heute strıttig ist, welche der eW ılle beıder Brautleute beim
SC einer Ehe spielt, esteht doch Übereinstimmung darüber, daß CI In jedem

<  au  eizen ist, gleich ob dies stillschweigen geschieht oder aufgrun einer
explızıten Befragung. Wenn aber den Brautleuten, W 1e schon Rebekka (Gen n  9 dıe
rage nach iıhrem Ehewaillen gestellt wird, sollte dıes 1m Rahmen des Verlöbnisses

53 Dmitrievskij, a.a.©.; 9023
54 Raes, CONseNLfemMeEN matrımon1al ans les rıtes orlıentauX, 47 (1933) 250.
59 Wır zıtieren ach: MLXDOV EUXOAOYLOV 1 Ü YLAOLATADLOV, en 1972,
506 Dmuitrievsk1j, Opisanlte lıturgiceskıch rukopise] chranJjaSCichs)ja bıbliıotekach pravoslavnago vostoka,

IT EUXOAOYLO, Kıev 1901 (Hildesheim
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geschehen, bevor VON Gott urce den Priester dıe Bekräftigung des „VONn ıhnen TO-
chenen ortes  c. rfileht wIrd. Somıit würde auch eutlıc daß der vertragliche Aspekt
einer Eheschließung, der nıcht geleugnet werden kann und soll, VOIN jeher 1mM Verlöb-
n1S, nıcht 1n der Bekränzung, seınen Ort hat Wo dıes nıcht gesehen WIird, verliert das
Verlöbnis seinen Sınn und degeneriert einem ebenso unverständliıchen W 1€e nhalts-

Rıtual

13 99 die heilige Prosphora vollziehen...”
twa eın Jahrtausend lang Warl nach den unNs bekannten Zeugnissen das enelıche

OTEMAÄVWUO In dem religiös-kulturellen Raum, den WIT heute den byzantınıschen NEMN-

NCIH, miıt der exklusıven Teilnahme der Neuvermählten den vorkonsekrierten en
verbunden. Einschlägige Homiuilıen und Briefe der antiochenisch-kappadokıischen
Patristik VO Ende des Jahrhunderts, dıe ZU Teıl euLlic ın eıner Entwicklungs-
lınıe ZU späteren byzantınıschen Rıtual stehen, WwI1issen VON einer olchen Kommun1ti-

TECHIC noch nıchts. och ware 6S eın großer Fehler, sıch das gottesdienstliche
Leben der griechisch-sprachigen Kırche des ersten Jahrtausends als einheıit-
lıchen OC vorzustellen.

aiur steht VOI allem dıe Kırche Ägyptens, die nach dem theologıschen Sieg des
Athanasıos ( 373) und VOT ihrer CNOTINCN Schwächung UTE das chısma dıe Be-
schlüsse VO  > halkedon un vollends MG dıe muslımısche Eroberung des Lan-
des auf dem Höhepunkt ihrer A und ihres Einflusses stand Im Grunde hatte S1e
ın dieser Zeıt 1UI miıt dem NEUu aufgetauchten Problem des höchst unw ıllkommenen
Aufstiegs Konstantınopels ernsthaft kämpfen

Ausgerechnet NUu Erzbischof Tiımotheos VO Alexandrıen{- der auf der
Zweıten Okumenischen Synode ZWal dıe Einsetzung Gregor10s des Theologen
ZUuU Erzbischof der Reichshauptstadt, nıcht aber dıe rhebung VON deren Kır-
che auf den zweıten Rang nach Rom (Kan 3)57 hatte verhindern können, [  1g
indirekt in der elften seiıner Erotapokriseis” den Brauch, dıe häusliche kırchliche
TIrauung miıt der Darbringung der Prosphora, das e1 der Feier einer vollen eucha-
ristiıschen Eiturgie, verbinden. Daß NOLNOAL NOOOGOPOQUAV nıchts anderes meılnen
kann, bestätigt der eDrauc derselben Wendung In eiınem Apophthegma der 10322
alphabetischen ammlung über Aas Markos den Ägypter, der 3() re Jang se1in
Kellion, auch Zu Kıirchgang, nıcht verließ, sondern dessen dıe Gewohnheit hat-
t '9 VON eıt Zeıt eınen Priester kommen lassen, der die Liturgie in se1iner
Wüstenbehausung eıgens für ıh vollzog.”

irgends verlautet, da ß eıne eucharistische Praxıs dieser AT INn Ägypten etwa 1m
oder Jahrhundert auf Krıtık gestolen wäre, dıe außern Erzbıischof Tımotheos

In seiner Antwort auf dıe ıh gestellte rage bezüglıch „gesetzwıdriger Ehen“ beste
Gelegenheit gehabt hätte. Anderswo ware dies siıcher geschehen, hat doch dıe Synode
VON Laodıkela (zwischen 3925 und 382) In ıhrem Kan 58 die Abhaltung der LAHur-
gıe ın Prıyathäusern untersagt.””

57 Rhalles Potles, ZU  YuUC TOV BELWV KXOAL LEQÖOV KOVOVOV, 1) en 1852 1E
53 Rhalles Potles, aal OR WE
59 65, 304.
MÜ Rhalles Potles, aa:O. 22R
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OIC gegensätzliche lıturgische Auskünfte hınderten NICHF. daß das TIrullanum
692) sowohl dıie Kanones der Synode 1m phrygischen Laodıkela als auch dıe

Erotapokrise1s des Timotheos VOIN Alexandrıen dıe In der Kırche
beachtenden ammlungen kanoniıscher Normen ufnahm (Kan 2)‚61 daß S1€e€ noch
heute ın jedem griechischen edalıon und ın jeder slawıschen KormcCaj]ja nıga iıhr
ebenso einträchtiges W 1e unbeachtetes Daseın Irısten, W 1€e viele andere Kanones
auch, weıl die mündlıche und praktısche Überlieferung oft mehr Za als dıe schriıftlı-
che.

Immerhin gılt 65 festzuhalten, daß zumındest In der ägyptischen Kırche Ende
des Jahrhunderts die Gewohnheit bestand, daß der Klerus die Trauung, der 8
auch dort ıIn dıe Privathäuser ebeten wurde, (Irf und Stelle miıt eiıner eucharıisti-
schen Feier verband.®* Wenn aber dies 1Im Jahrhundert In einer hochbedeutsamen
Region der griechischen Kırche möglıch, Ja übliıch WäIl, und e1ıne entsprechende Stelle
sıch noch heute in den ammlungen prinzıplie 1n Ta stehender Kanones der (Jr:
thodoxen Kırche {ındet, en dıe Verfechter der (Wieder-)Einführung der Irauung
1m Rahmen der Lıturgie eınen kaum wıderlegenden lıturgiegeschichtlichen und
kırchenrechtlichen Ansatzpunkt für hre Argumentatıon Z and Der Hınvweils auf
den „gemeinsamen Becher“ als Überrest eıner hemals eübten ITrauungskommunion
erwelılst sıch angesıichts dieser achlage als ebenso überflüss1g W 1e unhaltbar

Ob die alexandrinische 1rauungs-Prosphora Ende des Jahrhunderts auch
IC Wirft auf die Erwähnung einer oblatıo Z Vermählung, auf dıe Tertullian

sprechen kommt,® soll hıer en le1ben Dıe Luftlinıe zwıschen Alexandreia und
arthago ist nıcht unbeträchtlich uch rennen den römisch-afrikanischen, ZUTr Hä-
res1ie neigenden T'heologen und den agyptıischen Erzbischof immerhin knappe ZWEeI
Jahrhunderte voneınander. Vor em aber gehören S1e verschiedenartigen geistigen
Welten d daß ihre Äußerungen nıcht ohne weıtere Absıcherung mı1ıteinander VOCI-
kKnüpft werden ollten

Rhalles Potles, ZÜUVtTayLO TOV OLV XL LEOÖV XO VOVOV, Z en 1852, 30962 Zur Feiler der Liturgie In Privathäusern ın der en Kırche allgemein vgl Jungmann, Missarum
Sollemnia, Aufl., E Wıen 1952, DA SE
63 ben Anm. | FA
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Institutionalisierte „Barmherzigkeıt“
un europälscher Kinigungsprozess
ıne sgemeinsame Aufgabe der christlichen Kırchen

VOR Anargyros ;Anapliotis‚ Mü hen

Dıe kırc  ıchen Stiftungen nehmen 1m jBR%  IC auf dıe Zukunft der modernen
ropäischen Gesellschaft einen zentralen altz darın e1n. egen des zunehmenden Ver-
trauensverlustes gegenüber staatlıchen Aktıvıtäten sınd In Jüngster Zeıt Stiftungswe-
SCIH und Wohlfahrtsverbände, darunter auch dıie christlıchen gemeinnützigen Organı-
satıonen und dıe kIırc  iıchen Altenheime und Krankenhäuser, verstärkt 1n das
Bewusstsein der Öffentlichkeit gerückt. Allerdings esteht der zunehmenden
Bedeutung dieses ektors weıtgehend Unklarheit über seıne spezıfischen E1ıgenschaf-
ten; insbesondere WEINN 6S Einriıchtungen der orthodoxen Kırchen geht In den
melsten EU-Ländern stehen NUur wenıige systematische Angaben über dıe ogrundlegen-
den erKmale der relig1ösen gemeinnützıgen Eıinrichtungen ZUT Verfügung,
über hre TrÖße, interne Struktur und Finanzlerung, ihren recC  iıchen Status, hre
historıische Entwiıcklung und dıe AFTI iıhrer Beziehungen aa und Markt‘. Auf-
grun des unterschiedlichen hıstorıschen, konfessionellen, polıtischen und rec  iıchen
Hıntergrundes der Kırchen und der relıg1ösen Organisationen In den verschıedenen
EU-Ländern ist 65 csehr schwer, dıe tatsächliche der relıg1ösen diakonıschen Eın-
riıchtungen europawelıt einzuschätzen und hre ypısche Beschaffenheit erfassen.
Sowohl innerhalb der europäischen Forschung2 als auch der kırc  iıchen tellen selbst
herrscht eın Mangel systematiısch CWONNCNHNECN und auf eiıner breiten Basıs abge-
StUtzten aten Allerdings stehen dıe kırc  ıchen gemeinnützigen Stiftungen 1mM Zent-
IU des Interesses der Europäischen emeınnschaf: und der Regierungen der ıtglied-
tTaaten nıcht 1NUT AUuSs ökonomischen, sondern auch A Uus polıtischen CGründen

Dıe Verwirklichun des großen Binnenmarktes wirft zugleic auch viele Fragen
be1l denen auf, dıe befürchten, dass dıe vollständige Öffnung der Märkte, dıe totale
Liberalisierung der europäischen Wırtschafit und dıe Schaffung eines einheıtlıchen

| Vgl elmut Anheier, CKNarlı Priller, olfgang Seibel, Annete Zimmer, Der Dritte Sektor In eutschland
Organisation zwıschen aa und ar im gesellschaftlıchen andel, Berlın 1997,

Zur europäischen Forschung Flias Mossialos, Citizens und eal Systems: maın results from Furo
barometer SUTVCY, In Employment and soCcC1a] affaırs, European COMM1SS10N, 1999, IUE: Europädisches
Parlament, Generaldirektion Wissenschaft ( Arbeitsdokument), Das (Gesundheijtswesen In der Vergle1-
chende Untersuchung 101 DE), 1999, 5{f.
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Raumes, In dem freier Personen-, Waren-, Dienstleistungs- und Kapitalverkehr mÖßg-
ıch se1in WwIird, eiıner Gefährdung der "soz1alen Dimens1ion" der Polıtik der iıtglıed-
taaten führen könnte. Der Sirenge Aquivalenzgrundsatz, der für Tauschbeziehungen
auf Wettbewerbsmärkten gıilt, trıfft für dıe Sozlalpolıtıik und insbesondere für dıe
Gesundheitspolit1iık nıcht Weiterhın ist dıe Auffassung, dass sıch mıt einem funk-
tionierenden ar und steigendem Wohlstand dıe soz1alen Bedingungen iın den Miıt-
glıedstaaten verbessern würden und eiıne Angleichung der soz1alen Standards automa-
tisch erfolgen würde, offensichtlich gescheitert. Das nachrangıge Gewicht, das der
soz1alen Dimension der europäilschen inigung zugestanden wurde, hat ın vielen
Schichten der Bevölkerun den INATUC einer polıtıschen Demontage des Soz1alstaa-
tes erweckt. iıne breıte ernachlässıgung des Soz1alen ın der U-Rechtssetzun und
—-Polıtıik gefährdet dıe Anerkennung der se1ıtens der europäischen Bürger. och
gerade dıe sıch urc dıe Binnenmarktintegration herausbildenden soz1alen
Problemstellungen und Herausforderungen erfordern eıne umfassende europäische
Sozlalpolıtık. iıne Polıtık, dıe einem jeden, unabhängıg VON er Geschlecht und
Eınkommen gleichwertigen Zugang ZUuU Gesundheı1itswesen ermöglichen W ıll, IMN UuUSS

andere Steuerungsformen über den wettbewerbsorientierten HE hınaus gelten las-
SC  - Dıe Institutionen der könnten sıch beım Entwurf eiıner olchen Polıtık dıe
Erfahrung der gemeinnützigen Organisationen be1 der Formulierung einer
Sozialpolitiık nutzbar machen.

Kırchliche Institutionen muUussen bereıit se1n, dem Nächsten dienen. ehr denn
Je sınd dıe Kırchen uUurc hre Institutionen heute herausgefordert, sıch für Menschen
einzusetzen, dıe Beistand und brauchen. egen eine zunehmende Okonomisie-
rTung des Soz1alen ist S16 Anwalt derjenıgen, dıe nıcht 1mM Zentrum des privat-
gewerblichen Interesses oder Leistungsangebotes stehen. S1ıe ist Fürsprecher für Ent-
wüuürzeite. Flüchtlinge, Aussıedler, Straffällige, Kınder egen alle Versuche, Armut
verschweıgen, ist das zentrale Anlıegen der Dıakonie, denen, dıe keıner hört, eıne
Stimme geben Damıt übernimmt S1e zugleic eine unverzichtbare Wächterfunkti-

In Staat und Gesellschaft Als diakonische Arbeıtgeber SChaIiien dıe kirchlichen
Institutionen den Rahmen, In dem Mitarbeiterinnen und Miıtarbeiter 1m aupt- und
Ehrenamt ıhre indıvıduellen Begabungen und fachlıchen Fähigkeiten entfalten, we1l-
terentwickeln und eınander erganzen können. Dıiese Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
kommen auf verschıedenen egen ZUEE kirchlichen Dıakonie. In der kirchlichen
Dienstgemeinschaft werden unterschiedliche Meınungen gelten gelassen. Dıe christlı-
chen Kırchen leıben dazu verpflichtet, theolog1sc begründet, soz1al kompetent, fach-
ıch qualifiziert, ökonomisch verantwortlich und ökologisch orjientiert handeln Dıe
Verknüpfung der Lebenswirklichkeiten 1m Osten und Westen Europas MT dıe
ropäische inıgung I1 US$S als eschen und Herausforderung gesehen werden.

Der große europäische ar eröffnet Perspektiven FÜr dıe religiös-diakonischen
Einrichtungen, lässt aber auch hre chwächen hervortreten. Dıe TODIeme und
Schwächen der relıg1ösen Stiftungen der orthodoxen Kırchen gelten 1M Allgemeınen

Vgl Friedhelm Hengsbach, Eıne "Euro-Carıtas" In der Staats- der Marktfälle, In: Hellmut Puschmann
(Heg.) Not sehen und andeln. Carıtas: ufgaben, Herausforderungen und Perspektiven, München 1996,
162.
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für alle religıösen Stiftungen ıIn Europa: Für dıe relıg1ös-gemeinnützıgen Organisat1o-
NECN, welche sıch bısher nıcht qa 1s Wettbewerber verstanden und häufig okal und reg1-
onal orientiert lıeben, stellt dıe NCUC europäische Wettbewerbspolit1 eıne zusätzliche
Herausforderung dar Sıe muUussen ihre ellung In dem sıch entwıckelnden europäl-
schen ar verteidigen, sıch konzentrieren und NCU gruppleren, eıne einflussre1-
che Gruppilerung In Brüsse]l bilden“. Dazu gehört auch, dass S1e. sıch
schlıeßen, iıhre 1eb gewordene, tradıtionell kleine Räumlichke1i überwınden und sıch
öffnen mussen Um dıes bewerkstelligen, mussen alle europäischen Kıirchen DC-
melınsam hre internen on und Spaltungen 1m Bereich der ausgeübten arm-
herzigkeıt überwınden. Und sıch In den europäilschen Rahmen einzufügen, werden
S1e auch versuchen mUuüssen, hre rechtliche und finanzıelle Abhängigkeıt gegenüber
dem Staat verringern, indem S1e hre Eigeneinkünfte rhöhen und Zugang ZUT

ropälschen Finanzıerung gewinnen.
Es bleıibt abzuwarten, ob dıe Kırchen und dıe christlıchen Organisationen dazu be-

reit und in der Lage Sınd, hre gemeinsamen W 1e6 speziıfıschen Interessen gegenüber
den U-Instanzen wirkungsvoll verfireien und ın dıe dortigen Meıinungsbildungs-

einflıiıeßen lassen”. Dıe sozlalpolıtısche Sıtuatıion in den einzelnen
Mitglıedstaaten drängt eıner „Liberalısıerung” des Sozlalwesens, 1M Siınne der VOI-

mehrten gesellschaftlıchen Teilnahme der staatlıchen Sozlalpolitik Christliche
Wohlfahrtsorganisationen beanspruchen FÜr SICH. diıeser Liberalisierung als gesell-
schaftspolitische Kräfte teilzunehmen. In vielen Ländern aber, W 1e das eispie (Gir1e-
chenlands, Deutschlands oder elgiıens ZEIEL, werden dıe me1isten kırc  ıchen Wohl-
fahrtsverbände VON außen eher als staatsnahe Institutionen wahrgenommen, dıe ihr
zıvıles und gesellschaftspolitisches Profil 1m Rahmen der europäischen Rechtsordnung
nıicht erkennen lassen. Dıe Gefahr für die kırc  ıchen Instıtutionen esteht In diesem
Fall darın, VON den europälschen UOrganen als staatsnahe Institutionen und nıcht als
gesellschaftlıche zıvıle Grupplerungen des Drıtten ektors wahrgenommen und dem-
zufolge nıcht gefördert werden. In anderen Ländern (Z Frankreich) werden
relıg1öse Instıtutionen als kleine Grupplerungen ohne gesellschaftlıche urzel
angesehen und wıederum In anderen als rein relig1öse Organıisationen ohne eıne
soz1ale Präsenz, dıe für dıe polıtische und soz1ale Rechtsordnung wichtig sein könnte.

Ile europälischen relıg1ösen Organisationen und Kırchen stehen In den kommen-
den Jahren VOT der Sanz entscheidenden Herausforderung, ıhr zıvilgesellschaftlıches
Potenti1al stärken®. Für dıe rel1g1Öös geprägten Stiftungen g1bt eine einz1Ige Opt1-

das Dılemma "Staat oder Markt" vermeıden und sıch als zıvilgesellschaftlıche

Vgl Hans Roser, Protestanten und Europa. Information Meıinung okumente, München, 1979, O5f. und
1028 Christian SIArcK,; Diıie Bedeutung des Christentums und der Kırchen für dıe Europäische Unıon,
eV. 31 (1977) 251

Versuche In dıeser Rıchtung: die Sonder-Konferenz und dıe gemeinsame Erklärung der Mınister und
Senatoren für Arbeit un Soz1ales VO VDDE Aprıl 1991 in Brüssel Der die Zusammenarbeıt der mıt
den Wohlfahrtsverbänden Frank Loges, Entwicklungstendenzen Freilier Wohlfahrtspflege 1im Hınblick auf
die Vollendung des kEuropäischen Binnenmarktes, (Diss.), Bochum 1993, FT

Vgl Lester Salamon un Helmut Anheter, er Driıtte Sektor In internationaler Perspektive, 1n Helmut
Anheier, Eckhart Priller, Wolfgang Seibel, Annete Zimmer, Der Dritte Sektor In Deutschland Organıisatıon
zwischen Staat und AT Im gesellschaftlichen andel, Berlıin 1997, LA

Orthodoxes Forum 1E (2003) eft



70 Nargyros Anapliotis
Akteure und damıt als Bestandteıl der zivilgesellschaftlıchen Öffentlichkeit begre1-
fen. Dıe zivilgesellschaftliıche Präsenz religiös-gemeinnütz1iger Einrıchtungen In UTro-

und demzufolge ıhr Zugang der europäischen Fınanzıerung äng m ıt verschle-
denen Voraussetzungen

a) Für dıe gemeinnützigen kırc  ichen Organisationen ist ZU Schutz ihrer X 15-
tenzZz eın klarer juristischer Status notwendig. Dıe SOWI1Ee dıe einzelnen Staaten
mMmuUussen für dıe Einrichtungen er Kırchen, dıe 1m Sozlalwesen tätıg Sind, are Jurı1Ss-
tiısche Richtlinien vorschreıben. Entscheidende rage el ISst, ob dıe betreffenden
Institutionen ihren neuen) Juristischen Status polıtisch mıtbestimmen können.

Diıe 1m Zusammenhang mıt dem beabsichtigten Statut eınes europäischen Vereins-
rechts anstehenden Entscheidungen werden den Rechtsstatus und dıe Finanzlerung
der kirchlichen Organisationen NEeCUu definieren. Das orhaben der 0 Ist, über das
Vereinsrecht der Miıtgliıedstaaten hınaus eıne besondere Rechtsform für länderüber-
greifende Vereine schaffen, dıe für die Verwirklichun gemeinnütziger 7Zwecke
arbeıten (europäischer Verein). Hınsichtlıc der erWIr  ichung der orstellungen der
Kommission über eıne solche Möglichkeıt herrscht nach W 1e VOI Unklarheit

Das größte Problem, welches stark betont wird, ist, ob dıe "Gemeinnützigkeıt”
nach europäischer oder nach innerstaatlıcher Rechtsordnung definiert wırd. Für eine
europäische egelung spricht dıe ArgumentatIion, dass europäische Vereine, gestützt
auf dıe Definıtion der Gemeinnützigkeıit ihres Sıtz-Staates, 1ın anderen Ländern tätıg
werden und sıch als gemeinnützıge Vereine auf dıe Gleichbehandlung erufen können.
ıne Definition der Gemeinnützigkeıit auf EU-Ebene und eiıne ausführliche europäl-
sche egelung bedeutet praktisch dıe Nicht-Anwendung der natıonalen gesetzlichen
Regelungen und steht somıt m ıt dem Subsidiaritätsprinzıp nıcht 1im ınklang. ıne
solche egelung würde dıe Identıtät und dıe Autonomie sowohl der Vereine, welche
dıe Rechtsform eınes europälschen Vereıins erhalten, als auch der auf natıonaler ene
bereıts exıistierenden Vereine gefährden. Das gılt insbesondere für dıe relıgıösen Eın-
richtungen, dıe 1mM europäilschen Raum tätıg sınd, dıe Danz unterschiedliche Tradıiıtio-
NCN en und auf ganz unterschiedliche, sOz1al- und staatskirchenrechtliche stark
natıonalgBedingungen aufgebaut wurden.

Dıe Vorstellungen über eın europäisches Vereinsrecht edurien noch der Konkreti-
sıierung. Dıe Bewahrung der Satzungsautonomie der gemeinnützıgen Vereine und
Stiftungen, die Berücksichtigung des nationalen Rechts und der Bezıehungen ZW1-
schen Staat und christlıchen Kırchen und Organıisationen auf natıonaler ene und
eiıne europäische esetzgebung 1im Rahmen des Subsidiaritätsprinzıps sınd für dıe
europäische Gemeinschaft eine sehr schwier1ige Aufgabe. Das europäische Vere1ins-
recht ist er "eine Nagelprobe darauf, ob 6S tatsäc  IC elingt, Europa auf dem

Vorschlag der Kommissıon, KO  — 91) FA endg, SYN 350 DZW. 387; Ratsdokument 086/92 VO: 13 März
1992, 1n: Frank ‚oges, Entwicklungstendenzen Freier Wohlfahrtspflege 1Im Hınblick auf dıe Vollendung des

Europäischen Binnenmarktes, (Diss.) Bochum 1993, Christoph Link, na und Kırche 1Im
Rahmen des europäilschen Ein1igungsprozesses, ev (1977) LS/E:: 1e7r auch Literatur ZU ema

(Anm 34).
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Subsıdıiarıtätsprinzıp aufzubauen W IC CS Maastrıcht Vertrag über dıe Europäl1-
sche Unıion bekräftigt worden iSt"8 Ks bleıbt aber noch abzuwarten ob rel1g1Ööse DC-
meınn  ge Vereıiıne gemä iıhrer Erfahrung auf natıonaler und internatıionaler ene
ihren Beıtrag dıesem Prozess eisten werden

Dıe Entwicklung kooperativer Beziehungen zwischen Staat un Kırchen und
dıe Abkehr VON Konfliktmodellen können auch dıe tellung der christlichen Eıinrich-
(ungen Gesundheitsbereich verbessern. Das griechische Modell des Ure „das
Gesetz reglerten Staates“ zeigte9, dass die rechtliche und finanzıelle Abhängigkeıt der
Orthodoxen Kırche VO Staat für der soz1alen Tätigkeıt der Kırche (jrenzen e und
dıe diakonıschen Einrıchtungen ZU Befehlsempfänger des Soz1ıalstaates macht ıne
echte Partnerschafit 1ST aber 190088 dann möglıch WECNNn dıe finanzıtelle Abhängigkeıt der
Kırchen und ihrer diakonıschen Einriıchtungen VO  - Staat VON der Sozlalversicherung
und VOIN den Kommunen reduzıiert wird DI1e orthodoxen Kırchen und dıe relıg1ösen
UOrganısatıionen sınd er gefordert NCUC Einkommensquellen ErsSC  1eben denn
CIiHh ückgang der staatlıchen Förderungen 1St aDSsSeNDar Andererseıts sollte dıe CUTO-

päıische dıe jeweılıge staatlıche Sozlalpolıtik GE selbstverantwortliche Planung
auf dezentraler ene adurch erleichtern und stärken, dass SIC ihnen ergänzende
Plan- und Orientierungsdaten zugänglıch macht und dıe Bereitschaft ( Beteiuligten
(staatliche tellen, Kirchen, diakoniısche Einriıchtungen und Personalvertretungen)

uberdem mussen dıe WHiHGLEH Strukturen derbesserer Zusammenarbeıt stärkt .
kıirc  ıchen Eıinrichtungen VON Reglementierungen freigehalten werden und den
diakonischen Krankenhäusern ermöglıchen, Zusammenarbeıt mıt den Krankenkas-
SCH der Entwicklung Entgeltsysteme ohne staatlıchen Eınfluss arbeiten!‘

C) Steuererleichterungen un andere Formen VO nterstützung verlangen aber
eıtens der kirc  ıchen Einrichtungen vernünftige Standards ihrem echnungswe-

Frank Loges, D 203, dort uch 1N6 krıtische Betrachtung des Vorschlags der Kommissıon.
0 Der kirchenrechtliche Terminus des „Systems des UT das esetz regierenden Staates der sıch
Rahmen der griechischen Rechtsordnung entwickelte, bedeutete, ass die Kırche als Ganzes, dıe 1özesen,
dıe Pfarrgemeinden, dıe Klöster und dıe kırchlichen Instıtutionen Juristische Personen des Ööffentlıchen

und 1ese atsache gCW 155 miıt estimmten Vorteiulen für dıe Orthodoxe Kırche CGiriechen-
land verbunden WAaT Andererseıts ZU8 der aa BCWISSC Zuständigkeıten der Form der Kontrolle der
Verwaltungsakte der Kırche ach sıch [Dıe Kontrolle eZ0g sıch auf dıe Gesetzmäßigkeıt und weck-
mäßigkeıt des betreffenden ktes und wurde entweder VOIN zuständıgen Kultusminister der VOTIN ersten
Verwaltungsgericht Anfechtungsverfahren ausgeübt Dıe geschichtliche Entwicklung der Beziehungen
zwıschen aa und Kırche Griechenland IST eın Gegenstand dıeser Arbeıiıt da SIC nıcht direkt dıe dıa-
konische Tätigkeıt der orthodoxen Kırche etir:ı Eıne inter:'  nte krıtısche Betrachtung dıeser Entwick-
lung findet mMan bel Georgi0s Metallinos EXKANGLO 4A08 LIoALtEia OTT| V 00006Ö0En NAOAÖOON, en 1997

64f bezüglıch des 4AUus der Grundordnung der Kırche Griechenlands des TES 19723 entwıckelten und DIS
ZU Inkrafttreten der eutıgen Verfassung (1975) geltenden „Systems des uUurc das CGjesetz regierenden
Staates' 1N6 mıldere FOorm des Staatskiırchentums:; vg] auch Spyros Troiannos, Dıe Bezıehungen zwıschen
an und Kırche und Griechenland OFo (1992) 275 (jerasımos Konidaris ZtaOuOL EXKÄAÄNGLAOTLANG
MOAÄLTLAUNG EV EAAdÖL (17U|  - TOUVU KanoÖöLOTtELOU EOOV, en 1971 Panagıotis Boumıs KavovLiXOVv
ALXOLOV en 2000 230
10 Kırche un Gesellschaft 35 (1977), rankenhaus zwıschen Selbstverwaltung und staa  ıchem Dırıgismus,

] 3ff
arkus Rückert Dıakonie un): (O)konomie Verantwortung, Fınanzlerung, Wırtschaftlichkeit Güterslioh

1990

Orthodoxes Forum 17 (2003) eft
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sen ıne bürokratısch organisierte Dıakonie und eiıne finanzielle Undurchsichtig-
keıt chafft Mıiısstrauen gegenüber den christlichen Institutionen und schränken deren
Aussıchten e1in

Private Spenden (Mitgliederbeiträge, andere private Spenden oder Spenden AdUus

Sammlungen) können dazu beitragen, den kırc  ıchen Eınrichtungen ZUT Autonomie
verhelfen, dıe für ihr Funktionieren sehr Wwichtig ist Gesetzliche Anreıze für pT1-

vate Spenden sınd aber nıcht In en europäischen ndern egeben. SO können
In Griechenland und talıen Unternehmen und Privatpersonen Spenden NUT dann
steuerlich absetzen, WENN dıese gesetzlich vorbestimmte relig1öse Organisationen
kleineren Ausmaßes gehen und dıes auch NUTr bıs einem bestimmten Prozentsatz
des Einkommens!*

e) Um staatlıche und prıvate Spenden gewIinnen, benötigen dıe rel1g1ÖöS-
gemeinnütziıgen Instıtutionen Furopas eın effizienteres anagement. Eın zukunfts-
Orjıentiertes Managementmodel115 IN USS CNrıstilıche Leıitbilder entwıckeln, eX1ıDIie
Strukturen ohne Stiarre bürokratische Hierarchien aufbauen, das Miıtarbeiterpotenzı1al
fördern, Professionalıtät zeigen und ehrenamtlıche Mitarbeiter motivlieren. Dıe Pro-
fessionalisıerung der dıakonıschen Eıinrichtungen kann urc den Ausbau der
Fortbildungsmaßnahmen und Iraınıngsprogramme für dıe ehrenamtlıchen und dıe
bezahlten Mıtarbeiter gewährleistet werden. Dıe staatlıche Unterstützung olcher
Traiınıngsprogramme ist jedoch eher dıe Ausnahme. Dıe Europäische Gemeıninschaft
wırd 1M Sınne des Subs1ıdiarıtätsprinzıps diese Unterstützung eisten muUussen

Dıe relig1ösen dıiıakoniıschen Einrichtungen sınd aufgefordert, hre spezifische
ellung verdeutlichen und sıch gegenüber anderen Verbänden SOWIe staatlıchen
und privaten JIrägern abzugrenzen. Christlıche Eıinrichtungen mussen hre CNrıstliıche
Sinnhaftigkeıit w1iederfinden, sıch verstärkt auf hre Wurzeln besinnen und NECU 1n der
Gesellschaft verankern. Es I1l USss betont werden, dass dıe Präsenz rel1g1ÖS-
gemeinnütziger Einrichtungen in Europa rARER Erneuerung des europäischen Soz1alwe-
SCI15 auf der Grundlage einer Rückbesinnung auf dıe Wurzeln der europäilschen Kultur
beitragen kann  16 Die Kırchen tellen 1n der Gemeiıinschaft eiıne gesellschaftlıche Tra

12 ber 99  andale‘  ‚66 Von gemeinnützıgen Instıtutionen, dıe 1Im Gesundheitswesen ätıg sınd, Lester Sal-
MON un Helmut Anheiter, In: Helmut Anheier, Eckhard Priller, Wolfgang Seibel, Anette Zimmer ( Heg.).
IDer Dritte Sektor In IDeutschlan Organisationen zwıschen aa und Arn In gesellschaftlıchen andel,
Berlın 1997, T:
13 Heinz Niedrig, Prognosen ZUT Zukunft der freien Wohlfahrtspflege Von Prognos bis legel, AW!|
Theorie un Praxıs der sozialen Arbeıl 51.6 (Juni Z 1e7r7 auch ber dıe große „‚Inıtiative ren-
amt“ der AWI 1ın Deutschlan
14 In talıen gılt dıe steuerlıche Absetzbarkeıt NUT bıs Zzwel Prozent des privaten Eınkommens, vgl Lester
Salamon un Helmut Anhelter, er Driıtte Sektor ın internatıionaler Perspektive, In: elmut Anheier, Eck-
hart Priller, Wolfgang Seibel, Annete Zimmer, Der Dritte Sektor In Deutschlan Organisatıion zwischen
ar und Markt 1Im gesellschaftlıchen andel, Berlın 1997, 1408
| 5 Peter Eberl, Entwicklungsorientiertes Management. Anregungen für dıe Gestaltung VON Veränderungs-
DTOZESSCH In Wohlfahrtsverbänden, In! Rainer Öhlschläger und Hans-Martin Brühl ( Hgg.) Unternehmen
Barmherzigkeıt, aden-Baden 1996, S11
16 Vgl O Kimminich, Europa als (geistes)geschichtliche Erscheinung und polıtische Aufgabe, eVv.
(1993) 6-23; auch dıe Meıninug VO'  — Christian Starck, Dıe eutung des Christentums und der Kırchen
für dıe Europäische Unıon, ev 31 (1977) ST „(Die Ekuropäische Gemeinschaft) könnte NUur gegründet
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besonderer Art dar. In eiıner Zeıt der Ökonomisierung des Sozlalwesens in kKuropa
sınd dıe christliıchen Kırchen aufgerufen, 65 klar werden lassen, dass dıe relıg1ösen
erbande gelebte christliche Werte- und Solidargemeinschaften SInd, dıe nıcht prımär
fiskalisch, sondern auch human denken und andeln wollen .

g) Zivilgesellschaftliches Potentiıal bedeutet VOI allem ärkung un Institutiona-
lisierung der kirc  ıchen Solidarita Veränderte Lebensformen und VOT em der
andel der tellung der Kırche In der Gesellschaft führen dazu, dass dıe CNTISUHICHE
Solidarıtä nıcht mehr ın der gleichen Weise gelebt werden kann W 1€e In früheren (je-
neratiıonen. Dıe Kırchen stehen heute VOI Herausforderungen, hre demografi-
sche, wirtschaftlıche, sozlale, internatıionale und kulturelle tellung In der Gesellschaft

stärken. eswegen sınd dıe Kırchen aufgerufen, hre Arbeitsfelder krıtisch
berdenken, sıch umzuorientieren, kreatıver werden und kooperatıver mıt Selbsthıil-
fegruppen und Bürgern umzugehen.

Sowohl für dıe westlichen Gro  ırchen und insbesondere für dıe relıg1ösen Ver-
an der Freien Wohlfahrtspflege, dıe den größten Anbietern soz1aler un DC-
sundheitliıcher Leistungen gehören, als auch für dıe europäilschen orthodoxen Kırchen

gilt die Forderung, europäischer denken Sıe müssten 1Im Zusammenhang mıt der
europälschen Integration hre eigenen Perspektiven, ufgaben SOWI1Ee hre und
hre Struktur 1m Sozialleistungsgefüge überprüfen und verändern m ıt dem Zel, hre
Aktivıtäten auf okaler ene mıiıt der Entwicklung auf europäischer eHe VCI-

knüpfen Es ware hre Aufgabe, ıhr politisches und wirtschaftliches Gewiıcht dazu
einzusetzen, dıe soz1ale Dimensıion des europäischen Binnenmarktes nachhaltıg und
aktıv mitzugestalten, letztlich vermeıden, dass der CGewıinn Freizügigkeıt
und wirtschaftlichem Fortschritt nıcht einen en soz1alen Preis kostet.

i) Darüber hınaus ist festzuhalten, dass dıe Stiftungen er europäischen Kırchen,
dıe eigentlich „gesellschaftlıche Einrichtungen“ sind, keinen geregelten Konsultativ-
sftatus bei der en iglıc der Wirtschafits- und Sozlalausschuss, eın beraten-
des rgan der lässt eıne begrenzte Mitbeteiligungsmöglichkeit gesellschaftlıcher
Organıisationen erkennen ® Er hat dıe Möglichkeıit, sıch be]l Stellungnahmen den
meıisten legislatıven orhaben der gegenüber der Kommissıon Urc Vertreter VON

Vereinen beraten lassen, jedoch ohne dass aiur ormale Strukturen vorgesehen
waren Das aber VOTaUSs, dass dıe Spaltungen bezüglıch der gemeınsamen 1ako-

werden, we1l den Miıtgliedstaaten Rechtsgrundsätze gemeinsam sınd, auf deren Grundlage CGemeinschafts-
recht eschaffen wurde. Dıese Rechtsgrundsätze beruhen VOT allem auf dem Öömiıschen ecCc un: auf das
Christentum, Wıe seIit dem Ende der Antıke zunächst UT dıe katholische Kırche und später MC dıe
chrıstlichen Kırchen Gestalt gefunden
17 Vgl Heıinz Niedrig, Prognosen ZUEN: Zukunft der freien Wohlfahrtspflege VO Prognos bis 1egel, AWI
Theorie nd Praxıis der sozialen Arbeılt SO (Juni 712
I8 Frank Loges, Entwicklungstendenzen Freier Wohlfahrtspflege 1Im Hınblick auf die Vollendung des Furo-
päischen Bınnenmarktes, (Diss.) Bochum 1993, 43: vgl ürk Jarre, ereine und erbande Im "Neuen
Europa", ND  — 10 (1990)
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nıe überwunden werden und Kırchen und cCNrıstlıche Organisationen In Europa sıch
stärker auf dıe Eıinflüsse des europäischen Sozialrechts einstellen!?.

Die relig1ösen Stiftungen als Teıl des "Driıtten ektor  » biıeten der europäischen
Gemeinschaften dıe Möglichkeit, den Vorwurf der "Demokratiedefizıte" überwın-
den Dıe Dıiskussion dıie Errichtung einer Bürokratıe in Brüssel ohne demokratı-
sche Legitimatıon, dıe CGefahr eınes Verlustes natıonaler Identıtät und dıe Vernach-
lässıgung des Soz1ıalen ın der EU-Rechtssetzung und —-Polıtıiık verlangt immer mehr
nach einer verstärkten gesellschaftlıchen (und kirchlichen) Partizıpation ın Brüsse120
Als Anknüpfungspunkt für eıne Demokratisierung der Europäischen Unıion biıetet
sıch das Subsidiarıtätsprinzıp das mıt dem Vertrag VO Maastrıcht Eıngang ıIn
dıe europäische Rechtsordnung gefunden hat Als real politischer Prozess gewährle1s-
tel das Subsidiarıiıtätsprinzıp eiıne gesellschaftlıche Partizıpation und eine pluralıst1-
sche Staatsbezogenheıt und bereıtet die Organisatıon EKuropas AB demokratıschen
Staatenverband VO  — Dıe Verknüpfung des staatlıchen und gesellschaftlıchen Stufen-
Daus nach dem Subsidiaritätsprinzıp bıldet eine Arı Bekenntnis ZUrTr partiızıpatıven
Demokratıie. Pluralıstische Interessenvertretung und pluralıstischer Willensbildungs-
DTOZCSS 1ın der europäilschen Polıtık lauten dıe Grun  edingungen einer europäischen
repräsentatiıven Demokratie“', dıe UTrc Elemente eıner partizıpatıven Demokratie
ergänzt wird“. iıne Berücksichtigung DZW Einbeziehung diakonischer Institutionen
als eıle der europäischen Zivilgesellschaft 1n dıe europäilsche Soz1al- und esund-
heitspolıtık eröffnet dıe Perspektive der Verwirklichung eiıner gesellschaftlıch aktıven
und pluralen Demokratie“.

uberdem drängt dıe Wiederentdeckung der gesellschaftlıchen Basıs der Demokra-
tı1e dazu, dıe farren (jrenzen zwıschen Öffentlich und prıvat In einem vereinigten
Europa NECU definıiıeren und dıe Verantwortung des europäischen Bürgers und Staa-
tes NEU interpretieren. Das klassısch dualistische lIıberale Verständniıs VON "Wfreier
privater Gesellschaft” und eingreifendem, also verfassungsrechtlich beschränken-
dem aa ist theoretisch und praktısch sowohl auf Staatsebene als auch auf europäl-
scher ene hlıermit überho Hınzu kommt auch dıe Erkenntnis, dass dieses "Neue
Europa’ ohne dıie Beteiligung der davon Betroffenen, der europäilschen Bürger nam-

19 Vgl Hans- Jochen Brauns, Internationale Öffnung und Neuorientierung der soz1alen Arbeit als Konse-
des Biınnenmarktes: Aus der 1C der freien JTräger der soz1ıalen Arbeıit, NDV 10 (1990) 283

20 Der ”Non-Profit- Sektor ann dıe Schule für dıe Demokratie seInN. Vegl. rchambault, Der Drıtte
Sektor In Frankreiıch, In: elmut Anheıer, FEickhart Priller, olfgang Seibel, Annete Zimmer (Hgg.), Der
Driıtte Sektor In Deutschland, Organıisatıon zwıschen aa und ar. 1Im gesellschaftlıchen andel, Berlıin
1997, 195

KRupert Scholz, Pluralısmus und grundgesetzlıcher Verfassungsstaat, In xel VvVon Campenhausen (Heg.).
Kann der aa für alles sorgen?, Düsseldorf 1976, DA
22 Sylvia Ettwig, Freie Wohlfahrtspflege 1m Spannungsfeld natıonaler Wohlfahrtsstaatlichkeit, ArchsozArb
(1999)
23 Dıie rage des Pluralismus stellt sıch NnıcC NUT In Griechenland und in den Beıtrıttsländern, sondern
auch in den |ändern der Bundesrepublık Deutschland, ob z.B dıe olle der gemeinnütziıgen Eıinrich:
(lungen als (jarant einer weitgehenden Transformatıon und Demokratisierung der post-sozlialıstischen
Gesellschaften 1V unters werden ann
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lıch, nıicht realısıert werden kann  24 Eın soz1ales und demokratisches Europa
aber VOTaUs, dass dıe Gesellschaft der Staatsbürger als JIräger der polıtıschen Offent-
IC  e1i fungılert, 1n dıe der Bürger zurückgeführt wird.“

International“® wırd heute betont, dass das gemeınnütziıge Handeln für Kostenbe-
9 größere Wiırtschaftlichkeit, vermehrte Qualıität und Gleichheit des AN=-
spruchs VON vorrangıger Bedeutung se1n kann. Dıe relıg1ös-gemeinnütz1ıgen Eıinrich-
tungen als eın "drıttes In der Sozlalpolıtik können vieles auch FAHT: Erneuerung
des europälschen Sozialwesens beıtragen. Dıe relıg1ös-gemeinnütziıgen Stiftungen
können FElemente eiınerseıits der natıonalstaatlıchen Verordnung VOIN Solıdarıtä und
anderseıts des Strebens nach möglichst eifızi1enter indıvıdueller Bedürfnisbefriedigung
auf einem nach Wettbewerbsprinzipien strukturierten ar kombinieren und VCI-

wirklichen

24 pa des Bürgers'  L4 vgl ran Loges, Entwicklungstendenzen Freier Wohlfahrtspflege 1m 1n  IC auf
dıe Vollendung des Europäischen Bınnenmarktes, (Diss.), Bochum 1993,
25 Aneltte Zimmer und Eckhart Priller, Zukunft des Drıtten Sektors In Deutschlan In Helmult Anheter,
Eckhart Priller, Wolfgang Seibel, Annete Zimmer (Hege.), Der Dritte Sektor In Deutschland, Organisatıon
zwischen aa und Markt 1Im gesellschaftlıchen andel, Berlın 1997, 2591.
26 Vgl Jürgen Plaschke, Subsidiarıtät und "neue Subsidiarıtät". ande! der 1o0nsforme: gesellscha  ıcher
Probembewältigung, in Rudolf Bauer, Hartmut Dießenbacher S  S Organıisierte Nächstenlıiebe. Wohl-
fahrtsverbände und Selbsthıilfe In der Kriıse des Sozlalstaats, UOpladen 1984 Sırkku ellsten, Pro-
EC of soc1al protection In Europe: solıdarıty self-responsıbility? IMN} any Pieters, Soz1ıal Protection of
the ext Generation ın Lurope, The ague Nıederlanden 1998, 14{f.; xel VonNn Campenhausen (Heg.).
Kann der aa für alles sorgen? Zur Geringschätzung freier Inıtiıatıve Urc dıe öffentliche Hand, Düssel-
dorf 1976: Helmut Anheier, CKNari Priller, olfgang Seibel, Annete Zimmer (Hgg.) aal
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Theodoret of Cyrrhus’ Economic
Thought'

DYy Christos aloglou, Athens

Introduction

The eCONOMIC thought of the Christian Fathers consIısts of Organıc continuity of
the roader 1Ca Tradıtion, IC 15 enlarge: and refreshed ıth HE Christian
perspective commencıng In the Evangelıa and the etters of the A postels”. Christıian-
ILYy, NCW, creatıve and fruntfull socıa|l skepticısm Was rowıng the margıns of
radıcally changıng WOT Thıs WOT characterized the morphology of Late Antiquıty
and 15 diversıified DY fundamental SOC10-eCONOMIC changes and institutional transfor-
mat1ıons. The acceptance of Christian eology 15 elated closely metaphysıcal PCI-
spectıves constituting basıcally of differentiation of indıvyıdual ıfe and meftamorTr-

phosıs of interpersona|l relations. Later, Christian attıtudes became the context of
NECESSATY socC1a]| reformatıon, 16 propose valı solut1ions redardıng the instıtu-
t1onal organiızatıon of society .

The eCOoNOMIC ideas of the Christian Fathers and other eccles1iastıcal wrıters do noLt
consıst of unıfıed and homogeneous System of thought, A for example the rab-
binic-jJudaeo thoughtsz, but they CXDTCSS personal eliıefs for the indiıvıidual ecCconOmIıc
behavıour nto the framework of fragmented consıideratıion of the ecCconOmI1ıc actıvıtles.
The Fathers who 1ve' before the fourth CeN{urYy dıd NnOL er unıfi1ed framework
elated the quest10ns of the Christians commıttent ın the eCONOmMI1C sphere”.

The maın eCONOMIC CONCCITIN of the Fathers W d> the moral CONSCQHUCNCCS and implı1-
catıons of the ex1istence sıde DYy sıde of rich and needy DOOT eIr doctrines In thıs
regard Can be mMOSstT conveniently examıned Dy treating separately theıir VIEWS pT1-
vate In COMIMNIMMNON and theır VIEWS alms, a  oug In theır OW exposiıt1on
these( generally not separated".

The Fathers denıed that there W as natural rıg private They ma1ın-
taıned that ıIn the beginnings of uman soclety q 1l thiıngs WCIC held and used ıIn COIMN-

9910}  3 They CI influenced Dy the TeCEC and Roman myth of primitıve golden dABC,
and al t1imes assımılated ıt wıth the 1DIl1CcCa myth of the garden of Eden, perhaps In

prelimınary version of hıs Wds submitted the XXe Congres International des Etudes yzan-
tines (Paris 19525 August an the partıcıpants for their erıticısms and posıtive otes Any CITOTIS

that miıght be OUnN! chould be held the author’s ACCOUNT.
(GJOtsSIS, TODIeEMS of eCONOMIC and polıtıcal ethıcs In the Byzantine-patrist1c hought (in Greek), Athens

1997, 15:16
Gordon, Bıbliıcal and arly Judeo-Christian Thought (jenes1s (8 Augustine, 1!} odd ‚OWTY (ed.),

Pre-classıca]l Economic Thought, Boston-Dordrecht-Lancaster 1987, 43-067, al 48-50U, 58-60. ST Iso
Ohrenstein and Gordon, Economic Analysıs In almudiıc Liıterature. 1N1IC T’hought In the

Light of Modern Economıi1cs, l eiden 1992, D  D
(GJordon, Ihe Economic Problem in Bıblical and Patristic Thought, Leıden 1989, &1
Viner, Relıg10us Thought and Economic Socliety, History of Political Economy (1978) 9-192, al

1516
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order have INOTC convenient basıs for soc1a]l theor1ızıng than the 1Ca mMO of

single pDalr lıving ın the garden of Eden”. FOrTr the gradual corruption of the original
soclet y postulated DYy the myths, however, they substituted the Fall of INan and

origıinal SIN (Given the sınfulness of INall, the Fathers conceded the necess1ity of SOINC

INCAasSsUuIc i private propertY. They attached an Yy rel1g10uUs value priıvate PTOD-
ertYy A instıtution 0)1 merıt of An Yy kınd l EXCEDL 1n far A there W as avaıl-
able substıtute. They eplore: the fact hat under priıvate IUXUr10US lıyvıng
and exireme pOVerLY coul exıst sıde DYy sıde. They questioned OI denied the poss1bil-
Ity f acquırıng gr riches wıthout evıl practices OI wıthout inherıtance
from DCTSONS who had resorted them They dvised Al Christians avoı1d seekıng
riches, avo1d attachıng value them other than as FGESGEVE for almsgıvıng, and
beware Ol the propensıty of the possess10n of riches foster IUuxXxUuri10uUs lıyıng, pride,
and arTOgdaNnCcCc and dıstract attention from rel1g10uUs duties. ASs ea keep In
mind, ıf noTt DUTISUC actıvely, they pominted the ulNY COMMMON IN of pOSSESS1ONS
1C they eilleve! have prevalı 1n the early days of mankınd and mM the
fırst Christians. PHeY dıd nOoTt advocate voluntary9however, eXcept AS counsel
fOor those who had specılal vocatıion.

The maın interest of the Fathers WasSs 1n redistrıbuting the eneral wealth and 1N-
COINE of community hrough almsgiving. An eXception thıs procedure Was Theo-
OLE of Cyrrhus Thıs artıcle sSe{is Out present and d1iscuss Theodoret of Cyrrhus
extraordınary ideas ecCOoNOMIC inequality“®.

Theodoret’? Defence of Economic Inequalıty.
c7 wrıtten aboutTheodoret of Cyrrhus (393 466), ın ”Discourse Provıdence

435, pT' elaborate efense of the existing eCONOMIC SOCI1ety, wıthout an Yy refer-

FOr the combinatıon In the Patrıstic per10d of "golden age  s and bıblıcal "garden of Eden“ ideas,
George Boas, EsSSays in Primitivism and Related eas ın the ıddle Age, Baltımore 1948, 15-53

Theodoretus econOmIıc deas ave nOL een mentioned yel DYy the authors wh: ea ıth the ecCcONnNOMmMI1C
deas of the Fastern Christian Fathers. ( Karaylannıs’ influentıal artıcle, Ihe Eastern Chrıstian Fathers

the Distrıbution of Wealth, History of Political Economy 26 (1994) 3906 / and Karaylannıs an ara
Drakopoulou Dodd, The reek Christian Fathers, In: "odd Lowry an Barry (jordon e  Sl Ancıent
and Medieval Economic Ideas and oncepts of Socıal ust1ıce, Leiden-New ork-Köln 1998, 1C do nofl

mentıon Theodoret ere IS absence Theodoret’ ıdeas 1n Salin’s, Kapitalbegriff un Kapıtallehre
Von der Antıke den Physiokraten, Vierteljahrsschrift für Sozial und Wirtschaftsgeschichte 23 (1930)
401 { repr. Salın, Lynceus, Tübingen 1963, 153-181,;, al 161 164], Dem Stephanidts’ book
ntıtled, KOLVOVLAT) OWXOVOULKT] EV Tn \OTOQLKT) NC ESEATEEL, vol I Athens 1948, 2748-279 and

Baeck:’'s, pensiero ecCcOoNOmMI1CO eristliano ell Antichıita al Basso Med1i0evo. Storı1a ell econom1a mondiale
CUTa dı Valerio Castronovo, Roma-Barı 1996, 531-554, al 5385472 ere IS only T16€] reference
Theodoret by Barbieri, [0)218 PCI la Storıj1a elle dottrine economiche. all Antichitä alla prıma scola-

((I_‚a singolare dottrina economiıca dıst1ca, Mılano 1958, CaD. VI’ 140-172, where he emphasızes
Teodoreto dı Ciros» and SOM INOTC xtended analysıs DYy Viner, Religious Thought and EFconomic OC1I-
eLY, History of Political Economy 10 (1978) 0-192, al 185 See GOtSIS, TODIemMSs of economiıc and
polıtıcal ethıcs in the Byzantine-patristic thought (in Greek), Athens 1997, 31

Theodoret of Cyrrhus, De providentıa. Orationes decem!: 83, 555B 774B arts of the work ave een
reprinted In Bougatsos, The Soc1a] eaching of the Tree. Fathers (in Greek), vol LLL:; Athens 1984,
221-229, 1105 0272 SE Y von Azema (ed.), eodore! de Cyr, Discours SUT la providence, Parıs 1954

Koch, Strukturen un Geschichte des eıls In der Theologıe des Theodoret VO  — Kyros, Frankfurt
1974.
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GGE ıts eing NCCCSSaIr y CONSCQHUCNCC of the Fall of 1la Despite hIs systematic
cıtatıon of 1DI1Ca the tone and aNnnNnel of hIs treatment of sSOC1al 1ISSUES in thıs
work AIC dıistinctly naturalıstıic rather than early Christıian.

”T)ivine law c Revelation dıd not ring HE  S enlıghtenment, and only recalle‘
the aws of nature‘®‘. G0od had g]ıven dıfferent functions to dıfferent INCH, each aCCOTrd-
ing h1s nature, and had arranged thıngs that each Was servıiceable the INU-

nıty. f riches WeTIC equally dıistrıbuted, ONC woul De wıllıng do humble tasks for
others. Eıther each WOU do everythıng needed for hımself, OT mankınd WOU back
necessarIies. But wıthout speclalizatıon of OCCupatI1ons, there WOU be ack i
Inequalıity, therefore, 1S mode of soc1a]l organızatıon 16 yıelds the DOOI AS

the rich LNOTC agreeable S SInCe it 1S the mode by 1G al satısIy theır needs by
mutually supplyıng each other wıth what 1S ackıng them

The ervıice 1C the rich render the DOOTI 15 that of proviıdıng market for
theır products. Theodoret admıts that MmMOSt of the rich lıve un ]ustly, but claıms that
the exıistence of SOILNC rich people who managed theır riches wıth Justice and honesty,
who had not exploıted the sufferings of the POOI increase theır OW wealth, and
who had gıven the needy DOOT chare f theır opulence, SUILICE: lIımıt condemna-
t1on the un]ust rich?

Theodoret proceeds appIy sımı1ılar reason1ing the relatıons of masters and
slaves. The ervant has advantages ()VGT the master. The latter has OCCUDY imself
ıth the needs of hI1s tamıly, DaYy M fınd market fOor the surplus of hI1s prod-
ucCfts and SUOUICE of supply TOr what he AC He 15 subject CIOD aılures; E the
aTrY, the harvest 1S abundant, he faces the problem of finding buyers. The slave,

the other hand, eafts eartıly, sleeps well, and has responsı1ıbıiılıties. Many masters
work AS hard N ÖT CVCNMN harder than theır slaves, ıf 15 included 4S work. If there
AFe faultless SErvants who have endure unj]ust masters, then ”We Can SC6 that God,
master of the unıverse, 1ın the eXCESS1IVe malıce of INCH, often leaves loose

c< 10the reins of hIs government, and permits mankınd LOSS itself about as it wıshes
The maınTIC provıdes Theodoret 1S the transcendental legalızatıon of

the unequalıty. Ihe advocatıon In favour of gıven order, 176 guide the
above explanatıon of the Dıvıne Proviıdence, 1S surrounded WIth the valıdıty of the
catholıc beneficı1al perspect1Vve. The unequalıty StTafes the existence of the unvoluntary
DOVerTLY, fact that offers the prerequisıt1es and the poss1bılıty of salvatıon, of the

and the riches**. The exıstence of the D OOI constıitutes admoniıtıon the
riches g1ive themselves In g0o0d works, 1Cc they g1ive them the opportunity COA

the salvatıon hrough charıty. But the oblıgatory DOVerLY pushes the DOOT towards the
salvatıon, because ıt forces them reSOrL manual labour A$S NECECSSaATY duty of

believer !“ The labour 15 functioning AS counterbalance of the indolence and
azıness aASs thıical necessIity of the Chrıistı1an, the duty of the abour contrıbutes the
CXCESS of the dangers, IC the inactıvıty of the andowner’s class indolence 15

1T heodoret of Cyrrhus, De providentl1a 83, 644 666C.
Theodoret of Cyrrhus, De providentia 33, 650A

10 Theodoret of Cyrrhus, De provıdentlia 8 9 6661) 685C.
Theodoret of Cyrrhus, De provıdentia 83, 657/B

12 Theodoret of Cyrrhus, Interpretatio ep1s ad phes. 82, 54n e provıdentı1a 53, 661C.

Orthodoxes Forum { (2003) eft
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alluded! T'’hıs indolence 1S the ON IC enforces the exısting human tendencıies
the SCCH and the actıon of the evil!t

He later ar gUCS al length that virtue brings 1fs OW rewards of materı1al kınd
thıs earth, but concedes that Tull appraisal of the wisdom of Provıdence requIires that
aCCOUNLTL chould also be taken of the rewards and punıshments of another life!>

Theodoret’ Ig and analysıs be substantıally dıfferent the qu  -
t1o0n of rich VEISUS DOOI than that of the other Fathers He be provıdıng both

theological apologetic IOr the sOCcC1a] Status qUO and arg for the operatıon of
benevolent Provıdence, DYy appealıng the attractıve eatures of essent1ally har-

MON10US, non-soclalıst eCOoNOmMI1C society 1G 1S the creatiıon of Provıdence.

Conclusions

f 15 worth noting that Theodoret of Cyrrhus dıfferentıiates from the ideas of the arly
Chrıiıstian Fathers concerning the unequal dıistrıbution of wealth and legıtimates it,
provıdıng that thıs unequalıty 1S the incentive for improvement of labour.

13 Theodoret of Cyrrhus, De provıdent1a 53, 644D
1d C: (JotsIS, TODIemMsS of economiıc and polıtical ethics in the Byzantine-patristic thought (in Greek),
Athens 1997,
15 Theodoret of Cyrrhus, De providentla 83, 716D 740B
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AGemeimnsame Kommıissıon der Griechisch-Orthodoxen
Metropolie VoN Deutschland un der Römisch-

kKatholischen kKırche lin Deutschland ürzburg, März|200% IS

S Dıe (Jjemeninschaft der Heılıgen als abe un Aufgabe
Nachdem sıch dıe Gemeilnsame KOommı1ssıon bısher m1{ den en des eılıgen

(je1istes befaßt und ıhren Dokumenten auf deren Bedeutung für das en der Kir-
che hıngewl1esen hat richtet sıch hre Aufmerksamkeı 1esmal auf Menschen dıe
ihrem en das Antlıtz (Gjottes sıchtbar machten da SIC AUS der ra des aubens
und der eılıgen Sakramente bzw Mysterıen ebten In iıhnen dıe W IT HASGFET DC-
INCINSamen Tradıtion als Heılıge verehren, ırd besonders CLE dass dıe Urc
menschlıches Versagen verursachten Mauern der Trennung zwıschen den Kırchen
nıcht ıs den Hımmel reichen er wenden W IT unNs diesen Frauen und ännern
diıesen be1ı Gott Vollendeten Gerechten folgenden Schrıtten

DIıe Geme1inschaft der eılıgen nach dem ZeugnI1s der eılıgen chriıft und
der CM  Cn orthodoxen und Ömisch katholischen Tradıtion

Dıe geschichtliche Entfaltung der Heılıgenverehrung Ost un West
(Ist un West verbindende Heılıge und Heiligenfeste
Praktısche Anregungen

Die Gemeinschaft der eiligen nach dem Zeugnis der eiligen Schrift un der
seM  en orthodoxen un römisch katholischen Tradition

Dıe Chriısten bekennen sıch ()st und West VON Anfang ZU drele1-
(Gjott der der Heılıge SchliecC  ın und der uell er Heılıgkeit IST Gleichzeıntig

lauben S1C, da ß iıhnen dieser (jott ra der Erlösungstat Chriıstı besonderer Weılse
Anteıl Seiner Heılıgkeıit chenkt Deshalb bezeichnen schon dıe Inspırıerften Autoö:
Ich der neutestamentlichen Schriıften ihre Miıtchristen als Heiılıge ach dem Heım-
Bang des Auferstandenen JA Vater vermiıtteln die Sakramente oder Mysterıen der
Kırche, insbesondere dıe auilfe und die Eucharıstie, den Gläubigen der Tra des
eılıgen Gelstes ıhren Anteıl dıeser Heılıgkeit Bereıts CIMn westliches Taufbe-
kenntnis des ausgehenden Jahrhunderts bezeugt er den CGlauben dıe (jeme1lnn-
schaft der eılıgen griech i AD} W lat sanctorum)
Sinne eılhabe der Gläubigen der Heılıgkeit (Gjottes dıe der Eucharistiefe1-
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Gr Ürc den Empfang der geheiligten en (griech. T XYLO, lat sancta) VON Leıb
und Blut Chriıstı beständıg WIrTrd.

In der eilıgen Eucharistıe erhalten die Gläubigen nıcht 1Ur Anteıiıl der Heılıg-
keıt ottes, sondern tretien zugle1ic hın „ZUM Berg Sıon [ ZUT des lebendigen
Gottes, dem hımmlıschen Jerusalem, Tausenden VON Engeln, eiıner festlichen
Versammlung und ZUT Gemeiinschaft der Erstgeborenen, dıe 1m Hımmel verzeichnet
S1ind: Gott, dem Rıchter aller, den Geistern der schon vollendetifen Gerechten, Zu

Maiıttler eınes Bundes, Eesus, und ZU Blut der Besprengung, das mächtiıger ruft
als das Blut A bels“ (Hebr 2.22-24)

ema der eilıgen chrıft und der altkirc  ichen Tradıtıion verstie 11Nan

der „Gemeinschaft der eıligen  D a1SO dıe csakramental vermittelte Gemeıijnscha der
Christgläubigen m ıt Gott und untereinander SOW1e hre Zugehörigkeıt der VO  —_

Anbegınn der Welt Ihn gescharten Versammlung, die Hımmel und Erde, Engel
und Menschen, bende und Verstorbene umfaßt on Nıketas VON Remes1ıana (+
nach 414) identiıfiziert S16 mıt der Kırche, WENN CI SCANre1I „Was ist dıe Kırche ande-
1LCS als dıe Versammlung aller Heiligen (sanctorum omn1ıum congregatio)? Denn VO

Begınn der Welt sınd dıe Patrıarchen Abraham und saa und W 1€6 dıe Pro-
pheten und Apostel und ärtyrer oder dıe übrıgen Gerechten, dıe und sınd und
se1ın werden, dıe eıne Kırche. Weıl O16 UTE den einen CGlauben und ande!l geheiligt
sind, mıt einem Gei1st gezeichnet, sınd S1e einem Leıib emacht. Daß das aup
dıeses e1 Christus ist ‚ Kol 1 18J1; wıird übDerlıeier und steht geschrıeben. Ich SaRc
mehr dazu: uch dıe ngel, auch die Kräfte und dıe himmlıschen Mächte |Kol 1,16|
sınd in dieser eınen Kırche zusammengeschlossen. Der Apostel hat uns gelehrt, daß in
Christus alle versöhnt sınd, nıcht alleın, die auf en sınd, sondern auch dıe im
Hımmel‘ |Kol 1,20| Du laubst also, daß du ın dıeser eınen Kırche die Anteılhabe
den eılıgen (communionem sanctorum) erlangen Wirst. Wiısse also, daß 6S diese eiıne
katholische Kırche ist, dıe auf dem ganzcn TeiIs gestiftet Ist, deren Geme1inschaft
(communionem) du fest bewahren hast“ (Niketas VON Remes1ıana, Instructionıs ad
cCom  eten(tes er +3:23:25).

Wer immer VOI CGjott gerecht WarTr und Ist, gehört also jener Geme1inschaft der eıilı-
DCH d  9 deren aup Christus und deren Leıb dıe Kırche ISst. Dıese Glaubensüberzeu-
SuNng bringt auch dıie Proskomidıe Gabenbereitung) der orthodoxen eucharıstischen
Liturgie In bıldhafter Sprache ZUuU USdTuC Der orthodoxe Priester legt el nıicht
LU eın für dıe Konsekration vorgesehenes Brotstück, das für Christus stehende
„Lamm  “ auf den Dıskos Patene), sondern auch A US rot bestehende artıke. SGUur
Ehre und z edächtnis UHNSCIGE hochgepriesenen Herriın, der Gottesgebärerin und
immerwährenden ungfrau Marı1a“, ZU Gedächtnis der ngel, verschiıedener anderer
Heiligengruppen SOW1e€e der Lebenden und Verstorbenen, adurch dıe Christus
versammelte Gemenunschaft der eılıgen ZU! Darstellung bringen

In immer dıfferenzierterer orm kommt In den vorgestellten Beispielen ZUT Spra-
CHe: daß 6S ZWal NUTr eıne Gemeinnschaft der eilıgen, innerhalb derselben aber elI-
SsCcCNHIE'  1C Grupplerungen g1bt Ahnliche Differenzierungen, Cnnn auch bısweilen In
anderer Reıihen{folge, kennt auch dıe katholische Kırche, indem S1e 1m eucharıst1-
schen Hochgebet Anaphora) Marıa, dıe glorreiche, Uzeıt Jjungfräuliche Mutltter
UNSGCIES Herrn und (jottes Jesus Chrıstus, ihren Bräutigam, den eılıgen 0SEe und
namentlich Apostel und Märtyrer kommemoriert.
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Die geschichtliche Entfaltung der Heiligenverehrung In (Ost und West
Im1 des Öösterlıchen aubDens den Tod und dıe Auferstehung des Herrn und
den damıt für alle Menschen CITUNSCHNCNHN S1ıeg des Auferstandenen über en

un und Tod verstehen dıe frühchristlichen (jemeılnden den Todestag Jedes T1S-
tcn, VOI allem aber den ihrer okalen Apostel, Martyrer und fIrühen ıschöfe, als „Ge-
urtstag” Zzu ewı1gen Leben Sıe halten er dıe Sterbetage und dıe Namen dieser
„geistliıchen Vorfahren  C6 In okalen Verzeichnissen fest und üben schon sehr früh den
Brauch, sıch alljährlıc den Todestagen dieser Tfür S1e bedeutsamen Zeugen des
auDens be1ı ihren Gräbern ZUT Feler der Eucharıistie und ZUT1 Erinnerung iıhr Le1-
den versammeln. ufgrun des Austausches zwıschen den einzelnen Ortskırchen
erfahren auch andere Gemeınden VON andernorts gefejerten „himmlıischen Geburtsta-
gen  D und beteiligen sıch ıhnen auf vielfältige Weise, eiwa UTC esuch, Wallfahrt
oder ebetsgedenken. Im Zuge der immer mehr ZU1r Großkirche zusammenwachsenden
Ortskırchen entstehen er VOI em kırc  ICHEeEN /Zentren die so  ten Mar-
tyrologien, nach dem Jahreskreis geordnete Listen: dıe neben den okalen ADpOS-
teln, Martyrern und eılıgen auch dıe Namen und Sterbetage entsprechender auSWAäT-
tiger Persönlichkeiten führen

Von Bedeutung ist auch dıie frühchristliche Überzeugung, dass dıe Martyrer ıhren
(CGlauben den gekreuzigten und auferstandenen Herrn NUr deshalb mıt ihrem Leben
bezeugen können, weıl ıhnen der Heıilige Geilst In besonderer Weise beısteht. Ihr sterb-
lıcher Le1b, das Instrument ihres gläubigen Wıderstands den Absolutheitsan-
spruch der römischen Kaiıser und unmenschliche Tendenzen der heidnıschen (Gesell-
schaft, gılt den frühen Christen er als besonders geheiligter und verehrungswürdi-
CI Tempel des eılıgen Geilstes. Da sıch manche Heılıge etwa Marıa oder der A poSs-
tel Petrus schon Lebzeıten als Vermittler oder Werkzeuge der göttlıchen under-
macht erweisen (vgl. Joh 212 Apg& pılgert 19902801 außerdem iıhren (Gräbern
Man rhofft siıch VOI allem ihnen, aber auch In der VON diesen Gräbern unabhängı1-
SCH Beıistandsbitte Gebetserhörungen und under. Erste Anrufungen der Martyrer-
apostel Petrus und Paulus (vgl TATTilı iın der römischen Kırche Sebastiano) eLCH-
nen er bereits 1mM ausgehenden Jahrhundert eıther zıehen Rom, das Heılige
Land, Kleinasıen und viele andere Regıionen mıt Begräbnisstätten der Apostel und der
Martyrer große chHNrıstilıche Pılgerscharen

ach dem Ende der Verfolgungen gilt dıe Verehrung der Christen auch den (Jjrä-
bern eılıger Asketen und Mönche, dıe W 1e der Vater der Mönche Anton1us der
TO (+ 356), dıe Klostergründerın Makrına (+ 380) oder der Öönchsbıischof Martın
VON Tours (+ 397) miıt ihrer otitesl11eDe eın ffenes Herz für den Nächsten verbinden
und auch nach ihrem Tod den Menschen diese Aufgeschlossenheit uUurc Wohltaten
und under erwelsen. on ange VOIT dem 431 gefelerten ökumenischen Konzıl VON

Ephesus, auf dem mıt dem Geheimnis der Menschwerdung des Gottessohnes auch dıe
Gottesmutterschaft arlıens tı1efer erfaßt Wwird, suchen dıe Gläubigen vermehrt /l
flucht bel Marıa. ufgrun iıhrer bisher1igen positiven Erfahrungen mıt heiligmäßıgen
Menschen wenden sıch dıe Gläubigen über Marıa, dıe Apostel, Martyrer, Nonnen
und Mönche hinaus ab dem frühen ı1ttelalter allmählich auch weitere Frauen
und Männer, In deren en das Ostergeheimn1s nach ıhrer Überzeugung besonders
EeHLiic aufleuchtet, und besuchen hre Gräber und Relıquien. Hınzu kommt die
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offnung, auf die Fürsprache eiınes eılıgen VON Kran  eıten geheilt, AUS schwier1igen
Situationen oder 1in scheiınbar unlösbaren Entscheidungen erleuchtet WCI-

den Zahlreiche Wunderberichte egen für dıe Erfüllung diıeser Hoffnungen Zeugni1s
ab Nur einem bestimmten eıliıgen zugeschriebene under verleihen ıhm darüber
hınaus e1in eigenes Profil, das ıhn später Z Patron für besondere nlıegen macht

Vor diesem intergrund erwacht un den Gläubigen allmählich der unsch, n —

ben der Ruhestätte der eılıgen egraben werden oder iıhre egen spendenden Relı1-
quien besitzen. Z/u diesem WEeEeC werden die Leıber mancher eılıger rhoben
(Elevation), VOI Ort oder aUSWAartis eiınen für dıe Verehrung gee1igneten Ort über-
(Tragen (Translation) und dort beigesetzt (Deposition). Darüber hınaus erwerben se1it
dem Jahrhundert einzelne Chriısten, a ber auch bedeutendere Städte artyrer-
Heiligenreliquien SOW1e Uurc Berührung geheiligte Tücher und Gegenstände und
bergen sS1e ın iıhren Kırchen un oder 1Im ar. Dıeser Brauch, der letztlich auf dıe
Jährlıc Gedenktag abgehaltene Eucharistiefeier Martyrergra zurückgeht,

In (Ist und West dazu, dass im Rahmen eiıner Altarweıhe bıs auf den eutıgen
Jag artyrer- oder Heiligenreliquien 1M ar beigesetzt werden. Im übrigen ırd die
eucharistische Liturglie des (Ostens auf dem entfalteten Antımıinsıon gefeiert, auf

jenem einenen und oft miıt e gefütterten Altartuch, das Relıquien enthält, VO

Bischof eweıht iıst und als Tragaltar verwendet werden kann.
Schließlich sınd noch jene Orte NENNCNM, denen dıe Erscheinung der Multter-

gottes oder verschlıedener nge und eılıger eıner Wallfahrt Z den ältesten
zählen heilıge Stätten W 1e Chona1 In Kleinasıen, dıe miıt der Erscheinung des Tzen-

gels Michael ın Verbindung gebrac werden. Ebenso erscheımnt der Tzenge Ende des
Jahrhunderts auf dem Monte Gargano In Apulıen, da ß sıch dort noch heute eıne

der lebendigsten Wallfahrtsstätten Italıens eiiınde Im Muiıttelalter und VOT em In
der Neuzeıt entstehen SC  1e.  ıch 1mM christliıchen Westen eine el VO Gnadenorten,
dıe auf Marienerscheinungen zurückgehen (vgl Guadalupe in Mexıko 1531
urdes 1858, Fatıma

In Ost und West g1ibt N se1it vielen Jahrhunderten Heiligenbilder. Eın Spezifikum
dieser Art stellt dıe VOT em 1m ()sten beheimatete Heiligenikone dar /war halten
dıe Christengenerationen der ersten Jahrhunderte der alttestamentlichen cheu,
ott 1ImM darzustellen, fest Im 1C der Menschwerdung Gottes In Jesus Christus
gelangen östlıche Theologen aber schon sehr früh der Eıinsicht: Weıl (jott ın Jesus
CAristus Mensch geworden ist, weiıl dıe chrift Jesus in diesem Sınne als „Bıld des
unsıchtbaren (Cjottes“ (Kol 1.15) bezeichnet, darum darf INan dıe zweıte göttliıche Per-
SOM 1mM darstellen und folgerichtig auch dıe Muttergottes und die eiligen, dıe
hre Heiligkeit VON Cjott empfangen. Hınzu omm dıe philosophische Erkenntni1s,
dass jedes Bıld der irklıchkeit des Abgebildeten Anteıl hat nter dieser OTraus-
setlzung aäußert schon Gregor VON yssa (+ nach 394) se1ıne für dıe chrıstlıche Bılder-
verehrung richtungweisende Erfahrung, dıe CT selbst beım Anschauen eines relig1ösen
Bıldes CS ist dıe Darstellung der pIerung Isaaks macht em sıch der Schauende
VO Bıld ergreifen Jläßt, wırd CI auf den Weg ZU Urbild gewlesen und für dieses be-
geistert Gregor yssa, De deıitate Fılıl el Spirıtus ancti). Vor diesem mystischen
Hintergrund ıst CS verständlich, daß dıie Bılder Chriıst1, VOI em die Bılder der Mutlt-

tergolles mıt iınd und bısweilen auch die der eılıgen bereıts 1Im Jahrhundert In
Ööstlıchen Kırchen verehrt werden. Da be1 einıgen dieser eılıgen Bılder dıe Gebete der
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Gläubigen besonders häufig erhört werden oder under geschehen, nımmt iıhre
Verehrung rasch und äßt S1e W 1€ das be1 Ikonen des Antlıtzes Christı schon sehr
früh der Fall ist (vgl W@x% vönA1LOv-Ikone) ZU Z 1ıe] VO Wallfahrten werden. Dıe Ver-
ehrung gılt TEe1111C nıcht dem Bıld, sondern der auf ıhm dargestellten Person, WAas sıch
auch in der ausdrückliıch vorgeschriebenen Beschriftun des Bıldes m iıt dem amen
des entsprechenden eılıgen bemerkbar macht Denn die Verehrung, dıe INan dem
Bıld erweiıst, geht W 1e6 das s1ebte ökumenische Konzıil 787 1Im Aufgreifen früherer
kirc  ıcher Überzeugungen betont auf das Urbild über: Wer das Bıld verehrt, der
verehrt dıe darauf dargestellte heıilige Person und damıt letztlich CGott Im miıtteleuro-
päischen Abendland sıch dıe Verehrung und dıe Wallfahrt eiliıgen Bıldern
hauptsächlic Gnadenbildern un Statuen der Muttergottes ersti seıIit dem ıttelal-
ter arce SO ist et{wa das Gnadenbild 1ın der en Kapelle Regensburg 1mM 13 Jahr-
hundert entstanden und dıe Wallfahrt Z Bıld uUuNseTeT lıeben Tau VON Altötting 1m
TE 1489

Im Zuge der fortschreitenden Heilıgenverehrung entstehen 1Im westlichen ıttelal-
fer dıe sogenannten „historischen Martyrologien“, In denen die Angaben über Name,
Sterbedatum und Bestattungsort eines eılıgen Urc weıtere Nachrichten einem
kurzen Lebensabriß zusammengefaßt werden. Neben dem ausführlıchen historischen
Martyrologıum des Beda Venerabiılıs (+ 735) ist hıer VOI allem das zwıschen 859 und
877 mehrmals überarbeitete Martyrologı1um des Usuard VON Saınt-Germaıin-des-Pres

NENNECN, das bIs VOI kurzem wesentlıche Grundlage des Martyrologı1um Romanum
ıldete und 1M Te 2001 HT eıne erneuerte Ausgabe ersetzt wurde. Seine erle-
SUNg ist eutfe in der ege 1m Morgengottesdienst Laudes) vorgesehen.

ıne annlıche Entwiıcklung 1m griechischen (O)sten Z Entstehung des Syna-
Xarlons.,. Diıieses Buch leıtet seinen amen VON der seıt dem Jahrhundert 1M rıechl-
schen (O)sten iıchen Versammlung (Synaxis) Martyrer- oder Heıilıgengra ab, be1l
der anläßlıch des Jahresgedächtnisses eines eiligen AaUus dessen Leidensgeschichte
(Passio) oder Lebensbeschreibung (Vita) vorgelesen wurde. Seıit dem Jahrhundert In
überregionalen ammlungen zusammengefaßlt, werden diese Texte ın stark gekürzter
orm 1n dıe lıturgischen Bücher aufgenommen und bıs auf den heutigen Tag 1Im OI1 -

thodoxen Morgengottesdienst (Orthros) verlesen. Unter den verschıedenen Textvers1-
ONCnN des Synaxarıons sıch se1it dem 16 Jahrhundert in den gedruckten Büchern
eiıne in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts entstandene Fassung HrC

Im chrıistlichen Altertum und 1m frühen Miıttelalter findet dıe Heıligkeit e1nes Ver-
storbenen In der ege hre Bestätigung HIC dıe Verehrung der Gläubigen, dıe VO

TISDISCAO anerkannt oder gedulde wird. Diese mtlıch anerkannten eılıgen WCCI-

den häufıg VON anderen Ortskırchen übernommen Formell wırd 1m Westen erstmals
Ulrich VON ugsburg (+ 973) 1036 auf der Synode VO Tribur heilıiggesprochen. Um
Mıßbräuche verhindern, kommt 65 Ende des Jahrhunderts 1m Westen eiıner
Zentralisierung der Heiligsprechungsgewalt 1n den Händen des Papstes und gleichze1-
t1g einem institutionalısıerten und In der Neuzeıt mehrmals dıfferenzierter geord-

Heiliıgsprechungsverfahren, be1ı dem neben Lebenswande und Glauben des He1-
1gen zunächst VOT em eın auf seine Fürsprache geschehenes, glaubwürdig bezeugtes
under eine spielt. Auf okaler ene bleibt ennoch dıe volkstümliche ereh-
rTung heiligmäßiger Menschen erhalten, Was wıederum ZUT Institutionalisierung des
Seligsprechungsprozesses och ex1istieren auch andere Formen, W 1e eiwa dıe
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nachträgliche römiısche Bestätigung der bereıts ängere eıt ıchen Me1(3- und Stun-
dengebetstexte VON okalen Selıgen

Dıe Orthodoxe Kırche praktızıert keın ähnlıches Heiligsprechungsverfahren, auch
WENN In einıgen seltenen Fällen vergleichbare Elemente des Vorgehens vorkommen. So
äßt dıe Synode des ÖOkumenischen Patrıarchats, dıe 1368 dıe uInahme des Gregor10s
Palamas (+ ın den Heiligenkalender der Kırche VO Konstantınopel beschlıeßt,
Berichte über den verschıedenenorts verbreıiteten Kult des eılıgen und über VON ıhm
bewirkte under bestätigen; das geschieht allerdings NUI, weil einıge Personen 7 we1l-
fel geäußert en In der eut1igen orthodoxen Praxıs bleibt in der egel dıe ereh-
rung eines eılıgen, der aufgrun se1ines Martyrertodes, der rthodoxıe seines Iau-
bens, se1ines (jott wohlgefälligen ens und der UTE ihn bewiıirkten under ael

kannt ist, zunächst auf jene parchıe (Diözese) bZzw ın eiıner zweıten ulie auf
jene autokephale Kırche beschränkt, ın der CT hauptsächlıch gelebt und gewirkt hat

IJas Konzıl VON Trient reagliert ın der Miıtte des Jahrhunderts auf ngriffe der
Reformationszeiıt, indem über das Gedächtnis der eılıgen und hre Verehrung als
Vorbilder hinaus den Gläubigen auch dıe übrıgen emente der bıisher geübten eıl1i-
genverehrung, ämlıch dıe nrufung der eılıgen als Fürsprecher SOW 1e dıe ereh-
rTung ihrer Reliquien und Bılder empfiehlt. Damlıit S  1e) CS siıch dem letzten, geme1n-
Sd m ıt der Ostkirche gefelerten ökumenischen Konzıl d das R7 Nızäa formu-
lıert „Wiıe dıe Gestalt des kostbaren und lebendigmachenden TEeUZES werden dıe VeI-

ehrten und eılıgen Bılder E in den heiligen Kırchen CS, auf eılıgen (jeräten
und Gewändern, änden und Tafeln, ebDauden und egen angebracht, und ZWal das
Bıld UNnsSeI«CS göttlıchen Herrn und Erlösers Jesus Chrıstus, UuNSeTeI makellosen eDIE-
terın, der eılıgen Gottesgebärerın, der verehrungswürdigen nge und er eiılıgen
un Seligen Je äufiger S1e ämlıch Urc eine bıldlıche Gestalt angeschaut werden,
desto mehr werden auch deren Betrachter» der Urgestalten gedenken und
sıch nach ihnen sehnen. Man orü S1€e und erweıist ihnen achtungsvolle Verehrung
(Horos der Sıtzung 13 Oktober 787) Das H Vatıkanum betont wieder NCUu die
schon In altkırc  iıcher eıt erkannte Bedeutung der eılıgen für dıe Kırche. Als dıe
be1ı (jott vollendeten Gerechten bılden S1e nämlıich mıt den noch auf en
pilgernden 1edern der Kırche, denen S1€e sıch solıdarısch verbunden W1ssen, dıie eıne
Kireche. dıe Geme1ınunschaft der eılıgen. SO formulıert dıe Dogmatische Konstitution
über diıe Kırche (Nr. 49) „Die Eınheit der Erdenpilger miıt den Brüdern, dıe 1m T16€e-
den Chriästı enfschlaien Sind, hört keineswegs auf, wıird vielmehr nach dem eständi-
SCH CGlauben der Kırche gestärkt MNre die Miıtteijlung geistlicher CGjüter Dadurch
nämlıch, daß dıe Selıgen inniger miıt Christus vereıint Sınd, festigen S1e. dıe Kır-
che stärker In der Heıilıgkeıit, rhöhen die ‚B8m des Gottesdienstes, den S1€e auf en
Gott darbringt, und (ragen auf vielfältige Weise Z weiteren Aufbau der Kırche be1
(vgl Kor 12; 12-27 Denn ın dıe Heımat aufgenommen und dem Herrn gegenwärtig
(vgl Kor 5ı 8 hören S1e nıcht auf, uUrc ihn, mıiıt ıhm und In ıhm beıim Vater für
uns Fürbitte einzulegen.”

In der gegenwärtigen kirc  ıchen Praxıs egegnet bereıits der Täufling seinem
christlıchen Namenspatron. Dıe Gläubigen beıder Kırchen ehren hre Namenspatrone
häufig In ihren Häusern und Wohnungen uUurc Ikonen, Bilder oder Statuen. Im Rah-
mmen der orthodoxen Gottesdienstordnung bietet sich den Gläubigen äglıch dıe MöÖg-
lic  eıt, hre Tagesheiligen In spezıfıischen esängen felern. In ähnlıcher Weıise



87Dokumente

sıeht das erneuerte römisch-katholische Meßbuch un ebenso das Stundenbuch auf-
grun der etonung des HerrenJahres ZWAal nıcht für jeden, aber doch für dıe me1S-
ten Tage des Kırchenjahres das Gedächtnis VON eılıgen VOI, dass dıe Gläubigen
auf diese Weıise viele Tagesheilıge felern können. ulberdem wırd in den eucharisti-
schen Hochgebeten DZW Anaphoren beıder Kırchen der Tagesheilıgen gedacht. el
Kırchen pflegen heute eın reiches kirchliches Brauchtum, das dıe Erinnerung dıe
eılıgen WAacC FA NENNECIN sınd erster Stelle dıe be1 den Gläubigen populären
Feilern ihrer Namens- und Kırchenpatrone, die S1e über die entsprechenden eılıgen
hınaus ihren Tauftag und hre Zugehörıigkeıt einer konkreten Kırchenge-
meınde erinnern. In der Römisch-katholischen Kırche werden eıne e1 VO degnun-
SCH gespendet, dıe sıch etiwa In Gestalt der Kindersegnung est der unschuldıgen
Kınder, des Blasıussegens oder der Kräutersegnung est der uiInahme Marıae In
den Hiımmel den Gläubigen mancherorts großer Belie  el erfreuen. Das gle1-
che gılt für dıe orthodoxe Artoklasıa, für die degnung und Austejlung VON

Broten anläßlıch eilnes Heilıgenfestes. Besonders elıebt ist be1l den Griechen dıe Vası-
lopıtta, eın Tren des eılıgen Basılıus (1 Januar) hergestelltes Gebäck, oder be]l
den Serben die ava, eın Fest ren des Famıiılıenpatrons. In der römisch-
katholischen Volksfrömmigke1ı gelten Ma1 und (Oktober als Muttergottes-Monate, dıe
VON spezifıschen, bisweilen sehr populären Andachten (Maiandacht, ()ktoberrosen-
kranz) geprägt sınd. Mıt diesem Brauchtum kann INan auf orthodoxer Seıite das
Apostelfasten VOI dem est der Apostel Petrus und Paulus (29 Juni) oder den Mutltter-
gottes-Monat August vergleichen, wobel letzteren Wallfahrten, besondere Gottesdıiens-

(Parakleseis) und das Fasten VOT dem Fest der Entschlafung der Gottesmutter (15
August) charakterısıieren. SC  16  1C In beıden Kırchen bIs auf den heutigen
Jag eın reiches Wallfahrtswesen den Stätten der eiligen, denen die Heılıg-
umer der Muttergottes einen besonderen Rang einnehmen.

DIıe eiılıgenverehrung räg also ın (Ost und West viele grundlegende gemeinsame
Züge Das el nıcht, dass keine Unterschiede g1bt; doch mussen diese einander
nıcht gegenseıit1g ausschlıeßen, sondern können Jeweıls dıe Schwesterkirch bere1-
chern. er ist CS sınnvoll, 1Im folgenden einer el VO eılıgen gedenken, eren
Verehrung el Kırchen noch mehr mıteiınander verbinden kann

Ost und West verbindende Heilige un Heiligenfeste
An den ochfesten des Kirchenjahres feiern orthodoxe und römisch-katholische

Christen dıe zentralen Geheimnisse ihrer rlösung. Dıese kommen 1im Heılswerk
Christı t1ief verwurzelt besonders eutlic ın den Festen Seiner Geburt, Se1ines Le1-
dens, Seiner Auferstehung, Seiner Himmelfahrt SOWIeEe 1mM Pfingstiest und wöchentlich
in der Sonntagsfeier ZUuU USdTUC Darüber hinaus teılen el Kırchen den lau-
ben, dass sıch das Paschamysteri1um ihres gemeinsamen errn 1Im eben, aber auch In
den Festen und Gedenktagen Seiner eılıgen wıderspiegelt. In diesem Sınne verehren
S1e erster Stelle die Muttergottes, dıe ure das irken des eilıgen Cje1istes ıhren
Herrn und Erlöser empfangen und geboren hat

31 Die Muttergottes
„Gegrüßet seist du, Marı1a, voll der nade, der Herr ist miıt dir“ (Lk 1,28) Miıt dıe-

SCM' Worten begrüßt der rzenge Gabriel Marıa 1Im Lukas-Evangelıum. Als Marien-
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gruß des Akathistos-Hymnus und des Ave Marıa des Rosenkranzes sınd diese Worte
des Erzengels auch De1l den Gläubigen beıder Kırchen sehr elıebt Darüber hinaus
welisen 61€e dem orthodoxen und dem römisch-katholischen Beter den Weg ZUT1 Beant-
wor{iung der rage, Marıa ın iıhren Kırchen hoch verehrt ırd Denn Marıa
erwıdert den ruß des Erzengels m iıt den Worten „ACH bın dıe Magd des ertn, MIr

geschehe, W 1€e€ du CS gesagl hast“ (LK 1,38) Damıt Ööffnet S1€ sıch vorbehaltlos der VO

dreieinıgen (jott gewünschten Geme1ıninschaft mıt se1ner Schöpfung. el Kırchen
identifizıeren S16 ST m ı1ıt Jener VO Propheten Jesaja verheißenen Jungfrau, AUsSs der
der ess1as geboren werden soll (vgl ‚26-3 u.Öö.) olglıc bekennen S16 1im nızä-
nokonstantinopolıtanıschen Glaubensbekenntnis, dass (Cjottes Sohn „VOmMmM eılıgen
Geist und der ungfrau Marıa Mensch geworden ict.” In freier Entscheidung äßt sıch
Marıa ämlıch VON Cjott ıIn den Dıienst nehmen und ermöglıicht das Heilswerk des
nes Gottes, der als iıhr eigener Sohn auch Sohn der Menschen ist.

Weıl der Menschensohn zugleic CGjottes Sohn ist, 1ra Marıa 1m PE 431 auf dem
ökumenischen Konzıl VON Ephesus eC als Gottesgebärerıin (griech VEOTOXOC;
lat De1l1 genetriX) gefelert. 1T7 dıeser Auserwählung bleibt dıe Gottesgebärerin als
Geschöpf mıt der Schöpfung solıdarısch verbunden. Auf dieser Linıe 1eg ıhr vermıit-
telndes, auf Chriıstus, den einzigen Miıttler, hınweisendes Handeln, W 1€e 6S etiwa auf der
Hochzeit VO Kana eutlic wırd (vgl Joh 2,1-1 Dadurch werden die Gläubigen
beıder Kırchen ermut1gt, Marıa als Fürsprecherın anzurufen. Dıe nrufung und Ver-
ehrung der eılıgen ungfrau und CGjottesmutter Marıa ist TEHIC stie ın Verbindung
m ıt der VON ıhr ermöglıchten Menschwerdung Gottes In Jesus Christus sehen; „denn
wofür WITr den Wohltäter preisen, aIiur preisen W ITr auch se1ıne Multter m ıt
ıhm“ (Basilıus VON eleukıa, (Oratıo 39,2)
el Kırchen felern Marıa bıs auf den eutigen Tag In vielen gemeiınsamen Fes-

ten. SO bringt der orthodoxe Festtagshymnus ZU September dıe Freude der
Gläubigen über dıe Geburt der (jottesmutter folgendermaßen ZzZu USAdTuUuC

„Deine Geburt, Gottesgebärerin, hat dem ganzcCch TEIS Freude verkündıgt.
Denn AUS dır g1ng auf dıe Sonne der Gerechtigkeıit, Christus, (jott
Er nahm den C hınweg, rachte den egen und zerstörte den Tod,
schenkte uUunNns ew1ges Leben.“
Wıe der chNrıstlıche (Osten felert auch die Römisch-katholische Kırche Sep-

tember das Geburtsfes der Gottesmutter und besingt S1e 1m Morgengottesdienst miıt
dem gleichen Hymnus er eignet sıch dıieses est besonders gul für eine geme1nsa-

Feler der beıden Kırchen TEN und ZUuU Gedächtnis Marı1as. Ähnliches gılt für
das Fest Marıae Hımmelfahrt bZw Marıae Entschlafung 15 August.

Eiındrucksvoll vermıiıtteln auch dıe Ikonen der Gottesmutter mıt dem Jesus-Kınd
dıe Botschaft VON der wirklıchen Menschwerdung des göttlichen LOgoOSs AaUSs Marı1a. Vor
diıesem intergrund eröffnet sıch dıe Möglichkeıt gemeinsamer allfiahrten (inma-
denstätten, ıIn deren Miıttelpunkt Muttergottesikonen stehen, dıe ob VON deutschen
Katholıken se1ıt Jahrhunderten als (madenbilder verehrt oder neuerdings ıIn rthodo-
XCI Kırchen UNSsSercs es vertrauensvoll aufgesucht als Zeugnisse gemeinsamen
aubens ANZCHNOMM werden können (z.B Muttergottesikone der en Kapelle ın
Regensburg VO ypus der Hodegitrıa | Wegweiserin];, one alus populIı Romanı als
Bıld der reıimal wunderbaren Mutltter 1Im Ingolstädter Münster, Muttergottesikone
VON der immerwährenden In Redemptoristenklöstern und vielen Pfarrkırchen,
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Muttergottesikone In der orthodoxen St Andreaskırche VON Düsseldorf, Muttergottes-
iıkone ıIn der Kırche VON Morsbach/Sieg).

Der heilige erstberufene Apostel Andreas
Das arkus-Evangelıum T7A Andreas den Z wölfen m ıt Petrus,

akobus und Johannes den vier vertfrauftesten Aposteln Jesu ohannes charakter1-
siert ıhn als den ersten Jünger, den der Herr In seıne Nachfolge ruft Z ec be-
zeichnet ihn dıe orthodoxe Tradition er als den Erstberufenen. Der den
Gläubigen sechr bekannte Apostel gehört hıs auf den heutigen Jag in beıden Kırchen

den belıebtesten Namens- und Kırchenpatronen. Wiıe se1in Bruder 5S1mon, dem Jesus
den Beinamen Petrus g1bt, sStammt CI aus dem See Tıber1as gelegenen hellenıstisch
geprägten Fıscherort Betsaı1da-Julıas Als sıch Sımon ın Kafarnaum verheıratet, S1e-
delt auch Andreas orthın über und arbeıtet miıt ıhm als Fıscher. In dieser
eıt SC  1e. GT sich der Umkehrbewegung Johannes’ des Täufers egegnet In dıe-
SC  - Kreılis Jesus, olg seinem Ruf und gewınnt auch Sımon für ihn. Fortan begleitet CT

eSus miıt den anderen Jüngern und wırd euge seiner Frohen Botschafft
und se1nes heilenden Wirkens e1 stellt 61 sıch als Vermuiuttler zwıschen eSus und
hellenistischen en und Heıden ZUT Verfügung. ach Ostern verkündet W 1€e
spätere Berichte überlıelern dıe TO Botschaft VOI em 1mM vorderen Kleinasıen,
1im südlıchen Schwarzmeergebiet und In den unteren Donauländern. ach alter ber-
lıeferung soll GE sSschlıellic 68 In Patras einem X-förmıigen Kreuz (Andreas-
kreuz) den Martyrerto erlıtten en Seine Relıquien werden seıt dem ahrhun-
dert In der Apostelkırche VON Konstantınopel verehrt. Dort ist CT noch heute aupt-
patron des Okumenischen Patrıarchats. Bereits 1m Jahrhundert lassen sıch auch 1n
Rom und Ravenna Kırchen nachweisen, die dem Patronat des Andreas stehen.
eıther breıtet sıch se1ıne Verehrung rasch ın Ost und West AU.  N SO ist Andreas heute
Patron VO  — Ländern und Regionen W 1€e r1ıechenland, Russland, Schottland un S1Z1-
1en Sein Fest wırd In beiden Kırchen 3() November egangen. Von großer edeu-
(ung ist, dass aps Paul das aup des Andreas, das 1462 nach Rom gelangt ist,
1964 der Kırche VON Patras zurückgı1bt. In diesem Geist überreicht auch Patrıarch
Athenagoras aps Paul eıne ONn6, auf der die beiden postelbrüder Petrus und
Andreas 1in brüderlicher marmung dargestellt sınd. Dıese versöhnlıichen und freund-
schaftlıchen (jesten entsprechen 8anZ dem vermiıttelnden Wesen des Apostels Andreas
un eröffnen den beıden Schwesterkırchen NeCUC Wege der Annäherung. SO besuchen
seıther alljährlıc Delegationen der Römisch-katholischen Kırche und des Okumeni-
schen Patrıarchats dıe jeweilıge Schwesterkirche Hest iıhres apostolıschen aupt-
patrons und bringen adurch analog ZUT beschriebenen one dıe gegenseltige D:
erlıche Zusammengehörigkeıt 7A08 USUTUC In dıesem Sınne könnte S{ Andreas
die Gläubigen beıder Kırchen seiınem Festtag SCNIIE.  ıch daran erinnern, dass ihr
gemeinsamer Glaube letztlich auf dem Fundament der Apostel ründet

33 Die heilige apostelgleiche Marta Magdalena
ach dem ZeugnI1s des Johannes-Evangelıums sendet der auferstandene Herr Ma-

rıa Magdalena als Botin se1iner Auferstehung den Brüdern Sıe rfüllt seinen
Auftrag und g1bt dıe TO Botschaft VOIN Christı uferstehung dıe Jünger weıter
(vgl Joh 20,11-18). Diese Nachricht findet sıch auch In „9-1 und .98
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dass schon 1PPOLy VON RKRom (+ 235 vgl 1pPPpOLy VON Rom, Kommentar ZU en
Lied 25,6) und nach iıhm ein1ıge mittelalterliche Theologen des stens und des estens
Marıa Magdalena „Apostelın der Apostel“ NENNECIN DIe orthodoxe Gottesdienstord-
NUung charakterisiert S1e iıhrem Gedenktag (22 Juli) In ähnlicher Weise als „apostel-
gleiche” (griech. LOXTNÖOTOAÄOC). Sıe ist eine ın beiıden Kirchen bekannte und elı1ıebie
Heilige, über dıe uns dıe Heilıge chrıft vıiel berichten we1l3. AuS der wohlhabenden

Magdala estuier des Sees (Cjenesaret stammend, wırd S1e. VON Jesus geheilt
und begleıitet und unterstützt Ihn und die Jünger fortan mıt anderen TauU-

Dıe Evangelıen NENHNCH S1e6 €e1 erster Stelle. Insbesondere be1 der Kreu-

Z1gung, Grablegung und leeren Trab sucht Marıa Magdalena die ähe Jesu und
hält Ihm unverbrüchlich dıe TEUE. (st- und Westkırche gedenken ihrer er VOI

em 1in den Gottesdiensten des Osterfestkreises. Da ihr est in beiden Kırchen 27
Julı ega wird, eignet 65 sıch besonders gul für eiıne gemeinsame Gedenkfeıier ZUT

Erinnerung dıe ersten Zeugen und Verkündiger der Frohen Botschaft uUNSeICS

errn

3A Der heilige Martyrerbischof Klemens Von Rom
Z7Zu den frühen Martyrern der Kirche. dıe ıhren CGlauben m ıt iıhrem Leben bezeugen

un CI als Heıilıge verehrt werden, Za der Martyrerbischof Klemens VO Kom (+
101) ET leitet zunächst miıt einem Presbyterkollegi1ıum dıe römiısche

Ortskırche, WwIırd dann aber nach dem ZeugnI1s einer glaubwürdıgen Überlieferung
des Jahrhunderts un Kalser Trajan se1nes auDens wıllen nach Cherson auf
der Krım verbannt. Dort wırd nach er kırchlichen Wırken VO  — den staatlı-
chen ehoOörden ZU Tod verurteilt, indem INan ıhn mıt einem er den als
1m Schwarzen Meer ertränkt. Brücken zwıschen (Jet und West schlägt Klemens Urc
seıinen Verkündigungsdienst in Rom und Cherson Das leiche gılt für seinen rIief,
den 6L 1mM Namen der römischen Kırche dıe mıt ihren Presbytern zerstrıttene Kır
che VOIl Korinth schreıbt; denn se1ın Schreiben erzıielt be1l den Korıinthern offensicht-
ich eiıne posıtıve Wırkung, dass 6S dıe syrısche und dıe ägyptische Kırche In der
Spätantıke den kanonıschen Schriften des euen Testaments zählen uch
die zahlreichen, in ()st und West dem amen des Klemens verfaßten er.
(pseudoklementinısche Literatur) geben Aufschluß über das hohe Ansehen des eıl1-
BCH Seine Lebensbeschreibung, dıe 1mM orthodoxen Morgengottesdienst seinem
Gedenktag (24.11.) verlesen WIrd, beschreıbt ıhn als eınen Verkündiger des vangelı-
ums, der dıe Anordnungen der Apostel getreulich aufgezeichnet hat Spezıiıfische
Uunder, dıe der Fürsprache des Klemens zugeschrıeben werden, W 1e dıe Errettung
eines ertrunken geglaubten Kıindes, lassen ıhn 1m estien VOT em ZU Patron der
Seeleute und Kınder, aber auch ZUuU Fürsprecher beı Kinderkrankheıiten, asserge-
fahr, Sturm und Gewitter werden. Das Klemensgra beı Cherson gera ZWal aufgrun
VOIIN kriegerischen Wırren In Vergessenheıt, wırd aber VON yrıllos, dem Apostel der
Slaven, 1m TE 861 w 1leder aufgefunden. Dıeser äßt einen Teıl der Reliquien ın der
Kathedrale VON Cherson nı]ederlegen und überführt miıt seinem Bruder,
dem späteren eılıgen Slavenerzbischof Methodios, eiınen anderen Teıl INn dıe römiısche
asılıka San Clemente. Darüber hınaus seizen dıe beıden Miss1ıonare welıtere Kle-
mensrelıquien fruchtbar für dıe Slavenmissıion e1ın, daß sıch Klemens noch heute beı
den orthodoxen und römisch-katholıischen Slavenvölkern eiınes en Ansehens CI-
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freut. uberdem ält Großfürst Vladımir wohl 1mM Zusammenhang m ıt se1iner aulie
1m O 088 Klemensreliquien VON Cherson nach Kıev übertragen. er sınd dıe
Mönche des Kıever Höhlenklosters noch heute davon überzeugt, ın ıhren Höhlen das
au des eılıgen Klemens hüten Als römischer Martyrerbischof, der VOIN O-
doxen und römiıschen Katholiken gleichermaßen als eıliıger verehrt Wwird, kann Kle-
IMNECNS geWw1 a1s eın besonders verständnisvoller Fürsprecher TÜr die VO Kirchenge-
meinschaft zwıschen unseren Kırchen angerufen werden.

Die heilige Klostergründerin Un Nonne Makrina
Dem großen kappadokıschen Kırchenvater Gregor VO (+ nach 394) VOCI-

danken W ITr dıe ansprechende Lebensbeschreibung seiner Schwester akrına, einer
frühen christliıchen Klostergründerın. Sıe bemüht sıch 1ın der nachkonstantiniıschen
Friedenszeit, also ın der Ara nach den utigen Christenverfolgungen, als Asketın und
onne dıe egung eiınes unblutigen Christuszeugn1sses (griech. WOXQTUQLOV, lat

martyrium). 307 1m Kaum der kappadokıschen Hauptstadt Neocäsarea geboren,
wächst Makrına als altestes VOIN zehn Kındern ıIn eiıner alten und vornehmen christlı-
chen Famlılıe auf, dıe chrıstlıche Martyrer und Bekenner ıhren Vorfahren Za
Von ihrer TOMMeNn Mutltter ErZOßCNH, lernt Makrına anhand der Psalmen und des Bu-
ches der Sprichwörter lesen und schreıben und erhält neben eiıner breıiten Eıinführung
In das Wissen ihrer Zeıt auch eıne praktısche haushaltsorientierte Ausbildung. ach
dem Tod ihres Verlobten entscheıidet sS1e sıch für e1n jJungfräuliches Leben 1m Kreıis
ihrer Famlılıe. e1 steht Makrina iıhrer früh verwıtweten Multter In allen Famıilıen-
angelegenheiıten, VOI allem bel der Kindererziehung, m ıt Rat und lat be1i SO entwI1-

sS1€e sıch einer Familienautorität, die auch den akademiıschen Hochmut ıhres
Bruders Basılıus In dıe Schranken weilst. Auf diese Weise S1e ıh auf den Weg
christlicher Bescheidenheıit, der iıh mıt ottes einem der größten 1ScChHOIe
und Theologen des christliıchen Altertums heranreıfen äßt Selbst das hierarchische
famılılire Sozlalgefüge gestaltet Makrına zukunftsweisend Überzeugt S1e. hre
Multter doch davon, AINT gewohntes Leben aufzugeben, sowohl den prun  a  en Haus-
halt als auch dıe Bedienung 1T Untergebene, und| stattdessen 1n iıhrer (jes1in-
NUung miıt dem eınfachen e1INs werden und ıhr eigenes en miıt dem der
Jungfrauen vereinen, indem sS1e alle hre Sklavınnen und Untergebenen gleichge-
achteten Schwestern machte“ (Gregor VON yssa, Vıta Macrınae 7,2-8). Mit dieser NECU

entstandenen monastıischen Gemeinschaft VOIN eiıchen erläßt Makrına hre He1ımat
und zıieht sıch 352 auf das abgeschiedene ndgut Annesı zurück, In dessen ähe
hre Brüder Basılıus und Gregor bald darauf ein Männerkloster gründen. Der aupt-
akzent ihrer Klostergemeinschaft lıegt ZWal auf un Meditatıon. och sınd die
Schwestern auch Diıensten Waısen und Hungernden bereit und gewähren ebet,
Eıiınkehr und geistliches Gespräch suchenden Chriısten liıebenswürdige (jastfireund-
schaft Innerhalb des Klosters, aber auch gegenüber Familienmitgliedern un (jästen
ewährt sıch Makrına als eıne kraftvolle und gebildete geistlıche Lehrerın und als eine
1m Sınne Christiı handelnde barmherzige geistliche Mutter. Selbst auf ihrem Sterbebett
veETMAß S1e iıhren Bruder Gregor 1M „Dı1ıalog über dıe eeile un über dıe Auferstehung“
eindrucksvoll TrOösten In Gregors Gegenwart stirbt S1e Julı des Jahres 380
Dıe Orthodoxe und dıe Römisch-katholische Kırche begehen biıs auf den heutıgen Tag

ihrem odestag gemeınsam Makrınas Gedächtnıs Sıe sınd mıiıt der eılıgen auch
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UE Ker dıe Tatsache verbunden, dass S1e Makrına ın HECUEGTEN kırc  ıchen Verlautbarun-
SCH ausdrücklich als vorbildliche CNrıstlıche Tau würdigen und empfehlen (vgl
Kommun1que der Rhodoskonferenz 1988, Pr ellung der Tau ın der orthodoxen
Kırche und ZUT rage der Ordıinatıion VON Frauen:; aps ohannes Paul IE, ber dıe
ur und erufung der Tau anläßlıch des marıanıschen Jahres Da Makrına
dıe ihrer Zeıt NECUC mönchiısche ewegung aufgegriffen und christlichen Frauen
zugänglıch emacht hat, können sıch e1 Kırchen geW1 ihrem Leben orlentlie-
ICNH, WEeNN SiEe geistlichen Bewegungen egegnen und sıch hre Integration ın
dıe Kırche emühen

3.0 Der heilige Bischof 1KOLAUS Von Myra
Der 1n (st und West gleichermaßen elı1eDie heilige 1KOlaus gılt 1m Bewußtsein

der Gläubigen als der Bıschof SCHICC  1B Dabe1ı ist über ıh hıstorısch wenig be-
kannt Doch esteht keın Zweıifel, dass 1KOLlaus eın sehr bedeutender Bıschof seiner
lykıschen Heımat SCWECSCH ist, der 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts der Kırche
VO yra vorsteht und einem Dezember stirbt. He weıteren 1KOlaus-
Überlieferungen bringen 1n erster Linıe ZUuU usSdruc W as das cNrıstlıche olk
einem Bischof besonders schätzt und verehrt. SO erweIlst sıch 1Kolaus in der T7ZÄN:-
lung, In der Gr dreı jJungen Mädchen SAn Aussteuer und damıt einer ehren-
haften Hochzeıt vernı als „CIn sıchtbarer Abdruck des Erbarmens des Erlösers
Christus mıt uns“;  “ daß sıch in seinem Handeln „die ugheıt eines Hırten für jene,
dıe der egeije ran sınd,“ und „bischöfliches eschick“ bemerkbar machen (vgl
Vıta PCI Miıchaelem 18) Ebenso zeigt Gr sich, W 1€6 eine andere Erzählung überlıefert,

das leibliche Wohl se1lner hungernden (Gemeıinde besorgt Der gütige und freigebige
geistliıche Hırte hat TEC nıchts VON eınem schwachen Bıischof sıch. Um unschul-
dıg verurteilte Feldherren reiten; trıtt CTE den Mächtigen dieser Welt und WENN

Kalser Konstantın selbst ist mut1g, unnachgiebig und miıt Erfolg uch dıe
(jewalten der Natur schrecken 1KOolaus nıcht ab SO steht Or In Seenot geratenen See-
leuten auf ıhren iTeru hın tatkräftiıg ZUH: Seıte, dass S1€. wıeder Mut fassen und
mıt vereinten Kräften den rettenden aien erreichen. In gleicher Weıise bewährt GE

sıch in den Stürmen der arıanıschen Glaubenswirren, indem GE als „Rıchtschnur des
aubens  D (Hymnus des orthodoxen Nikolausfestes) auf der Seıte der rechtgläubıgen
Väter VON Nızäa steht Vor em bleibt 1KOlaus immer bescheıiden und verwelst die-
jenigen, die ihm danken wollen, auf ihren eigentlichen „Bischof und Hirten“ (1 Petr
2.25) „Bitte erkennt euch EIDStE, meıne Kınder,“ ruft AB den geretitetien Seeleuten Üf
„und richtet CS Herzen darauf, dem und erbarmungsreichen Herrn und ErIÖö-
S(S1: Seelen gefallen“ (Vita DET Michaelem 36) Auf diese Weise macht CI

zugleic eutlıc AUSs welcher Quelle C: selbst seine Kräfte schöpft. Im NSCHILU
dıe dre1ı altesten Erzählungen wırd 1KOlaus VOI allem Patron der Gefangenen und
Seeleute. während GT 1m abendländiısche Adventsbrauchtum die Züge eines aDen-
spenders und eines Schutzherrn der Kınder rag Schlie  1iC bezeugen dıe berühmten
Nikolauswallfahrten nach Myra und seıinen Reliquien nach arı un VOI em dıe
unzählıgen 1KOlaus- bZwWw Nıkolaikirchen In ganzZ Europa dıe nach W 1€e VOI große
Belie  SE des eılıgen. Sein gemelınsames est Dezember könnte el Kır-
chen zusammenführen und kurz VOT dem eDurtsies UNSCICS Herrn dazu ANTCECH,
Möglichkeıten ın der gegenwärtigen deutschen Gesellschaft suchen, Uure ihren
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gemeinsamen Dıenst „dıe (jüte und Menschenlıebe Gottes, uUNSCTES Retters“ (Tit 34
vgl esung der römiısch-Katholischen Weıhnachtsmesse Morgen) eufliic In
Erscheinung treten lassen.

5 Die heilige Kaltserin Helena
Dıe orthodoxe Kırche begeht DA Maı das Gedächtnis „der eılıgen, ruhmre1-

cChen, großen, VON (Gjott gekrönten und apostelgleichen Kalser Konstantın und Helena“.
Sıe verehrt also mıt Konstantin, der als erster römiıscher Kaıser das T1S-
tenLum als erlaubte elıgı1ıon lat rel1g10 licita) Iördert, auch seine Mutter Helena als
Heılıge. Dıe Katholische Kırche fejert St Helenas Gedenktag August Um 248
wahrscheinlic ıIn dem kleinasıatıischen Städtchen repanon eboren und dort als
Herbergswirtin tätig, geht Helena gemä dem damalıgen staatlıchen eC mıt dem
en römıschen 1zıer Konstantıus Chlorus AUS Standesgründen eıne eheähnlıiche
Verbindung e1n, AUS der 2123 ihr Sohn Konstantın hervorgeht. ach seinem
ufstieg FA (aesar muß sıch Konstantıus Chlorus 289 VON Helena trennen,; da ß
S1@e erst wıeder in Erscheinung tritt, als iıhr Sohn Konstantın 306 Kaiser des weström1-
schen Reıiches wırd und seine Mutter sıch In seıne Residenzstadt Trier oder ab 312
ın dıe Reichshauptstadt Kom holt Früher und eindeutiger als Konstantın entscheıidet
sich Helena für den christliıchen (©Hlauben Als Konstantin 1M Tre 374 Alleinherr-
scher des römischen Reiches Wird, steigt Helena s Kaiserın (lat Augusta) auf. S1e
erhält neben zanlreıchen Privilegien auch dıe Verfügungsgewalt über den kaıserlichen
Schatz, Was wıederum das VON e1d und negatıven Gerüchten Helenabild der
noch weıitgehend heidnıschen Geschichtsschreıiber der zeitgenössischen Oberschıc
Tklärt Im Gegensatz dazu manıiıfestiert sich Helenas römmigkeıt ın äufigem Kar-
chenbesuch In betont schlichter eidung und ın der tıftung und reichen Ausstattung
VO  —; Kirchen, denen VOT em dıe Geburtskırche ıIn etlienem und dıe römische
asılıka Santa Croce ın Gerusalemme NENNECN sınd. hre Hochherzigkeit und Wohl-
tätigkeıt macht sıch In tatkräftiger für Arme und Bedrängte, ın der Befreiung
VON Gefangenen AUuS$s Kerkern und Bergwerken und ıIn der Rückberufung VON Verbann-
ten emerkbar. Dıe etzten re ihres Lebens NUulLz Helena, als CNrıstlıche ilgerın
die ehrwürdıgen Stätten des eiligen es besuchen, indem s1e „den Fußstapfen
des Erlösers dıe gebührende Verehrung erWI1es, nach dem Worte des Propheten. der da
sagt ‘Laßt uns anbeten dem Orfte. dem se1ıne Füße gestanden“ (Eusebius VO

Cäsarea, Vıta Constantını 422 Miıt dieser Wallfahrt wırd auch dıe Auffindung des
eılıgen Kreuzes HTC Helena In Verbindung gebracht. DıIıe Ikonen zeigen S16 er in
der egel, W 1e S1e miıt iıhrem Sohn Konstantın den Gläubigen das Kreuz
uUNsSCICS Erlösers DE Verehrung entgegenhält. Im er VON eiwa achzıg Jahren stirbt
Helena SC  16  ıch 328/29 SO förderlich sıch dıe esetzgebung und dıie Kırchenpo-

ihres kaiserlichen Sohnes auf die allma  1Cc Christianisierung des römiıschen
Reiches auswirkt, unverzıchtbar sınd für dıe Einwurzelung des Christentums Tau-

W 1e Helena, dıe HTC unaufdringliche römmigkeıt und hNoc  erzıge Wohltätigkeıt
dıie cNrıstlıche Botschaft unermüdlıch, glaubwürdıig und W 1€e hre Verehrung qls He1-
lıge zeigt wirkungsvoll bezeugen. Dıe fromme Wallfahrerin Helena kann dıe beıiden
Kırchen einer gemeinsamen Wallfahrt nach Trier AaNTCEBCNH; denn dort eriınnert
dıe Konstantınsbasılıka ihren Sohn, während dıe Tradıtion Helena se1t dem Miıt-
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elalter mıt dem eılıgen Rock und den Reliquien des eılıgen postels Matthıas in
Verbindung bringt.

Die eiligen Lehrer der Slaven Yrillos und Methodios
Der europälsche Eiıniıgungsprozeß, der nach der polıtıschen en 1n Mıttel- und

Osteuropa eıne NCUC Dimension erhalten hat, rückt auf der ucC nach tragenden
Perspektiven der Europäischen Unıion 7We] griechische Missionare In den 1C die in
beiden Kırchen als Heıilıge verehrt werden: Dıe A US Thessalonıiıkı stammenden Brüder
yrıllos und Methodios, die neben dem eılıgen ened1ı VO Nursıa als Patrone Eu-

gelten. In einer SpannungsS- und konfliktgeladenen Zeit, In der auch dıe Eıinheıt
der Kırche ernsthaft edroht Ist, übernehmen S1e ihren Missionsauftrag und begeben
sıch 1m rühjahr X63 nach Mähren, dort das olk ıIn seiner eigenen Sprache 1m
christlıchen CGlauben unterwelsen. SO egen s1e 1n Anlehnung das griechische
phabe den Tun ZUTF altslavıschen chrıft und damıt überhaupt AL UE Entstehung
der slavıschen Liıteratur. S1e werden er Gc als Lehrer und Apostel der Slaven
geschätzt und verehrt. In ıhrer Issıon sefzen Ss1e sıch für dıe Achtung der kulturellen
Identiıtät und die Gleichwertigkeıt ST Völker CIn die unterschiedslos 7A8 eıl beru-
fen S1Nd. Diese Überzeugung unterstreicht dıe Lebensbeschreibung des eılıgen yrıl-
10s, der seinem Gegner In eiınem Streitgespräch Venedig olgende rage n_
hält 99  omm nıcht der egen VO Gott, und Z Wäal In gleicher Weise über cheınt
nıcht ebenso dıe Sonne auf alle (vgl 5,45). und WIT nıcht alle ıIn gleicher
Weise dıe T1fn (Kyrillos-Vita 16) ber alle natıonalen Rıvalıtäten und kirc  ichen
Auseinandersetzungen hınweg seizen 16 ıhr Werk der Verkündigung des Evangelıums
fort und verstehen sich nıcht 1U als Missıonare der Kırche VON Konstantınopel, SOMN-

dern als Geıistlıche, dıe 1im Dıenst der ganzCch Kırche stehen. So zögern S1e nıcht, sıch
mıt den kostbaren Relıquien des eiılıgen Martyrerpapstes Klemens nach RKRom
begeben, ihnen aps Hadrıan I1 m ıt dem römischen Klerus und zahl-
reichen Gläubigen bıs VOI dıe OTE der entgegengeht und S1e ehrenvoll empfängt.
Während yrıllos ın Rom stiırbt und dort der Seıte des eılıgen Klemens ıIn der
asılıka San (lYemente bestattet wırd, nımmt das Begräbnis des Methodıios 1m mährt1-
schen elehra dıe Züge einer Feler d In der sıch der Gedanke des eiınen aubDens in
der 1e der kulturellen Iradıtionen eindrucksvall konkretisıert; denn „nachdem
iıhn se1ıne chüler aufgebahrt hatten, erw lesen S1e ihm würdige Ehre. S1ıe verrichteten
das kirchliche 1Z1Um lateinısch, griechisch und slavısch und eizten iıhn dann In
der Kathedralkırche beı“ (  ethodios-Vita 17 yrıllos und Methodios, den großen
eılıgen Europas, Wäal 65 Lebzeıten nıcht vergönnt, ungeteilte Zustimmung
iıhrem missionarisch-kulturellen Werk erfahren. Dıe zwelieinhalbjährıige Verban-
NUung des eılıgen Methodıios ın einem schwäbischen Kloster und dıe Vertreibung Se1-
1918 chüler gleich nach seinem Tod verhinderten einen Brückenschlag zwıschen
den auseinanderdrıftenden Blöcken VON ( )Sf. und Westeuropa. Um mehr ermutigt
uns heute iıhr Gedächtnis (14 Februar In der Katholischen und 14 Ma1 In der O_
doxen Kirche), nach ihrem e1ispie der erwirklichung der siıchtbaren kırc  ıchen
Einheit und der chrıstliıchen Völkergemeinschaft dıenen.
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Praktische Anregungen
DIe gemeiınsame Verehrung der eılıgen kann das Mıteinander der beiden Schwes-

terkirchen bereichern und hre Verbundenhe1 vertiefen.
An erster Stelle sollte hre Übereinstimmung In Verständnis und Verehrung der

eılıgen In Gottesdiensten ZU USAruC kommen,
in der Eınladung ZUIXI Miıtfifeier der Heilıgenfeste,
INn der Eınladung ZUTr Miıtfeier der besonderen Marıen-Gottesdienste und Ma-

rienmonate der jeweıllıgen Schwesterkırche (z Akathıstos-Gottesdienste den
Freitagen der vorösterlichen Fastenzeıt, Maıandachten, Parakleseis-Gottesdienste 1m
August),

ın gemeinsamen Wallfahrten Muttergottesikonen und Marıenkırchen be1l-
der Kırchen (z Muttergottes-Ikone 1n der en Kapelle Regensburg, Muttergot-
tes-Ikone ın der St Andreaskırche VON Düsseldorf, Muttergottes-Gnadenkapelle in
Altötting, Muttergottes-Ikone VvVOonNn der immerwährenden In Redemto-
ristenklöstern oder Pfarrkırchen, one ZUE: reimal wunderbaren Multter 1M ünster
VON Ingolstadt),

In eıner gemeınsamen Wallfahrt 1n dıe Helena-Stadt JE
1n einer gemeınsamen Wallfahrt nach Ellwangen ZUI Erinnerung dıe (Ge-

fangenschaft des eılıgen Methodios
Z a 1 diesen Gottesdiensten gehört auch die geistliıche Vorbereıtung, uUurc

Fasten

Hınzu kommen weıtere Veranstaltungen, dıe das 1Im Gottesdienst Gefelerte VOCI-

tıefen und einem größeren KreIls vermıiıtteln können,
gemeinsame Gedenkfeiern ZUrTr Erinnerung dıe ersten Glaubenszeugen und

Verkündıiger der Frohen Botschaft,
Würdigung geme1insamer Stadtpatrone (Z ın Düsseldorf: St Apollinarıs

VON Ravenna: in München St Kosmas und Damılan miıt ihren Reliquien In der St
Michaelskirche),

Symposıen, dıe be1l der Behandlung aktueller Öökumeniıscher Themen dıe Heili-
SCH und hre Verehrung einbeziehen.

Schliıeßlic besteht dıe Möglıchkeit, den (Gemeıinden und einzelnen Gläubigen An-
un Impulse anzubileten,

Vorträge oder Publıkationen über Heilıge, ihr LeDen, hre Verehrung und hre
Ikonen und Bılder,

Vorträge oder Publıkationen über spezifische Heilıgen-Texte, -Lieder und
Hymnen der jeweiligen Schwesterkirche (z Allerheıiligen-Litanel, Akathıstos-
Hymnus),

ökumenische Eıinkehrtage mıt Heiligenthemati (z über Heılıge und iıhr
ZeugnI1s für eın christliches Leben in Famaiuilıie, eruf, Gesellschaft und Staat),

karıtatıve Zusammenarbeıit zwıschen Pfarrgemeinden beıder Kırchen (Z in
Gestalt gemeinsamer vorweıhnachtlicher bzw adventlicher Wohltätigkeitsveranstal-
(ungen zugunsten Notleidender dem Patronat des eilıgen Nikolaus).
Dıe Verehrung der eılıgen vermag den Gläubigen beıder Kırchen dıe abe VCI-

mıitteln, einander noch näher kommen und sıch gegenselt1g noch mehr bere1-
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chern. Damlıt ist dıe Aufgabe verbunden, diese a be ankbar VON (jott anzunehmen.
Auf diesem Weg begleiten uns dıe eilıgen.
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(  B 'Kommission der Orthodoxen Kırche in Deutschland
un Geschäftsführung der Evangelischen Kıirche In

Deutschlandl Kirchenamt der EKD Dortmund, Dezember
tISSS

n Ehen zwıschen evangelıschen und orthodoxen Christen und Christinnen

Hinweise ZU gemeinsamen seelsorgerliıchen Handeln UNseIeT Kırchen In eutschlan

Dıe Sıtuatıon als Herausforderung TÜr UNSCIC Kırchen

In den etzten Jahrzehnten ist Land Z Heıiımat VON mehr als eiıner Miıllıon
orthodoxer Christen und Chrıistinnen geworden. Orthodoxe und evangelısche (jemeınn-
den en in Deutschlan ın Nachbarscha Zl den Freuden dieses Zusammenlebens
gehört dıe Entdeckung eıner g gemeinsamen chrıistlichen Basıs. Sıe ze1igt sıch 1mM
Bekenntnis ZU drejeinıgen Gott, In der einen aufe, aber auch 1mM und 1m
praktıschen Dıenst der Nächstenlıieb S1e zeigt sıch auch In der Tatsache, dass sıch
Männer und Frauen A4USs UNsSCICII Kırchen kennen lernen und für den gemeiınsamen
Weg einer chrıistlichen Ehe entscheıden. In eiıner Welt, 1ın der das nıcht selbstverständ-
ıch ist, ermutigen UNSCIC Kırchen, eıne kirchliche Irauung anzustreben und die
chriıstlıche Orlientierung der Ehe suchen. COrthodoxe un evangelısche Kırchen
stehen noch nıcht mıteinander ın voller Kırchengemeinschaft. Al vielerle1 Weise sınd
S1e jedoch mıteinander verbunden. Sıe emühen sıch, CS möglıch ist, geme1nsa-
IN Handeln kommen. Das gılt insbesondere für dıe Fragen 1Im Zusammenhang
mıt Ehen zwischen evangelıschen und orthodoxen Christen und Christinnen. Von
beıden Kırchen wırd heute In Deutschlan dıe Konfessionsverschiedenheit der Partner
nıcht mehr als grundsätzlıches Hındernis für eiıne kırchliche Eheschließung gesehen.
Der der Brautleute, mıt einem Partner der anderen chrıstlıchen Kırche dıe Ehe
einzugehen, ırd respektiert. uch bestehen UNSCEIC Kırchen nıcht darauf, dass einer
der Partner FE Kırche des anderen übertritt.

Orthodoxe und evangelısche Eheschließung und das Verständnis der Ehe

Der Iraugottesdienst der Orthodoxen Kırche esteht AUS ZWE] JTeilen, der "Verlo-
bun  A und der eigentlichen Trauung DZW "Krönung”, el eıle werden ıIn der ese
direkt nacheinander vollzogen DI1ıe Verlobungsfeier esteht AUS Fürbitten, ingwech-
se] und dem degensgebet des Priesters. Der Ablauf der Irauung umfasst salm 12

Fürbitten, dıe Segensgebete des Prıesters, dıe Krönung, das Ineinanderlegen der
ände, dıe sung VON Eph ‚20-3 und Joh 2,1-11, denen weitere Fürbıtten, (Gjebete
und das Vaterunser folgen. Den Brautleuten ırd der gemeinsame eic
gereicht. (Dies ist keın Abendmahıl.) Es olg CIMn dreimalıges Umschreıiten des ın
der Mıtte stehenden Tisches (als "Lanz des Jesaja” bezeichnet). INe ausdrückliche
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Erfragung des Ehewiıllens der Brautleute ist 1988088 1mM cslawıschen Bereich der Orthodoxıe
ekannt Dıe Ordnung In den Evangelıschen Kırchen 01g mıt der Möglichkeıit der
Varıatıon dem Ablauf (Psalmgebet), Lesungen, Predigt, Schriıftworte ZUI EReE.
Traufragen oder Trauerklärung, Rıngwechsel, Ineinanderlegen der ände, dazu 1bli-
sches Wort Mt 19,6, Vaterunser, Segnung und Fürbitten (an denen sıch auch Miıtglıe-
der der Traugemeinde beteiligen können). In diesem Gottesdienst werden Lieder N

dem Evangelischen Gesangbuch ÖOft erkling auch festlıche Kirchenmusık.
Mancherorts wıird Ende des Gottesdienstes auch eıne Traubiıbel überreicht.
epIleg wırd dıe Tradition: e1in besonderes bıblısches Wort als Trauspruch für dıe
eleufe auszuwählen und auszulegen. Diıese offenkundıg verschıedenen Akzentset-
ZUNSCI. der hier NUT 1mM Überblick beschriebenen Traugottesdienste gehen auf eıne
ange geschichtliche un kulturelle Entwıcklung zurück. Sıe zeigen auch Unterschıiede
1M Verständnis der kıirc  iıchen Jrauung Dıie Orthodoxe Kırche za dıe Krönung
den Mysterıen (Sakramenten). Deshalb ist nach ihrer Auffassung dıe Irauung HEC
eınen orthodoxen Priester das egebene. Diıe Evangelısche Kırche sıeht den esonde-
1E Wert der kırc  iıchen Irauung 1m Bekenntnis ZUr FEhe als Gottes tıftung auf Le-
bensdauer, INn der Verkündigung des Wortes CGottes und 1m uspruc des degens. Dıe-
SCH wesentlichen Gehalt er  icC dıe Evangelısche Kırche auch in dem JI raugottes-
dienst der Orthodoxen Kırche. Die Orthodoxe Kırche würdıgt dıe evangelısche TAaU-

ung als eın geistliches Spezıflıkum westlicher kırc  ıcher Tradıtıion. ufgrun dieser
unterschiedlichen Gewichtung ist 1mM Augenblick eiıne gegenseılit1ge Anerkennung der
kirchlichen ITrauung nıcht möglıch Angesichts der unterschiedlichen Ausprägungen
dürfen allerdings dıe wichtigen und entscheıdenden gemeinsamen geistlıchen Wurzeln
nıcht übersehen werden, dıe eın gemeinsames pastorales Handeln begründen: Dıe
chrıstlıche Ehe ist 1SC verankert. Dıe Gebete en ottes gute Schöpfung 1m
1 auf die Ehe. Dıe eleute sınd unauflöslich miıteinander verbunden. Gjottes rel-
cher egen ırd der Ehe zugesprochen. Za Ehe gehört dıe Bereıitschaft ZUI Eltern-
schaft Ehe und Famıilıe sınd grundlegend auf das Leben In der Gemeninschaft der Kır-
che bezogen Diıese geistliche Basıs ermöglıcht auch gemeınsames Handeln der O_
doxen und Evangelıschen Kırche In Deutschlan be1ı konfessionsverschiedenen Ehen

Praktische Empfehlungen
ach dem In Deutschlan geltenden C IN USS der kirc  ıchen Irauung eıne

standesamtlıch anerkannte Eheschlıeßung vorausgehen. Zr Vorbereitung der kirchlıi-
chen TIrauung sollten die Brautleute rechtzeitig miıt beiden zuständiıgen Pfarrämtern
Kontakt aufnehmen und eınen Termın für eın Traugespräch vereinbaren. Zum Tau-
gespräc gehört, dıie Bedeutung der christlıchen Ehe gerade auch 1im 1ın  16 auf dıe
verschıedene kırchliche, gegebenenfalls natıonale und familiäre erkun erortern.
Dıe möglıche orm der Eheschließung M Uuss besprochen werden. Anzusprechen ist
auch dıe rag der kırc  i1cHen Beheimatung der Kınder Zu klären sınd außerdem dıe
kırc  ıchen Rahmenbedingungen (Z Irauzeugen, Kirchenmusik, Termine, enen
eine kiırchliche Trauung übliıcherweılse stattfiınden kann) Wenn möglich, sollte auch
eın gemeinsames Traugespräc der Brautleute mıt beiden Geistlichen angeboten WCCI-

den Auf jeden Fall sollen el Geistliche mıteinander Kontakt aufnehmen, dıe
notwendıgen Verabredungen reffen 61 Kırchen stimmen In der Erfahrung
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übereın, dass Ehen UTec mensc  j{ Schuld und menschliches ersagen zerbrechen
können. Sıe kennen deshalb un Je eigenen seelsorgerlichen Bedingungen dıe MöÖg-
1C  er der Wiederverheiratung Geschiedener. ıne rechtzeıitige Beratung mıiıt den
zuständigen Geilstlichen ist hıer notwendig.

Möglıchkeiten der Verabredung

ıne gemeinsame kırchliche Trauung, fälschlicherweise oft "Skumeniısche TTAalN-
ung  A genanntT, ist zwıschen evangelıschen und orthodoxen Brautleuten derzeıt nıcht
möglich Das e1 auch, dass eine Vermischung der Traurıten nıcht sınnvoll Ist Des-
halb sollen sıch dıe Brautleute für eiıne orm der Eheschließung entscheiden. 1ine
Irauung erst In der einen, dann In der anderen Kırche, eıne sogenannte Doppeltrau-
uUuNng, soll nıcht In Betracht SCZORCH werden. Wenn c AUS pastoralen (Gjründen ATa
wünscht wırd und sınnvoll erscheınt, ist eın gemeinsames kırc  iches Handeln mMmÖg-
ıch. Der Rahmen aIiur iırd ıIn orm einer freien Übereinkunft zwıschen den
Pfarrämtern und den Brautleuten verabredet. Be1ı eiıner Entscheidung für dıe orm der
orthodoxen Feler der Irauung kann er/dıe evangelısche Geistliche dieser Irauung
eingeladen werden. Er/sıe kann mıt einem evangelıschen Teıl beginnen. Dıe Irauung
findet ın der jeweılıgen orthodoxen Kırche Wo dieses nıcht möglıch ist, kann S1e
gastweılse In eiıner evangelıschen Kırche durchgeführt werden. Dıeser evangelısche Teıl
kann ZUuU eispie. olgende orm en trinıtarıscher obpreiıs, gemeiınsame egrü-
Bung, ebet, nsprache. Sofern ıIn der jeweılıgen orthodoxen Tradıtion eıne Befra-
SUung der Brautleute nıcht vorgesehen Ist, kann S16 dieser Stelle geschehen. Im ande-
ICN Fall kann hlıer eın gemeinsames Traubekenntnis esprochen werden. uberdem
kann eın geeignetes Lied d Uu> dem Evangelıschen Gesangbuch werden. enk-
bar ist auch eın ruß- und Segenswort es/der evangelischen Geilstlichen 1mM Anschluss

die orthodoxe FeIier. el Geistliche sollen für dıe Verständlichke1i des Iraugot-
tesdienstes orge tragen. Diıes kann ZU eispie. Uurc dıe Bereıtstellung VoO  — TEXFEN.
ggf. In dıe deutsche Sprache übersetzt, oder UT eıne erklärende Einführung gesche-
hen Für den Fall, dass siıch dıe Brautleute für eine evangelısche Irauung entscheıden,
kann hlerzu entsprechend der orthodoxe Pfarrer eingeladen und beteiligt werden, auch
WENN GT nıcht gottesdienstlich eıtend als Prijester tätıg werden kann. Dies zeigt sıch
darın, dass CT auf das Tragen lıturgischer (Gjewänder verzichten iırd Er sollte als Gast
ausreichend Wort kommen, beispielsweise bei der Begrüßung oder miıt einem Tuß-
und degenswort,. ıne erfolgte Irauung wırd für die eIicHte beurkundet und soll dem
jJjeweıls anderen Pfarramt gemelde werden.

Der gemeinsame Weg In der Ehe

Dıe Sıtuatıon der gespaltenen Christenheıit legt der konfessionsverschiedenen Ehe
eiıne besondere ast auf, bereichert S1€e. aber auch, den Reichtum beıder TIradıtionen In
iıhrer Gemeininschaft erfahren. Sıiıch gegenselt1g das kırchliche Brauchtum erklä-
ICH, über den Glauben sprechen und das gemeinsame pflegen, sınd 1Ur

einiıge VO vielen Möglichkeıiten, den gemeinsamen Weg in der Ehe mıt geistlichem
en füllen Insbesondere der gemeinsame Besuch VON Gottesdiensten das
Jeweiliıge kıirchliche Leben kennen und besser verstehen lernen. In der vangelIı-
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schen Kırche sınd getaufte Mitgliıeder anderer Kırchen ZUI Teilnahme end-
ahl eingeladen. In der Orthodoxen Kırche 1st der Empfang der Eucharistıe den
orthodoxen Gläubigen VOorbDeNnNalten Sıe dürfen dıe Eucharistıe auch 1U ın der
eigenen Kırche empfangen. Evangelischen Chrısten, W 1e en Getauften, wird aber
gesegneles Brot, das sogenannte Antıdoron, als Zeichen der Gemeinschaft ıIn der 1e
gereicht. uch dıe Möglichkeiten, den Veranstaltungen und Angeboten des Ge-
me1ı1ndelebens teilzunehmen, können genutzt werden. Wıe bereıts beim Traugespräch
angesprochen, entscheıden die eleute, In welcher Kırche dıe Kınder getauft werden
sollen el Kırchen bekennen sıch In iıhrer Tradıtion ZUI Kındertaufe. Unsere Kır-
chen tellen gegenseılt1g dıe Gültigkeit der auilie nıcht In rage. DIıe auTie beheimatet
aber eın Kınd auch In einer bestimmten Kırche und Gemeıunde VOT C)rt er mussen
die eleute In gegenselt1ger Achtung VOI der jeweılıgen kırc  ıchen TIradıtion und In
gemeinsamer eratung eıne Entscheidung finden Beı der relıg1ösen Erzıehung der
Kınder können und sollen sıch el Partner mıt 1C auf ıhre kırc  ıchen Iradıt1o-
NCNn beteiligen. Unsere Kırchen begleiten den Weg der eleute und Famıilıen mıt dem
Angebot ihrer Ehe- und Famılıenberatung, den kırc  iıchen Kındergärten, dem Relıg1-
Oonsunterricht den chulen und dem kırc  ıchen Unterricht In den (jemeıninden.

Der gemeınsame Weg UHNSCFEGI Kırchen

Eın umfassendes gemeinsames Verständnis der kırc  iıchen Irauung herzustellen,
ist nıcht Aufgabe dieser Handreichung, Sıe stellt aber einen weıliteren chriıtt auf dem
Weg gemeinsamen seelsorgerlichen andelns UNSCICTI Kırchen dar Dıese Empfehlun-
SCH sollen In der Zukunft überprüft und verbessert werden. Deshalb bıtten WIT alle
Beteiligten, hre Erfahrungen, Eındrücke und Meiınungen den Herausgebern miıtzutel-
len.

Kommission der rthodoxen Kirche In Deutschland un Geschäftsführung der
vangelischen Kirche In Deutschland Kirchenamt der EK  ®
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Rezensionen

L5 arle, L’Antıco JTestamento ne] pr1ımo crıst1anes1ımo, (Studi Bıblıcı 1227 Bre-
SC1A‘ Paıdelia Edıtrice 1999, 273 S: 22,-

Der Paideia-Verlag Brescıa bringt In seinen „Studı Bıblicı“ neben ıtalıenischen
Autoren auch Übersetzungen exegetischer und hermeneutischer er heraus. Das
vorlıegende Buch ist ın englischsprachiger Originalfassung dem 1fe ME Old
Testament in arly Christianıty. Canon and Interpretation 1n the 1g of Modern
Research“ 1991 In der übınger el ‚Wiıissenschaftliche Untersuchungen ZzUuU Neuen
Testament“ (WUNT) erschienen. Der VE Professor für Neues Testament OUu
Western Baptıst Seminary in den Vereinigten Staaten, versteht VO  — Anfang d den
behandelten Gegenstand einer spannenden rage werden Jassen, geht el
doch nıcht wen1ger als einen Schlüssel /AGBE Theologie der neutestamentlichen
Schrıften

Dıe Gottesbotschaft Jesu und der frühen Kırche äng VON ihrer eılıgen chrıft
ab, WESWEBLCNH dem Kanon des en JTestamentes (auch) als einem frühchristlichen
Problem das Kapıitel (S 15-7 gewıdmet iıst Hıer zeigt sıch bere1its die ähe
ZU Judentum: nıcht 1Ur der Umfang der Schrift, auch das Kanonprinzıp wird früh-
chriıstlıch übernommen. Als auch deuterokanonische Schriıften den Weg In dıe chriıst-
1C 1bel bzw diejenıge der Römisch-katholischen und der Orthodoxen Kirche)
finden, spielen el norda{ifrıkanısche Ortskirchen eiıne entscheıdende Antıke
Autoren W 1e Hıeronymus können demgegenüber dıe Hebraıica als dıe kanonische
chriıft verteidigen und gleichzeit1g dıe Septuagınta für autoritative Zıtate heranzıle-
hen Schriftbezüge sınd also nıcht PCT eleg für kanoniısche Autorität, hıer spielt
immer auch der lıturgische Überlieferungszusammenhang und eDrauc der griechit-
schen Übersetzung eiıne Spezifisch christliıch ist zufolge nıcht der eigene NECUC
Kanon, sondern der hermeneutische Schlüssel ZUT CHArıft Was dıe Kanonbildung be-
rıfft, wendet sıch der VT Spätdatierungen und auch Spät anzusetzende
Kanondiskussionen. Jamnıa waäare dann mehr als „rabbinische Akademie“ verste-
hen, dıe das onelle: oder Kohelet hnlıch diskutiert W 1e Luther den Jakobusbrie
Dıe Entwicklung des en Testamentes zeichnet im Anschluss Rad un
Goppelt In typologischen Kategorien nach.

Das zweite Kapitel (S 77-104) bietet den „alttestamentlichen Zıtationen 1m
Neuen Testament“ einen kurzen Überblick ZUTr Forschungsgeschichte (der Nachweis
VOon Mıdraschıiım 1Im Neuen Testament, die Bedeutung der prophetisch-
eschatologischen Perspektive In den Qumranschriften, dıe Testimoniensammlungen
des Jh.s) Textliche Dıfferenzen zwıischen Masoratext und alttestamentlichen Z.aifas
tionen 1m Neuen Testament lassen sıch möglicherweise BTC einen Prozess der „1ar-
gumisierung“ erklären. Eın Schlüssel dieser rage ist zufolge dıe Annahme eiıner
vorwiegend typologischen Exegese 1m euen Testament (L oppe Jlextvarıanten
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selen manchmal intendıierte Anderungen, eıne Art impliziıter ıdrasch, Anpassung
der chrıft den V OIl der eschatologischen Sıtuation der neutestamentlıchen Ge-
meılınde bestimmten, gegenwärtigen eDrauc

In ezug auf dıe „bıblısche Ekxegese ın der neutestamentlichen Kırche“ apite 3;
05-162) kann, be1 en Ahnlichkeiten ZU Judentum, VON einer „‚vollständıgen

Reinterpretation der biblischen Schriıften 1mM 1C der Person, des Dıenens, des Todes
und der uferstehung Jesu des Mess1ıjas“ gesprochen werden (S 105) Methodisch SC-
sehen herrscht eıne freiıe Zitierwelse VOI, welche meist diıe XX heranzıeht, aber auch
Übersetzungen AUS dem Hebräischen ad hoc verwendet. Autoritatıve Einleitungs{for-
meln (iva AIMNPOON be1l Mt und Joh, EYEL KUp10C In der Apg und den Paulinen)
sıeht als Reflex frühchristlicher Prophetie ıne exegetische Formel bıldet das
MLOTOC AOYOG In den Pastoralbriefen beobachtet iın den neutestamentlichen AuUs:

legungen AÄhnlichkeiten /AUBE Qumran-Bewegung, VOI em aber den jJüdıschen Rab-
binen. In diesem Zusammenhang referlert der V{ die Auslegungsregeln des Hıllel
(Anwendungsbeıispiele be1ı Jesus selbst bietet der Anhang). 1dTrTasCc 1m
Sınne der Interpretationstätigkeit DbZWwW des literarıschen usdrucks (impliziter oder

explizıter schon früh Was umstriıtten bleibt Vom Entdecken schriftimmanen-
ter Bedeutungselemente 1m rabbinıschen 1dTrascCc unterscheıidet sıch der frühchristlı-
che Urc dıe eschatologische Perspektive In eSUus Chrıstus. eıtere spezifısch christ-
IC Eıgenarten sınd eıne vorwiegend typologische Auslegungsweilse, dıe Verbindung
VON Mensch und Mess1as (welche 6S der Kırche ermöglıcht, eiıne „COTpOoTrate personalı-
ty  c. als das wahre Israel entwickeln) und schließlich eın gewandeltes Offenbarungs-
verständnıs. Letzteres bıldet 1im lıc auf die Interpretation des en Testamentes dıe
„Wasserscheide“ zwıschen frühjüdıschem Monotheismus und christliıchem Ürn iItätis-
glauben. betont, ausgehend VON der Jesu als Prophet miıt göttliıcher aCcC VOI

em e1n chariısmatisches Moment In der frühchristlıchen Exegese. Hierin mMag Man

dem VI nıcht vorbehaltlos zustımmen; nachvollzıiehbar ist jedenfalls der christologi1-
sche OCUS, welcher dıe YPAT) nıcht NUuTr eın abstraktes Bıbelwort, sondern die 1N-

terpretierende und ın dıe Tat umzusetzende Botschaft se1in lässt, die In Christus schon
unüberbietbar Fleisch geworden ist

[ügt seinem Buch ZWe]l Appendices Der Anhang (S 63-180) thematı-
s1iert „ JEeSUSs und se1ıne Bıbel“ Diese explızıt CArıistlıche Fragestellung etr1ı zunächst
dıe Zahl der alttestamentliıchen Bücher ZUI eıt Jesu: der VT. geht davon AaUsS, dass
eSus der Umfang des hebrälischen en Testamentes, vielleicht (wie ın Qum-
ran) miıt Ausnahme VON Ester, AT Verfügung stand Dass Jesus dıe chrıft anhand
olcher Regeln W 1e derjenigen des Hıllel ausgelegt hat, belegt der \r m ıt Beispielen (S
70:172) dıe Auslegung ”a fortiorı“ 1n 12 Z Ps 147,9 (vgl. Joh 10, 34), analoge
Normen, gefolgert AaUS vergleic  aren Sıtuationen (Lk 6, 1-5), das eıten VON Prın-
zıpıen aUSs Zusammenstellungen einzelner Verse (Lk 20, 371 Interpretation eınes
Ausdrucks AUS dem Kontext (Mt 19, 4-8) Be1l den Exegesen Jesu hebt VOT em den
1dTrTascCc miıt einleitendem Schriftzıtat SOW1eEe eınen 1dTrTasCc „jJelammenedenu raDDe-
nu  c („Unser elıster uns“ In der Auseinandersetzung miıt den Pharısäern (vgl
Mt S 1-9) hervor. Jesu exegetische Prinzipien ebnen den Weg VO Lippenbekenntnis
ZU erzen und stärken dıe Hınwendung ZUr (Cjottes- un Nächstenliebe SOW 1E ZUT

chrıft als dem geoffenbarten Wort Cjottes dıes alles auf der Grundlage der ora
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Im zweıten Anhang („Die typologische Exegese und hre Rıvalınnen“, 181-202)
biıetet einen Überblick den klassıschen exegetischen Rıchtungen der chrıistlichen
Antıke. Der VT. erkennt eıne Linıe Vvon den neutestamentlichen posteln und Prophe-
ten hın ZUT typologıischen Exegese (Z be]l Irena10s VON Lyon) Dıe zweiıte große
Linıe stellt dıe allegorische Methode des Origenes DZW der alexandrınıschen Schule
dar Als extireme Vertreter kommen hinzu: einerseıts Markion, andererseıts Judaisıe-
rende Kreise mıiıt dem Versuch einer Polıtisierung Jesu. In einem aktualisıerenden
chritt zıeht nunmehr dıe aufgezeigten Linıen AUS hıs modernen hermeneut1-
schen Rıchtungen. Dıe Dıchotomie Von Gesetz und Evangelıum SOW1e dıe rel1g10nsge-
schichtliche Betrachtungsweise führen ihm zufolge einer „markıonıtischen“ (je-
ringschätzung des en Testamentes., Demgegenüber stellt In Teılen der römisch-
katholischen und der protestantıschen ExXegese (orthodoxe Posıtionen AB nıcht
ausdrücklich) „Juda1is1ıerende“ Tendenzen fest bereits In den Kreuzzügen des ıttelal-
[EIS; aber auch in soz1ialkrıtischen Auslegungen des Evangelıums, namentlıch Urc
dıe Befreiungstheologie. 1ıne typologıische Interpretation gehe ingegen in ersier T1
nıe VO heilsgeschichtlichen Eıngreifen (jottes AU:  N Eınwänden dıe typologische
EXegese; S1e erschöpfe sıch In relecture-Prozessen und unterlıege hıstor1isıerenden len-
denzen, hält 9 solche Vorbehalte seilen letztendlic AUS dem Gedankengut
Hegels erwachsen. In 1n  1C auf dıe historisch-kritische Methode g1ibt beden-
ken, deren mangelnde Konsensfähigkeıt In viıelen Fragen sollte ZUT Bescheıidenheit In
den Erwartungen dıese Methode mahnen.

7Zwel Zitationsverzeichnisse runden das bıs auf eine etiwas ärgerliche Seıtenver-
stellung zwıschen 160 und p} solıde verlegte Buch ab Dıe Überlegungen
mentlıch 1m zweıten Anhang vergröbern meılnes Erachtens dıe theologiegeschichtli-
chen Zusammenhänge. DıIıe komplizierte Verhältnisbestimmung VON typologischer
und allegorischer Auslegung beispielsweise wıird nıcht thematisıiert, ebenso wenig
diejenige ZUT heutigen Jüdıschen Bıbelauslegung, WEeNN m ıt christlich geprägter Iypo-
ogie auch eine Wertschätzung der CGjottessuche 1mM ersten Bund und seinem undes-
volk einhergehen soll Dohmen). uch rag INan sıch beim Lesen des uches, ob
dıe historisch-kritischen Beiträge Z Eınleitungswissenschaft nıcht mehr Beachtung
verdient hätten kann dıe Paulınen VOoO KOrTr bis den Pastoralbriefen ohne dıe
wohl notwendige Dıfferenzierung In der Verfasserfrage heranziehen). Der religi0nsge-
schichtliche Vergleich SC  1€e.  ıch verdient wohl nıcht dıie Verdächtigungen, welchen
ih Wıe das hıistorisch-kritische Methodenrepertoire stellt auch CI einen
Ng  NCn Weg dar, den In der typologischen Auslegungstradition rundle-
genden Literalsınn erhellen Diese krıtischen Anmerkungen schmälern nıcht das
wissenschaftliche Verdienst des Vis und die Faszınatıon der Jesu und der
ersten Christen, welche GE vermiıtteln kann. Es gelıngt ıhm, das grundlegend Neue und
Befreiende der Botschaft Jesu 1INSs 1C rücken, dessen dıe Welt und dıe Lage der
Menschen In ıhr VON edurien

Martın Seidnader, Bad TOölz

Orthodoxes Forum {17 (2003) eft
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ens Schröter, Jesus und dıe Anfänge der Christologıie. Methodologische und exeget1-
sche tudıen den Ursprüngen des christliıchen aubens, (Biblisch-Theologische
tudıen 47), Neukırchen-Vluyn: Neukiıirchener Verlag 2001 3-7887-1877-3)

Grundlage des vorlıegenden Bandes bılden ein1ge Beıträge des Professors für eues
1 estament der Unıversıtät Hamburg, Jens Schröter, die anderen Orten
publızıert und hıer überarbeiıtet wurden, dass der Band als eiıne einheıtliıche Studıe
betrachtet werden kann. Der ufor stellt programmatısch fest, da ß dıe klassısche
rage nach dem historischen Jesus In den etzten ZWanzlg Jahren miıt lebhaftem Inte-

wiederaufgenommen wurde. Das Problem eirı nıcht 1UT dıe Person Jesu
sıch, sondern überhaupt dıe Anfänge des chrıstlichen aubDens

Im Kapıtel weist der utfor darauf hın, dass dıe Jesusfrage historischen Charak-
ter hat und er erkenntn1s- und Z Wäal geschichtstheoretisch betrachtet werden IN UuUSss

Anhand der SCn VO Schweıiıtzer und Kahler SC  1e. öl dass dıe Vorwürfe
dıe hıstorısche Jesusforschung nıcht überzeugend S1nd. Ferner meınt CI, dass dıe

VO  > viıelen Neutestamentlern vertrefifene pannung zwıschen dem hıstorısch erforsch-
ten Jesus und dem C hristus des aubens abgebaut werden kann, indem der Forscher
dıe historıiısche Erkenntnis geschichtstheoretisch bearbeitet und als Gegenstand der
Theologıe betrachtet. ufgrun dessen iıst dıe Jesusfrage umzuformulıieren: Man sollte
nıcht nach dem „Wirklıchen Jesus  D hınter den Quellen (SOWwi1eSO sınd hıstorıiısche Hr-
kenntnisse Urc Relatıvıtät gekennzeichnet), sondern nach dem erınnerten Jesus VOI

den Quellen suchen. Heutige Jesusdarstellungen mMmuUusSsen auf plausıble Weise dıe hısto-
rische Forschung und den chrıstlichen Glauben verknüpfen.

Im Kapitel zıecht der uftfor Konsequenzen AUS der geschichtstheoretischen Ana-
lyse des apıtels für dıe Jesusdarstellungen der heutigen Zeıt DIıie heutige Jesusfor-
schung dar{f dıe Zeıt Jesu nıcht HtrC dıe Gegenwartsvorstellungen deuten, W 1e das
dıe Evangelıen {un, sondern L11 USS dıe Entstehung des Christentums AaUus dem ırken
Jesu heraus verständlich machen. Diıe Jesusüberlieferung Betonung der bleiben-
den Bedeutung des irdiıschen Wırkens Jesu ist unabhängıg VON der vorpaulıinisch-
paulinıschen Tradıtion entstanden und bıldet miıt iıhr dıe ZzWeIl Pole des
urchristliıchen auDens Dıe theologische Relevanz der Jesusirage hat miıt dieser blei-
benden Bedeutung (un, dıe in den Jesusdarstellungen ausgedrückt wırd. 7Zwıischen
möglıchen und unmöglichen Deutungen VON Jesus mu INan natürlıch differenzieren
un außerdem darf dıe Mannıigfaltigkeıt der Jesusdarstellungen nıcht auf ein einheıt-
lıches Bıld reduzıert werden.

Das Markusevangelıum und die Logienquelle als dıe äaltesten Zeugnisse für dıe
Wirkungsgeschichte des iırdıschen Jesus stehen 1mM ıttelpunkt des apıtels. Diese
Z7WE1 urchristlichen Schrıften weısen HTG ihre eigenen Perspektiven auf eıne geme1n-
SadMe Überlieferung, W1€ auch auf eıne zugrunde lıegende Zeıtspanne für das ırken
Jesu hın (vom Ööffentliıchen Auftreten des Täufers bıs ZU Wıederkommen des Men-
schensohnes). Dıe wirkungsgeschichtliche Kategorıe der Erinnerung ist e1 VON

erneDblıcher Bedeutung: Nur aufgrun ihrer Betrachtung kann dıe Beziıehung zwischen
Täufer und Jesus und zwıschen dem abgelehnten und dem vollmächtigen Jesus richtig
evalulıert werden.

1)as Kapıtel wırd dem an der gegenwärtigen Q-Forschung gewıdmet. ach
der Meınung VO Schröter hat siıch dıe Q-Forschung bıs jetzt überwıegend mıt der
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Gattungsbestimmung und Entstehung der Q-Quelle beschäftigt. ist aber eigentlich
eın hypothetisches Dokument. Deswegen darf S1e nıcht YABER Grundlage weıtreichender
esen über dıe TU Jesusüberlieferung und die Geschichte des Urchristentums BC-
macht werden. Ihr lıterarıscher Charakter, Umfang und Wortlaut lassen sıch nıcht
eindeutig feststellen und alle vermeıntlichen Rekonstruktionen leiben lediglich VOr-
schläge. uch dıe €se, da sıch 1M Untergrund VON mehrere lıterarısche Schich-
ten efınden, kann nıcht ınfach ANSCHOMMEN werden. TOtzdem der Auwutor die
Q-Hypothese nıcht grundsätzlıc ab, sondern meınt, dass als eın „Tlex 1bel gehand-
habtes Mode gebraucht werden soll; miıt dessen Wichtige Tendenzen un Cha-
rakteristika innerhalb der frühen Jesusüberlieferung hervorgehoben werden können.

Im Kapıtel g1bt der Autor eın eispie für dıe Verwendung VO 1Im Rahmen
der Jesusfrage. Hıer stellt ß dıe grundsätzlıche rage, ob Jesus nach der frühen Jesus-
überlieferung überhaupt gesetzeskritisch Warl und ob tellen, 89! denen GF das CGjesetz
anzunehmen scheıint, UTC Judenchristliche Kreise WITr  IC als Angleichungen selıner
Verkündigung das Jüdısche Gesetz erklären Sind. ach der EXegese Von (Q)
6,16-18 (vgl Mt 5,17-20) SC  1e CI, daß Jesus 1n eigentlich Sar nıcht gesetzeskrI1-
tisch ıst und dass seıne Stellungnahme ZUT ora In der allgemeinen Jüdıschen Dıiskus-
S10N dıe konkrete Auslegung der ora anzusiedeln ist ach der Auffassung VON
ist a1sSO das Christentum innerhalb der Identitätsmerkmale des Judentums efını1e-
[CMN

Im Kapıtel untersucht der Autor dıe eutung Jesu 1mM Markusevangelıum und
In In ezug aufeiınander. In dieser Hınsıcht betrachtet il ırken und escnA1ıc Jesu
auf dem Hıntergrund der Christologie. Im galıläischen Bereich der Jesusüberlieferung
gab CS eine eigenständige Interpretationsrichtung. In iıhrem Rahmen verbindet die
anbrechende Basıle1ia Gottes und den erwarfteten Menschensochn mıt dem Tod, der
Auferstehung und der Durchsetzung der Gottesherrschaft Hrc die Parusıe Jesu auf
der Basıs VO Dan ST Dıe Termiını Christus und Sohn (Cjottes gebraucht nıcht
tıtular: be1 gewinnen S1e erst ihren tıtularen Siınn urec den Menschensohn-
Begrıff. Deswegen erhalten diese 1fe. be1 Mk eine eschatologische Ausrichtung, dıe
sıch einerseıits als Erwartung der 1ederkunfit des Menschensohnes und andererseıts
als Verpflichtung der Geme1nde, das iırken Jesu auf Israel (und auf dıe Völker) A US-

zudehnen, ausdrückt. steht Sanz auf dem en der Jesusüberlieferung und inter-
pretiert S1e Neu 1im IC der uferstehung. verbindet dıe Jesusüberlıeferung miıt
dem urchrıstliıchen Bekenntnis „ JeSus Christus“ in der Perspektive des wıederkom-
menden Menschensohnes. Theologiegeschichtlich ist dıe Verbindung der Basıleia-
Verkündigung mıt der Menschensohn-Christologie eın „selbständıges Mode  9 das AUS$S
dem galıläischen aum stammt hat sekundär dieses Modell miıt dem "antiıocheni-
schen" Modell der vorpaulinısch-paulinischen Tradıtion verbunden. Der Vorschlag des
Autors für eiıne HNEUC Akzentulerung der chrıstologischen Entwicklung lautet: Der
Menschensohn Jesus ist der Repräsentant der Gottesherrschaft und NUTr als olcher der
Christus un Gottessohn.

Im Kapiıtel versucht Schröter zeigen, daß 6S In der urchristlichen Theologie-
geschichte nıcht NUrTr Pluralıtät, sondern auch Kohärenz gab ach se1iner Meınung hat

Köster richtig gesehen, dass E 1m Urchristentum grundsätzlich keın einheıtliıches
Bekenntnis gegeben hat Trotzdem IN USS seın Modell der Mannıigfaltigkeit revıdiert
werden. Im jerusalemisch-antiochenischen Bereich wurde besonders dıe Wırkung des

Orthodoxes Forum 1/ (2003) eft
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es Jesu betont dıe der Be:  1l1 der Sünden und der Identıtät der
sıch auf SC1IHECIH Namen berufenden Gemeinschaft esteht Andererseıts hat dıe alılä1ı-
sche Tradıtion dıe Anknüpfung dıe Verkündıgung Jesu innerhalb der nachösterl1-
chen Sıtuatıon ICUu gedeutet DıIıe Tilgung der Sünden HC Jesu 'Tod WAarTr dieser rAG
dition ganz rem diese INg also nıcht VON Jerusalem AU  N Trotzdem besaß SIC SIN

Kohärenz, da SIC mıt dem vorpaulinısch-paulinischen Glauben verbunden Wa  — Es gab
also Urchristentum C116 1e VON spekten, dıe aber GCINHNG SEMEINSAMIC ber-
ZCUBUNg VO Handeln (jottes Jesus ausdrückten. Es SINg el nıcht konkurrlie-
rende Ansätze, sondern den NCN CGlauben die Vollendung des Gottesreiches
naher Zukunft UTC das Auftreten des Menschensohnes Jesus, der innerhalb der Jüd1-
schen Terminologıe und Vorstellungswelt als Repräsentant Gjottes verstanden wurde
Ferner wurde das eschehen eSUus zugleic als in Auftrag betrachtet Israel und
dıe Völker ZUIT Umkehr aufzurufen ıne Deutung Jesu als Weiısheıitslehrer oder Wun-
dertäter 1St diesen Nnsatzen nıcht vorhanden ach all dem sollte INan eigentlich
nıcht VON Pluralıtät und Kohärenz sondern VOIN Pluralıtät innerhalb Kohärenz

Urchristentum sprechen
In der Schlussbetrachtung wıiederholt der Autor zusammenfassend Wwicht1gs-

ten Thesen und außert dıe offnung, da 3 SC1M Vorschlag über dıe historische Entwiıck-
Jung der Christologie, WIC CT SIC rekonstruleren versucht ZUI Debatte Jesus und
dıe Anfänge des Christentums beizutragen VETIMAR iıne solche Debatte kann heute

Bıld VO Entstehen des christliıchen auDens bereichern und dıfferenzıeren
Dem etzten Kapitel des Bandes olg C ausführliches Literaturverzeichnıs CIn

Autoren- C1M Stellenregister Auswahl un C111 NachweIıs der Erstveröffentlichun-
BCH

Der vorliegende Band Nı CIMn Wwichtiger Beıtrag ZUr heutigen Jesusdebatte dıe
wohl für dıe neutestamentlıche Wissenschaft als auch für dıe chrıstlıche Theologıe
überhaupt VOoN höchster Bedeutung 1ST Dıe nalysen VO Texten werden VOIlN Profes-
SOI Schröter SalıZ präzıse durchgeführt und Schlussfolgerungen nüchtern und sehr
vorsichtig artıkuliert da ihm dıe atsache bewusst 1st dass wo8 sıch m ıt sehr
komplıizıerten ema beschäftigt (janz wichtig 1ST aDeL dass 61 methodolog1-
schen und erkenntnistheoretischen Voraussetzungen mıL arneı darstellt dass 8

diesem Sinne mıL ec dıe Relatıvıtät historıscher Erkenntnisse und den hypotheti1-
schen Charakter der Theorıen betont Urc dıe Behandlung SCINCS Themas 1 C

dass GI über e1in fundıertes Wıssen Bereich der Jesusforschung verfügt und auf-
grun dieser olıden Grundlage auch NCUC, begründete Thesen anzubıieten hat dıe
methodologisch historisch und theologısc dıe wissenschaftlıche Dıskussion wesent-
ıch Ördern Allgemeın betrachtet geht 6S Band der für alle m ıL der 1ıbel-
wissenschaft vertrauten und der historıschen und theologischen Entwicklung des
Urchristentums interessiertie Leser sehr hılfreich SCIMN kann nıcht we1l SA en The-
SCI des Verfassers unbedingt zustimme: werden sondern we1ıl SIC Hrec Methode und
Inhalt des Bandes wissenschaftlıch weıterkommen

Christos Karakaolis en
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Bartolomeu Valeriu Ananıa, iıne NCUEC Auflage der eiliıgen chriıft In rumäniıscher
Sprache, Bukarest: Bıblisches Institut der rumänisch-orthodoxen Kırche 2001, 1831

973-9332-86-2

Dıe Veröffentlichung eıner Ausgabe der eilıgen chriıft bıldet eın Dbesonde-
1CS Ereign1s 1im Leben einer Kırche. Es andelt siıch Ja das Buch, das dıe Offenba-
rung des Wortes Gottes enthält, und welchem S1e ihr Bekenntnis entnımmt. Eın sSol-
ches Ereignis fand 1m Julı 2002 in Bukarest 1M Rahmen der Arbeitstagung der eılı-
PCH Synode der rumänischen orthodoxen Kırche Be1l dieser Gelegenhe1 wurde
eıne NeUeC VON Erzbıischof Bartolomeu Valeriu Ananıa revıidierte und miıt Anmerkun-
SCH versehene Auflage der ZUT Jubiıläumsausgabe der eilıgen Synode Tklärt
Sıe ist nach der Übersetzung VON 1914 dıe einzige Bıbelausgabe, die ın der dreıhun-
dert re alten Tradıtion der Bıbelübersetzun In rumäniıscher Sprache dıese Be-
zeichnung räg Der Verfasser verwendet für seine Ausgabe dıe komparatıve O-
de. Der exft der Septuagınta gilt als Basıistext und wırd mıt dem ext der Überset-
ZUuNg VON 1914 W 1e auch miıt den fIrüheren und späteren rumäniıschen usgaben VeEI-

lıchen. In ezug auf dıie aäußeren Quellen erwähnt der Verfasser den exf VO Septua-
ginta und The TC6 New Testament in der Ausgabe VON urt an Das Interesse
des Herausgebers zeigt sıch auch 1mM Nachschlagen der repräsentatıvsten Übersetzun-
SCH in französischer de Jerusalem, Traduction UQecumen1ique de la e’ La

traduıte Dar Emile Osty) und englischer Sprache (King James Vers1on, Revısed
andar Version und Today’s Englısh Version). Dıe kennzeichnenden Unterschiede
ZUuU masoretischen TEXE dem der erlegerC dıe erwähnten Übersetzungen W 1e
auch Urc dıe rumäniıschen usgaben der chriıft AdUusSs den Jahren 1936 und 1938 FA
Sang hatte, sınd In den Anmerkungen aufgeführt.

ach eıner aufmerksamen Auswahl der Quellen und Arbeıtsmiıttel steht der Ver-
fasser, als eologe und Schriftsteller, VOT der Wahl zwıischen freier und wortgetreuer
Übersetzung. Er entscheidet sıch für einen dem rıgına treuen FEXT: welcher auch für
dıe Exegese geeignet ist Er fasst ıhn In eiıne angenehme lıterarısche FOorm, ıhn auf
diese Weıse den zeitgenössischen Lesern leicht zugänglıch machen. Zur Erfüllung
dieses Wunsches verwendet der erleser neben seinen theologıschen und philolog1-
schen Kenntnissen auch seine gesamte lıterarısche egabung, VON der E: längst dıe
rumänische ÖOffentlichkeit überzeugt hat Diıie Arbeit entspricht INn der Taf den
modernen wissenschaftlichen Bıbelausgaben und begeistert 1n der Darstellung der
göttlıchen Offenbarung miıttels äaußerst passender Worte, die S«  1C AATE uns des
Wortes gehören. Der Verfasser berücksic  1gt den modernen Leser, dem C einen 1Ingu-
istisch verständlichen PEXt, der ıhn erbaut, anbıletet. Dıe ständige emühung darum,
den bıblischen ext sprachlıch durchsichtig machen, ist offensıichtlich

Seine Selıgkeit der Patrıarch Teoctist unterschrıieb eın Vorwort, In dem G1 dıe Be-
mühungen, dıie chriıft 1NSs Rumänische übersetzen, erwähnt. Erzbischof Bartolo-
INECUu Valeriu Ananıa wırd A Verfasser eines „Erklärenden Wortes über dıe Heılıge
Chrift“ (S.7-12) welches eine rumäniısche Noviıtät In einem Vorwort der AT
stellt In einem Prolog VON bemerkenswerter Subtilıtät en der Verfasser dıe Nu-
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VON Wiıssen, Verstehen und ennen der chrift, deren Höhepunkt 1n eıner stan-

1gen Freude mündet.
Zum ersten Mal in einer rumänischen Bıbelausgabe werden dem Leser präzise und

nützliche Kenntnisse den Begriffen Kanon, 1bel, Schrift, Schriften nahegebracht
W 1e auch Erläuterungen der Geschichte des bıblıschen anons angeboten. Es wırd
beispielsweise dıe Tatsache erwähnt, dass die Orthodoxen neben den 30 kanonıschen
Büchern noch dıe Anagınoskomena (zum esen empfohlene Bücher) ın der fın-
den Dazu ırd der eser auch über den biblischen Kanon der Katholischen Kırche als
auch der Protestanten informiert und ekommt auf diese Weise die konfessionellen
Unterschiede rklärt

Ebenso erstmalıg werden dem Leser Angaben ZUT Geschichte des biblıschen Textes
unterbreitet. Dıe göttliche OÖffenbarung wurde HT die Vermittlung der Sprache
überliefert und stellt sıch dem modernen Menschen als eın linguistisches onglomerat
dar Um ekannt werden, ediene sıch dıe Theologıe der Vermittlung der Phılolo-
S Dıe des Übersetzers W 1e auch des Auslegers des bıblıschen extfes mache
gerade den Unterschie‘ zwıschen der Theologie der Offenbarung und ihren linguist1-
schen/literarıschen Übertragungsformen dUu>, danach ZUT ursprünglıchen Offenba-
rung zurückkehren können. Der eser ekommt Informatıionen ZUr Geschichte der
Septuagınta, der Vulgata und des masoretischen Jextes, dıe ZU leXIiusSsr für
dıe Orthodoxen, Katholıken und Protestanten geworden S1nd. Dıe Bedeutung der WD
für dıie Orthodoxe Kırche darf uns allerdıngs nıcht Z issachtung des masoretischen
Textes führen Der hebräische ext bleibe unentbehrlich für dıe Festlegung und kOr-
rekte Auslegung des biblischen lTextes. Diıeser Teıl der Eınführung endet m ıt der Kr-
wähnung der rumäniıschen Übersetzungen und usgaben der eiılıgen chrıft

Dıe akKtuelle Jubiläumsauflage W 1e auch dıe Übersetzung des euen esta-
In rumäniıscher Sprache (1648) sınd mıt Einführungen jedem Buch versehen.

Bartolomeu bietet wissenschaftlıche Einführungen, dıe den heutigen, modernen
Erwartungen entsprechen. Dıe Ausgabe ist auch miıt Anweılsungen Parallelstellen
ausgestattet, dıe Seitenrand fınden s1ınd. Der bıblısche ext wırd VON Fußnoten
begleitet, dıe eıne emerkenswerte ZUT Entschlüsselung der Geheimniısse der
chriıft eisten. Dıe Anmerkungen, dıe AaUuSs verschıedenen Bereichen tammen, bıeten
schlüssige Informatıonen 1ın eıner gCNAUCNH und für den eser leicht verständlichen
Sprache. Dıe lıterarısche Sprache W 1€ auch dıe wissenschaftliche Darstellung verrät
dıe ntellektuelle Kompetenz ihres Verfassers.

Im Gegensatz den anderen rumäniıschen usgaben der eilıgen chriıft vollzieht
dıe Jubiläumsausgabe der Synode klar den Unterschie': zwıschen den kanonıschen
und nıcht kanonıschen (anaginoskomena) Büchern des en estaments Dıe etzten
sınd miıt eiıner kompetenten Einführung versehen, dıe entsprechende und gleichzeılt1g
notwendige Eınzelheıiten über den rsprung, dıe eıt der Niıederschrift und den theo-
logıschen Wert dieser Bücher 1efern

Am Ende der Ausgabe findet sıch auch eıne bıblısche onkordanz, eiıne Liste der
gen-, Weg-, ohl- und Gewıchtsmaße, W 1e6 auch der 1n der eılıgen chriıft gängl-
SCHh Münzen. uch sınd der Auflage Karten des eilıgen es beigelegt. le diese
Informatıiıonen und Kenntnisse bezwecken die Vermittlung eines für den modernen
Menschen verständlichen biblischen lextes Seine Eminenz versteht CS W 16 kein ande-
TT diesem WeC gerecht werden.



Rezensionen 109

Der Verfasser dıeser mıt Anmerkungen versehenen Bıbelauflage ist der orthodoxe
Erzbischof Von Cluj-Napoca, Bartolomeu Valerıu Ananıa, eın In Rumäniıiten gul be-
kannter eologe und Schriftsteller (Dichter, Dramatıker, Essayist). Er verir. der
rumänischen orthodoxen Kırche un den rumänischen Lesern eıne Bıbelauflage d  9
die mıt den besten modernen Übersetzungen der chriıft konkurrieren kann. Der
mänische Leser hat eine krıitische Ausgabe der eılıgen chrıft ZUT Verfügung, dıe den
aktuellsten theologischen und linguistischen Ansprüchen entspricht. Dıe Bestrebun-
gCN und dıe liınguistisch-lıterarısche Durchsicht dieser Arbeit eines Eınzelnen, dıe 13
re dauerte, sınd teiılweise In der „Erfahrung des bıblıiıschen Atelıers“ (Renasterea
|September ” zusammengestellt. S1ıe spiegeln hervorragend dıe der
Sprache beı der Überlieferung der Offenbarung wıder und sınd sowohl hermeneutisch
Von besonderem Wert und W 1e auch einmalıg In der rumänıschen theologischen ıte-
ra Nur derjen1ge, der selbst versucht hat, eın Buch oder einzelne Perıkopen der
chrıft übersetzen, kann die Schwierigkeit und dıe Verantwortung eıner derartigen
Arbeit verstehen.

ıne theologisc und lingulstisch ausgezeichnete Schriftauflage wartet auf iıhre Le-
ser!

Mıiırcea Basarab, München

Hubert Filser, o0gma, Dogmen, ogmatık. iıne Untersuchung 7B Begründung und
ZUT Entstehungsgeschichte einer theologıschen Diszıplın VON der Reformatıon bis 7D A

Spätau  ärung Studien ZUT systematischen Theologie und 28 Hg Les-
SINg, Neuner, Ritschl), ünster 2000, 847 3-82  -5221-0)

In dem auf dem Blocksberg spielenden satırıschen Dılettantentheater des 10728
Walpurgisnachtstraums einem revueartıigen Intermezzo VOoO Goethes aus lässt
der ympıler eınen Dogmatıker ZUI Frage, ob der teuflische Walpurgisspuk 1r  iıch-
keıt sel, folgenden Vers aufsagen: „Ich lasse miıich nıcht rre schreın, 16 ÜUrce
Kritik noch Zweiıfel Der Teufel mu doch Se1N:; Wıe ga denn auch
Teufel“ (Faust. Der ragödıe erster Teıl Walpurgisnachtstraum oder COberons und
Tıtanıas goldne OCARZEeI [4343-4346]). DIıe Argumentatıion 01g ıIn etwa der VOIN Kant
persiflıerten theologischen Scheinlogık, derzufolge Gott exıistieren müÜSsse, we1l GE 1ın
der 1ıbel gesprochen habe. ogma, Dogmen, ogmatık: Zuiletzt: möchte INanl 1m
Sınne der aufgeklärten Moderne meınen, a dıe Reihung wohl doch auf einen Dog-
matismus hinaus, der unkritisch und mıt dem nspruc unbedingter Anerkennung
autorıtär auf eiıner vorgefassten Lehrmeinung insistiert bZzw dezıdıierte Aussagen über
Sachverhalte macht, ohne dıe Bedingungen J geprüft aben, denen diıese
überhaupt erkennbar, verıfizıerbar oder falsıfızıerbar S1nd. Dass sıch die Angelegen-
heıit bei SCHAUCTEM Zusehen nıcht NUur sehr viel komplexer, sondern auch durchaus
anders darstellt, kann Hubert Fılser In seiner groß angelegten Forschungsarbeit, dıe
1m Sommersemester 2000 VOonNn der Katholisch-Theologischen der Ludwig-
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Maxıimilians-Universiıtät München als Habilıitationsschrift ANSCHOIMIMN:! wurde, über-
zeugend eutliıc machen.

Den kritischen nIiragen einer aufgeklärten Moderne kann 198088 Uurc Reflex1on
auf dıe hıistorıiısche Begriffsentwıicklung 1mM Horızont der erausbildung des Faches
ogmatı als eigenständıger theologischer Diszıplın egegnet werden. Dazu versucht
der Verfasser eınen Beıtrag leisten, iındem CI nach einer kurzen Darstellung der
Begriffsgeschichte bis ZU Spätmuittelalter sıch eingehend der Analyse der Entwick-
lungen VON der Reformatıion bıs Zr Jahrhundert wıdmet. Diese Konzentratıion
w ıll einerseıts eın Forschungsdesiıderat schliıeßen, andererseıits der Tatsache echnung
(Tagen, dass In „d1eser Perıode der Theologiegeschichte110  Rezensionen  Maximilians-Universität München als Habilitationsschrift angenommen wurde, über-  zeugend deutlich machen.  Den kritischen Anfragen einer aufgeklärten Moderne kann nur durch Reflexion  auf die historische Begriffsentwicklung im Horizont der Herausbildung des Faches  Dogmatik als eigenständiger theologischer Disziplin begegnet werden. Dazu versucht  der Verfasser einen Beitrag zu leisten, indem er nach einer kurzen Darstellung der  Begriffsgeschichte bis zum Spätmittelalter sich eingehend der Analyse der Entwick-  lungen von der Reformation bis zum 18. Jahrhundert widmet. Diese Konzentration  will einerseits ein Forschungsdesiderat schließen, andererseits der Tatsache Rechnung  tragen, dass in „dieser Periode der Theologiegeschichte ... das Wort Dogma ... in sei-  nem Bedeutungsgehalt festgelegt und damit zusammenhängend eine eigene theologi-  sche Disziplin Dogmatik ausgebildet“ (S. 671) wurde. Im letzten Teil liefert der Ver-  fasser systematische Überlegungen, wie die theologiegeschichtlichen Ergebnisse nicht  nur als Kritik an einer „Hypostasierung eines sanktionierten Dogmenbegriffs“ (S.  715), sondern konstruktiv für einen theologischen Umgang mit dem Dogma fruchtbar  gemacht werden können, der heutigen Menschen „den Glauben in seiner aktuellen  Bedeutung für das Heil“ (S. 754) verständlich macht.  Das Wort Dogma ist keine christliche Erfindung. Seine Begriffs- und Bedeu-  tungsgeschichte reicht zurück in die antike Philosophie und Wissenschaftstheorie,  wobei die genaue Genese des Terminus allerdings unbekannt ist. Dogma leitet sich her  vom griechischen Wort dokein, welches meinen, glauben, beschließen, scheinen, ange-  sehen sein, gelten bedeuten kann. Dogma als die substantivische Bildung zum Partizip  to dedokmenon kann dann soviel heißen wie Meinung, Lehre oder Lehrgrundsatz  einerseits oder Beschluss, Verordnung bzw. Edikt andererseits. Die erste Bedeutung ist  primär einem philosophischen, die zweite einem juristischen Kontext zuzuweisen.  Interesse verdient, dass das Substantiv „Doxa“ vom selben Wortstamm her rührt wie  Dogma, so dass sich ein doxologisches Dogmenverständnis schon terminologiege-  schichtlich nahe legt. Lediglich am Rande sei darauf verwiesen, dass es Cicero war,  der das griechische Wort dogma in die lateinische Sprache eingeführt hat. Allerdings  hat er es als Lehnwort nur selten benutzt, und in der Regel mit decretum wiedergege-  ben  Im juristischen Sinne von Dekret, Beschluss oder Edikt wurde das Wort Dogma  auch in der Heiligen Schrift vornehmlich gebraucht. Dafür ist Lk 2,1 ein exemplari-  scher Beleg, demzufolge ein Dogma vom Kaiser Augustus ausging, dass alle Welt sich  schätzen ließe. Auch die Verwendung in Act 17,7 bezieht sich auf ein kaiserliches  Edikt, während in Act 16,4 mit diesem Begriff die Beschlüsse des Apostelkonzils be-  zeichnet sind. An die ethischen Beschlüsse und verbindlichen Weisungen des Herrn  und der Apostel ist inhaltlich zu denken, wenn bei Ignatius von Antiochien das Wort  Dogma auf die christliche Lehrüberlieferung übertragen wird. Erst in der Folgezeit  wurde der Begriff dann auch auf die Glaubenslehren bezogen, wie das namentlich bei  Origenes der Fall ist.  Ohne die altkirchliche Geschichte des Dogmenbegriffs weiter verfolgen zu kön-  nen, sei nur noch darauf hingewiesen, dass die mit dem Dogma gemeinte Sache in der  Alten Kirche und bei den Kirchenvätern auch mit einer Reihe von Äquivalenten aus-  gedrückt werden konnte, etwa mit den Begriffen Kerygma, Lehre, symbolum, profes-das Wort ogma ın Se1-
18919 Bedeutungsgehalt festgelegt und damıt zusammenhängend eine eigene eolog1-
sche Diszıplın ogmatı ausgebildet“ (S 671) wurde. Im etzten Teıl 1efert der Ver-
fasser systematische Überlegungen, W 1e dıe theologiegeschichtlichen Ergebnisse nıcht
1U als Krıtik eıner „Hypostasierung eiınes sanktıonlerten Dogmenbegriffs“ (S
715), sondern konstruktiv für eınen theologischen Umgang miıt dem ogma fruchtbar
emacht werden können, der heutigen Menschen „den CGlauben In se1iner aktuellen
Bedeutung für das He:il“ (S 754) verständlıch macht

Das Wort ogma ist keine cNrıstlıche Erfindung. Seine Begriıffs- und edeu-
tungsgeschichte reicht zurück in dıe antıke Phiılosophıe und Wiıssenschaftstheorie,
wobel dıe SCHNAUC (jenese des Terminus allerdings unbekannt ist ogma leıtet sıch her
VO griechischen Wort dokein, welches meıinen, glauben, beschliıeßen, scheinen, AaNSC-
sehen se1nN, gelten bedeuten kann. ogma als dıe substantıvıische Bıldung Z artızıp

edokmenon kann dann sovıel heißen W 1e Meınung, Lehre oder Lehrgrundsatz
einerseıts oder Beschluss, Verordnung DZW andererseiıits. Dıe Bedeutung ist
prımär einem philosophıschen, dıe zweıte einem Juristischen Kontext zuzuwelsen.
Interesse verdient, dass das Substantıv „DOoXa  Dn VO selben Wortstamm her rührt W 1€e
ogma, dass sıch eın doxologisches Dogmenverständnıs schon terminologiege-
SCNIC  1 nahe legt ı1glıc an sSe1 darauf verwlesen, dass Cicero WAäT,
der das griechische Wort o2ma In die lateinısche Sprache eingeführt hat Allerdiıngs
hat CS als Lehnwort 198888 selten benutzt, und In der ege miıt decretum w iedergege-
ben

Im Juristischen Sınne VON Dekrei: eSCHIUSS oder wurde das Wort ogma
auch In der eılıgen chriıft vornehmlıch gebraucht. aliur ist 21 eın exempları-
scher Beleg, demzufolge eın ogma VO Kailiser Augustus ausg1ıng, dass alle Welt sıch
schätzen 16 uch dıe Verwendung In Act 1A7 bezieht sıch auf eın kaiserliches
1 während In Act 16,4 mıt diesem Begriff dıe Beschlüsse des Apostelkonzıls be-
zeichnet sind. An dıe ethischen Beschlüsse und verbindlichen Weıisungen des Herrn
und der Apostel ist inhaltlıch denken, WENN be1 Ignatıus VON Antıochien das Wort
ogma auf dıe CNrıstlıche Lehrüberlieferung übertragen WIrd. rst ın der Folgezeıt
wurde der Begriff dann auch auf dıe Glaubenslehren bezogen, W 1€e das namentlıch be1
Origenes der Fall ist

hne dıe altkıiırchliche Geschichte des Dogmenbegriıffs weıter verfolgen kÖön-
NECN, se1l NUTr noch darauf hıngewlı1esen, dass dıe mıt dem ogma gemeıntea ın der
Alten Kırche un be1ı den Kırchenvätern auch mıt eiıner Reıihe VOoO  a Aquivalenten AUS-

gedrüc werden Konnte, etwa miıt den Begriffen Kerygma, LeHhtTe: symbolum, profes-
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SL0 DZW confesslo, Glauben, Darlegung des ens, TE und Bekenntnis. Ebenfalls
NUTr vermerkt se1 dıe Tatsache, dass miıttelalterliche T’heologen den Dogmenbegriıff

se1iner möglıchen subjektiven onnotationen 1m Sınne bloßer (Schul-
)Meinungen 1U zurückhaltend geDbrauchten. An seine Stelle trat häufig dıe Wendung
„artıculus fıde1“ SOWI1e Formeln W 1€e „verıtas catholica“, „Proposıt10 catholica“, „Dars
doctrinae catholicae“, „elementum Hdel „PrIncıpı1um fıde1“ oder „Caput doctrinae“.

Auf der Basıs der antıken, altkırc  iıchen und miıttelalterlichen Terminologiege-
schichte entfaltet Fılser In einem ersten Teıl se1ines erkes den Dogmenbegriıff samt
einiger Aquivalente in den glaubenswissenschaftlichen Konzeptionen 1M Zeıitalter der
Reformation. Untersucht ırd 1m Eınzelnen die Verwendung De1l Erasmus VON Rot-
terdam, be1l Martın Luther, Phılıpp Melanc  On, Huldreich Zwingli und Johannes
Calvın Als weıtere Reformatoren kommen Martın Bucer und Heıinrich Bullinger In
Betracht. Eın detajilliıerter Abschnitt über ogma In der utherischen und reformier-
ten Konfessionsbildung SC  1e sıch e]] wırd den ersten Ansätzen einer
Fundamentalartıkellehre besondere Aufmerksamkeıt zugewendet. Der Prozess nımmt
1Im Jahrhunder seinen Anfang, in den entfalteten Fundamentalartıkellehren
des Jahrhunderts seine VoO Ausprägung finden A DerT Fundamentalartikel-
Gedanke hatte eıne soter10logische und eıne theologisch-systematische Funktıion, denn
eiınerseı1ts machte f eutlıc daß der Christ nıcht alle heilsnotwendigen auDens-
wahrheiten explizit kennen und bekennen muß, und zr anderen konnte C 7ABOE BDar
stellung des inneren Gefüges der (laubenslehre werden.“ (S 106) Dass
el 1mM Zusammenhang reformatorischer TIradıtion dem Kanon der eılıgen chrift
eine kriteriologische Funktion für die Unterscheidung fundamentaler und nıchtfun-
damentaler Artıkel zukam, iıst offenkundig.

ach eıner Sk1ızze des ogmenbegrıffs In der vortridentinischen Theologıe, In de-
ICN Zusammenhang die Wiıederentdeckung des Dogmenbegriıffes VOoO Vınzenz VO
Lerın eine Wichtige spielte, ırd das Dogmenverständnıiıs der altgläubigen Kon-
troverstheologen und des Konzıls VOoON Triıent dargestellt. Das besondere dogmatische
Interesse richtete sıch 9808 auf dıe Frage der Bedingungen der Möglichkeit der Geltung
und Verbindlichkei VON Dogmen Diese Entwicklung bestimmte auch dıe Akzentule-
I UNgCNH, dıe der Dogmenbegriıff nach dem Konzıl VON Trient erfahren hat uch hıer
g1ng A VOI em dıe rage lehramtlicher Verbürgung der anrheı des Dogmas
bzw der 1mM ogma formulierten Offenbarungs- un Glaubenswahrheit

ach einer ausführlichen Darstellung der Geschichte des Dogmenbegriffs und
seiner Äquivalente VON den antıken nfängen bıs 708 Ende des Jahrhunderts
wendet sıch Filser In den beıden Schlussabschnitten des ersten Hauptteils der Ent-
Wicklung einer Glaubenswissenschaft ıIn der lutherıischen, reformierten und atholı-
schen JTheologie uch WEeNN der Name „Dogmatık“ für eıne bestimmte eolog1-
sche Dıszıplın erst seıit der zweıten Hälfte des Jahrhunderts 1M Zusammenhang
mıiıt der allmählichen Aufgliederung der T’heologıe In einzelne Dıszıplinen auftauchte,
hat 65 eine theologische Wiıssenschaft VOoN den Dogmen, dıe nıcht NUur nach ihrer for-
malen Geltung, sondern auch nach ihrer inhaltlichen ahrneı ragt, sehr viel früher
gegeben. Neu ıst nıcht dıe systematısche Rechenscha über den Glauben als Zentral-
aufgabe christlicher Theologie, NCUu ist die Ausdıfferenzierung VO ogmatı 1m SI1INn-

einer ejigenständigen Dıszıplin 1mM Unterschie etwa Schriftauslegung und
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elche wissenschaftsorganisatorıischen und methodischen Formen dieser Prozess
der Ausdifferenzierung mıiıt sıch brächfte: ırd 1M 1ın  IC auf dıe reformatorısche
Theologie insbesondere 1m 3B9l  16 auf Philıpp Melanc  on und se1ıne „locı INMU-

NCsSs SCUu hyp theologicae“ dargelegt, dıe AUus eıner Römerbriefvorlesung des
Reformators hervorgegangen sınd und 1521 erstmals publıiziert wurden. Melanchthons
OC1 und se1ine loci-Methode haben eıne weitreichende Wirkungsgeschichte entfaltet
und erheblich 7AHDE Formierung theologıscher Systematık beigetragen. Za analogen
Systematisierungsbestrebungen kam CS in der katholischen Dogmatık. uch hier ist
eın Prozess spezialisierender Ausdifferenzierung der Theologie beobachten Eın
weıteres rgebnI1s der theologischen Reflexionen des Jahrhunderts ist dıe Entste-

hung eiıner ausgereiften theologischen ErkenntnIis- oder Prinzipienlehre als Grundlage
für den Aufbau eıner systematischen ogmatı

Im 1 Jahrhundert erfuhr der Dogmen- und Dogmatikbegriff eiıne weıtere Präzıi-
sierung und Dıfferenzlierung. Dem ist der zweıte Teıl der Untersuchung gew1ıdmet. Er
thematisıert dıe Ausformungen und Fundierungen des Dogmenbegrif{fs und se1ıner
Aquivalente SOW1e dıe Ausdifferenzierung einer eigenständıgen dogmatıschen Disz1p-
lın 1n der altprotestantischen OrthodoxI1e, der frühen Aufklärung und der Barockscho-
lastık Da auf einzelne Themenbestände und das überaus reichhaltıige Materı1al, das
Fılser ausbreıtet, nıcht 1m einzelnen eingegangen werden kann, se1 der Inhalt der Hr-

ÖOrterungen NUr stichwortartıg wiedergegeben. Im Anschluss den Glaubensartıkel-
streıt auf dem Regensburger Religionsgespräch VO  — 1601 ırd zunächst erneut dıe
Fundamentalartıikellehre 1Ns Auge gefasst und auf ihre Entfaltung ıIn der lutherischen
und ın der reformierten Orthodoxı1ie hın beifragt Miıt Sozianısmus und Arminianısmus
kommen sodann neuartiıge und modernitätsspezıfische Entwıcklungen ın Betracht, ın
denen sıch bereıts ünftige dogmenkritische Tendenzen und eıne Neigung, Orthodoxıe
auf Orthopraxie reduzieren, erkennen geben uch ansonsten verwandelten sıch
dıe Rahmenbedingungen des Dogmenbegri(ffs, und ANEGHE Paradıgmen der Thematisıe-
rung VON ogm werden erkennbar. Offenbarung avancıerte, eın eispie BC-
ben, z Schlüsselbegriff miıt dem rgebnIs, dass ogm als satzhafit formulıierte
Offenbarungswahrheıit gılt ugle1ic kann ogma dıe Bedeutung VO Vernunfit- und

Religionswahrheıt erhalten, 1n welchem Zusammenhang 6S Z Ausformuli:erung VON

Fundamentalartıkeln der Vernunftreligion kommen kann mıt der Konsequenz eiıner
Kriıtıik jedes supranaturalen Offenbarungsanspruchs. Der wissenschaftstheoretische
Aufwand, der 1m Zusammenhang dogmatischer Lehrbildung getriıeben wiırd, steigerte
sıch nıcht unerheblich. Es ergaben siıch immer stärker durchsystematisıierte dogmatı-
sche Lehrgefüge. Daneben, aber auch 1m Zusammenhang damıt konnte sıch eıne 1M-
19918 detaıilliıertere Kritik überliıeferten Dogmenverständnıs und eın dogmenkrıit1-
scher Begriff von Dogma entfalten. Diıe siıch ausbıldende Dogmengeschichte diente
nıcht lediglich der Rekonstruktion der (jenese des Dogmas, sondern Vvieliac auch
se1iner Krıtıik. Wıe 1n der Aufklärung Wal auch 1im Pıetismus eıne dogmenkritische
Haltung nıcht selten anzutreffen. ogma galt vielen als Inbegriff eınes erfahrungslo-
SCIH aubens In den Toleranz- und Reunionsbewegungen kam 6S einer eube-
stiımmung VON ogma 1m Sınne asaler Orientierung den Fundamentalartıkeln

Auf diesem Hintergrund ist dıe Konturenbildung des katholischen Dogmenbeg-
I1 der Zeıt verstehen. Zu beobachten ist, dass 1n der nachtridentinıschen Zeit
sıch das Gewicht 1m Dogmenbegriff innerhalb der katholischen Theologıe immer mehr
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WCEB VON der inhaltlıchen Bestimmtheit und VON der persönlıchen Glaubenshaltung hın
Zu objektiven Gewissheitsgrund der Offenbarung verlagerte (vgl 675) Dıiese Ent-
wicklung ist einerseıts eiıne Funktion der Kiırchenspaltung des Jahrhunderts und
andererse1ts eiıne olge der dogmenkriıtischen Tendenzen in der werdenden Moderne,
dıe das strittige ogma der Konfess1ionen 1n eiıne allgemeıne Religionswahrheıit DZW
in eiıne Urc Vernunft einsehbare anrneı überführen trachteten. Dem vermochte
katholische Lehre häufig NUT eın instruktionstheoretisch-doktrinales Offenba-
rungsverständnıs und ein propositionelles Verständnis der Glaubenswahrheıit ge-
genzusetzen, das auf den Faktoren Autoriıtät und Gehorsam gebaut ist Das authenti-
sche hramt der Kırche fungierte WENN auch nıcht eigentlich als Begründungs-,
doch als authentische Vergewisserungsinstanz des Oogmas. TE1I11C gab immer
auch gegenläufige Entwıcklungen, etwa 1m Jansen1ısmus und 1m Gallıkanısmus, der
den Konzilı1arısmus des und 15 Jahrhunderts anknüpfte. DıIe Dogmenbegrıff
un seiner Entwıcklung beobachtenden Konturierungen lıeben für dıe Entstehung
und ründung eıner dogmatıschen Theologie selbstverständlich nıcht folgenlos. KT-
neut werden dıe einschlägıgen Sachverhalte zunächst 1m 1ın  1C auf Entstehung,
Begründung und Konzeptionalıisierung dogmatiıscher Theologıe 1M lutherischen und
reformierten und sodann 1mM katholischen Bereich eigens erorier

Thematisierung und Präzisierung des Dogmenbegrıffs und dıe erausbıldung d1f=
fer1ıerender egriffe und onzepte VON ogmatı 1M 18 Jahrhundert werden ın einem
drıitten Teıl verhandelt Eın wesentlıiches Motiv der Fortentwicklung tellen die
Herausforderungen dar, W 1e sS1e mıt der Leibniz’schen Philosophıie, dem Wolffschen
Systemanspruch, der deistischen und rationalıstischen Offenbarungskritik SOWIE dem
Durchbruch hıstoriıschen Denkens und historıischer Kritik egeben S1nd. AÜUt diesem
Hintergrund wırd der Dogmenbegriıff In der protestantischen und reformiıierten ' 1heo-
logıe und seıne Entwicklung ZU Leitbegriff katholischer (laubensnorm in außeror-
entlıc detaillierten und lehrreichen Untersuchungen ErÖftert,; hıs SCHEeBH3LLLC uther1-
sche und reformierte SOWIe katholische Dogmatikbegriffe des Jahrhunderts miıt-
eınander verglichen werden. el bestätigt und verstärkt sıch der Indruc dass
In der Theologie der Neuzeıt tıefgreifenden Veränderungen der Konturen, der Pa-
radıgmen, Motiıve und Funktionen des Ogma- DZW Dogmenbegriffes und des Dog-
matikverständnisses gekommen ist Im 1n  IC auf die katholischen Verhältnisse ist
VOI allem dıe Bemerkung wichtıig, dass 6S Ende des 18 Jahrhunderts eiıner Ver-
CNZUNg der Dogmenbedeutung auf eın konziliares oder päpstlıch definiertes lau-
bensurteil kam „Zunehmend prägte eın propositionales Wahrheitsverständnıiıs das
Dogmenverständnıis, da dıe Offenbarungswahrheıt alleın Urc das kirchliche ogma
erklärt, dargestellt und ausgelegt wurde. Diese Begriffsverengung auf dıe kırchliche
Vorlage hat In der olge wesentlich den Dogmenbegriıff eprägt In der katholischen
Theologie wurde eın instruktionstheoretisches Offenbarungsverständniıs vorherr-
schend.“ (S 682)

1C zuletzt dıiese Verengung des römisch-katholischen ogma- bZzw
Dogmatıkbegriffs sınd die Schlussüberlegungen 1Im vierten Teıl der Arbeıiıt VON Fılser
gerichtet, der eıne systematische Zusammenschau der erbrachten Forschungsergebnis-

1m Rahmen der Okumene und künftiger ufgaben bletet. Auf dem Hintergrund der
Weıterentwicklung der Dogmen- und Dogmatıkverständnisse 1mM und ahrhun-
dert SOW1e der erfolgten Neuakzentulerung VON ogma und ogmatı qals Aufgabe

Orthodoxes Forum (2003) eft
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skızzıert der Verfasser konstitutive Siıinnliınıen und Funktionen eınes für die egen-
wart erschlossenen Dogmas und einer zukunftsoffenen ogmatı Im C auf das

ogm werden dessen metasprachliche, kerygmatische, dialogische, konfessorische,
doxologische, ekkles1ale, realsymbolische, identitätsstiftende und integrierende SOWI1e
interkulturell vermittelnde Aspekte hervorgehoben. Dıe ogmatı ihrerse1ıts kommt
noch einmal in der Perspektive eıner Erkenntn1i1s- und Prinzıplenlehre, als Wiıssen-
schaft, als Reflexion auf die anrnhneı des ens, als Funktıon der Kirche. als ek-
es1ales und ökumenisches Einheitsband SOW1e ast nOot least als Heıilsdiens in Be-
tracht. Aktueller ogmatı se1 aufgegeben, nıcht NUr definıerte Sätze weiter-
zugeben, sondern dıe gesamte christliıche CGlaubenslehre in ihrer biblischen Begrün-
dung, in ihrer geschichtlichen Entfaltung und In ihrer inneren Eıinheit und Kohärenz

reflektieren. Dass dıes unbeschade er konfessioneller Traditionsdifferenzen eiıne

gemeinsame Aufgabe katholıscher, orthodoxer und evangelischer ogmatı darstellt,
wırd kein Einsichtiger bestreıiten wollen el ollte, W 1e6 Fılser ZU chluss se1iner
die Konfessionsgrenzen programmatiısch transzendierenden Untersuchung zurecht
Ssag(l, die für dıie lutherische und reformierte Theologie ange eiıt kennzeichnende
Akzentulerung des Dogmenbegriıffs als fundamentale Heilswahrhe1 und der Ogma-
tık als Heilsdiens auch heute wieder verstärkt hervortreten, „damıt eutlıc wird,

6S ın der ogmatı geht und Wäas hre Funktion 1m (Gesamt der Theologıe ist
Dıe Dogmatık hat dıe Au{fgabe, den Glauben In seiner aktuellen Bedeutung für das
e1l des Menschen aufzuwelsen.“ (S. 754)

o0gma, Dogmen, ogmatı Dass sıch der Dogmatismusverdacht In Anbetracht
dieser Reihung keineswegs zwangsläufıg einstellen MUSS, hat Fılser miıt überzeugenden
Argumenten erwliesen. WAar ist se1ıne volum ınöse Studıe prımär begriffsanalytısch-
terminologiegeschichtlıch angelegt; aber dıe systematiıschen Implikationen se1iner

Untersuchung können keineswegs entgehen. Berechtigterwelse, wırd esagl, stellt
sıch der Dogmatismusverdacht erst dann e1n, WENN Dogmen rechtlich festgelegt und
mıiıt kirc  ıchem oder staatlıchem Glaubenszwang durchgesetzt werden sollen Auf
dıese Weıse wird eın Konsens über dıe anrner des Dogmas nıcht 1Ur nıcht erreicht,
sondern schon 1m nsatz unmöglıch emacht. Da 1mM Unterschie ZUT Zeıt etiwa Ka1l-
SCI Justin1i1ans, der den Dogmata der ersten vier Konziliıen die gleiche Autoriıtät
sprach W 1e den eılıgen Schriften, eın staatsrechtlicher Glaubenszwang heutzutage
und hierzulande nıcht mehr befürchten steht, hat sıch dıe Diskussion insbesondere
darauf konzentrieren, ob DbZw inwieweit die anrheıi des Dogmas HIC das
kirchliche hramt autoritatıv verbürgt werden kann. Bekanntlıc ist nach den 'Tex-
ten des Ersten Vatikanıschen Konzıls die Wendung A11del dogmata” (DH auf die
verbindlich vorgelegten ren der Kırche beziehen, die als göttlıc offenbart
glauben sınd (DH Des weiteren wırd festgestellt, dass VO aps 1im Namen der
Gesamtkırche cathedra vorgelegte Lehraussagen AaUus sıch selber un nıcht erst quf-

grun der Zustimmung der Kıiırche infallıbel und unabänderlich gültıg selen (DH
Man mag dıes 1ın dem Sınne auslegen, dass ussagen diıeser Art keiner formel-

len Bestätigung anderwärts edürfen, sondern hre ormelile Verbindlichkei unmittel-
bar ın sıch tragen. Gleichwohl bleıbt auch un der Bedingung dıeser Interpretation
dıe Frage, W 1e 6S sıch präzıse miıt der lehramtlıchen Wahrnehmung des CONSCHNSUS

1del1ium erhält
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1C als ob CIMn bloßer Konsens der IN dıe CGjefahr siıch nthält 1U KOn-
ventıion SCHIL, bereıts CIM hiınreichendes 17 theologischer anrheı SS Dıe 'Theo-
ogle insgesamt und dıe theologıa dogmatiıca en das Mal ihrer Geltung alleın
der anrheı der aC Gleichwohl 1ST dıe sachlıche anrheı des Dogmas und der
ogmatı NUr dann gewahrt WENN keıine nstanz C1IN Exklusıivmonopol beansprucht
über SIC eIiinden Dıe ogmatı als dıe Wiıssenschaft VO ogma kann sıch des-
halb nıcht darın erschöpfen den Inhalt kırc  icher Lehre nach Maßgabe auforıtatiıve
lehramtlıche: orgaben expliızıeren Denn hre Aufgabe 1st 6S nıcht 1Ur dıe 1-
sche Geltung, sondern dıe ahrheı des Dogmas edenken Dass SIC das NUT dann
recht eısten VETMAßg, CIa SIC dıe göttlıche OUOffenbarung als Grundbedingung ihrer
selbst egreift trıfft ohne Z weifel Gotteserkenntnis IST zuletzt 1N1UT UE (Gjott
selbst möglıch och sprengt dıese Eıinsıcht keineswegs den Wahrheıitsauftrag der
Theologıe SIC 1ST vielmehr dıe Grundvoraussetzung SCINCTI möglıchen Erfüllung Dıes

kırc  ıchen und Ööffentlichen Bewusstsemin ZUr Geltung bringen 1st Aufgabe
der ganzch Theologıe, aber besonderer Weıise Aufgabe der ogmatık, dıe nach
Ausdifferenzierung der theologischen Dıiszıplinen das CGjewıcht der rage nach der
anrheı des Redens VON (Cjott vornehmlıch (ragen hat

Gunther Wenz, München

Theodor Nikolaou, eologie culturä (Theologie und Kultur) Clu) Liımes 2001
144 U/3 8089 11

Dıe Veröffentlichung des Bandes „1I’heologıe und Kultur“ rumäniıscher Sprache
erfolgt Rahmen des Socrates Progamms der Europäischen Unıon und bedeutet CLE

Bereicherung für dıe rumäniısche theologische Lıteratur Man Hre diese Der-
sefzung CINC alte TIradıtion fort die nach der en VO Dezember 1989 wıederauf-

wurde Das Buch VON Professor Theodor 1KOla0u dem Leıter des Instıtuts
für Orthodoxe Theologıe München gesellt sıch den Übersetzungen der er
VON Zız1ıoulas, C3r Yannaras Matsoukas Agour1dis St Papadopoulos und
anderen uUurc deren Vermittlung 88 großer Kreılis rumäniıscher Theologen dıe Ent-
Wicklung der zeıtgenössischen griechıschen Theologıe Z Kenntnis Es handelt
sıch dıe Vermittlung VON een un Meınungen, dıe für dıe rumäniısche orthodoxe
Theologie VO großer Iragweıte sınd

„T’heologıe und Kultur“ umfasst sechs tudıen VON welche verschıedenen
Zeıtschriften Deutschlan: Holland und Griechenland veröffentlic und dıe
rumäniısche prache von I Velıca Paraschıv und Cristescu übersetzt
wurden Der Inhalt des 111e kann dreı e1e gruppilert werden Der Teıl
„DI1e Bedeutung der patrıstischen Tradıtion für dıe Theologıe heute“ erschliıen zuerst

Deutsch Orthodoxen Forum (1987) Der Verfasser rklärt den Begrıff „K1r-
chenväter“ und deren „Merkmale“ AUS orthodoxer 4C bespricht dıe Grenzen der
Patrıstik und stellt dıe patrıstısche Tradıtion als den Wwichtigsten Teıl der kırc  iıchen
Iradıtion dar Er betont dıe Tatsache dass dıe patrıstische Iradıtion der
wurzelt und dem Eıintfluss der hellenıstischen Kultur stand Im etzten Teıl dieser
Studıe wırd auch dıe Bedeutung der Kırchenväter für dıe Theologie und für dıe Eın-

Orthodoxes Forum 17 (2003) eft



116 Rezensionen

heıt der Kırche heute unterstrichen. Wır sınd dem Verfasser ankbar für dıe rklä-
Iung bezüglıch des Aufrufs „ZUurück den Kırchenvätern“, der oft VON orthodoxen
Theologen In Nspruc>aber leiıder nıcht immer 1mM richtigen Sınn VOI-

standen ird
Dıe folgenden vier tudıen „Die der Philosophie In der griechıschen

Patristik“ (erschienen In Münchener Theologische Zeitschrift, 48 119971), „Die Wıl-
lensfreiheit beı Klemens VO Alexandrıen” (in DLAOOOLA ]) mıt
„Der Mensch als polıtisches Lebewesen be1i Basıle10s dem Großen“ (in Vigiliae
Christianae 35 bZw 1m Buch VON N. Askese, Mönchtum und Mystık In der
Orthodoxen KIrecNEe, St Ottılıen W 1e auch „Die Kunst und ihr erzieherıischer
Wert be1 den Dreı Hierarchen“ (in DE0OR 49 | 1989]) bılden den Teıl, der das Ver-
hältnıs zwıschen Christentum un Philosophıiıe behandelt, welches G1n besonderes AMG
lıegen der tudıen VON darstellt Der Verfasser betont dıe der griechıschen
Philosophie für das Verständnis und dıe Interpretation des Evangelıums und unfier-
streicht dıe Tatsache, dass dıe Kırchenväter dıe Philosophie dem Heıilsplan CGottes
zugeordnet en Dıeser Teıl des Buches wırd bestimmt mıt großer Aufmerksamkeıt
elesen werden und SCNIIE. sıch anderen, ähnlıchen tudien die in Rumänien
bereıts veröffentlich wurden. Dıe griechische Kultur bıldet In der Taf die eigentlıche
Basıs fast er europäilscher Kulturen, wodurch sıch auch dıe Bedeutung dieser Kultur
und das Interesse für 9$1@€ erklären lässt

Das letzte Kapitel des Buches mıiıt dem ıte. „Kirche, Natıon und das Autokepha-
lıesystem“ ist dıe überarbeiıtete Fassung des Vortrags: „Ihe erm 60 („nation”) In
Its relevance for the autocephalous Status In the TENOdOX Churc der be]l einem
wissenschaftlıchen Sympos1um der Universiıtät elsiınKı über “Relıgıion and natıonal
identity“ 1m Jahr 1999 gehalten wurde. Der überarbeıtete Vortrag wurde 1m Orthodo-
xen Forum 14 (2000) und In rumäniıscher Sprache In „T’heologie und Leben“ (Teologie
S1 Vvlatä, lası publızıiert. Das Verhältnıs zwıischen Kırche und Natıon ist aktuel-
ler denn Je und wurde VON Theologen verschliedener Kırchen behandelt, weshalb dieses
Kapıtel ıIn Rumäniten miıt Interesse aufgenommen werden WIrd.

Das Buch SC  1e mıt eiıner Übersicht Z en VONN Prof. TIh 1KOla0Q0uUu ab. Es
handelt sıch dıe Laudatıo, dıe Prof. EeCb: der an der Theologischen akul-
tat der Unıiversıtät Babes-Bolya ı In Clu1, anlässlıch der Verleihung des Tıtels doctor
honortis 1KOla0u 1im März 2002, gehalten hat Auf diese Weise also wırd der
Verfasser, der im Rahmen des Socrates-Programms mehrere ale nach Rumäniıen
reiste und dort orträge 16 den rumäniıschen Lesern nahe gebracht.

„Theologıe und Kultur“ nthält Themen VONN großer Aktualıtät und dıe ArTt und
Weise, W 1€e€ S1e. VO Autor behandelt werden, weckt das Interesse der Theologen 1n
Rumänien. Der Aufruf „Zurück den Kırchenvätern“, das Verhältnıs zwıschen dem
Evangelıum un der griechischen Phılosophıie, zwıschen Staat und Kırche sınd Lieb-
lIıngsthemen orthodoxer Theologen, dıe VON verschiedenen Standpunkten AQUus etrach-
teft werden. ıne große Aufmerksamkeiıt ırd ın diesem Kontext der Haltung des Au-
L[OTS gegenüber dem Begriıff „EOVOC“ geschenkt, Was auch dıe Tatsache erklärt, dass
diese Studıe bereıits 2000 1INSs Rumänische übersetzt worden ist. SO sınd WITr auch S1-
CHeT. dass das Buch VON Prof. 1KOlao0u eın großes Echo den rumänischen Lesern
fınden und In Zukunft oft 1n der Fachliteratur erwähnt werden wird.

Mıiırcea Basarab, München
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Jürgen Henkel, TOS und OS Mensch, gottesdienstliche Gemeinschaft un Natıon
als Adressaten theologıscher be1 Dumuitru Stanıloae, (  =  -  Forum Orthodoxe Theo-
ogle Münster-London-Hamburg: LII-Verlag 2003, 36() S. 30,90 3_
8258-5904-5)

DIıe vorlıegende als Diıssertation be1ı der Evangelısch-Theologischen der
Universıtät rlangen eingereichte Untersuchung des Jungen evangelischen eologen
Jürgen Henkel ist In erster Linıe eıne ausgezeichnete Eınführung ın dıe orthodoxe
asketische und mystische T’heologie und Spiritualıität, W 1e S1e VON Vater Dumitru
Stänıloae (1903-1993) ın seinem Buch „Urthodoxe Spirıtualität“ (Bukarest 1981; 1997
NEeUu herausgegeben unter dem vollständigen 1fe „UOrthodoxe Spiritualität. Asketik
und Mystik“) als eıne systematısch-theologische ynthese dargestellt wurde. Der 1Te
dieser Synthese hebt den fundamentalen rundzug der orthodoxen Spirıtualität be-
sonders hervor, und ZWäal ıhren asketischen und mystischen Charakter Dıe egriffe
Spiritualität, Asketik und Mystik sınd für einen Orthodoxen fast ynonyme. Und
WENN dıe orthodoxe Spiritualıtät auch durchgehend VO Geist der Auferstehung
durchweht Wird, Wäas ihr eiınen dynamischen Charakter der Freude und des Opt1imIi1s-
I1 US verleıiht, vergisst S1e keinem Moment dıe traurige Wiırklichkei der un  e!
dıe Krankheıt und eınen rundwıderstand gegenüber dem Wırken des Heılıgen (Jje1Ss-

1Im Leben des Gläubigen edeude (jerade eshalb hat sıch der äubige miıt einem
ganzcCch Wesen 1m fortwährenden geistliıchen amp miıt der un bewähren mıiıt
dem Zıel der Befreiung VOoON den Leidenschaften er rührt auch der r1gorose asket1-
sche Charakter des geistlichen ens in der Orthodoxıie, dessen KOonzeption Jürgen
Henkel bel Stänıloae untersucht.

Ausgehend VON der rage nach der Verhältnisbestimmung VON Theosıs und
bietet (ST: eine feinsinnige W 1e profunde Analyse dieses fundamentalen erks, das GF
1m allgemeınen Kontext der rumäniıschen Theologie des Jahrhunderts mıt
besonderem IC auf dıe Mystık als Dıszıplın rumänischen Fakultäten und ihre
Vertreter 1CAHN 110r Cra1iniıc, loan Savın und Metropolit Nıcolae Mladın (S-
Henkel erweilst sıch el nıcht 98088 als eın Kkenner der zeitgenössischen rumänıschen
Theologie und ihrer Sprache, sondern auch als eın Verehrer der Spiritualität, dıie CI
hıer mıt Intelligenz und Leidenschaf analysıert. Besonders wichtig ist für orthodoxe
Leser, dass hier nıcht HSEr6 Theologıe mıt den klassischen Vorurteıilen dıe T’he-
OSIIS und orthodoxe ese konfrontiert, ondern üuUunNnsere Spirıtualität und Theologıe In
Öökumeniısch vermiıttelnder Absıcht vorgestellt und interpretiert WITd. Der Autor ıll
6S ausdrücklich vermeıden, der orthodoxen T’heologie mıt westlichen Fragestellungen
1NSs Wort fallen Dem Verhältnis VOoON westlicher und Ööstliıcher Theologıe wıdmet Gr
deshalb eigene Vorbemerkungen („Prolegomena: Zum Umgang miıt orthodoxer Theo-
logie“; 17-2 Auf diese Weise wırd UuNSsSeIC orthodoxe Theologıe selten In ihrer BAallZ
eigenen Tradıtıion und Bedeutung ÜUTC westliche Theologen gewürdigt, ohne S1e W I1-
erlegen wollen

Diese Untersuchung Z Wiıederentdeckung der gemeiınsamen asketischen und
mystischen Spirıtualität der en, Ungeteilten Kırche des ersten Jahrtausends. Das
unschätzbare Verdienst VO Vater Dumuitru Stänıloae estand gerade darın, eıne Re-
nalssance der orthodoxen T’heologie 1M CGeılste der eılıgen Kırchenväter versucht
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aben, für dıe dıe Theologie e13n Ausdruck der lebendigen Erfahrung des Lebens In
(Cjott und der Weg ZUI Vereinigung miıt (Gjott Wal Jürgen Henkel stellt dıe Quellen und
Tradıtionen auch dıe Rezeption westlichen Denkens be1i Vater Dumıitru in einem
eigenen Kapıtel VOI (S 52-229)

och auch abgesehen VON diesen grundlegenden Erwägungen Z Verhältnis VON

Theosıs und und Z Selbstverständnis der Theologie be]l Vater Stänıloae unter-
sucht Jürgen Henkel noch eine el weıterer wWichtiger Fragestellungen und
gewinnt daraus für den ökumeniıschen Dıalog besonders relevante Erkenntnisse, dıe G1

Konsequent AUS der vielschichtigen Theologıe VON Vater Dumaiatru Stänıloae entwıckelt.
eı ordnet T: diesen ( 1n dıe el der Neopalamıten SIla unterstreicht aber
gleichzeit1g se1ıne Offenheit gegenüber westlichen Denkansätzen In Theologıe, 110-
sophıe und Psychologıe (Z aurıce Blondel, Martın Heıidegger und Ludwıg 1NS-
wanger) Eın eigenes Kapıtel widmet dıe Arbeıiıt der orthodoxen Anthropologıe und
ihren ethıschen Konsequenzen S 230-267). uberdem zeigt Henkel auf, W 1e dıe Theo-
ogie VON Vater Stänıloae über ihren dogmatıschen Gehalt hinaus den Weg In eine
lıturgische weilst, dıe in der Feier der Göttlichen Lıturglie als Wiırklichkei man1ı-
fest ırd (S 268-290). Damıt wırd der auf dıe Welt ausgerichtete Aspekt der Göttlı-
chen Liturgıie betont und der orthodoxe Gottesdienst in se1iner dıalogischen D1ımens1-

tiefsiınnıg gedeutet. em der Gottesdienst dıe gottgewollte Gemeinschaft der
Menschen untereinander und miıt Gott und ÜTC nrede, Antwort, Be-
kenntnıis, Vergebung der Schuld und Kommuniılon immer wıeder NEUu begründet, sple-
gelt GE authentisch dıe vollkommene emeınnschafi In 16 und anrhneı zwıschen
CGjott und Menschen und er den dre1 ersonen der Göttlıchen TIrınıtät wlieder.
Dıe Geme1ıninschaft 1m Cjottesdienst Wwırd Z real gegenwärtigen und eriIahrbaren
Abbiıld der Geme1inschaft der ersonen der eılıgen Trinıität, mıt en soz1ıalethıschen
Konsequenzen, die Jürgen Henkel beispielhaft mehreren Teılen und Sinngehalten
der Liturgie vorführt. DIie vorlıegende Untersuchung eröffnet damıt eıne weıtere ethı1-
sche Dimension ZUT Deutung der Göttlichen Liturgie. Es ist 1Ur wünschen, dass
diese Dimensıion des Gottesdienstes künftıig noch vertieft erforscht WITrd. Besonders
relevant für dıe a kKtuelle Gesellschaftsdebatt nach dem Ende des Kommunısmus In
Rumäniıien ist N  16  iıch das Kapıtel über dıe natiıonale polıtische bel Dumitru
Stänıloae (S 91-315) DIe Studie biıetet hiıer wiederum eiıne grundlegende Eınführung
ın dıe entsprechenden extie beı Vater Dumitru und entwiıckelt daraus wichtige ber-
legungen ZU Selbstverständniıs orthodoxer Theologıe überhaupt un der Frage,
inwlıeweıt dıe VON der orthodoxen Theologıe als selbstverständlıc erachtete K ON
BrTuCNZ zwıschen Nation und Gottesvolk oft dıe Evıdenz geglaubt werden IN USS.

Keineswegs unkrıtisch, aber mıt Sympathie referlert Jürgen Henkel dieser Stelle die
Überlegungen VO  am Vater Stänıloae und stellt AUS westlicher 1C notwendiıige NnNIra-
SCHh Eın gesichertes theologısches und spiırıtuelles Fundament und dıe entsprechenden
Erfahrungen 1m Glauben sınd notwendig, der Orthodoxıie In der pluralıstischen
Gesellscha der Moderne (0)! verschaliien Dıe vorlıegende Analyse weilst auch
hıer In dıe Zukuntt, indem S1e Möglichkeiten und (jrenzen uUNsSCICS orthodoxen nat1o0-
nalen Selbstverständnisses benennt und ZUT Dıskussion stellt

Dieses Buch erscheınt miıt dem egen UNnseTES Patrıarchen Teoctiıst. Es ist eıne VCI-
dienstvolle Würdigung VON ater Dumitru Stänıloae und seiner großartigen Theologie
und wırd dem Öökumeniıschen Dialog In vieler Hınsıcht 1eN11C se1In. Vor allem werden
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viele exte, auch kürzere Aufsätze, berücksichtigt, dıe bısher noch nıcht rezıpiert
wurden. Dıe Analyse bietet VO der Anthropologiıe über dıe Spirıtualıtät und dıe A
rurgie-Deutung bıs hın ZUT rage des theologischen Natıonalverständnisses eıne breıit
angelegte und stiımmige EXegese der eologıe VON Dumuitru Stänıloae.

Serafim Joantd, ürnbderg

Der Gottesdienst der Sakramente der auie und der Salbung Zusammengestellt, über-
und eingeleıtet VON Theodor 1KOLAOQOU (Liturgische lexte und tudıen

München 2001, 84

Der CGottesdienst des Ehesakraments. Zusammengestellt, übersetzt und eingeleıtet VON

Theodor 1KOLAOU (Liturgische Texte un tudıien Auf[l., München 2002, &]

Dıe beiden vorliıegenden Heite: Arbeiten AUSs der (DB des Leıiters des Instıtuts für
Orthodoxe Theologie der Ludwıg-Maxımilıans-Universität In München, sınd Of-
fenkundıg für dıe wissenschaftlıche Reflex1on W 1e6 für die pastorale Praxıs gleicherma-
Ben hılfreich. Dies zeigt dıie Tatsache, dass DEr Gottesdienst des Ehesakraments“
bereıits vier Tre nach seinem ersten Erscheinen vergriffen Wal und NEUu aufgelegt
werden usste Den Orıginaltexten, W 1e das Mıkron Euchologion S1@e bietet, wurden
vollständige Übersetzungen 1NSs Deutsche beigegeben. In der al erweisen sıch ZWEI-
sprachige usgaben zentraler Gottesdienste der COrthodoxen Kırche als Iür
UNSeIe eıt 1n der Dıaspora, nıcht einmal alle Studenten der Theologie, geschweige
denn dıe ehrza Junger, bereıts 1m deutschsprachigen Gebiet geborener Gläubiger
griechischer Abkunfit oder gar hre nıchtorthodoxen Freunde und Bekannten, dıe S16

ihrer TIrauung oder ZUT aule iıhrer Kınder einladen, dıe lıturgische griechische
prache gul verstehen, den Gottesdiensten Tolgen können. Wohl 1U JeENE,
die sıch selbst Übersetzungen orthodoxer lıturgischer Texte versucht aben, kÖön-
NN dıe ühe Sanz9 der sıch der Bearbeiter unterzogen hat, eıne Mühe, dıe
oft miıt wen1g ank gelohnt, dessen miıt vielerle1, leiıder meist unqualıf1-
zierter, Kritik edacht wird. Das Deutsche olg nıcht 1Ur einem eigenen charakterıs-
tischen Sprachduktus miıt einem umfangreichen Wortschatz. Es räg auch eıne reiche
kulturelle Tradıtion In sıch, dıe UuUrc In angen Jahrhunderten gewachsene rel1g1öse
orgaben eprägt Ist, ıIn denen nıcht zuletzt dıe CNTrISiliche Latınıtät AUusSs der Zeıt der
ungeteilten Kırche des ersten Jahrtausends or Wer diesen Umstand negiert und

unternimmt, eıne NEUC orthodoxe Sprachlichkeit W 1€e. auf eıner tabula Tasa mıt dem
deutschen Wörterbuch In der and konstruleren, landet ebenso In der Sackgasse
W 1e Jemand, der die tı1efgreifende Eıgenart griechischen theologischen Denkens, Be-
tens und Sıngens einzuebnen oder gar elımınieren sucht Nıkolaous Texte zeigen,
dass ıhm dıe Ssomıit unausweichliıche Gradwanderung insgesamt geglückt ist, ohne dass
sıch jede Dıskussion über Eıinzelheiten erübrigen würde. Dıe ausführlichen Eınleitun-
SCH, dıe GE den Akoluthien vorangestellt hat, bewelsen eindrücklich, dass WI1Ssen-
Scha  1C Theologie und gemeindliche Katechese einander keineswegs immer AaUS-

Orthodoxes Forum E (2003) eft
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schliıeßen muUussen S1e schöpfen VOT em RN biblıschen und patristischen Quellen W 1€e
dıe gottesdienstlichen exXxtie und Handlungen selbst, iın dıe S1€ einführen. Möge der
hler beschriıttene Weg dazu beitragen, dass der orthodoxe Glaube le1bt, sıch mehrt
und vertieft auch dort, Sprache und kulturelles Umfeld sıch wandeln

Peter an ürzburg
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Orthodoxe Kirche

Panorthodoxe Nachrichten

Orthodoxie In Frankreich
ach Berichten der orthodoxen Zeıitschri „ e itransmesa anta Tradicıon“

fassen dıe etiwa S Pfarreıen SOWIE eın Dutzend Klöster, Skıten und monastıschen
Kommunitäten In Frankreich die getaufte orthodoxe Christen. DıIie VCI-

schıedenen Jurisdıiıktionen werden in einer Versammlung der kanonıschen 1SCNOTIe
vertrteien.: der Metropolıit Jeremlas (Kaligiorgis) VO Okumenischen Patrıarchat
vorsteht. Als theologische Lehranstalt verfügt Frankreich über das berühmte Instıitut
Saınt erge ın Parıs, als Publikatıiıonen erscheinen regelmäßıg „Contacts: un der
ASEIVICcE Orthodoxe de Presse  . uch ın der Öffentlichkeit findet dıe französısche
Orthodoxıe immer mehr Anerkennung: fand Maı1ı 2001 erstmals eın „lag der
Orthodoxie“ 1m Gebäude der UNESCOÖO und eın „Urthodoxer Kongreß VON West-
europa” lagt alle dre1 anre; das letzte Mal 1999 In aray-le-Monial. (Orthodoxie
Aktuell 2002| 14)
Orthodoxe Konferenz ZUrFr 1L0€.

Vom 11 bis 15 September 2002 Tfand 1mM Orthodoxen Centrum In Chambesy
der chirmherrschafrt des Ökumenischen Patrıarchats dıe Tagung „Kiıirche un Bıo0-

Diıe Wiıssenschaft und dıe Relıgion“
Man werde sıch zunehmend bewusst, der Leıiter des Zentrums, Bıschof akarı-
(Pavlidis), W 1€e wichtig 3S für dıe rthodoxıe sel, einen gemeinsamen Standpunkt ın

bıoethischen Fragen finden DIıe also dem Zeichen der Dringlichkeit erarbe1-
eten Positionen ergaben einen erfreulıchen Grundkonsens miıt der römisch-
katholischen Haltung, weiche VON den Teilnehmern qals wahrna „katholisch“ ezeıich-
net wurde: Grundsätzliches Neın ZUr Tötung jedes ungeborenen ens eiINSC  1eßlich
Experimente mıt befruchteten i1zellen, ZUT Unterstützung der Selbsttötung und
jeder Orm VON Euthanasıe, ZUFT künstlichen mpfängnısverhütung WIe Befruchtung,
ZU Klonen VON Menschen, angefangen be1 ihrer Zeugung, Einzelne Stimmen WarTll-

ten allerdings VOT der punktuellen Festlegung VO Anfang und Ende des ens SOW Ie
VOI moralıschen Schlussfolgerungen daraus. Am Ende der Dıskussıion ein1ıgte
INan sıch auf das Ziel, eiınen „bDioethischen Kodex“ der Orthodoxen Kırche AaNZUICECH
und auf künftigen Treffen erarbeiten. (Orthodoxie Aktuell 1A4 2002 6; Der christli-
che Osten

SE 1CNOLAS soll He erstehen
Am 171 September 2001 wurde auch dıe In der ähe des or Tra Centers in

New York gelegene Kırche des 1KOlaus Zerstor Dıe alte, 1916 AUS eiıner umgebau-
ten Kneıpe entstandene Kırche soll NUu nach dem ıllen des New Yorker (jJouver-
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George Patakis „als tradıtionelle griechisch-orthodoxe Kırche mıt goldener
Kuppel und eınem kreuzförmigen rundrıß“ wıeder aufgebaut und einem interna-
t1ionalen Wallfahrtsort werden. Zahlreiche Spenden, auch VON katholischer und jJüdi-
scher Seıte, ermöglıchen den Bau für dıe Gemeılnde VON Pfarrer John omas; die
Entwürtfe für dıe Kırche tammen VON Studenten des New Yorker rchitekturprofes-
SOIS Bourotoglou, der Gemeindemuitglıed in St 1ıcholas ist (Orthodoxie Aktuell - 1 ()
2002]
Bau einer orthodoxen Kirche In Pjöngjang

Der nordkoreanısche Staatspräsident Kım Jong-1I1 hat nach seinem Besuch 1im OSL-
sıbirıschen Chabarowsk dem Bau eiıner orthodoxen Kırche In Pjöngjang zugestimmt.
Diıese ist In erstier Linıe für dıe dort lebenden Russen edacht, steht aber auch der
Orthodoxıe interessierten Nordkoreanern en (KNA-OKI 44 129.10.2002]

181 Nachrichten AUS den orthodoxen autokephalen Kirchen

Ökumenisches Patriarchat

Neue Kirchenverfassung für die Erzdiözese Von Amerika

Vom 3() Jun1ı bıs Julı 2002 In LOS Angeles der erıker- und Lalen-
Kongress der griechisch-orthodoxen Erzdiözese VON Amerıka ach angem Tauziehen
fand GT eiıne Kompromissforme|l für dıe HEGEUS Verfassung der 107ZeSE. Der a IS Entwurf
geltenden Charta des OÖOkumenischen Patrıarchats wurden olgende Punkte hinzuge-
fügt Der eDIauc des Wortes „Konzılıar“ anstelle VON „hierarchisch“ ZUT Festschre1-
bung der gemeinsamen Mitwirkung VO Klerus und Laıen In der Kirchenleıtung, dıe
Wahl der 1SCHNOIe MT dıe Erzdiözese selbst und eıne NCUC Art des ZusammenWwWir-
kens be1 der Wahl des Erzbischofs Dieser soll Jjetzt ZWal weıterhin Urc das Okume-
nısche Patriıarchat gewählt werden, jedoch AUS eıner VON der Dıözese erstellten Dreiler-
lıste, auf welcher In Zukunft aUSSC  1€6.  ıch Kandıdaten mıiıt eıner mındestens fün1Jäh-
rıgen pastoralen Erfahrung 1in Amerıka stehen dürfen Am Dezember 2002 gab der
Prımas der griechisch-orthodoxen Kırche In Amerıka, Erzbischof Dimitrios, bekannt,
Han habe sıch auf eine HeLe Kırchenverfassung der Erzdiözese gee1in1gt. Dıese wurde
VOIl den Hierarchen mıiıt dem Klerus und repräsentatıven Laıen ausgearbe1-
tet und als OTITIIZz1eNler ext SeC  1e  IC VO Okumenischen Patrıarchen unterzeıichnet.
Den Hauptpunkt stellt die rhebung der Dıözesen VON Atlanta, Boston, Chicago,
enver, Detroit, New Jersey, Pıttsburgh und San Francısco Metropolıen dar (Or:
thodox Observer 68 Januar 2003 1196; Orthodoxie Aktuell 9:-3(0)

Neue Metropoliten für Frankreich und die Schweiz

Metropolıt Jeremlas (Kaligiorgis), griechısch-orthodoxer Metropolıt VON rank-
reich und Präsıdent der Konferenz Europäischer Kırchen ist ZU Met-
ropolıten der chwe1z berufen worden. Se1in Nachfolger wırd der bisherige Bıschof VON

Rıgıion, Emmanuel (Adamakis), der gleichzeıt1g weıterhın dıe EU-Vertretung der
Orthodoxıie 1n Brüssel leıten WIrd. Der rühere Metropolıt Damaskinos (Papandreou)
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ist ZUu Metropolıten VO  } Adrıanoupolıs ernannt worden. KNA-OKI
[28.01.2003] 20)
Okumenischer Patriarch INn en

Vom 29 eptember bis (Oktober 2002 esuchte der Okumenische Patrıarch Bar-
tholomalos en Erzbischof Christodoulos (Paraskevaidis) Von en und SanzZ
rıiechenland empfing den Patrıarchen Flughafen mıiıt „Befriedigung und Dank“
Bartholoma1ios bezeichnete die Verbindung zwıschen dem Okumenischen Patrıar-
chat und Griechenland als eine Nabelschnur. 1Das umfänglıche Programm des Patrılıar-
chen umschlo auch Treffen miıt führenden Persönlichkeiten AUs Staat und Politik.
( Ecclesia Report 182 [2.10.2002])
Okumenischer Patriarch ım Buckingham Palast

Vom 11 bıs 13 November 2002 weilte der ÖOkumenische Patrıarch Bartholomaios
mıt den Metropolıten VON Pergamon, ohannes (Zizioulas), und VOIl

Sebastıa, Dimitrios, In London anlässlıch des 5(). Krönungs-Jubiläums VON Königın
FElisabeth I1 Das rogramm des Patrıarchen umfasste auch Treffen mıt Hıerarchen
anderer Konfess1i0onen, dıe ebenfalls VOonNn der Königın eingeladen SOW1e mıt
weıteren führenden Persönlichkeiten A US dem Ööffentlichen Leben Großbritanniens.
(Episkepsis 616 [31.12:.2002|
Vertretung des Vatikans esucht Phanar

Vom 28 DIS November 2002 eine Vertretung des Vatıkans Füh-
rung VON alter ardına Kasper, Vorsiıtzenden des Päpstlichen Rates für dıe Eın-
heit der Chrıisten, dem Okumenischen Patrıarchen Bartholomalos 1mM Phanar
Konstantinopel einen Besuch ab ESs fand eın Arbeitsessen mıt dem Okumenischen
Patrıarchen Danach trat dıe Dıalog-Kommuissıion Gesprächen miıt dem Met-
ropolıten VON Ephesos, Chrysostomos (Konstantinidis), dem Vorsıtzenden der KOM--
M1SS1ON für den Dıalog miıt der Römisch-katholischen Kırche, ( Episkepsis
616 131.12.2002]
Orthodoxe Kirche Iım westtürkischen Smyrna/Tzmir

S () Te nach der Zerstörung der Smyrna 1m westlichen Kleinasien HL dıe
kemalıstischen Iruppen und der Vertreibung der chrıstliıchen Bevölkerungsmehrheıit
dürfen dıe wenıgen 1ın der heute türkıschen lebenden Griechen Jetzt wieder eıne
eigene orthodoxe Kırche en Geplant ist dıe Renovierung der Bouklos-Kırche
der einz1gen Kırche, die den damalıgen Großbrand überstanden hat Orthodoxie Ak-
uUue 11 12)
Metropolit Augoustinos ird

Am Februar 2003 wurde der Metropolit der Griechisch-Orthodoxen Kırche In
Deutschland, Augoustinos (Labardakis), 65 re alt 1938 auf Kreta geboren studier-

CT Theologie In der Orthodoxen Theologischen ademıe auf Chalkı und anschlıe-
Bend In alzburg, Üünster und Berlın und wurde 1964 Z Priester der griechisch-
orthodoxen Geme1inde In West-Berlın geweıht. 19772 wurde SE ZU Vıkarbischo der

Orthodoxes Forum 17 (2003) eft
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Metropolie VON Deutschlan gewählt und 1980 ZU Nachfolger VON Metropolıit Irl-
nal1l0s (Galanakıis bestimmt.

Als engaglerter Anwalt der orthodoxen Chrısten, erreichte CI, dass der orthodoxe
Religionsunterricht In ein1gen Bundesländern als Ordentilıches Lehrfach öffentli-
chen chulen eingeführt werden konnte. Er machte sıch zugleic stark für dıe Oku:
MEeCNC und dıe Integration orthodoxer Christen ın Deutschlan und verdiente sıch
den Namen des „Brückenbauers . uch dıe Jüngsten Irriıtatiıonen 1mM Okumenischen
Rat der Kırchen vermochten ıhn nıcht VON der „Ökumene des Herzens  c abzubringen,
In deren Kontext ß sıch für dıe Beibehaltung ökumenischer Cottesdienste ausspricht.
KNA-OKI 21:01.2003|

Patriarchat VOoO  — lexandrien

Der Patriarch Von Alexandrien In Georgien
Im Jun1! 2002 esuchte Patrıarch Petros I1 VON Alexandrıen und ganzZ Afrıka IN

Begleitung ein1iger Metropolıten Georgien. Patrıarch 1Ja I1 VON Georgien egrüßte
ıhn 21 Jun1ı auf dem Flughafen VOIN 111SS1 In nwesenheıt VON zahlreichen Re-

gjerungsvertretern und vielen Gläubigen. Am en des Jun1ı elerte Petros I1
miıt Patrıarch 1AS 11 eiınen Gottesdienst In der Kathedrale des Patrıar-

chats, und en des 73 Jun1ı traf sıch der (jast AUs Alexandrıen mıt dem geOTZI1-
schen Staatspräsıdenten Schewardnadse einem espräch. (Pandenos 940) 1 Ju
lı/August 2002 460)
Patriarch Von Alexandrıen trifft koptischen Patriarchen

Der Patriarch VOIN Alexandrıen, Petros 1L., kam mıt dem Patrıarchen der opt1-
schen Kırche. aps Schenouda H1L., einem espräc über dıe Beziehungen ihrer
Kırchen 1n Kalıro GemeiLinsam trafen SI6 später örtlıche Vertreter der SVa

gelıschen DZW. katholischen Gläubigen SOWI1Ee den Generalsekretär des aftfes der Kıir-
chen für den Miıttleren ÖOsten, Dr. jad Jarjour Es wurden Themen besprochen,
welche die el Kırchen betreffen, W 1e6 beispielsweise dıe Zukunftsperspektiven des
Kırchenrates des Mittleren ()stens 1 1ın  1C auf dıe bevorstehende Generalver-
sammlung, die Entwicklung der Beziehungen der Koptischen Kırche ZUT Kırche thi-
oplens und dıe Beziehung des Kırchenrates ZUT Römisch-katholischen Kirche, dıe In
Jüngster Zeıt Vorbehalte und Zurückhaltung außerte. Patrıarch Petros schlug beı dıe-
SCI Gelegenhe1 VOI, der Kat möge eıne gemeinsame eschwerde die israelischen
Autorıtäten senden bezüglich der noch immer ausstehenden Anerkennung VON rzbi-
STG Irinalos als Patrıarchen VOINl Jerusalem. (Pantainos 4’7 465-467:;
Ecclesia Report 184 (15.10.2002])
Neue Metropoliten Yür LMDADWe und Kamerun gewählt

Am September 7003 wählte die heilıge Synode des Patrınarchats VO Alexand-
rıen Z7Wel NECUC Metropolıiten: für ımbabwe Bischof heodoros und für Kamerun
Archimandrıt Dimitrios (Anaplasis 401 2002] 152)
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Zuwachs für Orthodoxie In Südafriıka
Im November 2002 taufte der Patrıarch VON Alexandrıen, Petros VIÄI., be] einem

Besuch 1in Soshanguve in Südafrıka eiwa 100 HEUE Chriısten, dıe VO dem Priıester A
thanasıos Akunda A US Kenı1a 1mM CGlauben unterrichtet worden on 1ın den
270er Jahren des Jahrhunderts begründete Bıschof lexander dıe Orthodoxe Kırche
Südafrıkas: S1e estand innerhalb der Orthodoxen Kırche In Afrıka und wurde 1946

miıt deren ostafrıkanıschen Zweıgen der Jurisdıiktion des Patrıar-
chats VON Alexandrıen vereıint. Dıe Pfarreıl In Soshanguve besteht heute 7B größeren
Teıl AUS Südafrıkanern, dazu zählen siıch noch griechische, russische und serbıische
Emigranten und deren achkommen (Orthodox Observer ı Dezember 26)
Besuch des Patriarchen Von Alexandrien In Veria

Anfang November 2002 besuchte der Patrıarch VON Alexandrıen un ganz Afrıka,
Petros 11., dıe Verı1a In Nordgriechenland, CFE der wissenschaftlıchen Ta
ZUunNg ZUuU ema er AQUus Ver1a stammende Patrıarch VO Alexandrıen Mıtrophanes
Kritopoulos” teilnahm, dıe VON der Metropolie ın usammenarbeıt mıiıt der Aristote-
les-Universiıtät In Thessalonık ı und der "Stiftung natıonalen und relıg1ösen rage-
stellungen  ” organıiısıiert worden WAaT. Der Patrıarch besuchte 1m Rahmen dieser Reise
dıe archäologischen Stätten ıIn Vergina und zahlreiche berühmte Klöster dieser Reg1-

(I Alıthia [12/2002]| 10)

Patriarchat VOoO  wn Antiochien

Patriarch VonNn Antiochien In Alexandrien
Vom 58 bıs Oktober 2002 der Patrıarch VO Antıochilen und dem gan-

ZCN Orıent, gnatios I dem Patriıarchen VON Alexandrıen und ganz Afrıka, Petros
IL., einen esSucC In Ägypten ab Gesprächsthemen dıe Bezıehungen zwıschen
den Patrıarchaten, dıe TODIeme des Vorderen Orilents und dıe gemeiınsame Unterstüt-
ZUNg für das Patrıarchat VO Jerusalem. el Patrıarchen betonten dıe entschiedene
Haltung der Orthodoxen Kırche jede Diskriminierung; „Die Sprache, dıie AB:
gund dıe verschıedenen Kulturen rennen dıe Menschen innerhal der Or-
thodoxıe NICHT:, sag Patrıarch Petros diesbezüglıch in einer Ansprache. (Orthodoxie
Aktuell 18 2002]|

Patriarchat VoO Jerusalem

rab des hl Hiılarion IM Gaza-Streifen
Im Gaza-Streifen sınd die Überreste eines berühmten Klosters AUuSs dem ahrhun-

dert Ireigelegt worden. Das Kloster WarTr über dem rab des eılıgen Hilarion VO

(jaza errichtet worden, welcher gemä der Vıta sanctı Hılarionis VON Hıeronymus als
„Vater des palästinıschen Mönchtums“ gılt ach der ursprünglıchen Entdeckung
prächtiger Mosaıken Urc dıe Israelıs nach der Besetzung des (Gaza-Streıifens werden
die jetzıgen Grabungen VO palästinensischen und französischen Archäologen ZC-
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melnsam geleitet. Für dıe Zukunft ist VoNn den Palästinensern dıe Eıinrichtung eines
Kloster-Museums geplant. KNA-OKI 35 3)
Pressemitteilung des Patriarchats VonN Jerusalem ZUr akobus-Urne

Das Patriarchat VO Jerusalem nahm ZUI Entdeckung der leeren Relıquienurne AaUus

dem erstien nachchristliıchen Jahrhundert miıt der Inschriıft in aramäıscher Sprache
"Jakobus, Sohn des Joseph, Bruder des Jesus” offizıiell tellung. In der Miıtteijlung e1i
CS, dass der Überlieferung nach der Herrenbruder akobus erster Bıschof in Jerusa-
lem War und dort als ärtyrer 1m Tre 63 starb. Se1n rab eiinde sıch 1m Joa-

saphat-Tal nahe dem Trab der (jottesmutter iın Gethsemane und dem Trab des Dsa-
lom Das Jakobus-Grab ist emnach VON Anfang als ar benutzt worden und
wurde 1mM re {} be1l den Verfolgungen nıcht zerstört, „weıl innerhalb der Mauern
der eilıgen lag  . Im TE 565 sollen dıe Reliquien der Eroberungen
\bare: dıe Araber nach Konstantinopel gebrac worden sSe1IN, S1e sıch In der K Ir=-
che der eılıgen Apostel bıs ZU TO 1024 eianden Im Verlauf der Kreuzzüge
wurden S1e entwendet und nach Rom gebracht. Eın Teıl der Reliquien eilnde sıch
noch immer ın den Jerusalemer Kırchen. Das Patrıarchat verfolgt m ıt großem nteres-

dıe archäologische: Ergebnisse und rat besonderer arheı und orgfalt, da dıe

Entdeckungen sıch auf Personen des en und des euen Testaments bezıehen.
(Christianikı 7 1.02| 5)
Kirche irrtümlich zersitori

Jun1ı 2002 wurde die kleine, AaUus dem Jn stammende, orthodoxe Kırche der
Barbara In Abboud, 1n der „Westbank“ 15 km nordwestlich VON amallah, VOonNn

israelıschen Iruppen gesprengtl. Die israelısche 1168 betonte, Nan hätte dıe Kırche
miıt eiıner rotte verwechselt, ın der INan palästinensische Terroristen verm habe.

(Orthodoxie Aktuell 9-10 2002| 12)

Patriarchat VOoO ussian

Spannung In der Beziehung zwischen dem Moskauer Patriarchat un dem Vatikan

geht weiter

Dıe Beziehungen des Moskauer Patrıarchats Zu Vatıkan sınd erneut angespannt,
weiıl dıe Römisch-katholische Kırche inzwıschen Bıstümer In usslan: gegründet hat
Der Patriarch VON Moskau und ganz usslan Aleksi} 11., sıeht dıe Bistumsgründun-
SCH als einen Akt des Proselytismus dıe Römisch-katholische Kırche wende sıch
damıt Menschen, deren kulturelle Tradition dıe Orthodoxı1e sel. Er widersprach der
katholischerseits aufgestellten Behauptung, diese Menschen selen rel1g1ös ungebunden
und wart der Römisch-katholischen Kırche VOL 1E die Unkenntnis der Gläubıi-
SCH 1n relıg1ösen Fragen und bezüglıch der innerchristlichen Beziehungen SOW1e hre
schlechte finanzıelle Sıtuatiıon dQUus, S1e ZUuU Kirchenbeitritt bewegen Anuf den
Vorwurf der ründung russisch-orthodoxer Bıstümer in tradıtionell römisch-
katholischen ndern antwortete CI, dass russisch-orthodoxe Gemeıinden NUuL ın den
COrten gegründet worden selen, orthodoxe Miıtbürger lebten
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Der römisch-katholische Bıschof Tadeusz Kondrusiewicz VOT Ort rückte seine
mpörun AUuSs ber unterlassene Hılfeleistungen VON ehNhorden und über nationalıst1-
sche Tendenzen 1mM an Dıe finanzıelle € dıe seine Kıirche obdachlosen und
verlassenen Kindern gewähre, spreche für sıch selbst. Er bedauerte, dass seıne Kırche
in usslan den Preıis für eıne unglaubwürdıge ökumenische ewegung zahlen mMUSSe.

Patriıarch Aleks1) I1 betonte, dass dıe ehnrneı des russischen mıt ıhm dıe
Vorgehensweıisen des Vatıkans In usslan:! missbillıge, und dass GE Tür se1ıne Ansıch-
ten SCHT1  1C und mUun:  IC Unterstützung gerade auch VON römisch-katholischen
Kleriıkern und Lalen AQus Italıen, Frankreich und eutischlan bekommen habe.

uberdem hat der Leıter des Außenamtes des Moskauer Patrıarchats, Metropolit
Kyrill VON molens Anfang Oktober 2002 die umbrische Bischofskonferenz ıIn Miıt-
telıtalıen besucht und siıch el für eın „Zusammensetzen der cherben  “ für
eıne Entspannung der Beziıehungen zwıschen Orthodoxen und Katholiken In usslan
ausgesprochen. (Episkepsis 611 [31.7.02] 10-12:; Rheinischer erkur 473 27)
Spannungen In der Diözese Von SUroz

In der Diözese des Moskauer Patrıarchats für Großbritannıien und Irland hat sıch
1im Laufe der etzten re eın wachsender Konflıikt entwickelt. Ausgangspunkt AL
sınd dıe jahrzehntelangen Bemühungen des amtierenden 88-Jährıgen Metropolıiten
Antoni} (Blum) dıe DIiözese Urc eıne starke Anglisierung den Bedürfnissen der
Zeıt aNnNZUDaASsCHI. Darüber besorgt hat das Moskauer Patrıarchat auf verschlıedenen
egen versucht, der Nnun wıeder steigenden Z.ahl russischer Immigranten UE eıne
stärkere Anbindung der Dıözese dıe Mutterkirche echnung (Tragen. Dıe letzte
albnahme In diıesem Sınne, dıe Ernennung VOIN Bıschof lariıon (Alfeev) als ViKarbi-
SC 1im 3E  Jahr 2002. führte großen auch persönlıchen Spannungen miıt Met-
ropolıt Anton1], dalß Ende Julı abgelöst und als Leıiter der Ständıigen ertre-
tung der russischen orthodoxen Kırche be]l der In Brüssel eingesetzt wurde. (Or
thodoxie Aktuell 2002 11£)
„G’Grundlagen der orthodoxen Kultur“ als ac an Russlands Schulen

An den russischen chulen wırd das NEUC Fach „Grundlagen der orthodoxen Kul-
tur'  66 eingeführt, „Jedoch 11UT als ac auf Wunsch der rer, chüler und Eltern“
und der Kontrolle VON Sonderkomissıionen, der russische Bıldungsminister

Filipow beı eiıner Pressekonferenz In Moskau Obwohl wıchtig, ULE INan nıcht
als Pflichtfach anbieten, da „Russlan eın multinatıionales Land ıst. EKs g1ibt Orte In
Teilgebieten der Föderatıon, In denen praktısch keine Orthodoxen eben  C6 KNA-OKI
49 16)
Neues Religionsgesetz INn Weifßrusslan

Mıtte November 2002 ftrat In We1i1ßrussland eın Religionsgesetz In ra
welches nach Vorbild des russiıschen Religionsgesetzes die „überragende Bedeutung“
der Orthodoxen Kırche für Geschichte und Kultur der weißrussischen Natıon fest-
schreibt und daneben auch der Römisch-katholischen Kirche, den Lutheranern, dem
Judentum und dem Islam eiıne “geistliche und historıiısche Rolle“ In Belarus zuspricht.
onstige Glaubensgemeinschaften muUussen sıch offızıell registriıeren lassen. Vorausset-
ZUuNg aIiur ist eıne mındestens 20-Jährıge Tätigkeıit 1m Land: auch die oben erwähn-

(Irthodoxes Forum B (2003) eft
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ten Kırchen und Religionsgemeinschaften edürien innerhalb VonNn ZWel Jahren einer
„Neuregistrierung“. Dagegen protestierten bereıits VOI em dıe evangelıschen Freıkır-
chen, dıe Baptisten, dıe Pfingstler, dıe „Kitche des vollen Evangelıums“, dıe
Adventisten, aber auch dıe schismatische „Weißrussische Autokephale Orthodoxe
Kırche“. Miıt dem (jesetz wırd ZU eınen dıe Tätigkeıt ausländıscher Geilstlı-
cher, rediger und Miıssionare eingeschränkt, ZU anderen werden freıie ndachten
oder Gebetsversammlungen niıchtregistrierter Grupplerungen In rage estellt,
SCAHI1eB11C eine Kontrolle „staatlıcher relıg1onswissenschaftlıcher Experten“” über dıe
relıg1öse (oft auch N dem Ausland ommende) Literatur angestrebt. Tıeferliıegende
(jründe für das (Gjesetz sınd ohl Bestrebungen, dıe bıslang schwammige weılßruss1ı-
sche Identıtät festigen und das iırken Nıcht-Orthodoxer allgemeın einzuengen.
(Orthodoxie Aktuell 1 IE: KNAÄA:OKT 4’7 [19.11.2002] 13)
Kirchenbauerlaubnis verweigert

In der westukraıinıschen VIV (Lemberg), eıner ‚Hochburg‘ des unılıerten KAa-
tholizısmus, hat der dortige Stadtrat dıe Erlaubnis Zzu Bau einer Kırche 1n
einem OTrTort der der ukraıiınıschen orthodoxen Kırche des Moskauer Patrılar-
chats verwelgert. Als eın welteres rgebnI1s der Spannungen zwıschen Orthodoxen
und Unierten 1n der Ukraine steht den orthodoxen Gläubigen des Moskauer Patrıar-
chats 19808 einzig dıe kleine Kırche des eorg ZUTr Verfügung. (Orthodoxie Aktuell
02106 13)

Patriarchat Von Serbien

Entsteht Im K0OsS0Ovo eine rein albanisch Gesellschaft
Drel TE nach Kriegsende wurde ın KOS0Ovo noch keın eINZIgeES orthodoxes He1-

lıgtum wieder aufgebaut, während auf der anderen Seite über dıe sanlerten Moscheen
hınaus NCUC iıslamısche Gotteshäuser errichtet worden Ss1ind. ufgrun dieser
Fakten und der anhaltenden AggressivIität der albanıschen Bevölkerung gegenüber der
orthodoxen Minderheit hat Bıschof rtemije VONn Prizren dıe Befürchtung AaUSZCSPTIO-
chen, 1n KOS0OVO entstehe eıne „mOnoethnische albanısche Gesellschaft“ ach Me1l1-
NUunNng des deutschen KFOR-Kommandanten, Wolf-Dieter kodowski, ist einen
Wiederaufbau orthodoxer Kırchen erst denken, WENN sıch die Mentalıtät der Be-
völkerung des OSOVO geändert hat (Orthodoxie Aktuell 90270 2002] 15f.)
Dritte serbisch-orthodoxe Kirche In Wiıen geweiht

26. ()ktober 2002 weıhte Bıschof Konstantin VON Miıtteleuropa und 16 mıtze-
lebrierende Priester SOW 1E Zz7wel Dıakone dıe serbisch-orthodoxe Auferstehungskırche
1mM drıtten Bezırk VON Wiıen. en den napp 1000 Gläubigen nahm auch der Minıs-
ter Tür Glaubensfragen Serbiens, DE olijslav Milovyanovic, als „Pate  66 der Kır-
che der Liturgie teıil Die Auferstehungskırche ist das drıtte serbisch-orthodoxe
Gotteshaus 1n Wiıen. (Orthodoxie Aktuell 11 (2002) 13)
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Serbischer Patrıiarch In England
Das Oberhaupt der serbısch-orthodoxen Kırche, Patrıarch Pavle, nahm 5()-

Jährıigen ubılaum der serbischen Kırche des Sava In London teil Vom früheren
serbischen Europa-Bischof und jetzigem Oberhirten VON Sabac- Valjevo, Bıschof LaVvy-
rentije (Trifunovic), empfangen, zelebrierte der Patrıarch, der 7A8 ersten Mal Eng-
and besuchte, miıt Erzbıischof Gregorios (Hadjitofi) VON Thyateıra und
Großbritannien (OÖkumenisches Patriarchat) die Liturglie.

Auf Eınladung des anglıkanıschen 1SCNOLIS VON London, Richard Chartres,
wohnte der Patrıarch auch einem anglıkanıschen Gottesdienst In der Sankt-Pauls-
Kathedrale bel, dem 1ImM Rahmen des Wortgottesdienstes auch serbisch-orthodoxe
Priester mıtwirkten, wofür CT allerdings AaUus konservativ-orthodoxen Kreisen Kriıtık
erntefte. Dıese erkennen dıe Anglıkanische Kırche des 19888 erlaubten Frauen-
priestertums nıcht mehr als vollwertige „K1rche” Der CAristliche Osten 2002

Stirbt das yrillische INn Serbien aus?
DiIie Heılıge Synode der Orthodoxen Kırche In erbıen hat dıe Bevölkerung dazu

aufgerufen, das kyrıllısche phaDbel, welches dıe äalteste serbısche Schrıftsprache dar-
tellt, nıcht aufzugeben. Der unsch nach Eingliederung In dıe darf keine Ver-
leugnung der natıonalen und kulturellen Charakteristika bedeuten, dıe Erklärung
der eılıgen Synode weiter. Hıntergrund dieses Aufrufs ist das merkliche Verschwiın-
den des Kyrillıschen AUus dem kulturellen und medialen Leben zugunsten des ate1ln1-
schen Alphabets. Prof. Risto Trajkov  —_  (  9 der Urzlıc dem Parlament eıne Erklärung
ZUT Bewahrung des kyrıllıschen Alphabets vorgelegt hat, sıeht In dem schrittweisen
Überhandnehmen des lateinıschen Alphabets eın Ergebnis der unıfiızıerend wırkenden
Globalısıierung. ( Ecclesia Report [
Beutekunst Au $ dem KOs0Ovo

Im Te 2002 äuften sıch dıe illegalen Exports VON Kunst und anderen Kul-
turgütern AUuSs dem KOSOVO und etoh1]Ja. Gründe aIiur sınd VOT allem das offensıicht-
lıch mangelhafte Engagement der zuständıgen UN-Eıinrichtungen ZUuU chutze der
orthodoxen Kırchen und Kulturdenkmäler 1m KOSOVO SOWIe dıe besonders durchlässi-
gCn Grenzen anıen und Sehr besorgt über diese Lage wandte sıch das
Koordinationszentrum der Regıonen KOsS0Ovo und etoh1Ja In einem Schreiben
Uunizehn ausländısche Botschaften In Belgrad mıiıt der Aufforderung, Expertenteams
ollten dıe kriegsbedingt ZU Teıl schwer beschädigten Denkmiäler untersuchen und
sıch Ort und Stelle eın Urteıil bilden (Orthodoxie Aktuell 9-10 2002]

Patriarcha Von Rumänien

Protopresbyter Ion F1 1St nıcht mehr UNMNS

Am Julı 2002 starb der rumänisch-orthodoxe eologe und Protopresbyter, Ilon
Bria Er WAar Leiter der Abteilung für 1ssıon und vangelısıerung des ÖRK, nahm

mehreren ökumenischen Programmen teıl und WAarTr eshalb In westlichen Kreisen
bekannt (Enimerosis 16 [Juli/August 16)

Orthodoxes Forum F (2003) eft



130 Chronik

Neue Volkszählung In Rumädnien

Dıe 1m Te 2002 In Rumäniıien erhobenen demographischen Zahlen belegen, dass
dıe rumäniısche orthodoxe Kırche 86,7% DbZWw 2() der insgesamt 23 Mıllıonen Eınwoh-
HC: des Landes In sıch vereıint und hıermıt auch weltweiıt nach usslilan dıe zweiıt-
größte autokephale orthodoxe Kırche bleibt Diıe Römisch-katholische Kırche kam auf
4 7% , dıe Reformierte Kırche auf 3.:2%, die Pfingstler kamen auf 1,5% und dıe Unitler-
ten lediglich auf 0,9% (Orthodoxie Aktuell Y0-10 2002] 12)
Rumänischer orthodoxer Patriarch auf Besuch Im Vatikan

Am Oktober 2002 reiste Patrıarch Teoectist VON Bukarest und ganz Rumänien
einem einwöchigen Besuch nach Kom Er erwıderte damıt den Besuch des Papstes

1n Rumänıien, der 1999 stattfand. eım feiıerlıchen Empfang auf dem Petersplatz VOT

mehreren Tausend Menschen wandte sıch aps Johannes Paul I1 den Patrıar-
chen auf Rumänisch miıt den Worten, dıe Begegnung miıt seinem gelıebten Bruder
rab der Apostel Petrus und Paulus sSe1 ein Zeichen des gemeinsamen Wıllens, die
Hındernisse, welche der Wiıedererrichtung der vollen Gemeininschaft zwıschen den ZWel
Kırchen noch 1M Wege stehen, überwınden. Dıe anwesenden Gläubigen, VOI em
dıe Jugend, verstärkten mıt ihren AUnıtate: (Einheit)-Rufen dıe beglückende Stim-
ImMUunNng des Ereigni1sses. In einer gemeınsamen Erklärung, welche Samstag, dem
Oktober verabschiedet wurde, schreıben dıe Zzwel Kırchenoberhäupter: „UnSer Treiffen
soll als eın eispie angesehen werden: Dıe Brüder mMuUssen sıch wiıeder treffen,
Frieden machen, überlegen, den Weg entdecken, W 1e6 INa

Eınıgungen erzielt, eiıner dem anderen seine Beweggründe erklären Wır
stimmen übereın In der Anerkennung der relig1ösen und kulturellen Tradıtıion er
Völker SOWI1e der relig1ösen Freiheit. Dıe Evangelisierung kann nıcht In einem Wett-
bewerbsgeist gründen, sondern in einem Geist des gegenseit1gen espekts und der
Zusammenarbeıit, der dıe Freiheit eines jeden anerkennt, geEMÄSS seiner/ıhrer eigenen
Überzeugung eben, In Respekt seiner/ihrer eigenen relıg1ösen Prägung  c Dıese
Worte en eıne besondere Bedeutung auch 1m 1ın  ; Yl auf dıe Vorwürtfe der etzten
Zeıut die Römisch-katholische Kırche, ın orthodoxen ndern Proselytismus
betreıben. ugleic wurde 1n dem Dokument eıne Wiıederbelebung der Gemischten
Internationalen Kommissıon für den theologischen Dıalog zwıschen der Römisch-
katholischen und der orthodoxen Kırchen gefordert und die Schaffung „Tester institu-
t1oneller Strukturen“ für eıne stabılere Kommuniıkatıon zwıschen den Kırchen gC-
schlagen. Ausdrücklic werden dıe Römisch-katholische und die rumäniısche rthodo-

Kırche 1m exti als „Schwesterkirchen“ bezeichnet, welche miıt großer Freude
wahrnehmen, „daß W IT die 1 radıtioen der ungeteilten Kırche gemeinsam aben; S16
TE sıch das Geheimnıis der Eucharıistie, für das die eılıgen, dıe In uUuNseren
beiıden Kalendern stehen, ZeugnIis geben.“

Zuvor hatte der aps IN eiıner Ansprache versichert, ST erkenne dıe 1Sss1ıon d
welcher dıe Orthodoxe Kırche ıIn ıhren tradıtionellen Ländern erufen Ist Das nNl1e-
SCH der Römisch-katholischen Kırche Sse 1 CS, el helfen und m ıt ıhr opferbereı
zusammenzuarbeiıten. Eventuelle Missverständnisse müssten In einem „‚brüderlichen
und fIfenen Dıalog“ angesprochen werden. Patrıarch Teoctist unterstrich In seiıner
Ansprache, S: ne Jede orm VON Proselytismus ab:; das „kanoniısche Terrıtorium“
der Orthodoxen Kırche SC 1 unantastbar. Er empfahl, INan sSo mehr für dıe Eıinheıt
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tun dıe Beziehungen ollten „auf NC Grundlagen gestellt werden“, dass dıe KIr-
chen In der modernen Welt, welche dem Menschen Urc dıe Säkularısierung eıne
Zersplitterung und Verarmung selnes inneren geistlichen ens gebrac habe, BC-
melnsam ZeugnI1s ablegen könnten.

„Wır muUussen dıe HIC nach der Heiligkeit des chrıistlichen ens mıiıt der Ver-
wirklıchung der chrıstlichen Eıinheıit verknüpfen.“ Miıt diıeser Aussage resümierten dıe
beiden Oberhirten ihre gemeinsame Überzeugung Sonntag, dem Oktober, auf
dem Höhepunkt der feierlichen Besuchswoche, als Patrıarch Teoctist eiıner eılıgen
Messe teilnahm, der aps Johannes Paul 81 vorstand. „Das gab 1M Petersdom noch
DIE-  e schreıbt der Rheinische Merkur, „dıe Kırchenoberhäupter felerten
den Wortgottesdienst, 1elten Jeweıls eine Homiuiulıe, sprachen das nıcänokonstantino-
polıtanısche Glaubensbekenntnis auf Rumäniısch un nnien sıch 11UTI ZUT andlung,

dann Ende der Lıturglie dıe Gläubigen gemeinsam SCEBNECN. Erneut wurde 1n
den Predigten /AGRS Eıinheit und Z Überwindung der Schwierigkeiten HTe Reue und
Umkehr aufgerufen.“

Dıeser Besuch, der angesıichts der Jüngsten katholisch-orthodoxen Spannungen e1-
NCN wichtigen Beıtrag ZUuU Neuaufbruch hın der angestrebten Annäherung der
Kırchen bedeutet, wırd in katholischen Kreisen auch als e1in besonderes Zeıiıchen ZAE

vierzigjährigen ub1ı liäum des Zweiten Vatıkanum angesehen. ( Ecclesia Report 184
[15.10.20021 Rheinischer erkur 42 117 KNA-OKT 43 122.10.2002| 1 9
Herder Korrespondenz 11 November 590; EpLiSKeDpsiSs 6415

Patriarchat VO  bn Bulgarien

Partnerschaftsstudie In Bulgarien
ach einer Umfrage des Meinungsforschungsinstituts "Alpha Research” CI-

achten 6S mehr qls dıe Hälfte der ulgaren, VOT em zwischen 18 und 3() Jahren, für
normal, auch ohne kırchliche und staatlıche Irauung miıt einem Partner SamMMmMe«eNZU-
eben, auch WEeNnN 84% weıterhin Famılıe und eigenes Heiım als wıchtig für das eigene
Leben angaben. 830% bejahen den eDrauc VON empfängnisverhütenden Miıtteln,
während NUuTr 27%; meist über 60-jährıige, die Abtreibung ÜFrc (jeset7z verboten WIS-
SC wollen (Orthodoxie Aktuell 9-10 2002] 16)
ardına Kasper, Ehrendoktor der Universität VonNn Of10A

Dıe Staatsuniversität VON O11a hat Walter ardına Kasper, dem Präsıdenten
des Päpstlichen Rates für die Einheit der Christen, dıe theologische Ehrendoktorwür-
de verliehen. KNA-ÖKI 43 122.10:2002] 16)

Patriarcha VvVon Georgien

Orthodoxie Staatsreligion In Georgien
Am Oktober 2002 unterschrieben Präsıdent Schewardnadse und Patrıarch

1Ja I1 ıIn ccheta, der alten Hauptstadt Georgiens, eın 18 Punkte umfassendes „Ver-
fassungsabkommen“. Darın wırd dıe Orthodoxie ZUI Staatsreligion in Georgien CI-
ar Der Präsıdent unterstrich dıe „Nıstorische olle des Dokuments beiım Aufbau

Orthodoxes Forum 17 (2003) eft
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des unabhängıgen Staates“” und be1l der ärkung der Natiıon. en der Empfehlung
des Religionsunterrichts für staatlıche chulen, der Befreiung der geistlichen Personen
VO Wehrdienst und der Eınführung VoNn ılıtärgeistlichen regelt das ommen
auch dıe Rückerstattung Sr VON den kommunistischen Herrschern enteigneten
kirc  iıchen es1ıtztümer dıe Orthodoxe Kırche. Dıe Heılıge Synode der georgischen
orthodoxen Kırche und das georgische Parlament ratıfızıerten das Abkommen e1in-
stimm148g. Es trıtt mıt seiner Veröffentlichung in Tra (Rheinischer erkur 473
28; Ecclesia Report 12.11:2002]; Orthodoxie Aktuell 14

10 Kirche VonNn Zypern

Zypern-Abkommen soll funktional seıin

Dıe Heilıge Synode der Hiıerarchıe VON Zypern hat sıch Anfang November 2002
als uneingeschränkt solıdarisch miıt der damalıgen zypriotischen Regierung
Präsıdent erıdes rklärt und eın funktionales Abkommen für dıe Zypern-Frage
gefordert. (Ecclesia Report !  ]
ilferu au Zypern

Erzbischof Chrysostomos, der Vorsteher der Kırche VON Zypern, hat erneut In e1-
He 116e dıe Vereinten Nationen, die und das Europaparlament auf dıe
systematische Auslöschung jegliıcher christlicher und griechischer Elemente hingewIle-
SCI, dıe 1Im „versklavten Nordzypern“ im ange se1l Es gehe el nıcht UTr W 1e-
derholten Dıebstahl kultischer Gegenstände und Ikonen, sondern auch dıe UmMm:-
wandlung VOonNn Kırchen ıIn Moscheen, Vıehställe und Vergnügungszentren. (Orthodoxie
Aktuell 14 2002 12)
Umstrittene Sakralkunst

Be1l einem Diplomatenempfang des Bayerischen Innenministers Guünther Beck-
stein hat das türkısche Besatzungsregıme 1mM Norden Zyperns Urc seinen „HMONO-
rarkulturattache“ Nspruc auf dıe sakralen Kunstschätze erhoben, dıe 1997 ın Mün-
chen 1mM Besıtz des türkıschen Hehlers 1dyn Diıkmen siıchergestellt wurden und deren
ückgabe bereıits VON der epublı Zypern und der orthodoxen Kırche Zyperns SC-
ordert wird. (Orthodoxie Aktuell 9-10 2002 13)
17 A kritisiert religiöse KRepressionen LM hesetzten Norden Zyperns

Das US-Außenministerium hat ın seinem Jährlıchen Bericht über dıe Achtung der
Religionsfreiheit dıe türkıschen Besatzungsbehörden ihrer Haltung im Norden
Zyperns krıtisıiert: den dort lebenden griechischen Zyprioten seılen „vıele heilıge Sfäf-
ten nıcht zugänglıch“ und „unbenutzte griechisch-orthodoxe Kırchen“ würden „VECI-
WUustie Zypern Nachrichten 11
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11 Kirche vo  ‘ Griechenland

Erzbischof Christodoulos In Georgien
Am September 2002 feierte Erzbıischof Christodoulos (Paraskevaidis) VO AG

then mıt Patrıarch Iija I1 VOoN Georgien einen feierlichen Gottesdienst In
der Patrıarchalkathedrale In 111SS1 Christodoulos, der In Begleıtung mehrerer grie-
chischer Metropoliten Georgien besuchte, hatte Arzneimittel und andere humanıtäre

orthın mıtgebracht. Während se1nes Aufenthaltes In Georgien traf Erzbıischof
Christodoulos auch mıiıt dem georgischen Staatspräsidenten Schewardnadse einer
Unterredung (Peraiki LS1C 131 |Oktober 2002 53)
Neue Regelungen für den Besuch des eiligen Berges OS

Bürger ausländıscher Staaten können nach der Gesetzesregelung eın SONn-
dereingangsvisum oder eine Aufenthaltserlaubnis für das Gjeblet des eılıgen Berges
bekommen, das dortige Mönchsleben kennenzulernen und studieren, indem S1e
einen Antrag stellen, dem eın Gesundheitsattest und eın Strafregisterauszug eizufü-
SCHh Ss1ind. (Eleftherotypia
Weiterer on  Z zwischen Staat und Kirche

Dıe espannten Beziehungen zwıschen der orthodoxen Kırche VON Griechenland
und dem Staat dauern fort SO wurde eine VON der Datenschutzbehörde 1mM Junı
vorgeschlagene Reform /ABBE Befreiung VO schulischen Religionsunterricht und AD R
Abschaffung des Vermerkes über dıe Religionszugehörigkeit auf dem schluß-
ZEeUgNIS VON der Kırche stark krıtisiert. Dıe Regierung 1eß dıe Reform daraufhın
nıcht In Tra treten Eın noch härterer on zeichnet sıch den Reglerungs-
entwurf Z reigabe der künstlichen Befruchtung ab Erzbischof Christodoulos VON
en und Sanz Griechenland sıieht dadurch dıe Ür des Menschen und dıe tellung
der Famlılıie gefährdet; deshalb forderte ET die Abgeordneten auf, dem CGjesetz nıcht
zuzustimmen. (KNA-OÖKI 43 2002] 15)
Ehrendoktorwürde für den Erzbischof Von Amerika

Am November 2002 erlıeh dıe Theologische der Aristoteles-
Universität Thessaloniki in einer Öffentlichen Sitzung dem Erzbischof VON Amerıka,
D  1mı  e  trios (Trakatelis), dıe Ehrendoktorwürde. Er rhielt dıe Auszeichnung für seine
unaufhörliche Hıngabe ın der Kırche und seinen konstruktiven Beıtrag ZUT WISSeNn-
schaftlıchen Theologıie. (T Alithia 111/2002] 15: Orthodoxos Paratiritis 1195E} Peiraikı 15510 1372 60)
Erzbischof Christodoulo auf dem SInNal

Vom DIS Dezember 2002 Erzbıischof Christodoulos VO en
SdmMmen mıt den Metropolıten Ignatios VON Arta, Konstantin VON Nea-Ion1a, Hie-
rotheos Von Nafpaktos und Biıschof Theologos VON Salona dem Katharınenkloster auf
dem Sınal einen OITIz1ellen Besuch ab (Ecclesia Report 190 [10.12:.2002]: Ekklesia

Orthodoxes Forum 17 (2003) eft
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12 Kirche VON anıen

Orthodoxe kirchliche Trauung Von Fatos Nano

Am Samstag, dem 11 November 2002, wurden der Ministerpräsıident VO  — Iba-
nıen, af{t0s Nano, und seine Trau iın der Bischofskırche VON Tırana orthodox getraut
Sowohl Nano als auch se1ıne Tau sınd getaufte orthodoxe Chriısten. In der internat1o-
nalen TEeSSE, dıe sıch über dıe demonstrierte kırchliche Biındung der Nanos VELrWUN-

dert ze19fe, fand dıe Irauung große Beachtung. (Kathimerini

13 Kirche VO  am TIschechien un der owakel

egelung der Zusammenarbeit zwischen Staat un Kirche

DıIe Orthodoxe Kırche in der OoOwakel unterzeichnete neben weıteren zehn regist-
rierten Kırchen und Religionsgemeinschaften des Landes einen Vertrag, der dıe Bez1e-
hungen zwıschen aa und Kırche 1M Hıinblick auf dıe Religionsfreiheit und dıe FÜ
sammenarbeıt 1mM Bereich des Schulwesens und der Soz1lalarbeit regelt arksite Relıi-
gionsgemeinschaft ın der owakeı sınd dıe 3,7 Miıllıonen Katholıken, gefolgt VON

372.000 Evangelischen Augsburgischen Bekenntnisses, 219.000 Unierten, 109.000
Reformierten und Orthodoxen (Orthodoxie Aktuell 9-10 2002 12)

Altorientalische Kirchen

Erzbischof Krikorian beging seinen 70 Geburtstag
Am 25 ()ktober 7002 elerte der AaUus Syrien stammende armenisch-apostolische

Erzbischof esrob eorg Krikorlan In Wıen seinen Geburtstag. ZU diesem An-
ass würdigte iıh der ei  1SCHO Helmut Krätzl! als eınen „Brückenbauer”, insbe-
sondere se1nes großen Beitrags der „Wiener christologischen Formel“ Eben-

würdigte In der Wiener Diplomatischen ademıiıe der Salzburger Kirchenhisto-
riker Peter Hofrichter „dıe Kunst seiner versöhnlichen und diplomatischen (Ge
sprächsfi  rung“ innerhalb des Öökumeniıschen Dıalogs In Wien und sprach VOoONn der
„tabulosen Entideologisierun und Neukonzeption der Funktion des römiıschen Bı-
schofs für die gesamte Kırche und Christenheit... 1ImM Kontext der unumkehrbaren Glo-
balısıerung”. Zuvor hatte Erzbischof Krikorilan betont, dıe Ostkirchen könnten m ıt
der Römisch-katholischen Kırche In eucharistische Gemeinschaft treten, sollte letztere
MIl der Anerkennung des Ehrenprimats des Papstes seltens der Ostkirchen zufrieden
se1N, ohne einen Vorrang miıt administratıver ac verlangen“. KNA-OKI 43
[22.10.2002] 16; KNA-OKT 4] [19.11.2002]

Koptischer Bischof für Sydney
Mıtte Oktober 27002 wurde der 43-jährıge Mattaous Al-Antouny AUS dem an

In der Kırche ST ary an: St Mına“ ZU ersten koptischen Bischof Sydneys DC-
weıiht EB seiner D1özese gehören äubige, dıe VON 24 Priestern betreut WOCI-
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den, außerdem dre1ı koptische chulen, eın Kloster SOWI1Ee eıne ologısche Ausbıil-
dungsstätte, während dıe auf den Evangelısten Markus zurückgehende Koptische
Orthodoxe Kırche In Sanz Australıen etwa äubıige 7A KNA-OKI
[15.10.2002]
Neuer syrisch-orthodoxer Katholikos für Südindien

Anfang Julı 2002 weiıihte Patrıarch Mar gnatios Iwas In der Patrlar-
chalkathedrale VOIN Sednaya nahe Damaskus den ZU „Katholıkos des (Ostens“ gewähl-
ten Mar Baselios Ihomas ZU UOberhaupt des südındıschen Zweı1gs der Syrischen
Orthodoxen Kırche. ehr als eıne Mıllıon äubige 1m südındıschen Bundesstaat
Kerala gehören dieser Kırche d eıne weıtere Mıllıon ebenfalls In Südındıen hat sıch
VO Patrıarchat abgespalten und stellt dıe malankarısch-orthodoxe Kırche dar ()b=
wohl CF wenig offnung für eıne Wıedervereinigung sıeht, se1 6 für ‚Gebet, Toleranz
und frıedliche Mıttel“, betonte Mar Baselıo0s IThomas HKr (8)  € auch miıt dem
Beıtrag der Politiıker auf eıne kompromissbereite Weıise den Streıit das Eigentum

198 Gotteshäusern beenden, derer bısher VO der malankariısch-
orthodoxen Kırche über 300 Gerichtsverfahren angestrengt wurden. KNA-OKI 34
]  | 2 Okumenische undschau 2002 527)
Patriarch der Eritreischen Orthodoxen Kirche gestorben

Der Vorsteher der erıtreischen orthodoxen Kirche. Patrıarch 1lıpos, ist 1M(
VON 0’7 Jahren In smara gestorben. Der 1905 dort geborene Patrıarch WarTl seıt 1928
Bıschof In der Äthiopischen Orthodoxen Kırche, zuletzt seıit 1991 als Erzbıischof VO  >;

smara; 1998 wurde i® ZU ersten Patrıarchen der sıch herausbıldenden erıtreischen
orthodoxen Kırche ernannt Deren Autokephalıe War erst nach dem Ende des SEe7ESS1-
onskrieges zwıschen Eriıtrea und Athiopien VO koptischen Patrıarchat anerkannt
worden. Patrıarch 111pos tellte BK Schlüsselfigur 1m amp dıe polıtische un
relig1öse Unabhängıigkeıt Eriıtreas Gäar, dıe Chrısten eine eichte enrne1ı (55%)
den Muslımen gegenüber bılden. (Orthodoxie Aktuell 14 11: Der christliche
()sten 359)

Orthodoxie un Okumene

Besuch Von 'alter ardına Kasper INn Serbien
Vom bIS 15 Ma1 2002 besuchte Walter ardına Kasper, Vorsıtzender des

Päpstlichen Rates für dıe Eıinheit der Chrıisten, erbıen Ungeachtet der spannungsrel-
chen Beziehungen zwıschen Orthodoxen und Katholıken In erbien wurde der ardı-
nal VON kırc  ıchen und staatlıchen Würdenträgern empfangen und sprach VOI dem
römisch-katholischen Klerus In Belgrad ZU ema „Die Ansıcht der Römisch-
katholischen Kırche Z11T öÖökumeniıschen ewegung“. (Episkepsis 611 12)
unsch nach regelmäßigen Kontakten bekundet

Am 30 November 2002, dem est des A postels Andreas, dem Patron des Okume-
nischen Patrıarchates, überreıichte Walter ardına Kasper, Vorsitzender des äpst-

UOrthodoxes Forum E (2003) eft
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lıchen ates für dıe Einheit der Chrısten, dem Okumenischen Patrıarchen artholo-
malo0os eiıne Botschaft aps Johannes auls H: WOrIın dieser „Vielfältigere Kom:-
muniıkatiıonsformen und regelmäßıigen und gegenselt1gen Austausch zwıschen den
beiden Kırchen“ vorschlägt, „ Ul UNSCIC Beziehungen harmonischer gestalten und
HNSGCIE gemeinsamen Anstrengungen effektiver koordinieren“. Es ginge darum,
„eine NECUC ase 1Im theologischen Dıalog erreichen nach den Schwilerigkeıiten und
dem Zögern der etzten 6117 Dıe espräche, die ardına Kasper In 1NSs mıiıt dem
Exarchen des Moskauer Patrıarchats, Metropolıt Filaret, führte, zielten iın dıeselbe
iıchtung: uch dıe Beziehungen der slawıschen Orthodoxıe sollen w 1ıeder besser
werden. Dıe gemischte Internationale Kommissıon für den Dıalog zwıschen der RÖ-
misch-katholischen und der Orthodoxen Kırche, dıe nach dem eEsSuUC VON aps Jo-
hannes Paul I1 1979 In Konstantinopel/Istanbul eingesetzt worden und ZU ersten
Mal 1980 zusammengetreien WäT, steht für diese Aufgabe ZUI Verfügung. ( Ecclesia
Report 190 10.12.20028 KNA:OKT 51 17.12.2002] 3)
Errichtung katholischer Diözesen In der Ukraine

Anfang Maı 2002 errichtete dıe RöÖömisch-katholische Kırche In der Ukraıine dıe
Z7WE] DıIıözesen VON Odessa-S1imferopol und Charkow-Zaporoschje (Ukraine).
Selitens der russischen orthodoxen Kırche rief dies charfe Krıtıik hervor. ıne rklä-
rung der eılıgen Synode des Moskauer Patrıarchats interpretiert dıe Handlungsweise
des Vatıkans als einen Hinweils auf die „feste Entschlossenheıit, dıe TÜr dıe Orthodoxen
inakzeptable Polıtik der missionarıschen Expansıon fortzusetzen“. el werde „das
Schicksal des ischenkırchlichen Dıalogs taktıscher Erfolge w ıllen geopIert“.
Inzwıischen aäußerte sıch sowohl Patrıarch 1Ja I1l VON Georgien besorgt über „die
aktıve relıg1Ööse Tätigkeıt des Vatıkan auf dem Gebiet der Orthodoxen Kırche“ als
auch der Ökumenische Patrıarch Bartholomaios „betrübt über die unsınnıge und
wıllkürliche Inıtılatıve der Römisch-katholischen Kırche,136  Chronik  lichen Rates für die Einheit der Christen, dem Ökumenischen Patriarchen Bartholo-  maios I. eine Botschaft Papst Johannes Pauls II., worin dieser „vielfältigere Kom-  munikationsformen und regelmäßigen und gegenseitigen Austausch zwischen den  beiden Kirchen“ vorschlägt, „um unsere Beziehungen harmonischer zu gestalten und  unsere gemeinsamen Anstrengungen effektiver zu koordinieren“. Es ginge darum,  „eine neue Phase im theologischen Dialog zu erreichen nach den Schwierigkeiten und  dem Zögern der letzten Zeit“. Die Gespräche, die Kardinal Kasper in Minsk mit dem  Exarchen des Moskauer Patriarchats, Metropolit Filaret, führte, zielten in dieselbe  Richtung: Auch die Beziehungen zu der slawischen Orthodoxie sollen wieder besser  werden. Die gemischte Internationale Kommission für den Dialog zwischen der Rö-  misch-katholischen und der Orthodoxen Kirche, die nach dem Besuch von Papst Jo-  hannes Paul II. 1979 in Konstantinopel/Istanbul eingesetzt worden und zum ersten  Mal 1980 zusammengetreten war, steht für diese Aufgabe zur Verfügung. (Ecclesia  Report 190 [10.12.2002]; KNA-ÖKT 51 [17.12.2002] 3)  Errichtung katholischer Diözesen in der Ukraine  Anfang Mai 2002 errichtete die Römisch-katholische Kirche in der Ukraine die  zwei neuen Diözesen von Odessa-Simferopol und Charkow-Zaporoschje (Ukraine).  Seitens der russischen orthodoxen Kirche rief dies scharfe Kritik hervor. Eine Erklä-  rung der Heiligen Synode des Moskauer Patriarchats interpretiert die Handlungsweise  des Vatikans als einen Hinweis auf die „feste Entschlossenheit, die für die Orthodoxen  inakzeptable Politik der missionarischen Expansion fortzusetzen“. Dabei werde „das  Schicksal des zwischenkirchlichen Dialogs um taktischer Erfolge willen geopfert“.  Inzwischen äußerte sich sowohl Patriarch Ilija II. von Georgien besorgt über „die  aktive religiöse Tätigkeit des Vatikan auf dem Gebiet der Orthodoxen Kirche“ als  auch der Ökumenische Patriarch Bartholomaios I. „betrübt über die unsinnige und  willkürliche Initiative der Römisch-katholischen Kirche, ... zumal diese ohne vorherige  Abstimmung mit der Heiligsten russischen Kirche geschah.“  Auch die Unierten in der Ukraine zeigen in den Augen des Moskauer Patriarchats  Expansionsbestrebungen, was beispielsweise durch die Schaffung eines Exarchats von  Donetsk bewiesen würde. Zusammenfassend fordert die Orthodoxe Kirche in Russ-  land die Römisch-katholische Kirche auf, den Proselytismus nicht nur mit Worten zu  verurteilen, sondern auch mit Taten zu unterbinden.  In einer Stellungnahme zu diesen Vorwürfen bestanden Mitte 2002 der römisch-  katholische Erzbischof von Moskau, Tadeusz Kondrusiewicz, und der Vorsitzende  des Päpstlichen Rates für die Einheit der Christen, Walter Kasper, auf das Recht der  Römisch-katholischen Kirche, „das Evangelium allen Menschen zu predigen“. Die  ebenfalls geäußerte Absicht zu guten Beziehungen mit der Orthodoxie wurde aller-  dings vom Außenamt des Moskauer Patriarchats als „schöne Worte“ bezeichnet. Die  Art und Weise, wie die katholischen Bischöfe die ihnen übermittelten Fakten inter-  pretieren würden, „zeugt von einer prinzipiell anderen Sicht beider Kirchen“. Es ist zu  befürchten, dass die Katholiken in Russland solange mit weiteren Repressalien rech-  nen müssen, wie die Römisch-katholische Kirche nach fester Überzeugung der ROK  alles daran setzt, „ihren Einfluss nach Osten auszudehnen“. (KNA-ÖKT 33 [13.8.2002]  13; Orthodoxie Aktuell 9-10 [2002] 10f.; 11 [2002] 10,12)zumal diese ohne vorherige
Abstimmung miıt der Heiligsten russiıschen Kırche geschah.“

uch dıe Unierten In der Ukraıine zeigen INn den ugen des Moskauer Patrıarchats
Expansıionsbestrebungen, Was beispielsweise UTrTCcC dıe Schaffung eines Exarchats VON

Donetsk bewilesen würde. Zusammenfassend ordert dıe Orthodoxe Kırche 1n Russ-
and dıe Römisch-katholische Kırche auf. den Proselytismus nıcht 1Ur miıt Worten
verurteilen, sondern auch m ıt Taten unterbinden.

In einer Stellungnahme diesen Vorwürfen bestanden Mıtte 2002 der römisch-
katholische Erzbıischof VonNn Moskau, Tadeusz KondrusiewiICcz, und der Vorsitzende
des Päpstlıchen ates für dıe Eıinheıt der Christen, Walter Kasper, auf das ec der
Römisch-katholische: Kırche, „das Evangelıum allen Menschen predigen“. Dıe
ebenfalls geäußerte Absıcht Beziehungen mıt der rthodox ıe wurde aller-
ings VO Außenamt des Moskauer Patrıarchats als „schöne Worte“ bezeichnet. Dıe
Art und Weise, W 1e dıe katholischen 1SCNOIe die ihnen übermittelten Fakten inter-
pretieren würden, „ZCUgT Von einer prinz1ıplie anderen 5 H6 beıder Kirchen“. Ks ist
befürchten, dass dıe Katholiken 1n usslan solange mıt weıteren Repressalıen rech-
NCN müssen, W 1e€e dıe Römisch-katholische Kırche nach fester Überzeugung der ROK
alles daran setzf, „iIhren Eınfluss nach Osten auszudehnen“. (KNA-ÖOÖKI 37 |  ]
13 Orthodoxie Aktuell 9-10 2002| 1ÖTf.; 14
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Serbische Hierarchen hesuchten den Vatikan
Miıtte Februar 2003 1e€ sıch eine Delegation der Orthodoxen Kırche In Serbıen,

der auch neben Metropolıit Amfilohije VON Montenegro SOWI1e Bıschof Irine) VON
Novı Sad und Bıschof Lavrentije angegehörten, einem einwöchigen Besuch 1M
Vatıkan auf. Das Zıel der Visıte WarT nach Angaben der COrthodoxen Kırche In erbıen
„eIn Austausch VOoNn Standpunkten voll gegenselt1gen Respekts einigen Fragen, beı
deren Beantwortung WIT durchaus auch unterschiedlicher Meinung se1ın können“.
(Ecclesia KReport [4.02.2003])
Vertreter des Okumenischen Patrıiarchats heim Patrozinium der Kirche Roms

Am 29 Jun1ı 2002 nahm eıne offizıelle Delegatıon des Okumenischen Patrıarchats
den Feilerlichkeiten ZU est der Apostel Petrus und Paulus In Rom teıl, WI1Ie siıch

als ständige Praxıs seltens der beiden Kırchen in Rom und Konstantinopel iın den
etzten Jahren ewährt hatte. (Episkepsis 611 31.7.02|
Zentrum für Okumenische Forschung veranstaltete Expertengespräch

Am und Oktober 2002 veranstaltete das 1Im VOTAaUSSCZANSCNCN Jahr gegründe-
Zentrum für Öökumenische Forschung der Ludwıg-Maxımilıans-Universität Mün-

chen eın Expertengespräch A ema „Ekkles1iologie und Kırchenverfassung“. An
dem Treffen, das In der Car/] Friedrich Von Siemens-Stiftung stattfand, nahmen außer
den Vorstandsmitgliedern des ZÖF, den Professoren Dr. Peter Neuner, Dr Dr Dr h.c
D h.c Theodor 1KOla0u und IIr Gunther Wenz, auch olgende akademische Per-
sönlıchkeiten teıl Prof. Br Jörg Frey, Prof. Dr. Athanasıos Vletsis, Prof. r adı-
mMIr Ivanovyv, Dr. efer Hübner, Prof. Dr ona Riedel-Spangenberger, Prol. IIr Jan
0  S, Prof. Dr arl raf Vvon Ballestrem miıt eigenen Beiträgen in der angeführten
Reihenfolge, arüber hınaus noch D Dr Anapliotis, Pfarrer Dr Mircea Basarab,
Dr omaschke, 1r irgitta Kleinschwärzer-Meister, Profl. Dr Oberdorfer
und Tau Rose. Auf einigen be1l diıesem Ireiffen 1NS Auge gefassten Folgeveran-
staltungen sollen ardına Franz Önig Z ema „40 Te nach dem I1 Vatıkanıi1ı-
schen Konzıl“ und der orthodoxe Erzbıschof Christoforos Pulec) VON Prag sprechen.
Orthodox-katholisches Treffen In Kanada

Vom 31 Oktober bıs November 2002 fand der Paulus Universität In ( )f=
(aWwa, Ontarı1o, das turnusgemäße Ireffen des nordamerıkanıschen orthodox-
katholischen Rates Hauptthema der Tagung Wäal die rage des 1l10que, welches
VON den Lateinern 1INS re eingefügt wurde und kırchentrennend wırkt Der Rat
behandelt dıieses ema seı1ıt 1999 ıIn der offnung, möglichst weıtgehende Überein-
stımmung erreichen. Auf der Tagesordnung standen desweiteren andere aKtuelle
Fragen und wichtige Ereignisse aus dem en der beiden Kırchen (Ecclesia Report
1859 12.12.2002] 2-3)
rthodox-evangelische Zusammenarbeit

Am August 2002 unterzeichneten der Magdeburger evangelısche Bıschof Axel
0aC und der orthodoxe Erzbıischof VON Breslau und Stettin Jeremlas In Wiıttenberg
eine Partnerschaftserklärung Demnach streben In Zukunft dıe evangelısche Kırchen-

Orthodoxes Forum 7 eft
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ProVInZz achsen und dıe polnısche orthodoxe Kırche regelmäßıige Konsultationen
iıhrer leitenden Geistliıchen und Gemeindebegegnungen (Ökumenische Rundschau

2002] 524)
Orthodox-evangelische Vereinbarung ZUT Eheschließung

Miıtte Dezember 27002 wurde eine ökumenische Vereinbarung Z Eheschlıeßung
zwıschen orthodoxen und evangelischen Chrısten S1tz der Evangelıschen Kırche
ıIn Deutschland In Hannover unterzeichnet (siehe 97f.) Auf dieser Grundlage kön-
NC künftıg Geistliche beıder Konfessionsfamıiılıen den rauungen teiılnehmen und
S1e gestalten, ohne dass el dıe Trauriten der einzelnen Kırchen vermischt werden
sollen Diıes wırd dadurch erreıicht, dass dıe Brautleute sıch entweder TÜr dıe evangelI1-
sche oder dıe orthodoxe Eheschlıeßung entscheıden, der dann aber auch der Ge1st-
IC der jeweıls anderen Konfession als (jast aktıv mıtwırken kann. SO können jetzt
dıe oft praktızıerten doppelten Eheschlıeßungen vermıl1eden werden, dıe eın
Unsicherheitsgefühl etireiIis der Anerkennung der Ehe VON Seıten beıder Konfessionen
herriefen. KNA-OKI S51 [17.12.2002]
Jubiläum In Lausanne 99-  aıt an Order“ wurde re alt

DIe Kommissıon für (Glaube und Kirchenverfassung ‚3  aıt and Order“ des COKki-
menıschen Rates der Kırchen hat ihr 75-Jähriges ubılaum se1ıt ihrer ründung in
ausanne gefeiett. Von en Seiten wurde der „unvorstellbar“ mutige ökumeniısche
chriıtt gepriesen, den dıe Gründerväter 190977 m ıt Enthus1iasmus und Sehnsucht nach
der Eıinheıit ber dıe großen iın diıeser Z eit erreichten Fortschritte hınaus mahn-

198028 dıe Kırchen, nıcht 1ın „IDTE Festungen und einstige Isolıerung zurückzukehren”,
Erzbischof Anastaslos VO  . anlen, sondern sıch en 1n den gemeinsamen Bau

der Okumene einzufügen. ( Enimerosis 16 |Juli/August 10-1
Okumene-Ideenbörse LımM Internet

7Zu einer hbesseren Kenntnis dessen, Was 1m ökumenischen Miıteinander möglıch ist,
en das Konfessionskundliche Institut des Evangelıschen Bundes 1ın Bensheim und
das Paderborner Johann-Adam-Möhler-Institut TÜr Okumenik eıne Ideenbörse 1mM
nNnierne eingerıchtel (www.oekumene-ideenboerse.de). Möglıchst viele Geme1inschaf-
ten sollen nu  m auf diese Weise ihre Inıtlatıven und Erfahrungen dokumentieren und
über Termıne und Dokumente informieren. Für Interessierte ist auch eın Newsletter
erhältlıch. KNA-ÖKI [28.01.2003]
Vorbereitende edanken ZU Kirchentag

Anlässlıch einer Jagung der Fokolarbewegung ZALT Einstımmung auf den Okume-
nıschen Kırchentag 2003 ıIn Berlın WIeS der katholische Bıschof VON Dresden-Meißen,
oachim Reinelt, auf dıe Notwendigkeıt hın, den bıblıschen Auftrag ZUT Einheit der
Chriısten 1ın den Dienst der Eınheıiıt der Welt ZUu tellen Weıiıter betonte wl dıe Wichtig-
keıt des Festcharakters und einer frıedlichen Antwort auf etwaige Proteste. Der or1E-
chisch-orthodoxe Bıschof VO  —; euke, KymeniI1ios (Tamiolakis) (Aachen), forderte für
eine „vollständige ÖOkumene“ dıe Öffnung der Z7Wel großen Konfessionen auch auf
andere kleinere Kırchen hın. Der evangelısche Pfarrer Gottlob Hess sprach VO  —_ einem
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bereits beobachtbaren „Einswerden der Kırche VON der Basıs her  CC  9 welches auch dıe
„Kiırche VON oben mıtnehmen“ WO KNA-ÖOÖKI |  ]

Sonstiges

Religiöse Führer fordern Kriegsvermeidung
Anfang Dezember 2002 drängte der 1984 gegründete Rat rel1g1öser Führer VOoO  —

Chicago In einem bislang einzigartigen Dokument Präsıdent George Bush eıner
frıedlichen sung des Irak-Konflikts OTÜil1c hıeß „ Wır lauben, dass genü-
gend Zeıt und Spielraum g1Dbt, Alternativen erarbeıten, welche einen rıeg
vermeıden, und Tausende VOoNn unschätzbaren Menschenleben reiten Zu den En-
terzeichnern des Dokuments zählen ardına Francis George VON der römisch-
katholischen Erzdiözese VO Chıcago, Bıschof Wiılliam Persell der Ep1ıskopal-Diözese
VON Chicago, der Metropolıit der griechisch-orthodoxen Dıözese VON Chicago 1akovos,
Bıschof Joseph Sprague VON der Vereinten Methodistischen Kırche, Ira Y ou-
dovin und Karem rfan, Vorsitzender des Rates der Islamıschen Organisationen VOoNn

Groß-Chıicago. (Ecclesia Report 190 110 12.2002])
Religion soll In Verfassung erwähnt werden

Dıe Europäische Volksparte1l hat ıIn einem aktuellen Dokument olgende Punkte
für dıe Formulierung der ‚U-Verfassung vorgeschlagen: Europa soll seine moralı-
sche Pflicht und Solıdarıtä gegenüber armeren ndern In praktisches Handeln
setzen; Die Geme1ıninschaft respektiert dıe spirıtuellen Tradıtionen und dıe ulturel-
len, sprachlichen und Juristischen Unterschiede ihrer Mıtgliedsstaaten; DIie Präam-
be]l der Verfassung INUSS In Erinnerung rufen, Was Ekuropa seinem relıg1ösen Erbe
verdankt. Diese 16 wırd VON der Kırche r1iechenlands begrüßt. (Ecclesia Re-
port 14.11.2002]
Zur Lage der Christen In der Türkei

Christsein In der Türke1l bedeutet große 1C VON kleinen Miınderheiten. Nur
0, 15% (ca.100.000 Menschen) der türkischen Bevölkerung sınd Chrısten, davon
armenisch-orthodoxe, römisch-katholische, arabısch- und syrisch-orthodoxe
äubige SOWIeE verschiedene mıt Rom unilerte Kırchen W 1e. et{wa die Chaldäische Kır-
che mıt 5.600 Gläubigen. Dıe griechisch-orthodoxen Christen sınd heute ‚OHSBE eiwa
3.000, während S1e noch VOT Vvier Jahrzehnten mıt über 120.000 cn uch
WEeNN dıe In der Türke1 lebenden Christen in den VE  Cn ZWeIl Jahrzehnten nıcht
NUT negatıve Entwicklungen, VOT em bezüglıch der Religionsfreiheit sehen, ist der
türkische Staat ın ihren ugen noch weıt davon entfernt, dıe Gleichbehandlung der
nıcht-muslimischen Miınderheiten Uurc eiınen eigenen Rechtsstatus garantieren.
uch das Eıgentum der Kirchen ist Urc dıie ungeklärten Besitzverhältnisse der
ständıgen Gefahr der Konfiszierung und etreIiis der nötıgen Sanlierungsarbeiten
sentliıchen Einschränkungen ausgesetzl. ıne weiıtere, sıch dramatisch verschärfende
exıistentielle rage iıst das Nachwuchsproblem: Ausbildungseinrichtungen für Priester
sınd teilweise se1ıt Jahrzehnten geschlossen oder verboten, als Geistliche dürfen ın der
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Türke1l NUT noch türkische Staatsbürger tätıg sSe1In. Und auch der Zugang den
christliıchen chulen wırd VOINN den staatlıchen tellen reglementiert und eingeschränkt.
IC NUur dıe Chrısten hoffen sehr, dass diese ernstien Fragen Urc eınen Beitrıtt der
Türke1l ZUT B der 1mM Augenblick allerdings noch In ungew1Ssser Ferne jegt, zufrie-
denstellen gelöst werden können.
o Miıtte 2002 hatte dıe Internatıionale Gesellscha für Menschenrechte (IGFM)

auf einer Veranstaltung 1n Wetzlar auf dıe besorgniserregende Lage der armenischen,
syrıschen und kurdischen Minderheiten In der Türke1 hingewliesen, deren Sprache,
Kultur und Religionsfreiheit bedenklich eingeschränkt werden. en gezielter Pro-
paganda 1n den Medien werden auch immer wıeder Kırchen und Friedhöfe geschändet
und Zerstior Dıe GEM rıel NMUnNn auch Touristen auf, beı ıhrem Urlaub In
der Türke1l den Kontakt ZUT christlichen Minderheıt suchen, adurch eın 7T e1-
chen der Soliıdarıtä setizen KNA-ÖOÖKI 472 115.10.2002] 13IE: rthodoxie Aktuell

15)
Lebendiges Christentum IM Irak

twa 307 der irakıschen Bevölkerung sınd bekennende Chrısten, dıe der Chaldä1-
schen, Syrischen Orthodoxen oder Armeniıschen Apostolischen Kırche angehören.
uch (080| ın den etzten Jahren des UNO-Wirtschaftsembargos viele Chrıiısten
AUS dem rak abgewandert sınd, blühen jetzt VOT em 1mM Kurdengebiet 1m Norden
des an chHrıstilıche Gemeinschaften wıeder aufl. Dies ist eiınerseıts einer weitgehend
ungehıinderten Religionsausübung 1im rak und andererseıts westlicher finanzıieller
Unterstützung für Ausbildungs- und Bauprojekte verdanken. (Der christliche (s-
fen 267)
Neue Flughafenkirche

In der ‚Flug-Zone des Brüsseler Internationalen Flughafens wurde eıne zweıte OI -

hodoxe Hauskırche eröffnet. Dıe Wäal VOT zehn Jahren VO Okumenischen Pat-
riarchen Bartholomailos In der ‚Extra-EU*-Zone des Flughafens eweıht worden.
(Ecclesia Report 184 115
Neues Oberhaupt der anglikanischen Kirche

Der ehemalıge Erzbischof VON ales, owan Williams, trat 1m ()ktober 2002 als
Erzbischof VON Canterbury und Oberhaupt der anglıkanıschen Kırche dıe ach-
olge VO George arey Miıt 36 Jahren bereıts Theologieprofessor In Oxford gılt
der 1NUN 52-jJährige charismatische Geistliche als lıberaler eologe: ıllıams ist nıcht
1980858 Befürworter der Ordination der Frauen, sondern auch der homosexuellen und
lesbischen eistliıchen Seine Vısıon ist CS, der Staatskırche, 1n der immer wen1ger
Menschen ihren CGlauben praktızıeren, wıeder einen exıstentiellen Stellenwer 1im Le-
ben der Menschen geben SO hat (S1: sıch ebenfalls In eiınem für englische Verhältnis-

kühnen Vorstoß eıne Ernennung VON freimaurerischen Kleriıkern in höhere
Dıenste und für dıe behutsame, doch are rennung VO Kırche und Staat auUSgCSPTO-
chen iıne „natıonale Rolle“ der Kırche sSCe1I auch weiterhıin denkbar, jedoch keın Eın-
uUSss des Staates be1i Bıschofsernennungen. (SZ 6; KNA-OKT 372 16.8.2002] Z
Ecclesia Report 189 2 Dezember 2002 3'a Christen heute AT 26)
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Anglikaner erlauben Geschiedenen Heirat

Unlägst hob dıe Angliıkanische Kırche VON England auf eiıner Generalsynode das 5()
\> erlassene Verbot der kırc  iıchen Irauung eschıedener auf, nachdem
bereıts se1t mehreren Jahren Segnungen und kırchliche rauungen für wiederverheira-
tefe Geschiedene VON einzelnen Priestern Vor  ME worden Dıes se1 jetzt
aut Synodalbeschluss „außergewöhnlıchen Umständen“ zulässıg; dıe BENAUCICH
Rıic  inıen stünden noch nıcht fest, hıeß CS, sollen aber Isbald erarbeıtet und veröfl-
fentlicht werden. (Süddeutsche Zeıtung [16/17.11.2002]
Statistik der Kirche Vo.  S England

DIıe neueste Statistiık der Anglıkanıschen Kıirche VOI England zeigt einen Rück-
Sgang gegenüber dem Vorjahr 5% sowohl be1ı den Taufen auf 53.300) als auch be]l
den ITrauungen (auf 57.500) und beım durchschniıttlichen wöchentlichen (jottes-
dienstbesuch Herder Korrespondenz S 2/2003 108)
Päpstlicher Einheitsrat: Bischof Scheele LM Amt bestätigt, ardına arl Lehmann
NEUu berufen

Papst ohannes aul 11 hat den Würzburger Bıschof Paul-Werner Scheele 74)
seit 1984 itglie, des Päpstliıchen Rates ZUT Förderung der Eıinheit der T1ISten 1M
Jahr 2002, für weıtere fünt Tre In das Gremıium erufen Neu In den Eıinheitsrat
berufen, ebenfalls für fünf ahre, wurde arl ardına Lehmann 66) Bıschof VOoO

Maınz und Vorsitzender der Deutschen Bıschofskonferen KNA-ÖKI 46 |November

Keine theologische Begründung für die Bekehrung der Juden?
Dıe katholische Bischofskonferenz der USA hat sıch die Missionierung VO

en ausgesprochen und eın oKumen In diesem Sınne mıt dem Natıo-
nalrat der Synagogen In den USA unterzeichnet. „Juden sınd auch VON Gott berufen,
dıe Welt auf Sein Königreich vorzubereıten“, heisst 6S darın, arüber hinaus Se1 der
zwıschen en und Gott geschlossene Ite Bund immer noch gült1ıg, er bedürften
s1e nıcht der Rettung MUTC den mıt Jesus TISTUS geschlossenen Neuen Bund Dıe
Southern Baptists, welche dıe größte protestantische Kırche In den USA darstellen,
halten dagegen einer Erklärung Von 1996 fest, wonach eSUus der einzige Weg der
Rettung 1st. KNA-ÖOÖKI 34 l  ] 3)
Vatikan erweiler Kulturangebot

Dıe Vatıiıkanısche Bıblıothek hat beschlossen, iıhr Onlıne-Angebot erwelıtern:
ach und nach sollen 1gıtale Koplen wertvoller Manuskrıpte DECI Internet zugänglıch
emacht werden. Bereıts Jetzt können handschriıftliche Dokumente ZU eIspie VON

Michelangelo eingesehen werden. Im rıgına sınd diese Kulturschätze NUuT für KOT-
Sschungszwecke und auf schriıftliche: Antrag hın verfügbar. Dıe technische Infrastruk-
[[Ur für dieses gewaltıge Projekt immerhın beherbergt der Vatıkan 8. 300 Inkunabeln
Bücher, die VOI 1501 gedruc wurden), 150.000 Manuskrıipte und 3(010.000 Münzen
und Medazillen stammt VO Hewlett-Packard (Internet: bav.vatican.va)
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Neue EKD-Studie gewürdigt
Am Januar 2003 wurde ın Berlın dıe Studıe „Das Abendmahl ıne Orılientıe-

rungshilfe Verständnis und Praxıs des Abendmahls In der evangelıschen Kırche“
vorgestellt. ardına alter Kasper bezeichnete die chrift als gute und unpolem1-
sche Gesprächsgrundlage S: hob VOTI allem dıe vertiefte Beschäftigung mıiıt der rage
der Bedeutung des Abendmahls NerVvVOoTr. er Standpunkt der Römisch-katholischen
Kirche, dass 6N 1mM Augenblick nıcht eıner gemeinsamen Abendmahilsfeie: kommen
könne, wurde darın auch VON evangelıscher Seıte klar und faır Z Kenntnis 303
HE, DIe Studıe ist 1mM Gütersloher Verlagshaus erschienen. KNA-OKI [28.01.2003]|

Impulsgeber für Kinderabe  mahl
Anlässlıch der Neuauflage des der 99  exie AUS der VELKIDD" ın annover

mıiıt den 1977 Von der Generalsynode der VELKD beschlossenen Leıtlinıen ZUT „Teıl-
nahme VON Kındern eılıgen A bendma  C6 wurde dıe impulsgebende der
VELKD gelobt, ohne dıe 6S In Deutschland noch keıin Kınderabendmahl geben würde.
Bezüglıch der Teilnahme der Kınder eilıgen Abendmahl tünden allerdings noch
viele Fragen en das Lebensalter, in dem das Kınd dıe Eucharistie VOoONn eıner INa-

len anlzeı unterscheiden kann; eıne kındgemäße Hınführung ZU Abendmahl und
das NECUC Verhältnıis ZUI Konfiırmatıion, dıe bısher besonders als Zulassung ZU T
enama verstanden wurde. DIıe Praxıs der Gliedkirchen ze1gt, die Handreichung,
dass die Konfirmation HTC das Kınderabendmahl nıcht Wert verliert, sondern
bereichert und vertieft WwIird. (KNA-ÖKI 49 [3.12.2002|
Namensergänzung für den L-W.  D

Der Rat des Lutherischen Weltbundes LWB) stimmte In Wıttenberg grundsätzlıc
eıner Namenserwelıterung Auf der Zehnten Vollversammlung 2003 in innıpeg
soll endgült1g arüber entschıeden werden, ob der In Zukunft „Lutherischer
un ıne Geme1ıinschaft VON Kırchen“ heißen wiıird. Der Bericht des Rates be-
(ONTL, dass dıe Geme1inschaft eiıne abe ottes sel, W 1e6 Ja auch das en der Kırche
seınen Sınn AQUus der inneren Geme1inschaft des dreifaltıgen (Gjottes schöpfe. Dıesen
edanken Lolgend zıehe der 198088 dıe Konsequenzen AUS der zunehmenden amı1ı-
lJlarıtät der anfänglıch „Ireien Vereinigung VON Kirchen“, dıe Jul)] 1947 entstand,
auch WECIN dıe Folgen dieses Verständnisses auf institutioneller ene noch nıcht
ausreichend geklärt selen. Maıt den ebenfalls 1n Wıttenberg aufgenommenen uther1-
schen Kırche Ruandas, der evangelisch-Ilutherischen Kırche In Sambıa, der TaStIT«
chen Gemeiıinschaft der indonesıischen Kirche auf Nılas und der utherischen costarica-
nıschen Kırche esteht der AdUus 136 Miıtgliıedskirchen und vertritt damıt fast 52
M ıllıonen Ilutherische Christen: KNA-ÖKI 39 |124.9.2002]| 20)
Für mehr Frömmigkeit

Dıie evangelısche Hamburger Bıschöfin Marıa Jepsen ordert hre Kırche auf, Ge-
bet und Gottesdienst zunehmend 1NSs Zentrum des aubDens rücken und anstelle
eıner „versteckten“ eiıner bekennenden Frömmigkeit finden „EsS ist die Aufgabe
VOIIN Chrıisten, dıe VON (jott erfahrene 1e anderen vermitteln“, dıe evangelı-
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sche Bıschöfin wörtlıich, indem S1e dıie wohltuende Wiırkung christlichen ] TOStes;
christlicher ärkung und Geborgenheit hervorhob (Christen heute 4’7 2003 26)

Millionen Lutheraner weltweit
ach den Angaben des Lutherischen Weltbunds (LWB) ist die Zahl seiner Miıtglıie-

der gegenüber dem VorJjahr über 14 Miıllıonen quf rund 65,4 Mıllıonen 1m Jahr
2001 gestiegen. DIes Dedeutet einen Anstieg rund Z Prozent gegenüber den rund
63,1 Miıllıonen des orJahres.

Den stärksten Zuwachs Miıtgliedern verzeichneten 1M Zeıtraum 022 CI-
neuft dıe utherischen Kırchen 1n Afrıka hre Mıtgliederzahl wuchs 1mM VE  Cn
Jahr 3268.489 auf insgesamt Dıe Zahl der Lutheraner In Europa sank
dagegen In der weltweit größten lutherischen Kırche, der Schwedischen Kırche, 1e€
die Zahl der Mıtgliıeder stabıl In Deutschlan en weıterhıin miıt Abstand dıe me1lSs-
ten Lutheraner der Welt Dıe (GGjesamtzahl der Lutheraner hler belıef sıch 2001 auf

dıies edeute! 1m Vergleich ZU Jahr 2000 eıne Abnahme rund ZTFDIG
Miıtgliıeder. In Asıen stieg dıe Zahl der Gläubigen 1m VE  € Jahr über fünf
Prozent Dıe nordamerıkanıschen lutherischen Kırchen verloren im Jahr 2001 dagegen
napp Mıtglıeder. (KNA-OÖKI 373 2002] 141
Jahr der 2003

Am Januar 2003 wurde das "Jahr der 1bel 2003" 1MmM Lesesaal der Unıver-
sıtätsbıbliothe Dresden offizıell eröffnet. Der Fuldaer Bıschof Heinz ose Al-
germissen betonte, dıie Kirchen In Deutschlan wünschten sıch, daß dieses CeI-

gleichliıche Buch der Menschen und hres Heiles ıllen als die „Ur-Kunde VON

Ott. als eıne einzige Liebesgeschichte Gottes miıt den Menschen, NECU entdeckt WEeETI-
den möge. en vier Bıbelausgaben erscheint Zu Bıbeljahr als „zentrale Pub-
lıkation“ eın farbıges Bıbelmagazın, welches Bekenntnisse VON Prominenten über iıhr
Verhältnis ZUI1 1bel, Eınblicke In dıe Forschungsarbeıit bıblıschen lexten und
eKannte Bıbeltexte In umgänglıcher Sprache nthält DIie Schlussfeier ist für den 7
Dezember 20083 16.00 Uhr 1mM aınzer Dom vorgesehen.

Das Jahr 2003 wurde ın Deutschland als „das Jahr der Bıbel“ proklamiert un als
olches wıird 6S bundesweit in eıner breıten ökumeniıschen 16 egangen Es han-
delt sıch eiıne gesamtchristliche Aktıon, dıe VON en Kırchen, dıe ın der Arbeilts-
gemeinschaft Christlicher Kırchen ın Deutschlan zusammengeschlossen Sınd,
und weıteren christlichen erken und Verbänden en wIird. Das Projekt
wiıird VO einem multichristlichen Leitungskreıis koordiniert, dem orthodoxerseıts der
Münchener Neutestamentler Prof. Dr Konstantin Nikolakopoulos als Vertreter der
Kommission der Orthodoxen Kirche In Deutschlan KOKiD) angehört. er den
zanlreıchen Materı1alıen und Veröffentlichungen (z.B Ver,; Plakate, Musık-CDs, Aunf-
kleber, Kappen, T-Shırts, Kugelschreı1ber, Lu  allons und dıe OoIiızıellen Publikatıonen
W 1e z.B das Bıbel-Magazın und das Ideenheft), miıt denen auf das Jahr der oder
dıe einzelnen Veranstaltungen aufmerksam emacht wird, wurde VO der eschäfts-
stelle Stuttgart eıne bunte informationsreiche Internet-Seıite
(www.2003dasjahrderbibel.de) eingerichtet, der olgende edanken und 1ele der
Aktıon inommen werden: „Die das Buch der Bücher ırd Jährlıc m ıllıo-
enfach verbreitet und ist der erfolgreichste Bestseller der Geschichte, das weites-
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ten verbreitete Buch der Welt DIıe oder Bibelteile sınd In mehr als 2.000 Spra-
chen übersetzt. Das Jahr der w ıll dieses erstaunlıche Buch 1n den 16 einer
breiten Öffentlichkeit bringen Dıe Aktıon wırd 10 und Fernsehen, Zeiıtungen und
Zeitschriften, das Internet und andere NCUC Medien nutzen, dıe Öffentlich
1INSs espräc bringen S1ıe hat das Ziel, viele Menschen für dıe interess1ie-
TCIL. en einigen Großprojekten wırd dıe Zusammenarbeıt mıt anderen Aktıven
rund dıe angestrebt. Dadurch sollen dıe Aktıvıtäten rund dıe AC-
ündelt und ezeigt werden, dass 6S viele überregionale Inıtliatıven g1Dt, dıe Zugänge
ZUI und ihren I hemen eröffnen.“

Diıe orthodoxe Beteiligung der Aktıon „2003 IJas Jahr der Bıbel“ sıeht bunt und
vielfältig AU:  n Eın besonderer Beıitrag ist dıe 1mM Ma1ı 2003 und In Trägerschaft der
„Kommiss1ıon der Orthodoxen Kırche In Düsseldorf“ organısıierte Ausstellung mıt dem
ıtel „Die Heilige chrıft 1n der Orthodoxen Kırche“. Dıe Ausstellung, deren esign
dıe Theologın Kerstin kKeller übernommen hatte, wurde zuersti im Pfarrzentrum der
griechischen Gemeınunde des Andreas 1ın Düsseldorf und anschließend während des
Okumenischen Kiırchentages iın Berlın ezeigl. Dıe Exposition tellte die und
iıhren lıturgischen Ort 1ın der Orthodoxen Kırche VOI, wobel neben teıls historıschen

Bibelausgaben und xonen aus mehreren orthodoxen Ländern auch manche AausSs-

SC  16  ıch d U deutschen orthodoxen Gotteshäusern stammende Fotos VON Ikonen und
Wandmalereıen ezeigt wurden, die sıch auf bıblische Szenen und Personen beziehen.
Für weıtere Informatıonen steht die elektronische Adresse der ZUT Verfügung
(E-Mail: orthodoxe-kirche@web.de oder info@kokid.de). KNA-ÖKI 45 15.1 1.2002]
Islamisch-Christliche Konferenz In Bahrain

Vom 26 bIs COktober 2002 fand im Königreich Bahraın Persischen olf dıe
zehnte Islamisch-Christliche Konferenz der Schirmherrschaf des Okumenischen
Patriıarchen Bartholomalos sta In se1ıner Eröffnungsrede unterstrich der jetzıge
Bischof VON Frankreich, Emmanwuel, dıe Herausforderung VON Globalısierung und
Migration, die mehr denn Je mult1ı-relig1öse und multikulturelle Gesellschaften auf der
SaNZCh Welt sSschaiten Anschließend erarbeıteten mehr als 150 rel1g1öse Führer, (je-
entte, politische Vertreter und Mitglıeder verschiedener Organisationen eınen einge-
henden Aufruf alle Menschen und Natıonen, den Dıalog 1im iINDI1ICc auf eın TI1ed-
lıches Zusammenleben verstärken und Gewalt jeder Art abzulehnen, im Sınne der
en und gemeinsamen Prinzıpıen, die in den Botschaften des Islams und des T1S-
entums enthalten S$1nd. Dıe nächsten Konferenzen sollen 2003 In Griechenland und
27004 In atar stattfınden. (Orthodox Observer | Dezember 5)

Aus der Chronik der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe
Theologie LM Jahr 2002

Im Rahmen der andauernden Erprobungsphase, welche dıe Ausbildungseinrich-
tung für Orthodoxe Theologıe se1ıt ihrer Errichtung durchlıef, galt dıe Entscheidung
des Akademischen Senats A US dem Jahr 1997, nach der das tudıum der Orthodoxen
Theologie letztmalıg 1m Wiıntersemester 2002/2003 aufgenommen werden kann.
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Um dieser auferlegten Immatrıkulationsbeschränkung entgegenzuwırken, tellte
die (Gemeilnsame Kommıi1ss10on, das Verwaltungsorgan der Ausbildungseinrichtung,
21 prı 2001 einen Antrag auf ehebung dieser Befristung und auf Verstetigung des
Studiengangs Daraufhın beauftragte das Rektoratskollegium e1in internationales und
interkonfess1ionelles Evaluatorengrem1um mıt einer Evaluatıon. Im AD
chluss diese Evaluation, dıe 13 Dezember 2001 stattfand (s auch OFo

90), legten die dreı Evaluatoren 1mM Januar 2002 eiınen 1 5seitigen, sehr positiven
Bericht VOTL, der mıt folgenden Worten abgerundet wurde: „Die Errichtung der ‚AUuS-
bildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie’ der Ludwıg-Maxımilıans-
Universıtät München Wäal sınnvoll, mut1g und zukunftsorientiert. Dıese Einrichtung
hat sıch Urc hre Arbeiıt einen VON den Fachleuten iınternatıional geachteten HEZ
der Universıtät erworben, S1e In der Perspektive der allgemeın schwierıgen
finanzıellen Sıtuation angesichts ihrer ompetenz als eıne gleichwertige
bzw eıne Abteilung/Fachbereich eingebunden werden sollte. Diıe Einrichtung dıent
nıcht NUT der Orthodoxen Kırche, sondern auch der wIissenschaftlıchen und notwendi1-
gerwelse interkonfessionellen Öökumenischen Theologıe SOW1Ie der kulturellen und SC-
sellschaftlıchen Integration der Christen orthodoxen Bekenntnisses In Deutschland {
Darüber hınaus kann diese Münchener Ausbildungseinrichtung 1m Verbund miıt der
katholischen und evangelıschen miıt entsprechender Unterstützung ÜUFrec dıe
Universıtät München und weıtere Förderer einem Wwichtigen Posten für dıe eist1g-
kulturelle erständiıgung der Völker und relig1ösen Kulturen 1n Danz KEuropa und
schließlic einem der notwendigen geistigen Faktoren für eıne erfolgreiche Erwe1l-
terung der Europäilischen Unıon De]l der Gestaltung des Europa werden. DıIıe
Brückenrolle NC München zwıischen Westen und (Osten DZW Südosten darf gerade
nach der polıtischen en nıcht gering geschätzt werden l Für die effektive Ver-
wirklichung dieses en Zıeles INUSS er nach der einheitlichen Überzeugung der
Evaluatorengruppe der provisorische Charakter der Münchener Ausbildungseinrich-
(ung Orthodoxe eologıe aufgehoben und jede möglıche Unterstützung und OTde-
Tung hın einer gleichen Schwester den Fakultäten gewährt werden. Denn
andelt sıch e 1 eıne ganz besondere Bereicherung der gesamten Universıtät
München mıt vorbıldhafter Wirkung für andere Universıtäten und Länder Dıe Ver-
stet1gung und erstärkung der Förderung dieser Einrichtung ist er eine sinnvolle
und Wwichtige Investition für dıe Zukunf D

Für dıe Verstetigung der Orthodoxen Theologie der Unıversıtät München Ssetz-
ten sich VO Anfang nıcht NUr alle orthodoxen Dıözesen Deutschlands, sondern
auch die beiden Theologischen Fakultäten UNSCICI Uniıiversiıtät SOW1e dıe Spıtzen der
Römisch-katholischen und der Evangelıschen Kırche in Bayern und auch die Arbeits-
gemeinschaft Christlicher Kırchen In Deutschlan ein, dıe alle der Uniıversıtätsleitung
entsprechende Voten sandten. ach vielen emühungen beschloss der Akademıiısche
Senat der Universıiıtät Jun1 2002 mıiıt 16 Stimmen die Verstetigung der
Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie. Miıt einem TIe VO 21 Jun1ı 2002
bat dıe Unıversıtät das Staatsministerium dıe Bestätigung des Senatsbeschlusses
über dıe Verstetigung. ach vier onaten bat das Minısterium mıt einem Schreiben
VO 16 Oktober 2002 aber seiınerse1ts, dıe Zustimmung des Hochschulrates bezüglıch
der Entfristung einzuholen. Der Hochschulr. befasste siıch mıt dem ema 1ın se1iner
Sıtzung Dezember 2002, stimmte der getroffenen Senatsentscheidung über die

Orthodoxes Forum 1E (2003) eft
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Verstetigung nıcht und sprach sıch Tfür eıne Befristung der Ausbildungseinrichtung
AU:  N Diese NECUC und unerwartetie Infragestellung der Junı 2002 bereıts esSCNIOS-

Verstetigung rachte erneute Unsicherheıten für dıe Zukunft der Orthodoxen
Theologıe, zumal ÜTc diese Entwicklung dıe anfangs erwähnte Experimentierphase
nochmals eingeführt wurde und 9888 inmiıtten und kurz nach dem Ende des WS

002/03 dıe Einschreibung fÜür Orthodoxe Theologıe für das SS 2003 nıicht gesichert
WAaTl.

Das otum des Hochschulrates wurde den orthodoxen Professoren uUrc den NCU-

Rektor der Universı1ıtät, errn Prof. Bı ern uber, miıt einem T16E VO

Januar 2003 ekannt egeben. In der Senatssıtzung Januar 2003 wurde über die
Entscheidung des Hochschulrates bloß berichtet und In der nächsten ıtzung VO

Februar 2003 wurde NUuUN ndlıch dıe Verstetigung der Orthodoxen Theologıe erneut

mehrheitlı bestätigt.

Personal: Anlässlıch des Geburtstages VON Prof. Ir Dr Dr hec. Dr h.C T he-
odor veranstalteten dıe Griechisch-Orthodoxe Metropolı1e VON eutschlan
und dıe Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie 24 MärTz 2002 1m Ge-
meindesaal der Münchener griechischen Allerheiligenkırche eınen Festakt mıt prom1-
nenten Vertretern AaUuUs Kırche, Polıitik und Gesells  aItl, währenddessen dem ubılar

auch olgende umfangreiche Festschrı1ı überreicht wurde: „UOrthodoxe Theologie
zwischen Ost un West“, hrsg. Vo  - Nikolakopoulos, Vletsis und V Ivanov,
Frankfurt Verlag Lembeck 2002, 716 (vgl auch Nargyros Anapliotis, Zum
60 Geburtstag VON Professor Theodor 1KOI0AaUuU. Dokumentatıon der Jubiläums{eıer,
OFoO 16 09-315)

Der wissenschaftlıche Assıstent TSIU. für Orthodoxe Theologie (Geschicht-
1C Theologiıe und ÖOÖkumenik), Dr. med nargyros Anapliotis, erwarb

eiınen weiteren Doktortite. (Dr jur.) 1mM Fach Kirchenrecht der auristı.
schen der LM  C mıt der Arbeıiıt „Das griechische Gesundheitssystem im

Spannungsverhältnis VonNn staatlicher Gesundheitspolitik, kirc  iıcher un gesell-
schaftlicher Initiative 1im Lichte eines europäischen Rechtsvergleichs“, München
2003 uch der wissenschaftliche Mitarbeiter TISIU für Systematısche Theolo-
g1e, Miltiadis Vanco, promovIlerte Dezember 2002 ZU IDr eo der ATIS-
toteles-Universıtät ssalonıkı miıt der Arbeıt „Fragen der 10€ Die ellung-
nahme der Römisch-katholischen Kirche“, Thessalonikı 2003

(Gjemeinsame Kommission: Da die Amtszeıt der Mitglieder der CGemeinsamen
Kommissıon, die für dıe Orthodoxe eologıe gemä Art 42, Abs. 3, Satz aYy

dıe Stelle eines Fachbereichsrates trıtt, 15 Dezember 2002 endete, befasste sıch dıe
(Gemehmsame Kommiss1ion 1n ihrer Sıtzung 11 Julı 2002, der auch dıe Dekane der
beiden Theologischen Fakultäten eingeladen mıt einem für den Senat vorgesehe-
nen Vorschlag DZW. Antrag bezüglich ihrer künftigen usammensetzung. In seiner Sıt-
ZUNg Dezember 2002 hat der Senat diesem Vorschlag zugestimmt und Tfür dıe Zeıt
VO 19 Dezember 2002 bıs Dezember 7004 olgende Mitglıeder der (Gjemeinsamen
Kommissıon estellt: Sıeben Vertreter der Professoren: Prof. Dr. Dr. Dr. H.C Dr N.C.
Theodor 1kolaou, Prof. IIr Athanasios Vletsis, Prof. IIr adımiIır IvanovVv, Prof. Dr.
Konstantın Nikolakopoulos, Prof. DE eier Neuner Fak. 01), Prof. ITE Gunther Wenz
(Fak 02) Prof. Dr. Martin Hose (Fak. 13/44); WEeI1 Vertreter der wissenschaftlıchen
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Mitarbeiter: Dr. Dr Anargyros Anapliotis und Dr Miltiadis Vanco: Eın Vertreter
der sonstigen Mitarbeiter: Ursula Reinhardt; Zwel Vertreter der Studierenden: Ar-
thur anzer und Anna Petrova:; Dıe stiımmberechtigte Frauenbeauftragte Prof. Dr
Mariıie-Elisabeth 1tsou (Fak. 12)

Studenten: Dıe Gesamtzahl der Studierenden, die sıch Tfür Orthodoxe Theologie
en einschreiben lassen, betrug 1mM W5 2002/2003 einundfünfzig S1D davon
3° für den Dıplomstudiengang eingeschrieben, fünf hatten Orthodoxe Theologıe 1m
Nebenfach gewählt, und DECUN Doktoranden iın Orthodoxer Theologie.

Im Jahr 2002 en fünf Studierende, dıe Frauen Nino Sakwarelidze, Marına Kı-
roudl, Chrissi Isigas, Snjezana ajlc und Herr Dragoslav Corkovic, das Dıplom
der Orthodoxen Theologie erworben. Diıe Aushändigung der Dıplome erfolgte
(Oktober während der Eınführungsveranstaltung für das WS 2002/2003

Sonstiges:

Herausgabe der Festschrift „Urthodoxe Theologie zwıschen ()st und
lässlıc des Geburtstages VON Prof. TIheodor 1kolaou, hrsg VonNn Konstantin Nı-
kolakopoulos, Athanasios Vletsis und adımiır Ivanov, Frankfurt a.M 2002, 16

3-87  -  -X) Der Band, der eın ZeugnIs der Bandbreıite und des Wıderhalls
des bewegten Wiırkens und vielfältigen Interesses des uD1ılars Ist, zeichnet sıch Urc
zahlreiche internationale eıträge AaUus allen Bereichen der Theologie un der
Gelisteswissenschaften allgemeın AU:  N

Zweiıte Auflage des Bandes der e1 „Liturgische Texte und Studien“, hrsg,
VO TIh. 1KOla0uUu Der Gottesdienst des Ehesakraments. Zusammengestellt, übersetzt
und eingeleitet VON Theodor 1kolaou, München 2002. 8

Im Rahmen des SOCRATES-Programms „Dozentenmobilität“ der Europäischen
Unıon 1e€ sıch Prof. Dr Ioan-Vasile Leb (Universität Cluj-Napoca/Rumänien) VOoON

bıs 28 pr ıl iın der Ausbildungseinrichtung auf, GE anstelle VON Professor
Theodor 1kolaou, der 1mM S55 2002 für Forschung freigestellt worden Wäl, olgende
Lehrveranstaltungen bhielt Vorlesung: „Dıe Eıinheit der Kırche 1m Verständnis der
Kırchenväter: Cyprıan, Athanası1os, Basıle10s, Chrysostomos“, orlesung: „Eınlei-
Lung in dıe rumäniısche Kıirchengeschichte“, Hauptseminar: „DIie öÖökumenischen
Synoden und hre Bedeutung für dıe heutıige Theologie“ und Seminar: „DIe Dıaloge
der Orthodoxen Kırche: an und Perspektiven“.

Das Zentrum für Öökumenische Forschung Ö der Ludwıg-Maxıimilians {nı
versıtät, bei dem Prof. JTheodor 1KOlao0u als Mitglied des Vorstandes intens1iv mi1t-
wirkt, organisierte miıt Unterstützung der Carl Friedrich VO Siemens-Stiftungund Oktober eın Expertengespräch Z ema „Ekklesi0ologie un Kırchenverfas-
sung“” (S auch 135)

Der Eröffnungsgottesdienst der Ausbildungseinrichtung für das akademische
Jahr 2002/2003 wurde 20 Oktober ın der orthodoxen Uniıversitätskirche, der gr1e-chischen Salvatorkirche, gefelert.

Orthodoxes Forum 7 (2003) eft
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Prof. Theodor 1KOolaou

Verschiedenes:

Interview mıt Herrn ll VO Bayerischen undiun über „Die Bedeutung des
Epiphanie-Festes un der Wasserweihe in der Orthodoxen Kirche“, Januar.

Teilnahme der Sıtzung der Europäischen adem ıe der Wissenschaften und
Künste Tren VOIN Prof. ahn iın München, 25526 Januar.

Teilnahme der internatıional besetzten Berufungskommuiss1ıon der Uniıversıtät
VON Zypern TÜr dıe Professur „Christliche Pädagogik“ In Nıkosı1a, 021  9 Februar.

Tellnahme der Plenarsıtzung der Europäischen ademıe der Wıssenschaften
und Künste in alzburg, MÄrTZ.

Auszeichnung MC dıe Verleihung der Doktorwürde hONOrTIS der TtNOCdOX-
Theologischen der „Babes-Bolyaı Universıiıtät In Cluy)-Napoca 1Im Rahmen
eiınes Festaktes ın der rumäniıschen Clu) /Klausenburg (vgl auch ()FO 16
17-136), F3 März

Treffen mıt dem an der Orthodox-Theologischen VON Omsk, Prof. S1-
elnikov, bezüglıch eines Austausches 1M Rahmen des Sokrates-Programms der ın
München, D Jun1.

Als ıtglıe, des Organisationskomitees Mitwirkung beım 5Symposium über „Ge-
oOrg10s Gemistos Plethon“ In en, 2630 Jun1.

AI Vorsitzender des Förderkreises des Kön1g-Otto-von-Griechenland-Museums
Teilnahme der kulturellen Feler der Gemeıinde Ottobrunn „100 re Siedlungs-
Faum Ottobrunn“, 15 September.

Teilnahme der Jagung der Klasse „Weltreligionen“ der Europäischen ade-
MmMI1€e der Wiıssenschaften und Künste über das IThema „Glauben 1im nglauben  c
Eıchstätt, G Dezember.

Interview mıiıt Tau argouni VO Bayerischen undiun über „Das Weih-
nachtsfest ıin der Orthodoxen Kirche“, gesendet A 18.35 Uhr, ın der Sen-
dung „Kirche und eIt-. Dezember.

Vortragstätigkeit:

„’Chalkedonense’ Alte Antwort auf NECUEC Fragen“ 1Im Rahmen der Rıngvorlesung
der Theologischen Fakultäten der LM „ JESUS Christus ahrer Mensch, wahrer
(sott?“ In München, Januar.

„Der Brauch des Neujahrskuchens (Vasilopitta) in der orthodoxen Kirche
Griecheni  d“ 1mM Rahmen des Förderkreises des Kön1g-Otto-von-Griechenland-
UsSseuUums In UOttobrunn, Januar.

‚Staa und Kirche im byzantinischen Reich“ 1mM Rahmen des Grundkurses Relıi-
gıionen des Senliorenstudiums der LM München, Februar.

„Einigendes un Irennendes zwischen der Orthodoxen Kirche un den Kir-
chen des estens“ be]l der Tagung des Verbandes Evangelıscher Religionslehrer AUSs

Niederbayern ın München, März
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„Synallilie. Staat un Kirche Q2US orthodoxer Sicht“ anlässlıch der Verleihung der
Ehrendoktorwürde VO der „Babes-Bolya1ı“ Uniıversıtät VO luj-Napoca (Rumänien),
13 März (vgl auch OFo 16 2002] 17-122)

„Geschichte un Gegenwartslage der autokephalen Kirche von Zypern Eın
Überblick“ beiım Sympos1i1um über „Kultur und Kunst Zyperns“ des Instıtuts für By-
zantınistık, Byzantinische Kunstgeschichte und Neogräzistik der LM ın München,

Julı
„Zur Synodalitä der Kırche Kirchengeschichtliche Betrachtungen“ beim FX-

pertengespräch „Ekklesiologie und Kirchenverfassung. Dıe instıtutionelle (jestalt des
episkopalen Dıenstes“ des Zentrums für ökumenische Forschung der LM (1.-2 (JK=
tober In ünchen, Oktober

Prof. Konstantin Nikolakopoulos

Verschiedenes:

Teilnahme der Rundfunksendung "Jugentlicher Hauch" des Erzbistums VON Kre-
/Griechenland In Heraklıon über das ema „Die Orthodoxie in Westeuropa“, ADp-
rıl

Interview mıt dem Journalısten, Herrn Evangelos ardakıs VO:  3 undiun des Hr7z-
bistums VON Kreta/Griechenland In Heraklıon über das ema „Urthodoxe Theologie in
München“, prı

Auszeichnung miıt der goldenen Medaızille Klasse der Metropolie VON Veroıila, Na-
OQOUSsSa und Kampanıa (Nordgriechenland) für den Beıtrag ZUT Durchführung des Inter-
nationalen Kongresses „Pavleı1a 2002° 29 Junı1i.

Wahl ZU— Miıtglıed der Internationalen Gesellschaft der Neutestamentler „Studiorum
Novı Testament 1 Socıietas“ (SNTS). be1l der Generalversammlung der Gesellschafit In IJH7-
ham/England 1m August.

Teilnahme Runden 1SC mıt ema „Die Zukunft der J heologie“ 1im Rahmen
der Jährlichen Priestertagung der finnischen orthodoxen Kırche in Joensuu, 75 Septem-
ber.

Tätigkeıit als Gutachter des griechischen Bıldungsminister1ums be]l der Bewertung
VON Studienordnungen griechischer Unıversıtätsinstitutionen, VO Septem-
ber DIS Oktober

Gesprächsleiter des VO  - Bayerischen Zentralbıibelvereın organısierten ÖOkumeni-
schen Bıbelabends In der orthodoxen Allerheilıigen-Kıirche In München Z ema
:  m 13,1-10“, Oktober.

Vortragstätigkeit:

„Aspekte des orthodoxen lıturgischen Lebens“ 1Im Rahmen der Fortbildungstagung
für evangelısche Religionskräfte den Gymnasıen In Bayern, veranstaltet In München,

März.
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erKmale und diachrone Bedeutung der patristischen Exegese orthodoxer
Sicht“ 1m Rahmen des Seniorenstudiums (Grundkurs Religion) der Ludwig-Maxıimilıans-
Universıtät In ünchen, Ma1.

Vortragsreihe In der Othodoxen Theologischen der Universıtät VON Clu)]-
Napoca 1Im Rahmen der „Dozentenmobilıtät“” des SOCRATES-Programms der Europäil1-
schen Union In Cluj-Napoca/Rumänien, 23220 Ma1ı 2003 „Die synoptische rage 1im
Zusammenhang er vier Evangelien“, 23 Ma1ı und „Lösungshypothesen der OP-
tiıschen Frage“, Maı

„Das Mitsingen der Gläubigen ach den Zeugnissen des postels Paulus“ 1im
Rahmen des Internationalen ONgreSSses „Pavle1a“ der Metropolıe VON Verola, Na-
OQOUSa und Kampanıa 1n Veroia/Nordgriechenland, Z Juni.

„Orthodoxe Hymnographie: Die liturgische Literatur der Ostkirche 1mM Rahmen
der Feierlichkeiten anlässliıch des 5Sjährigen Jubiläums des Literaturhauses In München,
Julı

„Der orthodoxe Glaube als Gegenstand der Forschung“ be] der jJährliıchen Priester-
tagung der finnischen orthodoxen Kırche 1n Joensuu, 25 September.

Prof. Athanaslos Vletsis

Verschiedenes:

Zusammenarbeıt miıt dem Vorsitzenden der Bioethischen Kommiss1ıon der rtho-
doxen Kırche 1echenlands, Priıester Dr 1K0O01la20S Chatziniıkolaou, ın then, FE
März

Interview miıt der Zeıtung „Angelıophoros” in ssalonıkı über das ema „In-
strumentalisierung der menschlichen Stammzellen?“*, 13 MäÄrz. Teilnahme der
Sıtzung der Konsultativgruppe der ACK und Mir dıe Planung und Weiıterfüh-
rIung des rojektes des ÖRK „Dekade ZUr Überwindung Von Gewa in rank-
furt/Maın, Jun1.

Begleitung VON Studenten der Ausbildungseinrichtung 1mM Rahmen des Austausch-
rogramms für orthodoxe Studenten miıt der Metropolie R eapolıs und Stavroupolis
In ssalonıkı Begegnung m ıt Studenten VON der TeE TtNOdOX Holy-Cross School

der Leıtung des Dekans Prof. Klapsis, 3() Julı

Vortragstätigkeit:

Vortragsreihe in der Theologischen der Arıstoteles Universität VON Thes-
salonık ı 1mM Rahmen der „Dozentenmobilıtät“ des SOCRA I ES-Programms der UTro-
päischen Union 1ın Thessaloniki/Griechenland, Sr  V März 2003 „Stammzellenfor-
schung als TOoOvokatıon fur das Menschenbild der Theologie*?, „Ist das 1l10que
eın unüberwindbares Hindernis 1im ökumenischen Dialog? Ein Bericht ZU an
der ökumenischen Gespräche ach dem okumen 2US Rom VonNn 1995*, „Fragen

die Schöpfungslehre der Patristik eispie der Theologie aximos’ des
Bekenners“ und „Cur Deus Homo  P Christologie un 1€e Schöpfungslehre 1im Licht
einer evolutiven 1C der elt“.
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„Reflexe orthodoxer ITheologie 1Im Werk vVoO Theo Angelopoulos“ 1mM Rahmen
der Tagung miıt ema „Fılm und Gedächtnis Theologie und Kıno 1mM Gespräch“
veranstaltet VOoO Institut für Fundamentaltheologie der Katholisch-Theologischen

der Uniıversi1ıtät (jraz in Zusammenarbeıt mıiıt fünf weıteren Instituten In
Graz, Z Ma

„Was frennt die rthodoxie VonNn den anderen christlichen Konfessionen?“
Rahmen eıner Seminarveranstaltung des Semiıinars für CANrıstliıche Weltanschauung,
Religions- und Kulturtheorie in München, Jun1i.

„Vergöttlichung oder Vermenschlichung? Die chrıstliche Anthropologie 1nı D)1-
alog zwischen Ost un est“ 1m Rahmen des „JeMINarSs für Theologie, ıturgie und
Leben der Orthodoxen Kirche. veranstaltet VON der russısch-orthodoxen uslands-
kırche In München, Jun1.

„Der Bischof als ypos oder 0p0s Trısiı Bischofsamt zwischen iturgie un
Verwaltung“ 1mM Rahmen des EXpertengesprächs In der (A74 Friedrich VO  — S]ıemens-
tıftung über das ema „Ekklesiologie und Kirchenverfassung. Dıe instıtutionelle
Gestalt des episkopalen Dıenstes“, veranstalte! VO Zentrum Tfür ÖOkumenische FOr-
schung der Uniıversıtät München, Oktober

„Versöhnung un Gewalt 2Q2US orthodoxer Sicht“ 1M Rahmen des Sympos1ums der
Evangelıschen ademıe Loccum und des OÖOkumenereferats der VELKK über „Ver-
söhnung und Gewalt“ In CCUMm, November.

„Orthodoxe Kirche un JTheologie 1Im Dialog mit der Katholischen Kirche Un-
terschiede un Resultate des bisherigen Dialogs chrıttie einer Vereinigung“
1Im Rahmen seiner Teilnahme Okumenischen Blockseminar VON Prof. Hilberath
(unter der Teilnahme auch VON Prof. Thöle) In ingen, 1} Dezember.

Prof. Dr. adımiıir Ivyvanov

Vortragstätigkeit:

„Die göttliche Oikonomia in der Interpretation der orthodoxen Theologie“
Rahmen eines interdiszıplinären Lehrauftrages des Instıtuts für Okumenische tudıen
mıt dem 1fe „Ökonomie und Heilsökonomie“ der Uniıversiıtät Freiburg/Schweiz,

Februar.
„Das Verhältnis Von Kirche und Staat Im Sozialwort der Russisch-Orthodoxen

Bischofssynode 2000 Q2US orthodoxer Sicht“ 1mM Rahmen der JTagung des Fachar-
beitskreises rthodoxie 21 Februar

„Das russische ea der Heiligkeit: Der ehrwürdige Sergius Vo  a} adonesh“ 1m
Rahmen des Symposions „NCU1E- und Heılıgsprechung 1mM unıversalen Verkündigungs-
auftrag der Kırche“, veranstaltet der Uniıversıtät München, prıl

„Das Prinzip der Sobornost in der russischen Theologie“ 1mM Rahmen des Tref-
fens des Kardınal-Ratzinger-Schülerkreises 1Im Vatıkan, 19 prı und 1mM Rahmen des
Expertengesprächs Zzu ema „Ekklesiologie und Kırchenverfassung. Dıe institutio-
ne. Gestalt des episkopalen Dıenstes“ In der Carl Friedrich VON S1iemens-Stiftung IN
München, Oktober.
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„Eucharistische Ekklesiologie theologische Utopie oder kiırchliche Realitäat?“
1m Rahmen des Treiffen des Kardinal-Ratzinger-Schülerkreises 1m Vatıkan, 19 prı

„Das Problem des geistlichen Martyriıums in usslian des 19.-20 Jh.s“ 1M
Rahmen des internationalen Sympos10ns „Umgang miıt dem der Universität
Jrier. SeptemDbDer.

„Die Heiligsprechung der russischen Märtyrer“ 1m Rahmen der JTagung
der Evangelıschen Arbeitsgemeinscha für kırchliche Zeitgeschichte in Hannover,
September.

„Theologische Grundlagen der Christusikonographie“ 1mM Rahmen des DFG-
Rundgesprächs „Metaphorische Christologie“ In Beuggen, Oktober.

Dr. Miltiadis anco

Vortragstätigkeit:

„Orthodoxe Theologie in üunchen“ 1Im Rahmen des Orthodoxen Jugendtages,
veranstaltet 1n München, 23 März.

„Die Lebensmitte 2Q2US der IC der rthodoxen Theologie“ 1mM Rahmen der E
gung 95  thısche un: ethnısche Aspekte be1l der Auswahl un erstellung VO  — ens-
miıtteln  c veranstaltet VON der Gesellschaft Deutscher Lebensmitteltechnologen in
TTrIer, PTE (O)ktober.

(Red VOIN Dieter Fahl und Dr Dr Anargyros Anapliotis)
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Anhang ZUF Chronik

Ansprache VOoNn Prof Vladimir Ivanov anlässlich des TO
nungsgottesdienstes ZU akademıiıschen Jahr 2002/2003

(20.10.2002)
16 Schwester und Bruder 1n Chrısto,

der Begınn eines Studienjahres ist eın regelmäßıg wıederkehrendes Kreign1s, 11OI1-

malerweıise ohne Überraschungen. Nes verläuft nach längst eingewurzelten epflo-
genheiıten des akademischen Lebens Und dennoch, De1l er auberliıchen Alltäglichkeit
oder gdIil Routine überkommt dıe daran Beteiligten, Lehrende W 1e Eernende, eine SC-
WISSe Feierlichkeit

Der Beginn eines Studienjahres lässt dıe qualitative Tendenz der Zeıt empfinden.
1 NUT, dass formal Vorlesungen und Seminare wieder beginnen, 6S bietet sıch dıe
Möglıichkeıit weıteren Schritten der Erkenntnis geistlicher Wahrheıiten, dıe uns

näher das eal des Evangelıums heranführen „Und iIhr werdet die anrnel O

kennen, und die ahnrnel ird euch freimachen“ (Joh 8,32) rst solche Befreiung
vErmagßs der menschlichen eele ban die Erkenntnis der anrneı Friede und Freude

schenken. hne dıiıese Eıinstellung unterschıede sıch das tudıum der Theologıe In
nıchts VON anderen wissenschaftlichen Dıszıpliınen, dıe ihrer Aneı1gnung keıne
spezıiellen Anstrengungen Reinheit VON Herz und Sınn Vvorausseizen Allerdings
g1bt CS ıIn diesem Jahr gewichtige (GGründe für eıne energische und inıtiatiıvreiche Wiılıe-
deraufnahme des Studiums insofern, als der Senat der Unıversıiıtät für HSGFE

dıe ufhebung der etzten zeıtlichen Begrenzungen beschlossen hat
Diıe Relevanz dieser Entscheidung wırd Han kaum überschätzen können, noch

sollte INan dıe emühungen derer unterschätzen, dıe daran beteilıgt
Der Weg ist fre1 für eın einzigartıges Studienzentrum, dem die spirıtuellen

chätze der orthodoxen, ostchristlichen Tradıtion gehoben und geborgen werden kön-
NCNM, daraus fruchtbare Impulse ZUT1 Entwicklung der rıngen eine geistliche
Erneuerung bedürftigen europälschen Kultur des 21 Jahrhunderts schöpfen und
damıt dıe Gefahr eiınes äiußeren und inneren Mater1alismus abzuwehren.

In einer Periode, da die ewegung für cCANrıstlıche Einheit durchaus nıcht hre
besten Zeıten erlebt, sondern sıch vielmehr ıin einer tiefen Krise efindet, ist dıe
ründung und Konsolıdierung der orthodoxen eindeutig und kann als eın
In der schöpferisch-ıinnovatıven tmosphäre Münchens gesetztes Zeıichen der
olfnung verstanden werden, kennt doch diese seit Jangem schon günstige
Voraussetzungen für das edeıhen VO geistlicher Tätıigkeıt, Philosophie, Wissen-
schaft und Kunst

ıne einmalıge Chance ıst uUunNns gegeben, lassen W ITr S1€e. nıcht verstreichen! Wır
könnten S1e jedoch verfehlen, alls W IT nıcht theologisc feinfühlig und erantwor-
tungsbewusst die „Zeichen der Zeıf“ lesen und verstehen. Von uns INa  —

Entschlusskraft, damıt die orthodoxe nıcht auf Sonderrechten eines „OT-
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chideenfaches“, als Museales, Exotisches ruht, sondern sıch als eıne lebens-
1ge und zukunftsorientierte Schule der Theologıe erwelst.

Eın großber Vorzug e1 ist für Dozenten W 1e tudenten das tudıum der Or-
thodoxen Theologıe mıt ihrem Reichtum okalen und kulturellen Tradıtionen.
Gemeılnsame produktiıve Arbeit In den Semıinaren iırd den Freiraum Schaliien für
das gegenseilt1ge Kennenlernen sowohl der Mannigfaltigkeıt der Gesichtspunkte
und Perspektiven W 1€e der grundsätzlıchen Eıinheit ostchristlıchen Denkens

Letztendlich bleıibt wünschen, dass UNSCIC Zahl größer werden möge SO BC-
W ISS enge nıcht Qualität garantıiert, sondern oft sıch als hınderlıch erwel-
SCI1 kann, bleıbt INn UNSCeICIMN VO  > Belang, dass der Studiıenvorgang bel eiıner
kleinen Zahl VO OÖOrern nıcht der krıtiıschen Haltung egegnet, die dıe Notwendig-
keıt HMNSGCIGN ın rage stellt Alleın 1im schöpferischen Rıngen dıe eraus-
bıldung eines klaren, zukunftsorientierten theologıschen Bewusstseins kann eine SIitu-
atıon entstehen, dıe tatsäc  1C den Eınsatz er rechtfertigen QUrite, die sıch das
einziıgartıge Experiment verdient emacht en dıe, 1n der Geschichte der Unıi:
versıtäten Westeuropas, orthodoxe Dazu bedarf 65 selbstverständlich
des Beistandes der na CGjottes. Es Irg einen t1efen Sinn, dass W ITr uns heute
einem Gottesdienst hıer versammelt aben, der recht Eucharistıie eı Danksa-
gung.
Cjestärkt Urc das Gefühl der Dan  arkelı wollen WITr miıt einem dem (Cjuten VCOI-

pflichteten ıllen und mıt edanken, inspirliert VON der ew1gen ahrheıt, dieses Stu-
Jlenjahr beginnen.
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Orthodoxes Forum
Zeitschrı des Instıtuts für Orthodoxe Theologıe der Uniıversıtät München He-

rausgegeben VON Prof. Dr. phıl., Dr. theol., Dr. h.C mult 1heodor 1KOolao0u
Diese wissenschaftliche Zeıtschrı bıldet eın hauptsächlıc deutschsprachıges OI -

hodoxes Veröffentlichungsorgan, welches 1n beschränktem Umfang auch für franzöÖö-
SISCH-, englısch-, und griechischsprachige Beıträge en ist S1ıe dıient vornehmlıch der
Verbreitung rthodoxer Theologie und Spirıtualıität. Dadurch rag S1€ auch ZUT Ööku-
meniıschen erständigung be1i

Dıe Zeıitschrı nthält Aufsätze AaUSs dem gesamttheologischen Bereich SOW Ie 1)6:-
kumente, Rezensionen und Chronıiık, dıe iınsbesondere dıe Orthodoxıie betreffen

S1ıe erscheint seıit 1987 zweımal 1im Jahr und umfasst 300 Seiten Jährlıch. Das
Jahresabonnement beträgt 3170 Einzelheft 17,90

An den bıslang erschıenen Heften des ()Fo (16 Jahrgänge), dıe mehr als 5.000 Se1l-
ten umfassen, en über 150 hauptsächlic orthodoxe Autoren AUSs dem In- und
Ausland mitgearbeitet. FAl den bısher1ıgen Verfassern zählen nıcht 1Ur hohe kırchliche
Persönlichkeiten (wie das Jjetzıge Ehrenoberhaupt der (Irthodoxen Kırche, der
Okumenische Patrıarch, Bartholoma10os L} sondern auch viele renommıierte Wissen-
schaftler (Theologen, Hıstorıker, Byzantınisten efc.)
Stimmen Zu Orthodoxen Korum  °

„Die Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeitschrift ONn Orthodoxen für (Or-
thodoxe und Nicht-orthodoxe Lst zumindest In der Bundesrepublik Deutschland einstweilen
einmaligOrthodoxes Forum (OFo)  Zeitschrift des Instituts für Orthodoxe Theologie der Universität München. He-  rausgegeben von Prof. Dr. phil., Dr. theol., Dr. h.c. mult. Theodor Nikolaou.  Diese wissenschaftliche Zeitschrift bildet ein hauptsächlich deutschsprachiges or-  thodoxes Veröffentlichungsorgan, welches in beschränktem Umfang auch für franzö-  sisch-, englisch-, und griechischsprachige Beiträge offen ist. Sie dient vornehmlich der  Verbreitung orthodoxer Theologie und Spiritualität. Dadurch trägt sie auch zur öku-  menischen Verständigung bei.  Die Zeitschrift enthält Aufsätze aus dem gesamttheologischen Bereich sowie Do-  kumente, Rezensionen und Chronik, die insbesondere die Orthodoxie betreffen.  Sie erscheint seit 1987 zweimal im Jahr und umfasst ca. 300 Seiten jährlich. Das  Jahresabonnement beträgt 31,70 €. Einzelheft: 17,90 €.  An den bislang erschienen Heften des OFo (16 Jahrgänge), die mehr als 5.000 Sei-  ten umfassen, haben über 150 - hauptsächlich orthodoxe - Autoren aus dem In- und  Ausland mitgearbeitet. Zu den bisherigen Verfassern zählen nicht nur hohe kirchliche  Persönlichkeiten (wie z. B. das jetzige Ehrenoberhaupt der Orthodoxen Kirche, der  Ökumenische Patriarch, Bartholomaios I.), sondern auch viele renommierte Wissen-  schaftler (Theologen, Historiker, Byzantinisten etc.).  Stimmen zum Orthodoxen Forum:  „Die Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeitschrift von Orthodoxen für Or-  thodoxe und Nicht-orthodoxe ist zumindest in der Bundesrepublik Deutschland einstweilen  einmalig ... Die Vielfalt der Beiträge hat sicherlich etwas für sich, weil in diesem Fall in ihr jeder  etwas aus seinem Interessenbereich finden wird. ... Dem nichtorthodoxen Leser jedenfalls und  Ökumenisches Forum  den hiesigen Kirchen ist die Zeitschrift wärmstens zu empfehlen.“  „ITooxeitaı Yı UL& OrOvVÖCaiA Xal ENALVETN NOQOONÄPELA, ... NOU XAAÄUNTEL EVA OVUOLÖÖEG  XEVÖ OTO ysguavmö Xal VEVLXOTEQA TÖ ÖUTLKOEVOWTALKÖ XWDO.“  EZüvasn  „Cette publication d’Institut de theEologie orthodoxe de Munich a de plus le double merite  d’&tre la premiere de ce type en Europe occidentale et de se recommander par une presentation  SoIgnNEe ...“  Revue des Etudes juives  „Die Stimme der Orthodoxie ist im deutschen Sprachraum doch noch relativ schwach, auch  im Raume katholischer Theologie und ihres Lehrbetriebes. Daher ist eine Zeitschrift wie die  vorliegende mit dem entsprechenden Niveau nur zu begrüßen.“  Zeitschrift für Katholische Theologie  .. BEAÜOETOV KAL WAOVOLÖTATOV ELG ÜINV OEOAOYıIKÖV WEQLOÖLKOV ...“  °’Exxinoia  DD DD DD Dnnn  C OD D DD DD DD DD  Bestellungen/Abonnements:  An den EOS-Verlag  c/o Institut für Orthodoxe Theologie der Universität München  Ludwigstr. 29, D - 80539 München  ;  Orthodoxes Forum 17 (2003) Heft 1Die 1e der Beıträge hat sicherlich etwas für S$ICH. weiıl In diesem Fall INn iIhr jeder
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(Eucharistische klesiologie
theologische Utopie

der kıiırchliche Realität?
Von adımır Ivanov, München

Es ist schwier1g eın Bıld finden, das Gang und Bewegungen russiıschen theo-
logischen Denkens eindeutig beschreibt In jedem jeg hınter ıhm es andere
als eın geradlıniger Weg ETr hat nıchts gemeın m ıt einem evolutionären ufstieg VO

Nıederen Zu Höheren Florovsk1] versuchte In seinem umfangreichen Werk, dıe
Wege der russischen Theologıe, auch der ıtel, Von der aulie Russlands bIıs ın dıe
Epoche der religionsphilosophiıschen Erneuerung umre1ißen. Ironısch hat dazu
Berdjajev bemerkt, das Buch TE Unrecht seinen 1te! Es müuüsste „Abwege
heißen und sel1nes breiten Zuschnitts „Abwege russischen Denkens“ oder 99  b-

« 1WCLC der russischen geistlıchen Kultur Florovski] selbst hat seine C Von der
russischen Theologıe recht pessimistisch formuliert als eine Geschichte „VOIMN nt{ier-
brechungen und spirıtuellen Missgriffen“.

In Übereinstimmung mıt seinem theologıschen Ansatz erklärte A das rgebnıs AdUus

„geist1iger Entfremdung VON der Patrıistik und dem Byzantinismus“.  « 3 Dıe Möglıchkei-
ten des 20 Jahrhunderts schätzte ( weniger pessimistisch e1n, da GT dıe Züge einer

geistlichen Erweckung inmitten krisenhafter Erscheinungen wahrnahm. Seiner
Meınung nach kann S1e alleın TE eiıne bewusste ARÜC den atern auch
posıtıven Ergebnissen gelangen. och „darif diese HC den Vätern nıcht NUTr

wissenschaftlıch, nıcht alleın hıistorisch verlaufen, sondern S1e MUSS, spirıtuell und
VO gen, eıne lebendige und schöpferische Wiıederherstellung ihrer selbst
In der kırc  ıchen Denkens und ın der der eıligen Überlieferung se1n“.

Miıt anderen Worten: Theologie soll wieder AT realen geistlichen Erfahrung der
Gotteserkenntnis zurückfinden, W 1e6 S1e In der Zeıit der Patrıstik erlebt wurde. Sollte
diese Erfahrung fehlen, wırd auch der Ruf „Zuürück den Vätern“ nıchts ausrichten
und ıIn eiıner restauratorischen Stilisierung VON Leblosem ohne jede Perspektive
verkümmern.

Das 20 Jahrhundert hat eıne e1 TODIeme und nfragen auf dıe Tages-
ordnung gesetzl, auf die INan beı allem ıllen keine Antwort iın der patrıst1-
schen Theologıe finden kann.

Nikolaj Berdjaev, Orthodox1ja CeloveCnost‘, 1N!: Tipy rel1g10sSnO)] myslı Rossı1l, Parıs 1989, 668.
Georgij Florovskij, Putı russkogo bogoslov1ja, Parıs 1983,
Ebd
Ebd
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177 adımır Ivanov

Eın recht bemerkenswertes und fruchtbares eispiel, W 1e das rusé ische orthodoxe
Denken, das Prinzıp „der ückkehr“ m ıt dem „der Erneuerung“ verbinden suchte,
bietet dıe eucharistische Ekklesiologie. Einerseıits stellt S1e das Resultat eines
Studiıums der frühchristlichen Tradıtion dar als „der ückkehr“ ZU1I ekklesiologisch-
lıturgischen, VOIN der Patrıstık des vierten bis achten Jahrhunderts überlagerten riah-
rung AUuSs der Frühzeit der Christenheit Andererseıits handelt sıch hıer nıcht 1U

eıne Rekonstruktion N rein akademıschem Interesse. Das NeUEC Bild des frühen
Christentums ist zugleıic eın Entwurf für eine lıturgische Reform, eın Projekt der
kirc  ıchen Erneuerung.

Zu Begınn des Za Jahrhunderts sollte die rage nach dem Sınn dieses Projektes
und seiıner Früchte, aber auch nach dem Trad seiner Aktualıtät rlaubt sein. Wır ha-
ben CS mıiıt eiıner bestimmten ase, mıt einem Anfang und einem Ende tun Ihr
Spezifikum offenbart sıch erst 1im Kontext der Begınn des 20 Jahrhunderts heraus-
gebildeten Religionsphilosophie oder präziser 1m Kontext eines 1yps chriıstlı-
cher Erkenntnis. Später aufgenommen VON der Emigration In einer vormals unbe-
kannten und unvorstellbaren Diaspora-Situation, sah sıch dıe russısche Theologıe mıiıt
einem vollständiıgen TUC ihrer theologischen Tradıtion konfrontiert.

Sammelpunkt der über Europa ze etzten Repräsentanten des „sılbernen
Zeıitalters“ wurde das 1925 gegründete orthodoxe theologıische Institut in Parıs, das

dem Namen Sergius-Institut in dıe Geschichte eingegangen ist. Zu seinen Be-
sonderheıiten zählte ın den zwanzıger und dreißiger Jahren eın theologischer uralıs-
IN US In friedlicher Koexistenz standen sıch, ennn auch durchaus nıcht unkrıtisch,
verschiıedene theologische trömungen gegenüber.

Zwel Hauptrichtungen, dıe die theologische Landschaft des Sergius-Institutes gC-
aben, kennzeichnen dıe Entstehung einer eucharistischen Ekklesiologie, aller-

Ings voller Antınomien.
Von herausragender Bedeutung für das Instıtut Wal Erzpriester Serg]1] ulgakov,

eın Klassıker der russiıschen Religionsphilosophie, dessen unmıiıttelbaren CAulern
dıe chöpfer der eucharistischen Ekklesiologıe ehören: Nikola] Afanasj]ev und Ale-
xander Schmemann. Obwohl el dem starken Eıinfluss seiner Persönlichkeit
und se1nes Denkens reiften, 1elten S1e sıch außerhalb des zentralen Kerns ulgakov-
scher Theologıe, also der Sophiologie, ohne dass S1e W 1e Florovsk1] ihren Dewuss-
ten Wıdersachern gerechnet werden können.

MC dıe Ignorierung der Sophiologie seizte sıch eın zweıter Faktor In der theolo-
gischen Lehre der „Fariser S  uie Urc der neopatristische.

Dennoch gılt ulgakov als der unmıittelbare Inspiırator der eucharistischen Ek-
klesiologıie.

Die Begegnung mıt ihm WarT der Wendepunkt in der theologischen Entwicklung
AfanasJevs. eıther ist f „VOoNn se1ıner Idee einer kirc  iıchen Prägung des Lebens und

«5sel1ner eucharıstischen Inspiration durchdrungen Es ist Bulgakovs Überzeugung,
dass dıe Eucharistie der eigentliche uellor der Theologıe ist und dıe tradıtionelql
entstandenen Relıefs und Denkperspektiven adıkal geändert hat Schmemann
chrıeb später: „‚Die Theologie VONn ater Serg1] ist in seiner etzten 1efe gerade und

Marıamna Afansjeva, Kak cloZılas‘ „Cerkov uCc V]atogo“, 1n:; Nikolaj Afanasjev, Cerkov ucC
V]Jatogo, Parıs 1971, 1888
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VOI em ’eiıne lıturgische’, ist Miıtteilung eıner 1mM Gottesdienst SCWONNCHNECN rfiah-
« 6rung Schmemann erkannte, dass für ulgakov dıe lıturgische Erfahrung Priorität

hatte; deswegen „JIegt se1in Verdienst auch nicht 1n der Definition der 'unbestimmba-
ren’, nichthypostatischen Sophıa, sondern dort, MC und Freude gottesdienstli-
cher Erfahrung und hre Wahrnehmung aufleuchten“.‘

Be1l den Schöpfern der eucharıstischen Ekklesiologie lässt sıch VO Anfang eine
gewI1sse Duplıizıtät ın iıhrer Beziehung Z Quelle der Inspiration feststellen In be-
Wwussftier Distanz ZUT sophiologischen Problematık galt CS gleichwohl ihren Wert
erkennen, oder ihren Mangel? Sıchert diese rage der Taktık und 1mM gewissen Sınne
der Kirchenpolıitik den Freiraum für die Entwicklung der eigenen Theologie 1n eiıner
Atmosphäre ständıgen Streıtes Bulgakovs Sophiologıie? Denken lässt sıch aber
auch, dass außer diesen äußeren elangen das Interesse der sophiologischen Pa
mens1ion bulgakovschen Denkens fehlte. nstelle der „metaphysischen Systemkon-
struktionen“ 1im ıle. VON OolowJjew und ulgakov entstand eine Strömung aUus
dem „NCUC zeitgenössischen tudium des ostchristlichen Diskurses“.  « 5 „Im Laufe der
Zeıt spren diese ichtung immer stärker den Rahmen russischen Gedankengutes

«9und kann gegenwärtig schon nıcht mehr iıhm gerechnet werden
Miıthin markıert dıe eucharistische Ekklesiologie den Übergang VON eiıner relıg1-

onsphilosophischen ase miıt ihrem zentralen Interesse der sophiologischen Prob-
ematık eıner wen1ger schöpferischen Peri0de, dıe sich auf die ıchen ufgaben
kıirc  iıcher Wiıssenschaft und kirchlichen ens konzentrierte. Vom theologıschen
Maxımalısmus mıt seinem weıtreichenden Entwurf eıner kırc  ıchen Erneuerung
gelangte Nan einem Mınımalismus. In einer olchen Atmosphäre usste dıe eucha-
ristische Ekklesiologie allmählich ın Vergessenheıit geraften, und ZWal In jenem Teılbe-
reich, der den religionsphilosophischen Dıskurs der erstien Hällfte des ahrhun-
derts grenzZte.

Ogar hre rein praktıischen Vorschläge konkreten Seiten des lıturgischen ens
werden sıch als unrealısı:erbar erweisen, iıhrer theologıischen Fundierung. Diıe
vorgeschlagenen Reformen sefzen iıhrem SanzZch Wesen nach eine NECUC kırchliche Be-
wusstseinsstufe VOTaUSs, ohne dıe s1e, selbst 1mM ihrer Realıisierung, utopiısch und
fern des realen ens bleiben würden. Der Schwung, mıiıt dem Afanasjev und
Schmemann die lıturgische Erneuerung den bescheıiıdenen Umständen der rusSs1-
schen Emigration entworfifen aben, Wäal die olge eınes starken mpulses russıschen
relıgıösen Denkens AaUus der Zeıt VOT 1917 Er Wal mächtig, dass 6 efilıiıcher Jahr-
zehnte edurfte, bıs sıch seine ellen der Obertfläche des kırc  ıchen und ulturel-
len ens wiıeder legten. och 1U In eiıner blühenden ase der Theologiıe sınd Re-
formen möglich Bereıits Afanasjev usste realistisch miıt den Besonderheiten der
angebrochenen Epoche rechnen. Er sah den Unterschie‘ zwıschen iıhr und
deren Perioden darın, dass „hıinter jenen Wırren eın dogmatischer amp tobte,
während ın üunserer Zeıt ausSsc  1eßlic mensc  IC Leidenschaften aufstehen miıt

Alexander Schmemann, Irı obrasa, Vestnik Russkogo Ctudentscheskogo Hristianskogo Dvizenia 101-102
(1971) 19

Ebd.
erge] ChoruZij, Nasledıe Vladimira Solovjeva StO let spust]Ja, JIP SOlovjevsk1] borniık. Materıaly

meshdunarodno}j konferenzi! 99 OlovJjev CO fılosofskoe nasledıe“ 28-30 avgusta oskau 2001,

Ebd
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eiıner bis 1Ns Extrem gesteigerten Entblößung, ohne VON dogmatıschen Diskussionen
schamhaft vernu werden“.  « 10 Diıe Heftigkeıt dieser Worte 1M Vorwort seinem
Hauptwerk „Die Kırche des eılıgen Gelistes“ wurde zweiıfellos eboren AUS den
schweren jurisdiıktionellen Konflıkten innerhalb der russischen EmigratIion. en
diesen Strittigkeiten beunruhiigte Afanasjev der allgemeıine Missstand kırc  ıchen
ens Er meınte, dass „UNSC kirchliches Leben in eıne Sackgasse geraten ist, da sich
dıe Prinzıpien, dıe in nıcht ferner Vergangenheit zustande kamen, überle en und
1m kırc  iıchen Leben lediglich Mängel hervorrufen“.  « 11 ıne radıkale AÄußerung, dıe
Teuic nıcht alleın steht 1mM Kontext russischer Kirchengeschichte! on Begınn
des Jahrhunderts wurde dıe Einberufung eınes Landeskonzıils als unumgänglıch
erkannt, dıe sıch häufenden TODIeme in en Bereichen kirchlichen ens
eheben egen aäußerer Gründe VON Jahr Jahr verschoben, trat das Konzıl chlıeß-
ıch ZUI ungünstigsten Zeit, 1mM August 1917, und musste seine Arbeiıt miıt
dem Beginn der bolschewistischen Kirchenverfolgungen 1918 abbrechen Irotz exirem
erschwerten Bedingungen fand das Landeskonzıil, WAas Umfang und der 116
angeht, als völlıg Ungewöhnlıiches In der Geschichte der rthodoxıe Akzeptanz
und eine teilweise Verwirklichung. In gewIissem Sınne kann INan 65 einen Vorläufer
des 7 weıten Vatikanischen Konzıls NENNECI

Z den gravierenden TIThemen des Konzıls gesellte sıch auch der Entwurf eiıner 11-
turgischen Reform Verstanden wurde darunter, W 1e das Typıkon, das el die ırch-
1C liturgische Ordnung, den Voraussetzungen der Kırche 1mM Jahrhundert ent-

sprechen könnte. Eın anderes ema, damıt CNg verbundenen, betraf dıe Geme1ndere-
form. Aus verständliıchen Gründen verhinderte dıe veränderte polıtische Situation ıIn
usslan für dıe Dauer mehrerer Jahrzehnte dıe Erneuerung des liturgischen es
und des Geme1indelebens Angesichts der Chrısten- und Kirchenverfolgungen g1ing
alleın das Überleben. Dıe kirchliche Emigration der zwanziger und dreißiger Jah-
IC, dıe Au nichtkirchlichen polıtiıschen Ursachen ın Jurisdiktionsstreitigkeiten auf-
gespalten und zerrissen Waäl, hatte ihrerse1ıits keine ra einer lebensfähigen lıtur-
gischen Erneuerung. Begreiflicherweise verstärkten sıch Sanz 1im Gegensteil dıe kon-
servativ-bewahrenden Tendenzen. TTOLZ extirem ungünstigen historischen Konditi1o-
nen 16 eıne e1i VON Vertretern des russischen relig1ösen Denkens der W 1€e
Berdjajev formulierte „Hoffnung auf den Anbruch einer schöpferıschen EpDO-
che 1m Christentum fest“. 12 In diıesem Kontext darf dıe eucharistische Ekklesiologie als
eın Versuch gC werden, auf konkrete TODIeme der kırc  ıchen iırklichkeit
gestützt, das theologische Fundament für die erwartete lıturgische Erneuerung als eıne
Art Utopie gelegt en

Nennt INan NUun die eucharistische Ekklesiologie AfanasJ]evs eine Utopie,
ist damıt keineswegs dıe Möglichkeıt ıhrer Realısierung verneiınt. Man wırd €e1
nıcht umhın können, eine andere Alternatıve denken, die dem in Jahrhunderten
gewachsenen orthodoxen Bewusstsemin näher stand Es wurde bereıts verwıiesen auf dıe
CNZC Verbindung der eologıe AfanasJjevs und der russıiıschen Religionsphiloso-
phie Begınn des Jahrhunderts, dıe sıch weithın paralle ZUT tradıitionellen Theo-
ogle entwiıckelte und iıhr oft entgegenstand. Andererseıts ussfe sıch AfanasJ]ev den

Nikolaj Afanasjev, Cerkov MC SVJatogo, Parıs 1978
11 Ebd.
12 Nikola) erdjaev, Samoposnanıte, oskau 1990, 238.
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Erkenntnissen der historisch-kritischen ıturgı1k, einschließlich der westlichen, stark
verpflichtet.

hne hıer die unbestreitbare Wwıissenschaftliche Leistung olcher Forschungen na-
her würdiıgen, IMNUuSSs die Rezeptionsschwierigkeit der Methode selbst für das tradı-
1o0nell mystagogısc orilentierte, lıturgische orthodoxe Bewusstsein unterstrichen
werden. Bıs auf diesen Tag bleıibt eıne außerordentlich schwierige Aufgabe, w ıll
INan dıe reale orthodoxe Erfahrung mıiıt Jener Arı gottesdienstlicher Interpretationund der Rekonstruktion ihrer historischen Entwicklung verbinden, dıe Ure dıie An
wendung der historisch-kritischen Forschungsmethode entsteht

Diese Schwierigkeiten umgeht eiıne andere Rıchtung ZUT Erneuerung des eucharıs-
tischen ens, für dıe sıch der ohannes VonNn Kronstadt (1829-1908), einer der
hochverehrten russıschen eılıgen der Jüngsten Zeıt, aussprach. Be1l der Betrachtungseiner erke, zuma!| des Tagebuches „Meın Leben In C Aristus®, aber auch 1m ZeugnIısseiner lıturgischen Praxıs einerseits das Gefühl für dıe Kontinuität lıturgischerÜberlieferung auf, W 1e S1e sıch In der spätmuittelalterlichen Periode 4A21 ahrhun-
er ergab:; andererseits dıe Durchdringung dieser Überlieferung miıt einer spirituellerneuernden Tra dıe nıcht als Archaisch-Museales, sondern 1m höchsten (Jjra-
de S1106  1V Aktuelles dıe Gegenwart einschloss, dass el den realen geistlichen Be-
dürfifnissen der Gläubigen entgegenKkam.

Interessant Ist, dass Johannes VON Kronstadt und dıe nhänger der hıstorisch-
krıtischen Schule ZUT gleichen Zeıt beinahe den gleichen Ergebnissen gelangten, S1e
aber In ihrer Je verschıedenen Weise unabhängıig voneinander ausprägten. Eın esen(-
lıcher un ıIn dieser Hinsicht War dıe HEUE Beziehung UE Praxıs der Kommunion,dıe Begiınn des Jahrhunderts weıt hınter dem ea zurückbleibende Formen
hervorbrachte.

Auf Tun des Studıums frühchristlicher Quellen entdeckten die Liturgisten dıe
ursprüngliıche Praxis beim äufigen Empfang der eiligen aben, die 1m Laufe der
Geschichte Von einer rein subjektiv verstandenen Kommunion 16 nach indıviduellem
Bedürfnıs“ abgelös wurde. Für Johannes Von Kronstadt erga sıch das Verlangennach einem täglichen Vollzug der Eucharistie und der Kommunıon nıcht AaUs dem
tudıum der ıturgik, sondern AQUus der Erkenntnis der eigenen geistlichen Erfahrung.er rückte CI keine Reformvorschläge iın den Vordergrund, sondern nahm, Wäas DE
vorfand, In seiner SaNnzcnh spiriıtuellen ülle In nspruch. In dem Maße, W 1e solche
Erfahrung wuchs, veränderte sıch dıe tmosphäre kırchlich-liturgischen Lebens Ssub-
stantiıel]l auch ohne äußere Reformen. Man kann er eher VO einer inneren Organı-schen Metamorphose sprechen. Eın Weg W 1e dieser entsprach meılisten der Natur
der ÖOrthodoxie und fand Bestätigung Urc dıe Tendenzanalyse der lıturgischen Ent-
Wıicklung der Grenze des ZU 273 Jahrhundert

Afanasjev hatte eın anderes Modell VOT ugen Wenn für Johannes VON Kron-
stadt 1m Miıttelpunkt des theologischen Bewusstseins eiıne für iıhn offensichtliche und
erlebbare Tatsache stand, ämlıch dass „die göttliche ıturgie wahrhaft eın hımmlıi-
scher Dıenst auf der Erde ist, in dessen Vollzug Gott Selbst gegenwärtig und demMenschen besonders nahe ist als unsichtbarer arbringender und dargebrachter Spen-der bedarf eın solches eucharistisches Verständnis für Afanasjev noch einer
13 Toann Kronschtadskij, Moja Zizn Christe. sbrannyC mesta, sistematiceski raspoloZennyja. S5ostaviılbornik SVJaSC., Alexander EICanov, Parıs 1984, Y6.
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Ergänzung UTC das Prısma der Geschichte Er entdeckte Ce1INe wesentliche Verände-
rung Verständnis der Eucharıiıstıe dıe CI krıtisch bewertete und Wıederher-
stellung 8 ursprüngliıchen Sınne wieder anmahnte

Gew issermaßen ISst dıe Arr WIC WIT dıe ir  chrıstlıche Kırche und ihr
gottesdienstliches Leben begreifen bedingt Urc den Kreıls uUuNseIrIer Vorstellungen und
egriffe Das e1 BEWONNCNC Bıld hnehın 1U C126 Projektion 1st oft weıt VON

der Realıtät entfernt olglıc bleibt dıe Aufgabe die ahrnhneı w1ıederherzustellen
Hrec CI Inftu1ltL1L1ves Versenken SIC Dıe euchariıstische Ekklesiologie nıcht 198088

dıe ursprünglıche kırchliche Ordnung S1C steckt auch den Weg sehr
konkreten Schrıtten ab

Das rekonstrulerte Bıld der frühchristlichen Kırche bietet sıch als Modell für dıe
Korrektur der heutigen Lage der ıinge Der Erfolg angedachter Reformen wırd
nıcht Ta davon abhängen welchem aße SE sıch ganz natürliıch AUus
dem Gang kırchlichen ens ergeben Be1l aller hıistorischer Korre  el können SIC
VON der Kırche verworfen werden nıcht weiıl SIC falsch sınd sondern eıl SIC empfun-
den werden als Artiremdes der heutigen kEtappe der Kırchengeschichte Das
SC  16 dıe Problematı aller Kırchenreformen CIMn dıe auf der Grundlage hıstorıischer
Rekonstruktionen und theologischer Entwürfe ohne Beachtung des organısch gewach-

kıirc  ıchen ens emacht werden entzıeht sıch dieses doch IC11N 10-
nalen Analyse Offensic  1 hat Afanasj]ev selbst m ıt dieser Tatsache gerechnet
und den Akzent mehr auf CI© allmäanlıche Veränderung des theologıschen und ıturg1-
schen Bewusstseins gesetzt denn auf W IC 30080088 auch gestaltete Entwürfe für
außere Veränderungen der kırc  ıchen Ordnung

„Unsere Jjetzıge Aufgabe chrıeb CI, „Desteht nıcht sehr darın tlıche Verände-
TIUNgSCH UNSeTIES lıturgischen Lebens herbeizuführen als vielmehr darın dıe wahre
Natur der Eucharistiıe begreifen“ Das Wiıchtigste WarTr das Wiıssen JENC grund-
egende Tatsache dass dıe Eucharistie nıcht bloß der Mysterıen 1St sondern das
Sakrament der Kırche selbst das Myster1um, dem sıch dıe Aktualısierung der Kır-
che auf der Erde r{füllt

Für dıe Christenheit „Wäar dıe eucharıstische Versammlung selbst CiHne Manı-
festation der Kırche Cjottes ı iıhrer ganzch Fülle“

ıne Grundvoraussetzung für dieses Verständnis Wal dıe ejahung des Prieter-
[UmMS des gaNZCH Cjottes „DIe eucharıstische Versammlung WAar dıe Zusam-
menkunft Volkes VON Priestern“ In dieser Sıtuation kann INan nıcht umhın,
e1iNe der problematischen Thesen AfTfanasJ]jevs erkennen AUSs der dıe krıtische
Bewertung der folgenden Klerikalisierung, W IC D Schmemann hervorgeht und
dıe ihr entsprechende mystische römmigkeıt byzantınıschen 11s Mag auch dıe
historıische Rekonstruktion durchaus glaubwürdıg SCIN are doch C111 adurch
begründeter hypothetischer Verzıcht auf den „Byzantınısmus auf den orthodoxen
Hieratismus und dıe Sakramentalıtät C1INC Abkehr Von der Orthodoxıie selbst

Dıes hat Florovsk1] recht erkannt „In der Lıturgie nach Ööstlıchem Rıtus IST
611 für lemal dieser hellenistische St 11l der mysterı1alen Frömmigkeıt festgeschrieben

dass Sınne INan nıcht den ythmus lıturgischen andelns eiıntire-

14 Nikolaj Afanasjev, Trapesa Gospodn]ja, Parıs 1952,
15 Nikolaj Afanasjev, Cerkov C SVJatogo, Parıs 1971,
Ebd.
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ten kann ohne eıne gewIsse mystische Re-Hellenisierung“.  14 Von seinem Standpunkt
Aaus waäare eın „Nätt“, der sıch „dıe Liturgie de-helenisieren entschlösse und S1e mıt
einem ’moderneren)’ Zuschnitt umgestaltete“.  « 18 Falsch wäre, dies für die Stimme eınes
archalisıerenden Konservators halten Im Gegenteil, Florovsk1] formulierte nüchtern
und realıiıstisch diıe Bedingungen für die Existenz der Orthodoxie als stark und stabıl
urc ıhre Verbundenhe1i miıt dem myster1al orlentierten Byzantıniısmus.

Allerdings darf INan el nıcht übersehen, dass zugleic (nach einem edanken-
Sang Afanasjevs) „der ın das kırchliche Bewusstsein eingedrungene Hellen1ısmus
den Prozess der Indıvidualisierun kırc  ıchen ens einleitete“,  « 19 Was 1m ıturg1-
schen Bereich ZUT allmählichen Atomisierung der (Gjemeınnde und ıhrem inneren
Zerftall beigetragen hat Dıe Kommunı1on wurde nıcht ZUT acC der Kırche, sondern
diente der Befriedigung eınes rein indıvıduellen Be  TIN1ISSES

„Der Prozess der Indıvidualisierun schwächte das Prinzıp d  stets alle und
sammen), und er ist 6S nıcht verwunderliıch, dass ß den eucharistischen Charakter
kırc  ıcher Versammlungen untergrub“.““ Ihrerseits Dewırkte dıe Atomisierung der
Geme!nde die sogenann(fe Klerıkalisierung des Presbyteriums, seine Herausstellung als
eıne besonders sakralısıierte Gruppe. „DIeE moderne Praxıs”. chrıeb Afanasjev,
„entschied sıch, nachdem sS1e den Dıenst er aufgehoben hatte, für die Konzelebrati-

einiger“,  < 21 Diese Beobachtung bedarf bestimmter Korrektur, WeEeNnNn Nan den VO
ohannes VON Kronstadt ausgehenden Impuls A eucharıistischen Wiıedergeburt In
Betracht zıeht, für den der sakramentale Charakter des eılıgen Dıenstes Sanz unzwel-
elhaft und offensichtlich Wa  an

Er unterstrich wliederholt, dass dıe Liturgie unsıchtbar VON Christus Selbst vollzo-
SCNH wırd urc den Priester und den Dıakon, die NUur Seıiıne Werkzeuge sind“. ““ Als
überzeugter nhänger der äufigen Kommunion der Laıen, Was In jenen Zeıten eine
beac  e Neuerung WAäT, bekannte GE sıch 1mM Unterschie! Afanasjev, yhu dem
’großen seelıschen Nutzen’ alleın schon Urc das andächtige Dabeisein während der

44 23göttlichen Liturg 1
Das äng nıcht zuletzt auch miıt dem rememoratıv-darstellenden (ha:

rakter der Lıturgie, den der Johannes VON Kronstadt voll erkannte; Cr verstand S1e
W 1e die spätbyzantınischen lıturgischen Kommentatoren als „anschaulıche chılde-
rung“ VON Leben, Tod und Auferstehung Jesu Chrıstı Es nımmt abermals nıcht W Ull-
der, dass gerade das „darstellende“ Verständnis der Eucharıistie be1l den Vertretern der
euchariıstischen Ekklesiologie ZUuU Objekt der Kriıtik wurde. Dıese meınten, dass In
der Eucharistie nıcht kontemplativ „Anwesende“, sondern NUT „l1eilnehmende“
gemeinsamen Dienst und der Kommunion seın ollten

och begriff AfTanasJ]ev durchaus, dass der Übergang ZUT aktıven Teiılnahme
eucharıstischen Leben uUrc eine häufige und beständige Kommunion sıch nıcht
ausreıcht, VONn TUun:! auf dıe Sıtuation ändern.

17 Georglj Florovskij, Putı russkogo bogoslovija, Parıs 1983, 509
19 k  Nikolaj Afanasjev, Irapesa Gospodnja, Parıs 1952,20 Nikolaj Afanasjev, a.a.Q., 88f.

Nikolaj Afanasjev, a.a.O.,
Ioann Kronschtadskij, Mo]Ja shisn‘ Christe. Isbrannye mesta, Sistematiöceski raspoloZennyj]a. OS{aVı

sbornik SVJaSC. Alexander Elcanov, Parıs 1984,23 Nikolaj Afanasjev, Irapesa Gospodn]Ja, Paris 1952,
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„Die indıvıduelle Kommunion bleibt eın individueller Akt und nicht A der
Kirche“.““ ehr noch, in gew1issem Sınne kann dieser Weg ZUI erstär  ung des eucha-
ristischen Individualısmus und der Akzeptanz der göttlichen Liturgie lediglich als
eiınes der sıeben Mysterıen dienen, nıcht aber als das Sakrament der Kırche Dal excel-
lence.

Das Problem entscheıiden kann auch nıcht eıne Häufung des Dıenstes der Liturgie
1mM aulfe einerC Afanasj]ev, der den Vorwurtf mangelnder Frömmigkeıt nıcht
fürchtete, unterstrich die Ausschließlichkeit des onntags als den eigentlichen eucha-
ristischen Tag des „Herrenmahls“”. Dıe größte Schwierigkeıit lag darın, Wege, unab-
hängig VON welchen außeren Reformen auch immer, ZUT Veränderung des kirc  ıchen
Bewusstseins fıinden und das Gemeinschaftlıiıche der Eucharistıe entdecken.
rsf dann, und ZWarTl nıcht äußerlich, sondern innerlıch „wird auch alles VON sıch aUus

abfallen, Wäas sıch 1m Laufe der historischen Entwicklung lıturgischer Handlungen ın
iıhr niedergeschlagen hat“.25

Es vergingen tlıche Jahrzehnte, bis AfanasJ]ev se1in Verständniıs für dıe MöÖög-
ichkeit eiıner eucharistischen Wiedergeburt formulıerte. Bereits 1950 sprach CI „VOoNn
der Notwendigkeıt der uCcC ZUI apostolischen Ekklesiologie („Stets gemeinsam
versammelt sein“), als VON eıner unaufschiebbaren praktıschen Aufgabe unseIreI

Kirche“.“® Allmählich fanden AfanasJjevs een eine ebenso große Verbreitung W 1e
Anerkennung, auch 1m Westen.

Wenn Nan das Buch VONn Afanas]ev „Mahl des Herrn“, In dem er eiıne Deutung
der Eucharistie g1bt und el eıne konkrete Veränderung des kirchlichen Bewusst-
se1ns im Auge hat, vergleicht miıt dem 1984 In Parıs erschıenenen Standardwerk VON

Schmemann „Eucharistie, Sakrament des Reıiches”, wırd INan unschwer feststellen,
dass sıch 1n ein1gen Jahrzehnten wen1g wesentlichen Veränderungen hat, auf
dıe der chöpfer der eucharistischen Ekklesiologie gehofft hatte.

Schmemann chrıeb en VON der wachsenden, sıch vertiefenden „eucharıist1-
schen Krise ın der Kırche“. Miıt scharfen Strichen skizzıerte CI atur und esen die-
SCI A KTI1SE* als „Diskrepanz zwıschen dem, Was vollzogen W Ird, und der Annahme des

27Vollzogenen
Besonders gefährlich erschıen ihm, dass miıt fortschreitender Kirchengeschichte

dıese Krıse „ZUu einem chronıischen Normalzustand wurde“, und miıt uUumso größerer
ei entschied e sıch, VON einer gewissen unterschwellıgen „Schizophrenie“
sprechen, dıe das liturgische Leben der Kırche vergiftet.“

Dıese Krise verläuft auf dem Hintergrund der wachsenden Entchristlichung der
modernen Welt; mutig charakterisıierte 6r die säkulare Abkehr als einen „immer StÄT-
ker werdenden uIstan Gott und Se1n Reich“.”” Dıe einziıg treffende Antwort
auf diese „Rebellıon“ können nıcht außere aßnahmen SeIN, hıer NUuT eıne eucha-
ristische Wiıedergeburt. Schmemann kategorisc den Weg der Reformen, der

Anpassung und der Modernisierung ab Wıe auch Afanas]ev sıeht CI den Ausweg

24 Nikolaj Afanasjev, aa <l
25 Nikolaj Afanasjev, aa
26 Nikolaj Afanasjev, aa:©;;
27 Alexander Schmemann, Evcharıist1Ja. Taılnstvo Zarstva, Parıs 1984,
28 Ebd.
29 Ebd.
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In einer allmählichen Veränderung des theologischen und lıturgischen Bewusstseins
1im Sınne der Wilederherstellung der apostolıischen IC des „Herrnmahles“ und 1m
ursprünglıchen Verständnis der Einheit VON Kirche, Eucharıistie und eucharistischer
Geme1inde (Versammlung).

Im übrıgen wırd INan einräumen müssen, dass das erarbeitete ekkles10logische
Modell in vieler Hınsicht In der konkreten kirchlichen Wıiırklichkeit nıcht anwendbar
ist und ungeachtet seiıner offensichtliche: Vorteiıle und Vorzüge nıcht der erhofften
Erneuerung führte. Selbst über dıe Dıagnose dieser Krise lässt sıch streıten. on
Berdjajev sprach VonNn eıner eigenartigen lıturgischen „Übersättigung“ der UOrthodoxıie,
die S1e In bestimmter Weise unsens1ıbel emacht hat für dıe theologischen Erneue-
rungsentwürfe. Das Bıld lıturgischen ens Ende des und Begınn des 21
Jahrhunderts zeigt, dass die meıisten Gläubigen miıt der bestehenden gottesdienstlichen
Struktur durchaus zufrieden sınd und die Dıskussion über dıe „KTIise“ für übertrieben
halten, Ja darın einen Angrıiıff auf dıe Grundtfesten der Kırche sehen
Das Projekt der uCcC Z frühchristlichen Modell 1m Interesse der Überwindung
jener Formen, die tradıtionell VON der byzantinischen Mystagogıe eprägt sınd, be-
darf offensiıc  ich wesentliıcher Korrekturen. Dazu za auch der Ssogenannftfe eucha-
ristische Indıyidualismus mıt all seinen negatıven Seıten: gılt SE doch als 5Symptom
bestimmter iıirrevers1ıbler Prozesse 1m Bereich der spırıtuellen Entwicklung. Das recht
begriffene Prinzıp der Sobornost SC  16 dıe Anerkennung eıner notwendigen Syn-
these von Allgemeinem und Indıviduellem e1n, das sSıch In geistlicher Freıiheit kundtut
Wenn das katholische Prinzıp ıIn der Theologıe hinreichen: erkannt wurde, ist noch
unzureichend reflektiert, Was 1SC In der eucharistischen Praxıs gegenwärtig ist
als USdruc der NEU verstandenen eutung des individuellen Prinzips. Es kann das
VON der eucharistischen Ekklesiologie entworfene Projekt wesentlıch vervollständigen
und ihrer Bewusstwerdung als legıtimes Moment der orthodoxen theologischen
Entwicklung in der anbrechenden Epoche beitragen.
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Der orthodoxe Glaube als Gegenstand
der wissenschaftlichen Forschung

VonNn Onstantin Nıkolakopoulos, München

Grundsätzliche edanken

Anfangs möchte ich mich kurz mıiıt manchen Verdeutlichungselementen des ersten
Begriffes meılnes Ihemas befassen, ämlıch des Begriffes „Glaube Einer der Wichtigs-
fen Bestandteile der Orthodoxen Kırche ist tatsäc  ı© der Glaube, der sıch automa-
tisch und selbstverständlich auf seinen wesentlichen Inhalt bezıeht, mit anderen Wor-
fen auf dıe Urc Jesus Christus den Menschen geoffenbarte anrneı (jottes. Genau
diese göttliche OÖffenbarung (hauptsächlich Uurc dıe historische Menschwerdung der
zweıten Person der Trinıität) versucht der en  iche, irdische Mensch erfassen
und zwecks seiıner rlösung sıch eigen machen. Be1l dıesem schwierigen Werk
des Verständnisses der UOffenbarung CGiottes steht aber auch der Geist als räftige
Erleuchtungsquelle und Iröster auch nach dem Ffingstereignis weiter den gläubigen
Christen be1 Der rühere Erzbischof VON Karelıa und SanzZ innlan Paul chrieb
dazu: „Die verheißene „ be ‚der SaNzcnh ahrheit kam auf dıe Kırche era beı der
Ausgießung des eılıgen Geistes, aber A dauerte Jahrhunderte, das Zeıtalter
der Kırchenväter INndurc dieses Ereign1s miıt den Degrenzten Miıtteln des

c}menschlichen Verstandes definieren.

Die uUurc die Kırche ermöglıichte, bewusste Befassung des Menschen miıt der gÖött-
lıchen Offenbarung, W WAas auch mıt dem Begriff „Iheologie“ IN seiner breiten
Bedeutung korrekterweise Wiedergegeben werden Kkann, hat eine zweılache Substanz:
der Zugang ZUu Göttlichen kommt einerseits Urc das JTIeDNLS des auDens und
Zzweıtens UuUrc das Studium der theologischen Texte zustande. Die beiıden Zugangs-
weisen dürfen weder als voneiınander völlıg unabhängig und eweils autark und
siıch ausreichend noch als sıch wıdersprechend, sondern als mıteinander vollständig
erganzend angesehen werden. Man könnte dıe Theologie als diıe Summe dieser ZWE]
Faktoren, des Erlebnisses (Glaube) und des Studiums (Wissenschaft) betrachten. Eın
glaubenloses tudium des Christentums oder der Kırche kann keine Theologie, SOIMN-
dern eine Religionswissenschaft sSeIn. Beıi der Theologie en WIr die Zusammenset-
ZUNg und nıcht die Identifizierung) VON Glaube und tudıum

Paul (Erzbischof VoNn Finnland), Unser Glaube, Öln 1983, V
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180 Konstantın Nikolakopoulo
Diıe Art und Weıise der „Berührung“ des Göttlichen, die unNns In diesem Vortrag

prinzıplıe nıcht beschäftigen wird, erfolgt, W 1e esagl, Urc das TIeDNIS des T1S-
ten In der Kırche und 1mM lıturgischen Leben der Kırche. Dieses TIeDNIS darf sıch aber
nıcht NUTr auf den Vollzug der verschıedenen CGottesdienste und ihre Dauer beschrän-
ken DiIie Orthodoxie hat einen breiteren Erfahrungscharakter, der, W 1€ W Ir 1m Leben
der eılıgen und ın der Lehre der Kırchenväter sehen, sıch auf das Leben des
Gläubigen erstreckt. Orthodoxes TIEeDNIS bedeutet, dass INan jeden Moment se1nes
täglıchen ens christliıch verbringt.

Für uns are 9808 dıe zweıte Dımension der Annäherung das Göttliche VON In-
teresse, ämlıch das tudıum der g aubens ezogenen exX{ie. An dıesem un ist
elbstverständlıch dıe systematısche Auseinandersetzung miıt den Texten, anders DC-
Sagl dıe wissenschaftliche Erforschung des Urc die Jahrhunderte INndurc überlıe-
ferten auDens gemeiınt. Es ist auf der anderen Seıite gEWISS bekannt, dass den
heutigen modernen Gegebenheıten 1m Rahmen der vielen Wiıssenschaften dıe mensch-
y} Vernunft als das entscheidende erkzeug jedes Studıums gılt Charakteristisch
ist OW1eS0 in den etzten Jahrhunderten be]l der Entstehung der Wissenschaften der
historische Übergang VO  - „Mythos ZUT „Vernunft“ (AOYOC). Im Bereich der Wissen-
schaften ist also das mythısche Verhältnis des Menschen ZUI Wırklichkeit aufgegeben
worden.“ er ist charakteristisch angemerkt worden: „Mythisches Denken ist der

«3Gegenbegriff ZU wissenschaftliıchen Denken

Weıl sıch 19808 dıe Wissenschaft auSSsSCcC  1€.  ıe der menschlichen Vernunft bedient,
und weil auch dıe göttliıche Offenbarung als Inhalt uUNsSCICS aubens eıne andere WEeI1-
tere Dıiımension als dıese uUNsSsSCcCICS endlichen Verstandes erschliıeßt, stellt siıch automa-
tisch dıe rage des Verhältnisses zwıschen der Theologıe und der Wiıssenschaft, ZW1-
schen dem Glauben und der Vernuntft. In W 1€e. weıt können W ITr VON der Theologıe als
Wiıssenschaft reden?

Der bisher entworfenen Konzeption folgend, werde ich miıich 1m nächsten Teıl
me1lnes Vortrages dem Verhältnıs zwıschen Glaube und Vernunfit und anschließend der
sıch ergebenden Problematiık der Theologie als mMmenSsSCcC  1C Wissenschaft zuwenden. In
einem weıteren chrıtt w ıll ich miıch m ıt dem Charakter der heutigen akademischen
Theologie befassen und dazu das passende Bıld einer orthodoxen theologischen
Forschung skizzıieren. Ich werde dann meın Referat mıiıt manchen abschließenden
Überlegungen abrunden.

(jlaube und Vernunft

Dıe rage nach dem Verhältnis zwıschen Glauben und Vernunft oder Intellekt BC-
hört den Wurzeln der Geschichte des europälschen Geistes und hat mehrere Ent-
Wicklungsphasen durchlaufen Das Wort für die Vernunfift „AOYOS  66 sStammt ursprüng-
lıch d Uus dem Altgriechischen, während für üunseren Zusammenhang das Wort Glaube

Vgl Papapetrou, Eivaı ©OeolAoyia ENLOTYNUNG, en 1970,
Bultmann, Zum Problem der Entmythologisierung, Kerygma un ythos (1952) 180.
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„THOTie: wohl 1Im Jüdısch-chriıstlichen Bereich finden ist Auf der anderen Seıite
Wal aber weder der vernünftige Altgrieche ungläubig noch projJizlierte das Ite LTes-
tament einen Glauben ohne Vernunfit und Erkenntnis.* Auf dem Weg des Menschen
ZUu Selbstbewusstsein geht der Glaube der vernünftigen Kenntnis Der Glaube
fungıiert In dieser ase als das CGjefühl wesentlichen Vertrauens VANBE Realıtät,
ohne s1e Mrc dıe Logık ausführlich ergründen. Der (Glaube hat Priorität I1-
über der Vernunft, dıe ennoch auf dem Glauben ufbaut Der Glaube begleitet den
Menschen be1 jedem seiner kte und Fortschritte und wırd Jjedoch Hrec die OTt-
schriıtte der Menschheit nıcht aufgehoben. er handelt CS sıch be1 diıesen beıden
Dımensionen nıcht Zzwel widersprüchliche Größen

Der cANrıstliıche Glaube bildet keinen Gegensatz zu realen, geschıc  ichen Lauf
der Menschheit Dass „das Wort Fleisch ward und uns wohnte“ (Joh 1.14); zeigt

den konkreten geschichtlichen Charakter des göttlıchen Eıingriffes einem
konkreten Moment der menschlichen Geschichte. Eınerseıits en WITr also be1ı der
Offenbarung Gottes die göttliche Dımensiıon, andererseıits be1l derer Nıederschri in
den Texten der menschlichen Geschichte erscheıint der mensc  3C Faktor, der auch
erns nehmen ist. ber das Göttliche und das Menschliche bılden weder 1ın der
Offenbarung Gottes noch In der VON den Menschen betriebenen Theologie Gegensätze,
sondern eine Einheit VON Z7WEe] Teılen, die INan weder rennen noch vermiıschen darf.?

Vom bisher Gesagten erg1bt sıch also, dass die Heranzıehung der Vernunfit 1m
Rahmen des menschlıichen Verständnisses der göttlichen Offenbarung begründbar
und gerechtfertigt ist Man könnte behaupten, dass aufgrun iıhres Charakters
(erklären) und ihres 1eles (interpretieren) die Theologie einer hermeneutischen
Wiıssenschaft wird. Die Theologıie, als das ständige Bemühen des Menschen ZUuU Ver-
ständnıiıs der göttlichen Wahrheıiten, ist grundsätzlıch EOU (Auslegung). er
wurde sehr TrTeIIen esagl, dass dıe Hermeneutiık 1M (Girunde das Wesen
der Theologie ist “

Dıe eologie als Wiıssenschaft

Von en anderen en des Menschen ırd dıe Wissenschaft Htre iıhre eigene
Methode gekennzeichnet. Wıe auch der alte Phılosoph Platon emerkt hatte‘, könnte
dıe Wissenschaft als dıe Forschung eines konkreten Gegenstandes mıiıttels einer kon-
kreten Methode bestimmt werden. Deshalb ezıieht sıch dıe rage einer Wıssenschaft
etzten Endes auf die rage ihrer Methode, die sıch 1mM Rahmen der Entwicklung und
Veränderung der Sıtuation des menschlichen Geistes entsprechend entwiıckelt und
verändert.

Vgl mehr Del Farantos, EMNLOTNUN. IIo0oßAnNLATA XCLL NOOONTLXAL QUTNC, Koinonia (1983)
Vgl azu Papapetrou, 0Ula TNG ©Eoloyiac, en O:0 Sıehe beı Öltt, Sprache und Verstehen Eın Grundproblem gegenwärtiger T heologie, Kerygma und My-hos VE (1964) 21
Platon, Politeia 435 ENLOTYUN ÖE LLC XL NMOLC LLC MNOLOU CL TLVOG.“
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Es ist erwähnenswert, dass Arıstoteles VON dre1ı rtien oder „Genres“ der Wissen-

schaften spricht, ämlıch VON der physıschen (natürlichen), der mathematischen und
der theologischen Wissenschaft, wobel 6 die letzte den besten zählt.® Es handelt
sıch eıne sehr beachtenswerte Bemerkung, die dıe seıt der alten eıt beson-
dere tellung der Theologie aufzeigt. gesehen davon gliedern sıch aber in der heut1-
SCH akademischen Landschaft dıe Wissenschaften iın „Natur-,, und „Geistesw1ssen-
schaften“ mıiıt entsprechend einschlägıigen Arbeitsmethoden Während dıe NaturwI1s-
senschaften dıe gegebene Wirklichkeit erklären versuchen, setizen die CGeisteswI1s-
senschaften als ıhr Zael, diese Wirklichkeit mental und ntellektuell verstehen.

ufgrun einer olchen Dıfferenzierung wırd dıe Theologie in en Universıtäten
der Welt den Geisteswissenschaften gezählt. Aus orthodoxer IC sollte Man Je-
doch erneut dıe rage tellen Kann (oder darf) dıe Theologie eine akademıiısche DiIis-
zıplın 1Im Sınne des profanen Verständnisses VON Wıssenschaft seın? Und die Antwort
der Orthodoxıe sollte lauten: Ja, aber nıcht nur!

olgende Überlegungen wollen dıe Unklarheit der oberen relatıven ejahung VCI-

deutlichen Wenn dıe Wissenschaften dıe gegebene weltliche ealıta erklären oder
verstehen versuchen, dann, WEeNN dıe Theologie als eine solche Wissenschaft be-

trachtet W ird, bezıeht sS1e sıch auf dıe weltliche Realıtät. Und umgekehrt: Wenn dıe
Theologie sıch miıt einer anderen „Realıtät“ jenseıts dieser Welt befasst, dann kann S1e
keine Wissenschaft 1im akademischen Sınne se1In. Selbstverständlich bedeutet der ler-
mM1inus Theologie (©eo-A0yLO) etymologisc das Wort über Gott Der Augustinus
charakterisiert entsprechend dieser Etymologıie dıe Theologie als „de divıinıtate rat10-
NC} SIve sermonen“?. Wenn also Cjott eıne weltliche Realıtät darstellen würde, könnte
ST wohl der Gegenstand eıner eisteswissenschaft sSe1InN. Wır alle WwIissen aber, dass Cjott

sıch DCI definıt1ionem keine UTC dıe menschlichen Sınne beobachtende weltlı-
che Realıtät ist, er kann HTrCcC keine atur- oder Geisteswissenschaft erforscht
werden.

Dıe Frage, ob dıe Theologıe eiıne akademiısche Wissenschaft Ist, hat dementspre-
en miıt der grundsätzlichen rage „Was ist Gott‘?“ tun Dazu hat uUunNns dıe
patristische Theologiıe eınen csehr trefflichen theologischen OpOS überliefert, nämlıch
den Apophatısmus, der ständıg dıe Unzugänglichkeıit hervorhebt.!® ES geht
el dıe berühmte Differenzierung zwıschen dem Wesen und den Energien (Wir-
kungen) (jottes. Dıese Unterscheidung betont die Unzugänglichkeıit des esens Gottes
dem menschlichen Verstand gegenüber -und entsprechend jeder akademiıschen Wiıs-
senschaft- einerseıits und das erfahrbare Handeln CGjottes In der menschlichen Ge-
schıichte andererseıts. Cjenau diese zweıte Dimensıon der Heilsgeschichte kann der
Gegenstand einer theologischen Forschung SeIN. Diıe Wissenschaft kann CGjott selbst

Aristoteles, etaph FA 1064 99'  ‚OV TOLVUV OTL  H tola VYEVN IO DEWONTLXÖV ENLOTNWKÖV EOTL, QUOLXN,
WOAONLATLKN, DEOAOYLKN. BEATLOTOV WEV OUV TtTO TOV DEWONTLKOÖV YEVOGC, TOUTOV OUTOV TEAEUTALA
AEXOELOC. nEDL tTO TLLLOTATOV Yap EOTL TOV ÖVTWV, BEATLWV Ö XCLL XELQWV EXÄÜOTN AEYETAL ATa TtTO OLXELIOV
ENLOTNTOV.“
9 Augustinus, De CIV. Del VIIL,
10 1e azu auch Nikolakopoulos, Die „unbekannten” Hymnen des Neuen estaments Die orthodoxe
Hermeneutik und die historisch-kritische Methode, VI ß Aachen 2000,
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nıcht erforschen, da Gott keıine weltliche Gegebenheit darstellt Gegenstand der theo-
logischen Forschung ist also nıcht das Wesen Gottes, sondern die aäußeren Ausdrucks-
weisen seiner Offenbarung In den alten 4 exten, 1m Laufe der Kırchengeschichte, In
der Tradıtion der Kırche und in den übrıgen Zeugnissen der chrıiıstlichen Kırche.

DIıe unıversitäre Theologie
ufgrun der oben angeführten Verdeutlichungen über den tatsächlichen Gegens-tand der akademischen Theologie und Berücksichtigung der VOT kurzem CI-

wähnten Voraussetzungen über dıe Bedeutung der Theologie können WIT Orthodoxen
dıe Erforschung des christlichen aubens den Uniıversitäten ohne edenken beJa-hen Auf der anderen Seıite dürfen W IT uUunNns aber mıt der heutigen Entwicklung der
Theologischen Wiıssenschaft In hauptsächlich nıcht-orthodoxen Fakultäten nıcht
TI1eden geben Die heutzutage weltweit verbreitete „theologische Wiıssenschaft“ entwi1ı-

sıch nier dem Eınfluss der akademischen Geisteswissenschaften, 1n denen dıe
Vernunft des aufgeklärten Menschen dıe ausschließliche spielt. Dıe moderne und
zeitgenössische universitas benutzt und erkennt dıe manchmal einseitige historisch-
philologische und nıcht immer treffende hıstorisch-kritische Forschungsmethode d  9damıiıt S1e iıhre wissenschaftlichen Ergebnisse begründen kann.

Dıe moderne akademische Theologie weltweit hat sıch eiıner Interpretationswis-senschaft entwickelt, dıe ausschließlich aufgrun des S10}  en „Historismus  «11
arbeitet. Damıt ist dıe Theologie eıner rein ntellektuellen Forschung (hauptsäch-ıch über manche Texte der Vergangenheit) geworden. Man stellt beispielsweise In den
NCUeETEN Doktor- und anderen Forschungsarbeiten fest, dass alle, als nıcht streng VL
nünftig“ gehaltenen Sachen als Tem der Wiıssenschaft abgestempelt werden. Wiıe
eXtiravagant dıe Unterscheidung des heutigen wıissenschaftlichen Verständnisses ZU
ursprünglichen Geist und Buchstabe der en Kırche ist, erg1bt sıch AdUus$s folgenderspekulativer Überlegung: sıch der Apostel Paulus In unserer modernen Zeıt mıt
irgendeinem seiner allerdings hoch theologischen Briefe den Doktortite (nichthonoris causa) bewerben würde, hätte w höchstwahrscheinlich be1 allen eologi-schen Fakultäten der Welt keıin C ber auch wWenNn Or zufälligerweise aufgrunseiıner anerkannten Autoriıtät die Doktorprüfungen estehen würde, würde jeder 141e
Von ıhm, der BT dem Namen eines anderen Autors als Doktorarbeit vorgelegt WUÜT-
de, als wertlos zurückgestellt. “

Dıe orthodoxe theologische Forschung
Dıe Orthodoxie versteht elbstverständlich dıe wissenschaftliche Forschung des

Glaubens, seiner Quellen und seiner Entfaltungen 1mM Rahmen der modernen O-
denlehre und der historischen und phılologischen Methode aber S1e bleibt da nıcht
stehen. Der Theologe als Wissenschaftler INUSS ZWaTl Banz klar auch ausgezeichnetephilologische Arbeit bei seiner Beschäftigung miıt Wwichtigen JTexten des Christentums

Vgl Papapetrou, Eivaı OeoAoyia ENLOTNUNG, en 1970,, Vgl Papapetroq‚ a.a.Q.,,

Orthodoxes Forum 17 (2003) eft



184 Konstantın Nikolakopoulos
eıisten. Er ist aber keın einfacher Phılologe, weiıl CT mıt dıesen Texten nicht L1UT streng
phiılologisch, also trocken „Wwissenschaftlıch“ umgeht, sondern weıt mehr arüber hın-
AU!  N Der eologe macht sıch seinen Namen als eologe, weiıl CT be1ı seiner Forschung
außerdem als eine Persönlıc  ®  j der Offenbarung Gottes, dıe in den VON ıhm
behandelten lexten eZzeugt_ wird, lebendig teilnimmt.

Diese für die Orthodoxie unentbehrliche Teilnahme der erlösungsbringenden
OÖffenbarung (jottes sollte In en bekannten Dıszıpliınen der theologischen kademı-
schen Wiıssenschaft geschehen. Im Bereich der Bıblıschen Theologıe sollte der rthodo-

Exeget se1in gottgefälliges Leben mıt seiner Schriftauslegung In Verbindung bringen
In der Absicht, sıch mıt dem in den lexten geoffenbarten ott reffen und sıch
eılıgen. Auf der selben Weise ollten auch dıe orthodoxen Theologen AUS eweıls der
Hıstorischen, Systematischen und Pra  iıschen theologischen Disziplin”” Urc hre
Forschungen nıcht NUTr rein mentale Ergebnisse vorbringen, sondern sıch das Ver-
ständnıiıs und der persönlıchen e1ılhabe der göttlıchen Offenbarung emühen

Unter den selben Nnsatzen ollten dıe orthodoxen Professoren die Theologie als
Wissenschaft er nıcht nur) ihren Studierenden nahe bringen 1C NUTr dıe trocke-

philologische und streng hıstorısche Arbeıitsweise, sondern auch dıe Eröffnung der
weıten spirıtuellen Diımensionen der Orthodoxı1ie ollten hre unıversiıtäre Tätigkeıt
kennzeichnen. 1C 1U dıe korrekte Bearbeitung des Textes und der notwendıgen
Fußnoten, sondern auch dıe lebenswichtige Teilnahme lıturgischen und sakramen-
talen Leben UNSeICI Kırche sollte den Studierenden als Wegweiser mitgegeben werden.
Dıe trockene Wissenschaft der eologie, W 1e S1e heutzutage me1st 1mM esten VCI-

standen wird, ZUT oberfläc  iıchen Berührung des Christentums und 1mM besten
Fall ZUT reinen Religliosı1ität. Im orthodoxen Verständnis sollte jedoch eine SOIC EVOIN-
tuelle Religiosıität ure dıe tiefe Kırchlichkeit der Person ersetzt werden.!* Dies waäare
eın wesentlıiıches Element der orthodoxen Ausbildung in einer schwier1igen Zeıit der
andauernden Säkularısıerung uUunNnSsSeTES Lebens .

Anschließende Überlegungen
€

Dıe Erforschung des aubDbens und darüber hinaus das tudıum der Orthodoxen
Theologie muUssen nıcht 1UT als usübung eines Berufes oder als eıne Vorbereitung
darauf verstanden werden. 1elimenr und ın erhöhtem aße zielt das Theologiestudi-

auf weitere Aspekte des persönliıchen ens ab, W 1e6 dıe spirıtuelle Erleuch-
(ung des Christen oder den gottgefälligen Dıenst In der Kırche als Geistlicher oder als
Laientheologe. Dıe Kırche als eine gottmenschliche Institution das Heıilswerk des
fleischgewordenen Logos Gottes fort Dıe wIissenschaftlıche Beschäftigung mıt der

13 Weiıteres über dıe eute iınternatıona anerkannten 1eT theologischen Disziplinen der un!ıversıtären
Theologie sıehe beı Nikolakopoulos, Das Studium der Orthodoxen Theologie der Nnıversıta Mün-
chen. DıIe T! ınes gewichtigen Unterfanges, 1IN: Nikolakopoulos, Vletsis, VL Ivanov ( Hegeg.),
Orthodoxe eologie zwischen ÖOst und West für T’heodor Nikolaou, Frankfurt a.M. 2002, 7107716
14 Zu diesem ema vgl. Begzos, AAEaAVÖDOC Iaradıauaviınc XCLL ANOOTOAOG MaxpdKnG, 1n! en
des Internationalen Symposiums Von S1ifnos, I’ Athen 2001, 439-448
15 16€| auch Zorbas, ZUyX0OVOL NOOßANLATLOLOL, NOU ETLBAAAOUV TNV ENAVESEETAON TNG AELTOUVOYLAG
ING EXKANOLAOTLANG EXNALÖEUVONG, Theologia (2002) 157 38
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Theologıe und das Theologiestudium, als Vorbereitung auf den Dıenst dieses e1ils-
werkes, sınd keine genuın ntellektuelle Angelegenheıit, sondern Sanz eutlic miıt dem
eDeE und genere miıt dem lıturgischen Leben der Kırche verbunden.

ach orthodoxem Verständnis en dıe theologısche Wiıssenschaft und Forschung
dıe Aufgabe, den überlieferten (lauben der en Kırche reflektieren und nach
Möglichkeıit urc Erläuterung den Gläubigen eutliıc machen. ugle1ic aber
stehen Wiıssenschaft und Forschung 1m Dienst dieses ens, wobe1l WIT hiıer dıe
orthodoxe Antwort dem bereıits angesprochenen, cseıit der Antıke bekannten Prob-
lem des Verhältnisses zwıschen Glauben und Forschung DZW. menschlicher Erkenntnis
en „Bereıts In der en Kırche hat INan über diesen Sachverha intens1VvV nachge-
acC und wurden dre1ı Alternativen aufgestellt: a) „glaube und orsche nıcht“
(NiOTEVE XL W EQEUVO); „Lorsche und glaube‘ (E£0eÜüva XL NÜOTEVE); C) „glaube und
orsche“ (nlOTtEVE XL EOEUVA). Während die für eınen Iınden und unreflektier-
ten (jlauben plädıer und dıe zweıte den Glauben praktıisch ausschaltet, stellt dıe drıtte
Alterhative den goldenen Weg der Theologie dar. Denn sS1e unterstreicht den Priımat
des Glaubens und gleichzeıt1g betont S1€e den unerlässliıchen Nutzen der Erkenntnis. In
diesem Sınne dürfen dıe theologische Wiıssenschafft und Forschung dıe wesentlichen
nhalte des aubens (Z den Inhalt des Glaubensbekenntnisses) nıcht in rage stel-
len oder Htfe pseudowıissenschaftliche Erkenntnisse verändern bzw erweıtern oder

16gal

ema dem akademiıschen Verständnis 111 US$5 der ezug des Wissenschaftlers als
olcher der realen Wiırklichkei rein wissenschaftlich, also rein ntellektuel sSeIN.
Der ezug aber des wahren Theologen Gott kann nıcht dıe trockene „WIissenschaft-
iche  ‚66 mentale Forschung, sondern eıne ex1istenzıtelle Beziehung ZUu Göttlichen se1IN.
Es geht hıerbeli nıcht 98088 richtige „Wissenschaftliche“ Ergebnisse, dıe dıe mensch-
lıchen Kenntnisse voranbringen, sondern auch eıne persönliche Beziehung
Gott, Glaube oder nglaube, Rettung oder geistliches Verderben, ecC  er-
tigung oder Bestrafung. ahrer eologe ist nach orthodoxem Verständnis derjenipe,
der etzten Endes sıch nach der rlösung sehnt er besteht dıe wahre Theologıe
nıcht ınfach in den „Wwissenschaftliıchen,, Kenntnissen, sondern In der Rückkoppelung
der Forschung mıt dem kırc  ıchen Leben, mıt dem ebet, miıt der Lıiturgie. Diese
CNZC Verflechtung VON Theologıe und drückt Evagrı10os Pontiıkos iın folgenden
Worten AU:  N „Wenn du Theologe bist, wirst du wahrhaftıg beten und WENN du wahr-
haftıg betest, bist du Theologe.  «17 In dieselbe iıchtung bewegt sıch auch der große
Kırchenhistoriker des Jahrhunderts Eusebios VO Kaisarela, WEeNnN GE schreıbt, dass
„dıe Theologen das prophetische Rauchopfer darbringen, iındem S1@ Gott HEC dıe
ıhm emporsteigenden Gebete dıe wohlriechende Frucht der vollkommenen Theologie
darbietenC6 A

Dıe besondere Spiritualıität, dıe miıt eC als generelles Kennzeichen der Orthodo-
X1e gılt, sollte auch die akademische orthodoxe Theologie ständig begleiten. In uUuNnseren

16 Theodor Niıkolaou, [)as Studium der orthodoxen Theologie 1im Diıenst der Kırche, OFo ‚81 (1997) 114
17 Evagrios Pontikos, De oratione 79,1150

Eusebios VoN Kaisa(eia‚ Dem Evangelıcae 161 BEP 2753
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ökumeniıischen Zeıten werden W IT Orthodoxen dazu aufgerufen, den anderen Christen
UNSCIC echte Identıtät zeigen, welche dıe Annäherungsversuche der christlichen
Kırchen sıcherlich bereichern könnte. Lasst uns also leuchtende Öllampen In uUNsSseIeI
ökumenischen mgebung se1n, dass WIT, WEeNN WITr VONn Christen anderen Bekennt-
n1ısSses nach dem Profil UNsSCcCICI Orthodoxie efragt werden, mutig antworten kön-
He  = „Komme und siehe!“ (Joh 1,46)
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Tradiıition un Moderne VOTr dem
Hintergrund Öser  ® panad  ® pa  g  rel Konflikte
in der oriechischen Gesellschaf

von Angelos Giannakopoulos, Konstanz

Einleitung

Die 1im Rahmen dieses Beitrags angesprochene ematı ä Bt sıch zunächst eiınmal
1n den breiteren Rahmen des griechischen Nationsbildungsprozesses un der natıona-
len Konsolıdierung 1im Verlauf des Jahrhunderts einordnen. Streng
andelt W sıch hierbei VOT em dıe Beschreibung und nähere Bestimmung der
natıonalen Identıtät der verspäteten griechischen Natıon. Es ist dıie nna  1C
Bestimmung der natiıonalen Identıtät, dıe ein geradezu diachrones Phänomen geistiger
und soz1aler Entwicklung in der griechischen Gesellschaft nach der ründung des
neugriechischen Staates 18372 bıs UNSSCSTCII agen darstellt. Die Intensiıtät dieser
Anstrengung erfuhr ZWal Je nach sozlopolıtıscher und historischer Konstellation eine
entsprechende Abstufung und Auffächerung, Faktum bleibt jedoch, dass sıch dıe
meiısten soziopolitischen Konflikte In der griechischen Gesellschaft A US$S dem ulturel-
len ReservoIir identitätsbezogener Fragestellungen spelsen. Diese Konflıkte lassen sıch
gemäß des deutschen Paradıgmas mutatis mutandıs durchaus als „Kulturkämpfe“
zusammenfassen, da sS1e hauptsächlıch zwıschen staatlıcher und kırc  ıcher acC
bZzw VOT dem intergrund relig1Ööser Geisteshaltungen a  n wurden und die
eweıils ejgene VOT em ideologısche Vormachtstellung innerhalb der griechıischen
Gesellscha des Jahrhunderts sıchern versuchten. Diese Konflıkte lassen sıch
anhand konkreter hıstorischer Sachverhalte und Entwicklungen festmachen. Aus dem
historischen Kontinuum dieser Entwicklungen ınsbesondere 1Im Verlauf des Jahr-
hunderts werden im Rahmen dieses Beitrags ZWE] relevante Konflikte hervorgehoben
und analysıert: Zum einen der on die Übertragung der 1ıbel 1Ns Neugriecht-
sche als erstier Ansatz eines Kulturkampfes innerhalb der griechischen Gesellschaft des

Jahrhunderts und ZU anderen kiırchenpolitische Entwicklungen ab dem Tre
1833 miıt weıtreichenden Folgen für den griechischen Konsolıdierungsprozess. Ange-
sıchts dieser Aufgabenstellung untergliedert sıch der vorliegende Beitrag in olgende
Abschnitte: da der anzusprechende on dıe sprachliıche Komponente der
natıonalen Identität unweigerlıich in den Vordergrun schiebt, gılt eine allgemeıne
Diskussion über dıe Beziehungen zwıschen Jıngua und natıo voranzustellen, anhand
deren sıch die Besonderheiten des griechischen Paradıgmas effizientesten eleuch-
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tfen lassen. Im zweıten Teıl werden sodann dıe Bemühungen eine Übertragung der

1Ns Neugriechische als ersten nsatz eines Kulturkampfes beschrieben, wobel
dıe gegensätzlichen Positionierungen VOI dem intergrund damalıger soziopolıtischer
Entwiıcklungen gestellt werden. Im drıtten Teıl wırd SC  1e  ıch darum gehen dıe
Ereignisse VOoN 1833, die eıne zunächst einmal NECUC kirchenpolitische Konstellation
bedeuteten, erfassen und ıhre Auswirkungen insbesondere hinsichtlich der Be-
stiımmung einer nationalen Identıtät aufzuzeigen. Als unabdingbare Voraussetzung
dieser Beschreibung und Analyse gılt hierbel, dıe on nıcht isoliıert VO der üD-
rıgen Entwicklung innerhalb der griechischen Gesellscha: betrachten, sondern S1e.
in den griechischen Nationsbildungsprozess einzubetten und S1€e als untrennbaren Teıl
dıeses Prozesses aufzufassen. Nur dieser Voraussetzung kann denn auch die
wahre Qualıität dieser On ZU Vorschein gebrac werden: der grundsätzlıche
Konflıikt zwıschen Tradition und Moderne, der TE1111C über die historischen rfah-
rungen der griechischen Gesellschaft weıt hinausgeht und ın gewisser Hinsicht die
Institutionen moderner Gesellschaften letztendlic entstehen 1e13.

Natıon un Sprache Grundannahmen

Es ist nıcht bestreiten, dass das interaktıve Verhalten VON InZua und natio be-
reıts se1ıit dem europäischen ıttelalter ansatzweise ekannt ist Vor em innerhalb
des europäischen Nationsbildungsprozesses spielen die egrıffe Natıon und Sprache
eıne herausragende Rolle.‘ Um dieses Verhältnis veranschaulıichen wırd 1m
Rahmen dieses Beitrags auf dıe Entwicklung zweler europäischer Natıonen, nglands
auf der eınen und Deutschlands auf der anderen Seıte kurz eingegangen. In England
ist bereıits se1t dem Jahrhundert eın Vereinheitlichungsprozess beobachten, der

hauptsächlich Urc die „uniformiıty“ VOIN elıgıon und Sprache (John Wıielıfs 1ıbel-
übersetzung) eingeleıtet wurde. aralle. dazu sorgte der englische Puritanismus auf der
anderen Seıte ZUT scharfen Kontur eiınes englıschen Nationalbewusstse1ns, das HrCcC
eın gemeinsames volkstümliches Geschichts- und Herkunftsbil gestärkt wurde. Cha-
rakteristisch für das englische Paradıgma ist jedoch der Sachverhalt, dass dıe ulturel-
le Integration mıt der staatlıchen einher 91ng Der Höhepunkt dieser Entwicklung
kann darın gesehen werden, dass „die poliıtischen Institutionen Krone und Parlament
dıe englische Staatsnatıon (schufen), Rahmen und Voraussetzung der Kulturnation.
Diıe patriotischen Empfindungen der Engländer mussfien sıch nıcht Mythen halten
und dıe nationale Einheit ın der Imaginatıon entwerfen, sondern s1e konnten sıch iın

«2der gelassenen Darstellung der polıtıschen Institutionen aäußern
Demgegenüber ehlten 1m Rahmen des deutschen Paradıgmas eindeut1g diejen1gen

staatlıchen Institutionen, denen sıch eine Kulturnatıion anlehnen konnte. Es ehlten
dıe notwendigen Institutionen, die ın der Lage wären, dıe Natıon als polıtische Ge-
meinschaft konstituleren. Dıe Herstellung einer gewissen Einheıt von Staat und
Natıon WalI für den deutschen Fall geradezu undenkbar Denn während der Rena1s-

und des Humanısmus Wal der deutsche Raum nıcht 198088 terrıtor1al, sondern

ber dıe Gleichförmigkeıiten 1Im Entwicklungsprozess der Natıon unabhängig VO  — der „Art der hervorge-
brachten Natıon sıehe arl Deutsch, Nationenbildung, Nationalstaat, Integration, Düsseldorf 1972,

Vgl agen Schulze, aa und Natıon in der europäischen Geschichte, München 1994, 1358
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auch sprachlıch zersplıttert Da eutschlan C1INe Te1IN polıtiısche Bındung als 4TYs
gCI der Natıon nıcht rage kam wurde SIC Urc SCINEINSAMCEC Sprache und das
Bewulßlitsein der Zusammengehörıigkeit erseitzt Sprache und Poesıe ollten Nun als
Grundlagen VON olk und Natıon gelten Dıe Natıon nahm adurch eutlic mytholo-
gische Züge da S1C nıcht eiwa das Produkt des bewußten Wıllens des Eınzelnen
darstellen konnte sondern sıch unabhängıg davon verhielt dıe Sprac  1C Zugehö-
rigkeıit des Eınzelnen entschıed auch natıonale Zugehörigkeıt Es IS{ nıcht

bestreıten dass erst Urc dıe theoretischen Ansätze des deutschen Idealısmus und
der deutschen Romantık die Sprache ZU maßgebenden Unterscheidungsmerkmal

Natıon AaVanCcleren konnte DIıe Ansıcht dass dıe Welt verschiedene sprachli-
che Gemeinschaften geteilt IST, dıe bestimmten natiıonalen Eınheıiten entsprechen, 1S{
beispielsweise be1 Fıchte anzutreffen, der ebenfalls Natıon als CN natürliche Sprach-
1C Gemeinschaft definiert.* Eın weıterer Wwichtiger Bestandteıiıl dieser Entwicklung
estand darın, dass dıe Konstitulerung der Natıon CHNE miıt eindımensionalen
Geschichtsverständnis verbunden Wäal dass hre „Inszenierung“ sowohl VO

erzählenden Objekt als auch VO erzahlenden Subjekt abhängig WAarTl Es 1ST er
hinsıchtliıc verschiıedener Natıonsbildungsprozesse innerhalb Europas nıcht abzu-

dass dıie Natıon Zu oft hre Konstitulerung weıtgehend wıllkürlichen
Interpretationskonzept VON Hıstorie verdankt dem dıe Instrumentalısierung uU-
reller odı der Jeweiılıgen Belıebigkeit ZUuU pfer fiel

DIe sprachlıche Komponente als Wichtiger Bestandteil natıonaler Ideologıe genoO.
nıcht 11UT Rahmen der Natıonsbildun en Stellenwer Im Rahmen des
Natıonalstaates wurde SIC intensıver natıonalbindenden Element DPar
excellence und zu Wwichtigsten Faktor C1INCSs sıch formierenden Natıonalbewußtseins
Denn der Natıonalstaat stand VOT Kommunikationsaufgaben sSozlopolıtıischer Öko-
nomischer und anderer Natur die ihrer Bewältigung den Eınsatz kom-
pensierten Sprache erforderten, dıe ZU Kommuntkatıonsınstrumentarium der gan-
ZCN Natıonalgemeinschaft werden sollte Dıe Eingriffe des Natıonalstaates hıinsicht-
ıch der Konstitulerung C116 SCH!  Nn Kommuntkationskodexes dıe JC nach
Interessenlage und verfolgtem Zel vielfältiger Natur SCIMN konnten wurden zudem VON

bestimmten ymbolı ZUT Akzentulerung der CIBgCNCNH natıonalen Identität und
Selbständigkeit begleitet Es euchte CIMn dass dıe Sprachlıche Komponente Rah-
InNnen der natıiıonalıstischen Ideologiıe mehr Bedeutsamkeit gewınnt JC schwä-
cher das Zusammengehörigkeitsgefühl oder dıe kulturelle Prägung ethnıschen
Gruppe ausia oder außenpolıitische eilahren den Zusammenhalt der Natıonalgrup-
DE gefährden scheinen Der gezielte Eınsatz und dıe sorgfältige ege Natıo-
nalsprache stehen er Dıenste polıtischer 1ele Dass dıe Sprachpolitik des Na-

Vgl Eric Hobsbawm, Natıons and Natıonalısm 1780, mbridge 1990, 21
* Vgl Ernest Gellner, Nations and Natıonalısm, on 1983
> Dass lese Eıingriffe jedoc vielen Fällen mehr TODIeEemMe schufen, als 51C womöglıch lösten gehört
ebenfalls diıesem Prozess Eıne el Von Beispielen können diesen Prozess ıllustrieren Dıe Versuche des
Staates Israel das allgemeinverständlichere „ Yıddıs Urc das „JIwr1 eizen,; gehören ebenso dazu,
W Ie das Projekt des irıschen Natıonalısmus das „Gaelıc als Natıonalsprache durchzusetzen, obwohl Von
nıemanden mehr gesprochen ırd Schlıeßlich SCI auch auf den Versuch hınzuwelsen Griechenland dıe
Sogenannte Reinsprache etablıeren Dass 1eses Vorhaben NIC hne Gegenwehr hingenommen wurde,
beweisen die SINn Jahrhundert währenden sozlopolıtischen Kontroversen dıe auslöste NIC uletzt

Form der Demotizısmusbewegung
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t1onalstaates einen totalıtären Charakter aufweilst, en  1g er keiner besonderen
Erwähnung. Dıe Elıminierung VON Dıalekten und Anderssprachigkeıit beispielsweıse
gehört ZUu Hauptzıel der nationalıstischen Ideologie.® Wollten WIr eın Fazıt zıehen,

ist unweilgerlıich festzustellen, dass dıe über Jahrzehnte hıinweg verfolgte Sprach-
polıtık des Natıonalstaates SCWESCH Ist, dıe dıe Sprachkomponente einer mittler-
weiıle selbstverständlıchen Eıgenschaft natıonaler Identıtät werden 1eß.

Der Streit die Übertragung der INS Neugriechische als erster Ansatz des
„Kulturkampfes“ In der griechischen Gesellschaft des ahrhunderts

Bevor dıe Problematı der Übersetzung der 1Ns Neugriechische nach der
ründung des griechischen Staates ab dem re 1832 und die amı verbundenen
ozıkulturellen und kirchenpolitischen Komplikationen innerhalb dieses Abschnitts
eingehender diskutiert werden, soll eingangs erwähnt werden, dass diese Problematı
nıcht ausschließlic auf den neugriechischen Staat beschränkt werden darft. Versuche
einer Übersetzung der 1INSs Neugriechische tellen eın diachrones Phänomen dar,
das sıch hauptsächlic VO 11 bIs Zu Jahrhunder erstreckt. Wiırd ZWäal die 1Im
TrTe 1638 VO Patrıarchen yrıllos ukarıs in Auftrag gegebene Übersetzung des
Neuen estaments Urc den onCcC aX1mos Kallıpolıtıs als Ausgangspunkt NeUEZETETI

Übersetzungen angesehen, 1st demgegenüber konstatieren, dass bereıts se1ıt Spät-
byzantinischer Zeiıt Übersetzungsversuche durchaus vorhanden sınd. Es handelt sıch
hıer allerdings hauptsächlich Übersetzungen bestimmter Bücher des en esta-
9 W 1e beispielsweise der Psalmen Davıds oder des Pentateuch und nıcht ein-
heitliche Übersetzungen der ganzch Bibel./ VOrWw eggenommen werden soll der Sach-
verhalt, dass al diese Übersetzungen eindeut1g nıcht mıiıt Kompliıkationen soziokultu-
reller oder polıtısch-Kırchlicher Natur verbunden werden können, W 1€ dies der Fall
eispie. VON Übersetzungen nach dem Jahrhunder und VOT em 1im Rahmen des
neugriechischen Staates 1mM Jahrhundert WAäT. Just dieser Aspekt etirı dıe
1mM oIilızıellen Auftrag der Orthodoxen Kırche Von aX1ımos Kallıpolıitıs 1m Te
1638 durchgeführte Übersetzung, dıe auf die Inıtiative des Patriarchats VOonN Konstan-
tinopel in der Person des reflormifreudıgen Patriarchen yrıllos Loukarıs zurückgeht.
Sıe wurde allerdings VON den Nachfolgern ukarıs’ als Unterwanderungsversuch
seıtens der insbesondere protestantischen aber auch päpstlichen Missionierung des
orthodoxen auDens innerhalb der orthodoxen Bevölkerung des damalıgen OSMa-

Ekınen bekannten Höhepunkt dıeser Eıinstellung stellt beispielsweise der türkische Natıionalısmus aD dem
re 1924 dar. Dıe Gefahr, dıe für dıe natıionalistische Ideologie e]1 besteht und schwerwiegende Folgen
für den natıonalen Zusammenhalt ach sıch zıehen kann, ist, ass s1e BSCZWUNgCNH wird, Bevölkerungsgrup-
pCNn isolıeren, dıe sıch dem sprachlichen Vereinheitlichungsprinzip nıcht beugen wollen. Auf diese Weise
ırd dıe jeweilige nationalıstische eologıe BCZWUNgBCN, Rumänen, dıe ungarisch, Griechen, die slavısch,
Albaner, die griechisch, ulgaren, die TKISC Türken, dıe kurdıisch USW. sprechen, mıt Argwohn be-
Tachten der dl Q Uus dem Nationalkörper auszuschließen.

Vgl Emmanaouil Konstantinidis, Ta EUayyYEALKXA. TO nOOßANLO ING WETAOQAOEWC ING Ay. LOaNS ELC INV
VEOEAANVLAUNV XCLL TI ALWUATNOG YEYOVOTA tTOU 1901, en 1976, 12 ESs ist NıIC verwunderlich, ass
ausschlielBblic Bücher des en estaments übersetzt wurden, enn 1ese Übersetzungen wurden Von

griechischen en unt  men und VOonNn griechischsprachigen en In den damalıgen jüdischen CGemeiin-
den In nspruc. MMEN.
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nıshen Reıichs angesehen.“ Darautfhın wurde egliche Übersetzungstätigkeit VO
Patriarchat VvOoONn Konstantinopel strengstens unterbunden. ennoch bis ZU
re 1810 Veröffentlichungen Von weıteren Übersetzungen, dıie VO Patrıarchat
erwartungsgemäß verboten wurden, 1e der darauf bezogene Konflıkt eiıne
lediglich innerkırc  iche Angelegenheit.”

Im Verlauf des driıtten DIS ZU ünften Jahrzehnt des Jahrhunderts, also unmıt-
telbar nach der ründung des neugriechischen Staates trat der Konflıkt anlässlich der
Übertragung der 1Ns Neugriechische deutlicher zZuLlage, da C weit über sprachli-
che oder innerkirchlichen Querelen hınaus g1ng Befürworter und Gegner dieses Vor-
habens organisıierten sich zunächst einmal In ZWeIl feindlichen Lagern. * Dıe Gegner
der Übersetzungen der eılıgen chriıft 1INs Neugriechische verschanzten sıch
der Führung des griechischen Gelehrten Konstantinos Oikonomos!! VOT em hınter
den Zeıtschriften „Evangelıkı Salpynx“ ASotir- und „A10n“. Dıie Befürworter der
Übersetzungen der eılıgen chriıft dagegen ı1ldeten einen Kreıs die Zeıitschrift
„Athena“ der Führung zweler Wichtiger griechischer Gelehrter, Neophytos Vam:-
Vas und Theoklytos Pharmakides.!® Vom Kontflıkt anlässlıch der Übertragung der
eılıgen chrıft INSs Neugriechische abgesehen, erga sıch gleichzeitig eine weıtere
Front, dıe VON der königlichen Verordnung des TeSs 1833 ausg1ing, der zufolge dıe
Kırche des Jungen griechischen Königreichs gegenüber dem Patrıarchat VON Konstan-
inopel als autonom (autokephal) rklärt wurde, WasSs weiıter behandelt Wird.
Unmittelbare Auswirkung VOT em der zweıten TIon dieses on WaTl dıe Bıl-

Zu den bekanntesten Polemikern dieser Übersetzung gehört der Geistliche Meletios Syrigos (1585-1663)
AQUSs reia. Vgl. Konstantinidis, O!
Q Weitere Übersetzungen VOT em des Neuen Testaments, dıe Verbots veröffentlicht wurden, ıst die
Übersetzung Von Seraphım Mytılina10s VO re 1 703, vVon Anastasıos Maıcha il VO! re L/IO. ıne
Neuauflage der gleichen Übersetzung aQUus dem Jahre 1810, dıe auf die Inıtiative der Engliıschen Bıblıschen
Gesellschaft zurückgeht und letztlich dıe Übersetzung VvVon larıon Synaitis, dıe 1Im Aultrag der selben (je-
sellschaft erste| un: Im re 1528 veröffentlich wurde. Konstantinidis, a.a.Q)., 29.
10 Die Einteilung In wel Lager anlässlich der Anstrebungen ZUT Übersetzung der Heiligen Schrift Ins
Neugriechische soll] als 'e1] der allgemeinen Polariısierung innerhalb der griechischen Gesellscha des 19.
Jahrhunderts verstanden werden, dıe wel entgegengesetzt geistige Ausrichtungen hervorgebracht hat ıne
prowestlıche auf der einen und iıne tradıtı1onsgebundene, antıwestliche auf der anderen Seite. Es wäre
allerdings eın bıs dato Ööfters begangener Irrtum die Zzwel Lager eutlıc In eın säkulares und eın kırchliches

unterscheiden. Fs erhält sıch her 5! ass 1ese Unterscheidungslinie durch alle Gesellschaftsschichten
hindurch gCeZOgCnN werden [NUSS.

Zur Person von Konstantinos Oıkonomos sıehe C’harles Frazee, Oo06d0En EXKANOLO XCaL EAANVLANÜ veEaptnOla 1-18 en 1987. Nomikos Michael Vaporis, Post-Byzantine ecclesjastical personalı-t1es, Brookline 1978 Balanos, KOVOTAVTLVOG OLX0OVOULOG, Athen 1932 Siotis, %J KWVOTAVTILVOGOLX0OVOÖLLOC XCaLL ol WETAQQUOELG TNG Ayia ’oapNc OTA  y VEOEAANVLXO, Thessalonik i 1959 Geromicha-
los, © KwWVOTAVTILVOG OLXxOoVOULOG XCaLL ENOXN LOVU, Thessaloniki 1964 und Nikolaos I zirakis, OLXOVÖLOCKwvo. TDED. 9‚ en 1963, 681 mıiıt ausführlicher Liıteratur.
12 Zu eophytos Vamvas sıehe Frazee, O! 1/4 Vaporis, und Tomadakis,Baußac N£EOqQuUt0Oc, IhERL, 5 en 1963 877 mıt Bıblıographieangaben.

eın Wichtigstes Werk dürfte eın Planentwurtf für dıe Autonomie der orthodoxen Kırche des griechischenKönigreichs VO Patrıarchat Von Oonstantinopel se1n, den wijB ach eiınem Auftrag des königlichen egen-
ten Georg Ludwig vVvon Maurer (1790-1872) fertiggestellt hat. Sıehe azu Frazee, o! 135. ala-
nNOS, OeOKANTOG Dapuaxlöng, en 1933 und Nik. I zirakis, Dapuaxliönc OEOKANTOGC, hEE I1 Athen
1967, 999, sıch uch dıe entsprechende Bıblıographie eiLnndel Seine Ansıchten un Tätigkeiten 1im
Rahmen einer Autokephalie der Kırche Griechenlands verteidigte übrigens In seinen Schriften: (.)
WEVÖGOVULOG ERUAVOG, en 1838, AnoA0OYLOA, en 1840, und : JUVOÖLKOG TOWOC NEOL TNG üAndelac,Athen 1852
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dung verschiedener Grupplerungen nıcht unbedingt relig1öser, sondern vielmehr pol1-
tischer Prägung, SOWI1e Aktıonen einzelner Akteure, die als Volksprediger das Land
durchlıefen und das olk dıe Kirchenpolitik der bayerischen Regentschaft und

Önig (Otto anstachelten. Ihr missionarıscher 1ier brachte s1e6 und ihre An-

hängerschaft des öfteren In gewalttätige Auseinandersetzungen mıt den Ordnungshü-
tern des Regimes. “ Dem Konflikt ist somıit nıcht NUuI eine kirchlich-theologische, SOIN-

dern auch eiıne polıtische Seite zuzuschreiben. ® Der Konflıkt anlässlich der Überset-
ZUNg der eılıgen Schrift sollte also in unmıiıttelbarer Beziehung den paralle lau-
fenden Bestrebungen gesehen werden, dıe griechische Kırche AaUus der Verwaltungsauf-
sıcht des Patrıarchats VON Konstantinopel entkoppeln. Neophytos Vamvas wurde
nach einem Gespräch miıt den englischen Missıonaren ] eeves und Wn
1831 mıt der Übersetzung der eilıgen chrift beauftragt. Der Auftrag konnte nach

zwanzigjährıiger intensiver Arbeıt iın Erfüllung gehen 1840 wurde dıe Übersetzung
des en Testaments fertiggestellt und VOIN der Society veröffentlich 1844 WarTr

das ErscheinungsJjahr der Übersetzung des Neuen estaments; 850/51 schlıellic
wurden el Bücher in einem Band VON der Society in Oxford herausgebracht.

Dıe ersten Auseinandersetzungen zwıischen den Befürwortern und Gegnern der
Übersetzung der eılıgen chriıft begannen 1m Jahr 1834 mıt dem Artikel eines gC-
W1issen Predigers Germanos in der Zeitschrı „Sotir“ und danach mıt einer Artıkel-
reihe in der Zeitschrı „Evangelıkı Salpynx  “ die VON ıhm gegründet wurde. 1834 ist
außerdem das Jahr der Ankunf{t in Griechenland des wohl kompromisslosesten Geg-
NGIS der Übersetzungsarbeit VON Neophytos Vamvas, nämlıch des Geistlıchen Kon-
stantınos Oıkonomos Um Oıkonomos versammelten sıch alle Gegner der Reformen,
dıe VON der Gruppe amVvas und Pharmakıdes in der griechischen Kiıirche aNngC-
strebt wurden. In eıner el VON Streitschriften, dıie VON amvVvVas einerseı1ts und (Jie
konomos andererseıts veröffentlicht wurden, versuchten die jeweılıgen Parteien iıhre
esen und Ansıchten begründen. Die Diskussion wurde jedoch zunehmend Urc
eiıne undifferenzierte Polemik eTISEIZT, dıe üble Anschuldigungen den jeweılı-
gCn Gegner enthielt. Nichtsdestotrotz wurden schließlich auch sachliıche Argumente in
dıe Diskussıon eingebracht. amVvas vertrat dıe Ansıcht, dass dıe Übersetzung der

eılıgen chrıft in die Volkssprache notwendig sel, weıl dıe göttliche anrheı und
dıe Offenbarung Gottes ıIn der Sprache dargelegt werden müÜüsse, die eın olk spricht
und schreibt. O1ıkonomos dagegen erwıderte, dass dies nıchts anderes sSe1 als der Ver-
such der protestantischen Kirchen, Eıinfluss in der griechischen Kırche gewinnen,
und beschuldigte Vamvas und Pharmakıdes, sS1e selen VON „Jutherokalvinistischen“
Ansıchten heimgesucht.

14 Kennzeichnend für diıesen Fall ist dıe Person des Mönchen Papoulakos (zu deutsch:; Großväterchen, se1ın

bürgerlicher Name Wal Christophoros Panagiotopoulos), der große Scharen sıch sammelte und
das Regiıme predigte. Sıehe hıerzu VOT em Konstantinos Bastıas, IIanovAdKOGC, New ork 1952 und
15 Anninos, HIan ovAdKNG, en 1995.
15 Hierzu gehört VOT em dıe sogenannte Proorthodoxe Vereinigung, die während dieser Peri10de als Ge-
heimbund das Regime aglerte und sıch dem traditionellen Lager zuschrieb. Vgl hierzu Frazee,
'0p06Sd0En EXUANTLO XCAL EXANVLAN Ü VEEAQOTNOLA-en 1987, 126 und Gunnar ering, Dıe

polıtıschen Parteiıen in Griechenland München 1992, Z
16 Vgl Konstantinidts, 1a EUayyElLKÄ. Tö xoOßANLA INS WETOOOAOEWCG ING Ary. LoaNc ELG TNV
VEOEAÄMANVLANV XL 01 aiuatnoi VEYOVOTA. TOU 1901, en 1976, 76.
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In den Konflıiıkt schaltete sıch auch dıe Synode der Kırche Griechenlands mıt ihrem

Schreiben das für kırchliche Angelegenheiten zuständige Miınısterium 1m Fe
1834 e1ın, worin S1e dıe VON der Society in Umlauf gebrachten Übersetzung
tellung nahm. Dıe Argumentationsweilse der Synode, auch nach der Erlangung der
Autokephalıe und der Abspaltung VO Patrıarchat VON Konstantinopel, 1e€ dessen
Positionierung Übersetzungsversuchen gegenüber, Lireu: 6S wurde darın VOI em dıe
Gefahr eıner Entfremdung orthodoxer Gläubiger Urc dıe VON einer protestantischen
Gesellscha finanzierte Übersetzung ZABE USCTUC gebracht. Dıe Synode verfasste
nach einer Aufforderung des Ministeriums einen Katalog mıiıt iıhrer Ansıcht nach
„häretischen“ Büchern und überhäufte das Mınısterium In der darauf folgenden eıt
und bıs ZUuU re 1939 mıt weıiteren Stellungnahmen. Die Reaktıon der polıtıschen
Führung darauf 1eß dıe kirchliche Führung unzufrıeden. Es wurde den jeweiligen
chul- und Dıözeseleıtungen überlassen, Je nach Fall solche Schriften verbieten.!'

ıne ICgC Auseimandersetzung fand ferner 1m selben Zeıtabschnitt, also zwıschen
den Jahren 1836 und 1835 zwischen der Synode der Kırche Griechenlands und dem
den Übersetzungen der Bılble Soclety maßgeblıch beteiligten Neophytos Vamvas
Dıe Synode bescheinigt ZWaTl darın Vamvas eiıne bedeutende tellung zwıschen den
Gelehrten des griechischen Klerus, beschuldigt ıhn ennoch ohne hre Erlaubnis dıe
Initiative der Übersetzung ıIn Angrıiff en und UuUrc seine usam-
menarbeıit miıt der Society dıe Ööstliche Orthodoxıe ernsthaften eiahren 8C-

en Vamvas seinerseıits verteidigte seıne Übersetzungsarbeit mıt dem
Hauptargument, für dıe Aufklärung der orthodoxen Gläubigen gearbeıtet en
Bereits 1m TE 1834 schaltete sıch auch das Patrıarchat VON Konstantinopel in dıe-
SC} Streit eın mıt eiıner Stellungnahme ın der Zeıtung „Ethnikı1“. uch hlerın ist die
Übersetzungsarbeit VON amVvas Zentrum der Krıtık Darauf Iolgten 7We] Enzyklıka
des Patrıarchats VO re 1836 und 1839, diıe einer Übersetzungstätigkeit gegenüber
ablehnend standen.'®

Dıe Gründe aber, dıe iın dieser ase sowochl das Patrınarchat VON Konstantinopel
als auch dıe griechische Kırche dazu ewegten, eine negatıve Eınstellung gegenüber
der Übersetzung der eılıgen chrıft INs Neugriechische einzunehmen, ZWEI-
eiscohne nıcht NUuTr theologischer Natur. Denn INan kann insgesamt davon ausgehen,
dass das, „Wa> als Sprachproblem oder als Sprachkonflıkt erscheint, grundsätzlıc eın
Machtkampf andere Quellen soz1aler aCcC (ist)“.19 In ezug zunächst einmal auf
dıe Beziehung zwischen Orthodoxı1ie und Archaısmus macht Papaderos eine relevante
Bemerkung, indem SI die allgemeıne Problematik und dıe daraus entstandenen Kon-

1n dıe Perspektive der sogenannten „Metakenosıs“ stellt.“© Der kırchliche sprach-
e Konservatıvismus, der be1 der Ablehnung der Übersetzung der eılıgen chrift

17 Konstantinidis, O
Konstantinidis, (:

19 Vgl Werner Kummer, Sprache und natıonale Identıtät, in Dittrich F.- Radtke gg.), Ethnizıtät,
Wiıssenschaft und Minderheiten, Opladen 1990, 261-272, 269.
20 Vgl Alexandros Papaderos, Metakenosıis. Griechenlands kulturelle Herausforderung uUurc die ufklä-
[UuNg In der 1IC des Kora1ls und des Oıkonomos, Meısenheim lan 1970. Miıt dem Von damantıos
Korais, einer der bedeutendste! griechischen Gelehrten des 19 Jahrhunderts geprägten Begriff der „Meta-
Kenos1s“, ırd die Übernahme und fruchtbare Umsetzung aufklärerischen Gedankengutes In die griechische
Gesellschaft gemeint, Was A USs der Sıcht Koraıls’ nıchts anderes als die Rückkehr des Neugriechentums
den Wurzeln seiner mittlerweile abhanden gekommenen klassıschen, altgriechischen Tradıtion bedeutet
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ZU USCTrTuC kam, ist anderem adurch verstehen, dass aufgrun: der Jahr-
hundertealten kırc  iıchen Tradıtion, die anderem auch archaistisch eprägt
Wäl, iındem S1e kirchliche Dogmen, Literatur und iıchtung ıIn einem Sprachstil ixıiert
hat, das dıe Kırche miıt der Antıke unmıiıttelbar (bis heute) verbindet, jede Überset-
zungstätigkeıt zwangsläufig nıcht NUTI rein sprachliche, sondern arüber hinaus auch
ekklesiologische, ja theologische Fragen berührte. Andererseıts verbietet 6S sıch Kır-
che und Archaıismus tautologıisch verstehen. em Archaıismus dıe Wiıederbele-
bung bereıts Einrichtungen und Vorstellungen anstrebt, ist 6S verständlıch, dass
dıe Kırche keinerle1 nfieresse daran hatte.

Von diesem kulturellen Moment der weıter oben skizzıerten Auseinandersetzung
soll dieser Stelle eın weıtere, soziopolitische Dimension unentwegt eingeführt WEeTI-

den Es ist anzunehmen, dass diese ondirekt auf dem Versuch des Patrıarchats
beruhten, se1ne Vormachtstellung innerhalb des Östlichen Christentums festigen.
Das orthodoxe Patriarchat VON Konstantinopel tellte für das Ööstliche Christentum
nach der Eroberung Konstantinopels urc dıe ()smanen eıne Instıtution multinat1ıo0-
naler Prägung dar. Im Zuge der griechischen Aufklärung des und Jahrhunderts
versuchte dıe griechische Intelligenz mıiıt der Durchsetzung der Volkssprache, insbe-
sondere 1m iın  16 auf dıe ründung eines Natıonalstaates eben diese ZUuU eigentlı-
chen natiıonalbındenden Element innerhalb des Griechentums hervorzuheben.*! Das
Patrıarchat erkannte zurecht in diesem ren den Versuch einer Destabilisierung
seiner Vormachtstellung und kämpfte sowohl die Abspaltung der naturwissen-
schaftlıchen und philosophischen Bıldung VON der der Theologie““ W 1€e auch

dıe Einführung der Volkssprache als Schriftsprache, dıe automatiısch dıe man-
zıpatıon der Griechischsprechenden VO KÖrper seiner multinationalen Gewalt be-
deuten würde.“ Miıt anderen Worten c ist offensı1ıc  ıch, dass die Versammlung der
Griechen den natiıonalen Pol antagonistisch ZU1 traditionellen Funktion des relig1-
Osen multinationalen Pols des Patrıarchats geworden ict“ 24 Das se gılt mutatıs
mutandıs für dıe lokale Kırche des griechischen Königreichs angesichts iıhrer ableh-
nenden ellung gegenüber Übersetzungen der eilıgen chrıft, da S1e verständlıicher-
welise darın eıne Gefährdung ihrer b1s ın unhinterfragbaren geistigen Autorıiıtät
sah. Diıese Haltung sollte uUurc weıtere Entwicklungen 1M Verlauf des ahrhun-
derts weıter estärkt werden.

Es ist hinreichend bekannt, welchen Eıinfluß In dıeser 1NS1IC dıe Schriften Von ante Allıghier1 und
Martın Luther für das natıonale Selbstverständnis des ıtalıenıschen bZW. deutschen auUSs  en.
22 DDıese Haltung des Patrıarchats VON Konstantinopel entspricht der Ansıcht, die 1Im ganzcn ıttelalter
vorherrschte, und im Satz Petrus Damıianus’ ihren Niederschlag gefunden hat „Philisophia ncılla heolog1-
ae”, Petri Damıianı, De dıvına omnipotent1a 5, 621 145, 6023.
23 Vgl. azu Kostas Vergopoulos, ÖUVALL LOU 1821, QEwWDLC XUL Koıvwvia (1990) 75-99 Das gleiche
vertrı auch ondylıs, WEeNN CT meınt, ass y  1e Kırche ıne ZUu[I Natıon fremde Inst1ı  10N2, ıne multinat1-
onale, niıcht-nationale Institution (war)“. 16 Panajotis Kondylis, NAQAKUN TOU QOTLXOU NMOAÄLTLOLOV.
AroO TM WOVTEQVOA OT WETAUOVTEQVA ENOXN XL (LITO MLAEAEVOEQLOUO OTY) WOCLXN ÖNWKOKXDATLOA, en
1991,
24 Vgl Vergopoulos, ©O
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Dıie Ereignisse Vo  - 1833 und ihre Auswirkungen

ıne deutliche Zuspitzung erfuhr der on uUrc die Ereignisse VON 1833, dıe
ıhm überdies eine weiıtere Dimension und Qualıität verliıehen. Miıt den Verträgen VON

on 7 Ma1 dıe die Unabhängigkeıt riechenlands festschrıieben, wurde das
Land ZUI könıiglichen Monarchıie. ach langen Unterredungen der Führung der
damalıgen Großmächte Großbritannıien, Frankreıich und usslan wurde SC  1eJ311C
der jJunge Sohn des Köni1gs VO  —_ Bayern Ludwig tto Wıttelsbac Von Bayern ZU

Önig VON Griechenland ernannt Den Jungen Önı1g begleiteten nach Griechenland
drei Regenten, die bıs ZUT Volhährigkeit Ottos die eigentliche Regierungsgewa inne-
hatten: eorg VONn Maurer, raf Joseph VON Armansberg und Generalmajor ar] Wıl-
helm VON Heideck Der Jurist eorg VO Maurer Wal zuständıg für die Organısierung
der staatlıchen Verwaltung, wobel auch dıe kırc  ıchen Angelegenheıten seiner
Verantwortung standen. hne Zögern begann Maurer die griechische Kırche nach
seiınen Vorstellungen umzugestalten. Als Vorbild aIiur diente das schon 1818 ın Bay-
CIM et!folgte Constitorıi1um, das dıe Beziıehungen der bayerıschen evangelıschen Kırche
ZzZu $taat regelte.25 Maurer beauftragte Theoklıtos Pharmakiıdes miıt der Erstellung
eines allgemeinen anes ZUr Grundordnung der Kırche Griechenlands ach diıesem
Plan VON Pharmakıdes verfasste dann Maurer seine eigene Grundordnung der Kırche
Griechenlands, In der DCIT königlicher Verordnung dıe Unabhängigkeit der Kırche
Griechenlands VO Patrıarchat VON Konstantıinopel rklärt wurde. Von NUun Wal

dıe Kırche Griechenlands autokephal.“® Als 1835 die Regentschaft Ende g1ng und
Otto als absoluter Monarch regieren konnte, hatte eorg VON Maurer bereıits dıe Jur1S-
tischen Grundsteine des neugriechischen Staates gelegt.“”

Wie rief diese Entwicklung NECUC on hervor und fachte bereıts De-
stehende onzumal anlässlich der Übersetzung der 1NSs Neugriechische NCUu

Als unerbittlicher Gegner dieser Entwicklung erwıies sıch wıiıeder einmal Konstan-
t1NnOs O1ıkonomos, der die allgemeıine Meınung vertraft, dass das Gesetz aurers dıe
Kırche einer Behörde des Staates era degradıerte und S1e dem Staat unterordnete.
Verantwortlich für dıese Entwicklung machte O1ıkonomos AaUSSC  1eßlich Maurer. Für
ihn entsprach das Gjesetz Sanz dem protestantischen Denken aurers Vor em aber

25 Chrysostomos Papadopoulos unternımmt ıne Gegenüberstellung der Artıkel 10, 1 9 und 18 des könıglı-
chen Dekrets ber dıe Autokephalıe der griechischen Kırche, mıiıt den entsprechenden rtıkelin des bayer1-
schen Constitorıiums. Diıe nahezu wortwörtliche Übereinstimmung ist verblüffend. Vgl Chrysostomos
Papadopoulos, Totopia TNG 'EXKAinNOiac ING EAM4Ö0C, E: en 1920, 105 Vgl ferner Hans Rall,
Russische und bayerische Eıinflüsse auf das neugriechische Staatskırchenrecht Von 1833, Saeculum 20
(1969) 93-1
26 „Autokephalıe edeutet dıe juristische Selbständigkeit einer orthodoxen Kırche“, vgl Panajotis Poulitsas,
Die Bezıehungen zwıschen aa und Kırche in Griechenland, In: PanajJotis Bratsiotis Hg.) Dıe orthodoxe
Kırche In griechischer Sicht, Auf., Stuttgart, 244-254,; 245 ber dıe Autokephalıe der griechisch-
orthodoxen Kırche sıehe uch Toannıs Konidaris, VEVEON TOU NMOALTEULATOG ING QÜTOKXEQAALAC TING
EXKAÄNOLAC ING EA\AdÖOC, In Evangelos Chryssos Hg.). e C VEOG XOOLOG YEVVLETAL. ELXOVO TOUVU
EAANVLXOU NMOAÄLTLOLOD OT VEOLAVLAN ENLOTNUN ATa TOV 190 ALOVO, en 1995, A0 20 Für dıe
allgemeinen Rechtsb:  ingungen ZUT Autokephalıe sıehe Chariklia Dimakopoulou, N£a OTOLYELO yıa LV
AVAXNQUEN LO'  — QUTOXEQAAOU NC EAANVLANG EXHANOLAG ETOC 1833, Mvnuoovuvr 12 (1991-1993) 207-246
und Stephanos Sachpelidis, TO QUTOKXEDAAO ING "EXXANOLAGC ING EA\AdÖ0OC XCAL KWVOTAVTILVOG OLXOVOLOGC,
1 hessalonıkı 1072
27 Sıehe azu die Ausführungen aurers selbst, 1In: eorg Von Maurer, Das griechische 'olk In öffentlicher,
kırchlicher und privatrechtlicher Beziehung VOT und ach dem Freiheiıtskampfe, Äände, Heıidelberg 1835
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verurteilte Oıkonomos dıe Art und Weıise, mıt der dıe Kırche Griechenlands als auto-

kephal rklärt wurde, nämlich ohne die vorherige Zustimmung und Beteiligung des
Okumenischen Patrıarchats VO  — Konstantıinopel. Darın csah Oıkonomos eine UNZU-

mutbare Verletzung der bestehenden Kırchenordnung. Dıe Befürworter der
Sıtuat1on, VOT em Theoklıtos Pharmakıdes, legten als Hauptargument dar, dass dıe
Kırche eınes unabhängıgen Staates nıcht der Obrigkeit eines Patriıarchats stehen
könne, das remder Herrschaft stand Pharmakıdes gr1 weiıt 1ın dıe Geschichte
zurück, beweisen, dass dıe Zuordnung der Kırche Griechenlands ZU Patrıar-
chat VonNn Konstantinopel un der Herrschaft des byzantinıschen Kalsers Leon unka-
nonisch WAarT.  28 Es wurde des weıiteren argumentiert, dass dıie Autokephalısıerung der
griechischen Kırche dıe olge der se1it dem UIDrucC der Revolte dıe Osmanı-
sche Herrschaft eingetretenen Sıtuatıon gEWESCH ist, wobe1l Nan VOI em auf dıe
Exkommunikatıon der Revolutionsführer MC den Patrıarchen Gregor10s und auf
dıe tiefe psychologische paltung zwıschen dem okalen griechischen Klerus und dem
Patrıarchat VON Konstantinopel anspielte. ach langen Querelen zwıschen den VOI-

feindeten Parteien, der Athener Regierung und dem Patrıarchat VON Konstantıinopel,
konnte schließlic der Konflıiıkt nach fast 7We] Jahrzehnten beigelegt werden, indem
das Patrıarchat dıe Autokephalıe der Kırche Griechenlands miıt dem Patrıarchaltomos
VOINl 1850 anerkannte.””

Es se1 hiler bemerkt, dass unabhängig davon, welche Formen der on jeweils
an genOMM hatte, dıe verschıedenen Formen des on ın eiınen allgemeınen
Rahmen eingebettet werden müssen, der charakteristisch für die herrschenden Ver-
hältnısse innerhalb des neugriechıschen Staates ist Der allgemeıne ren bestand
darın, dass dıe Kırche allgemeın aber insbesondere das Okumenische Patrıarchat VOoN

Konstantinopel allmählıich iıhre uüuhrende Posıtion ıIn der griechischen Gesellscha
einbüßen mussfien. Dıe ssagung der Kırche des NeuUu gegründeten freien griechischen
Staates VON der Obrigkeıt des Patrıarchats und ihre Erklärung einer autokephalen
Kırche. und ZWal ohne dıe vorherige Beteiligung und Zustimmung des Patrıarchats,
kommt einem bedeutenden TUuCcC gleich. Das Patriıarchat verlor adurch jeglichen
kirchenpolitischen Eınfluss 1im Gebiet des neugriechischen Staates. Dıe Bildung VON

gegnerischen gern 1mM griechischen Gebiet scheıint er verständlich. Dıe konser-
vatıven Kräfte des Landes konnten und wollten sıch miıt der Sıtuation nıcht
ınden, zumal diese Entwicklung VON den Mentoren der bayerischen Regentschaft
Ön1g ()ttos auf den Plan gerufen wurde. In den Versuchen der für S1e remden Herr-
schaft eıne HC6 Staats- und Kirchenordnung sahen S1e dıe Gefahr eiıner Entfer-
NnNung der griechischen Gesellschaft VON der Bahn der bisherigen Werte und Trad1E10-

28 Vegl. Andreas Michael ıttig, Diıe orthodoxe Kırche Griechenlands, ürzburg 1987,
29 ESs iıst dıeser Stelle wichtig festzustellen, ass die bulgariısche Kırche eın Daar Jahrzehnte später, nam-
lıch In den /70er Jahren des 19. Jahrhunderts, den gleichen Weg gegenüber dem Patriarchat VON Konstantıi-
nopel eingeschlagen hat. Als Ende des 19. Jahrhunderts Im uge des auf dem Balkan herrschenden Natıona-
lIısmus auch dıe Stimme des bulgarıschen ach Unabhängigkeıt aut wurde, gelang den Bulgaren

dem Schutz Russlands dıe Abspaltung iıhrer Kırche VO! Patriarchat VonNn Konstantinope! und die
ründung eınes autokephalen Exarchats, das schließlich ıne edeutende für dıe ärkung des bulgarı-
schen Selbstbewusstseins und für die endgültige Unabhängigkeit der ulgaren VO! Osmaniıschen Reıich und
dıe spätere ründung des bulgarıschen Staates spielte. Vgl azu Evangelos Kophos, O EAAÄNVLOUOG OTNV
NEDLOÖO 9en 1981, Emmanaouil Roukounas, ALUTAÄOUATLEN LOTODLA TOUVU 190vV ALOVOL,
en 1973; 130 un: olfgang Lbal, Mazedonien, zwıschen den Fronten, Wıen 1993,
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NCN, die größtenteils VON der Kırche und ihren Vertretern bestimmt wurden. In dieser
Hınsıcht ist auf den Sachverhalt aufmerksam machen, dass dıe konservatıven Kre1li-

sowohl die Abspaltung der Kırche des jungen Königreichs VO Patrıarchat als auch
den Import auf)  rerischen Gedankengutes nach riechenland entschıeden und mıt
en Mıtteln ekämpft aben, weıl S1e in diıesem Prozess, der rigens nıcht 1U be1l
den Griechen, sondern bel allen Völkern auf dem Balkan 1m Gange Waäfl, dıe CGjefahr der
Zerstörung iıhrer bisherigen geistigen Vormachtstellung sahen, SOWeIıt diese Vor-
machtstellung allerdings mıt dem Status des Patrıarchats VON Konstantinopel inner-
halb des osmanıschen Reiches identisch WAaäl. Der Gesamtanspruch dieser Kreise auf
das geist1ge, kulturelle und kırchliche Monopol den Balkanvölkern eruhte auf
der fortgeschrıttenen Gräzisierung dieser Völker. „DI1e Gräzisierung WAarTr in kırchlı-
cher, kultureller und sprachlicher Hınsıcht breıt und tief, dass INan geradezu VON

einem Zeitalter nachbyzantinischer Kultur sprechen kann“.  « 30 Um nahe deutschen
Paradıgma le1ıben waäare 6S nıcht verie diese Haltungen als „griechıschen Ta-
montanısmus“ bezeichnen.“” Dıe Parallelen, dıe mutatıs mutandıs be1 der Betrach-
(ung des Phänomens des Ultramontanısmus iınnerhalb der römisch-katholischen Kır-
che 1mM 18 und 19 Jahrhundert und der geistigen Haltung der konservatıven kırchli-
chen Kreise in Griechenland augenfälliıg werden, erlauben durchaus eiıne solche An
nahme. Be1l einer olchen Gegenüberstellung sınd ZWel Charakteriıistika hervorzuheben.
Erstens die feindliıche Haltung, WENN auch AUS anderen Gründen, der römisch-ka-
tholıschen Kirche 1im und 19 Jahrhundert gegenüber der Aufklärung und zweıtens

30 Vgl Georg Stadtmüller, Aufklärung Un! Europäilsierung als Entwicklungsbruc beı den Völkern Südost-
CUTODAS, (Neues Abendland 7 '9 434-439, 434 Vgl ausserdem Paschalis Kitromilidis, O ÖDALLO NC
EAEVOERLAG OT V EAANVLAN KOLVOVLC, en 1992,

ber den Begriff des Ultramontanısmus sıehe VOT em eorg Denzler ‘arl Andresen, Wörterbuch der
Kırchengeschichte, Ultramontanismus, München 1982, 596 und Thomas Nipperdey, Religion 1m Um:-
TUC Deutschlan München 1988, In eZzug auf dıe 1ImM uge des Ultramontanismus später
vollzogene ründung polıtischer Parteien 1Im deutschen Kaum, W 1e beispielsweise der Zentrumspartel 1859,
sınd olgende Ausführungen notwendig: ist zunächst festzustellen, ass dıe geistige Haltung der konser-
vatıven Kräfte in Griechenland und dıe Von ihnen gestellten Forderungen kırchenpolitischer SOWI1e soz1aler
Art keinen Niederschlag ın der ründung eiıner chrıstlichen Parteı fanden. Dıe Gründe aiuUur sınd mann1g-
altıger atur. Es soll in dieser Hinsicht zunächst auf den Sachverhalt aufmerksam gemacht werden, ass
die griechische Gesellscha des gesamten Jahrhunderts ıne Gesellscha hne are Strukturierung blieb.
Dıe gesellschaftlıchen Gegensätzlıiıchkeıiten, die 1ese Gesellscha produziert hat, konnten keine deutlich
erkennbare ruktur annehmen, die den Interessenten ermöglicht a  ©: Grupplerungen bilden, dıe in
der Lage wären, ihre Interessen ın einem einheitlichen Programm artıkulieren. 1€!| hlierzu Alexis Poli-
{1S, POWaAVTLIXA XOOVLA. LÖö£0AOYLEG XL VOOTODONLEC OTNV EAAdÖC-en 1993, 144 Verant-
wortlich soll des weiteren das polıtische System selbst emacht werden. TOLZ der relatıven polıtıschen
Stabilıtät, die die polıtischen ustande des etzten J1ertels des 19 Jahrhunderts besonders kennzeichnet, ıst
doch ıne Polarısierung des Parteisystems beobachten, dıe dıe ründung eıner Parteı 1m ben genannten
Sınne unmöglıch machte. Als weıterer bedeutender Faktor In dieser Beziehung ann das Klientelsystem, auf
dem dıe politischen Parteien ıhr ırken und iıhre an aufbauten, verantwortlich gemacht werden. ber
die Problematik des Klıentelsystem ın Griechenland sıehe Dimuitris Charalambis, IIEAQTELAKEG OYXEGELG XL

ÄQLKLOWÖG, en 1989, 19 {f. Die Tuktiur des polıtıschen Systems WaT demzufolge nıcht In der Lage, dıe
allgemeinen Klassenunterschiede innerhalb der griechischen Gesellscha aufzuzeigen, wodurch dıe Gr  Uun-
dung VvVon Parteien besonderer Gruppeninteressen erschwert wurde. Es iıst ferner auf den Geist der Ostkırche
hinzuweisen, der, ach emosthenes Savramıs, VOI allem aufgrun seiner Anthropologie eine „außerweltlı-
che Askese“ hervorbrachte, 1Im Gegensatz ZUu Westen, „eIn aktıves und soz1ales Christentum“ erzeugt
wurde. Sıehe hierzu Demosthenes Savramıls, Max ebers Beitrag ZU besseren Verständnis der ostkırchli-
chen ußerweltlıchen Askese“, 1N: Rene Önıg Winkelmann gg Max er ZU Gedächtnis,
SN 15; (Sonderheft 7 9 Öln 1963, 334
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dıe Einstellung der selben Kırche gegenüber der Freıiheit VON Lehre und Forschung
der Theologıe und Philosophıe Verlauf des 19 Jahrhunderts Dıese Haltung fand
ihren Ni  erschlag den zahlreıchen DenunzıJationen und Indizıerungen Zeıt
Des Nı dıe Haltung der griechischen konservatıven Intelligenz m ıt dem
ropäischen Tradıtionalısmus, und ZWar SCHHEI fideistischen Varıation, Verbin-
dung seizen, WEeNnN Nan davon ausgeht, dass der Tradıitionalısmus als „CINC Reakti-

auf den individualistischen Rationalısmus und den aufklärerischen nthropo-
zentrısmus.32 aufzufassen 1Sst

In dieser Hınsıcht M UuUSS jedoch einschränkend hinzugefügt werden dass dıe Eın-
stellung der Kırche gegenüber der Aufklärung nıcht VOoN Anfang negatıV usfıel
Kitromolidis emerkt zurecht dieser Streitifrage dass dıe Kırche und dıe Klasse der
Phanarıoten uUurc iIhr Engagement anfangs Wesentliches ZUI Ausbreıtung und Fest1-
gunNng des aufklärerischen Denkens beigetragen en Diıie tradıtionell überlieferte
orge der orthodoxen Kırche dıe Bıldung iıhrer Gläubigen eiIwWw das dıe Kırche
übrıgens als CIM der vordringlichsten ufgaben der VON ihr organısıerten Seelsorge
verstanden hat führte Inıtlatıven dıe mM 1L der Aufklärung durchaus konform BIN-
gCN Dıe späatere neg Einstellung der Kırche gegenüber der Aufklärung äßt sıch
ausschließlich auf besondere polıtische TODIeme und Entwicklungen zurückführen

welchen der USDruC der Französischen Revolutıion als der entscheidende Fak-
{Or gesehen werden kann 373 In ezug auf die besondere tellung des Patrıarchats
nerhalb der osmanıschen Ordnung ist CN des weıteren notwendig, dıe der Kırche

besonderen historıschen Bewertung unterziehen. Analog der privilegierten
tellung, dıe dıe Kırche innerhalb des osmanıschen Reıichs als iıdeologıische Legıtıma-
t1onsınstan für dıe orthodoxen Gemeıinden esa entwiıckelte sıch auch C1INe CIBCNC
Geschichtslogik So INg iıhr NUT darum Rahmen der Privilegien dıe ihr VO

osmanıiıschen Staat eingeraäumt wurden und 1ın  IC auf dıe Festigung des ortho-
doxen auDens ihrer seelsorgerischen Arbeıt nachgehen können Es 1S{ er Zu
verständlich dass dem Ruf nach Freıiheıt oder gal nach bewaffneten uIstian
VON iıhr eher mıf Misstrauen egegnet wurde Dıese Reaktıon gewınnt noch zusätzlıch

Plausibilıtät berücksichtigt INan den allgemeınen Ausgangspunkt der orthodoxen
Ideologıe der entsprechend der ostchristlichen TIradıtion auf der Annahme e1Ncs5 gC-
mME1INSamen Schicksals er Bevölkerungsgruppen orthodoxen auDens beruhte. Dem-
zufolge musstie dıe orthodoxe Ideologıe geradezu zwangsläufig der sıch später urch-
setzenden natıonalen Denkweise gegenüber Tem leiben.  S4

Die Vertreter und Befürworter der VON der bayerıschen Regentschaft angebahnten
Entwicklung sahen ihrerseı1ıts diıeser Entwicklung dıe nach langjährıgen Be-
freiungskampf angebotene Chance modernen Staat nach europäischem Vorbild
aufzubauen Dıe Vertreter dıeser Tendenz Griechen, dıe entweder langjährıge
Studienaufenthalte europäischem Ausland hınter siıch hatten oder Angehörıige
griechıischer Gemeıinden verschiedenen europäischen tädten dıe Urc
Handels und Finanzgeschäfte kontinulerlich Reichtum und Ansehen In
ihnen IMN UuS$S INan übrıgens dıe Vertreter der griechischen bürgerlichen Klasse

32 Sıehe Denzler / &. Andresen, OR 588
33 Vgl Kitromilidis, 10 ODA NC EAEUOERLAC OTT|V EAANVLAN en 1992
34 Vgl Kitromilidis, „NOoEp£c KOLVOTNTEG“ XUL OL OEG LOVU EOVLXOU UNTNLATOG OT Balhxdvıd, ı Thanos
Veremis Heg.) EOvıxn TAUTOTTNLA XL EOVLXLOLOG OT VEOTERT| EAAdÖGC, en 1997, 5 30 131
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sehen, die nıcht 1U eıne natiıonale Revolution befürworteten (was sıch nıcht zuletzt
in ihrer beachtlichen finanziıellen Unterstützung zeigte), sondern sıch überdies für
eiınen Staat einsetzten, der sıch europäischen aufklärerischen Vorbildern Orlen-
tieren hatte.” ber die WIC  ige Funktion der griechischen Kaufleute bezügliıch der
Einführung aufklärerischen Gedankengutes nach r1ıechenland, bemerkt Kıtromilıdis:
„Als dann dıe polıtischen Querelen der französıischen Revolution dıe Kırche dazu
bewegen, sıch aktıv dıe Aufklärung wenden und einen Wichtigen Teıl des
OiIızı1ellen Phanariotentums iıhr gegenüber behutsamer macht, werden diıe Kaufleute
ZUI bedeutendsten Stütze der kulturellen Orientierung, die die insbesondere
französischen ecen mıt sıch rıngf“ 36 Hıer 11 USS$S allerdings relatıvierend hinzugefügt
werden, dass diıe Ansprüche dieser Klassen meist nıcht mıt einer vorangehenden
fruc  aren Auseinandersetzung und Dıskussıion über dıe sozlalen, polıtiıschen und
geistigen Verhältnisse der griechischen Bevölkerung verbunden wurden. 1elmenr
wurden dıe damals 1m europäischen aum herrschenden een der Aufklärung, dıe
TOduktfe also einer bestimmten historıschen und soz1alen Entwicklung, dıe CNg m 1t
dem west- und mitteleuropäischen Raum In Verbindung standen, prior1 auch FÜr
den griechischen Raum als einsetzbar empfunden. Darın sahen die Verfechter einer

griechıschen soz1alen Ordnung den deus machiına, der aIiur SOTSCH würde,
dass AUSs einem unterentwickelten Land, dessen Strukturen fast noch feudal eın
lıberaler Staat heranwachsen würde, ganz gefireu den damals herrschenden fortschriıtt-
lıchen deen  37 olgende Ausführungen Stadtmüllers beleuchten diesen Sachverha
„Dı1e rationalıistischen edanken der Aufklärung sınd NUT verspätet und In ihren auf
das Schlagworthafte vergröberten Spätformen den balkanıschen Völkern gelangt“.”
Die europäische Tradıtion und Kultur wurde ferner als statısches angesehen,
und dıe Forderung nach Europäisierung glic dementsprechend einem unbeweglıchen
Ziel

35 1e] hierzu Traian Stoianovich, Conquering Balkan OdOX erchant, Journal of FEconomıiıc istory
(1960) 234-313 Vgl außerdem Alkaterini Koumarianou, EAAÄNVLXOG NOOENAVAOTATLXOC TÜNOC, en

1995
36 Vgl Kitromilidis, O NC EAEUVOERLAG OTT)V EAANVLAN XOLVOVLC, en 1992, A
37 Vgl. hierzu Roxanı Argyropoulou, H YAahALKT ENAVAOTAON XL NVLAN LAVONON TOUVU 1900 ALOVO,
Ta ToT00LXd (1988) 37 7-38585 und Paschalıis Kitromilidis, ENLODON eNC EUQOWINALKNG MOALTLANG OXEWNG
OT1 V AVÄNTVEN LOU DiieieVOERLOLOU ON V EAMdÖGC, 1n DLAEAEVOERLOLOG OT1 V EAAdÖO. DulheieUuOepn
DEwolia XL NOCKTLEN OTTV MOAÄLTLAN XL OTT|V XOLVOVLOA NC EAAQÖOG, Sammelband, en 1991, 49-78.
Die Kanäle, über die die europäische Aufklärung In den Balkanraum [10S, lıefen hauptsächlich ber Vene-
dıg, jener eıt ıne blühende griechische (Gjemeinde e  €, und ber dıe Donaufürstentümer, dıe fest
ın griechischer and Diıie 7Wel wichtigsten Kreıise der sogenannten griechischen Aufklärung 1-

sınd dıe Kreıise von Dimitrios Katartzıs (1720/25-1807), der In den damalıgen Donaufürstentümern
Moldawıien und alache1ı ätıg WAäT, einerseits, un Von Adamantios Korails (1743-1833) andererseıts, der
den Kreıs VON Parıs repräsentierte. Unentbehrlich für das Studıum der neugriechischen Aufklärung bleiben
die er VOon Panajotis Kondylis, NEOEAMNVLXOG ÖLA.QWTLOLOG, en 1988 und VOonNn Paschalıis Kitromilidis,
NEOeAANVLXOG ÖLAQWTLONÖG, en 1996.
38 Vgl Stadtmüller, Aufklärung und Europäisierung als Entwicklungsbruc be1 den Völkern Südosteuro-
pas, (Neues Abendland 7 9 435
39 Zu diesem Sachverhalt meınt Kondylis: „ES WaT nıcht die gesellschaftliche Interaktıon elbst, diıe dıe
verschiedenartigen theoretischen der iıdeologischen Formen schuf, sondern 1ese Formen wurden Von

ußen, W ıe fertiggestellte ehälter, importiert, WOTrIN dıe oOkalen TODIEemMEe eingegossen wurden, das
entsprechende theoretische der iıdeologische Schema anzunehmen“, vgl Kondylis, NAQCAKLUN LTOU
QOTLXOV MOAÄLTLONON, ArnoO ıNn WOVTEQVOA OT WETAHKOVTEQVOA EN XL (LITO MLAEAEUVOERLOMO OT WOCLAN
ÖNLOKXPATIC, en 1991, 15
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Von besonderer Bedeutung dürifte des weıteren dıe Tatsache se1n, dass offensicht-

iıch den jeweiligen gegnerischen ger eıne völlig unterschiedliche Auffassung des

egrı1ffs der Natıon zugrunde lag (Gjenauer fehlte dem Lager das Patriarchat
jener moderne Begriff VON Nation, W 1€e€ CT 1Im Zuge der Aufklärung konzipiert wurde.
Den Konservativen Jag eıne rel1g1Ööse, 1ın ihren Umrissen antiaufklärerische Auffas-
SUuNg der Nation zugrunde, dıe dıe Byzantıner hauptsächlich nach der Eroberung Kon-

stantınopels UuUrc die Kreuzfahrer 1204 und der allmählichen Hellenisierung der Osft-
lıchen Kırche entwickelten.“ Dıe Intensivierung, dıe diese Auffassung während der
Türkenherrscha erlebte, da sıch das griechische olk hauptsächlic in der rtho-
doxie ZUT Einheit zusammenfand, erlaubte Konstantınos Oı1konomos behaupten:
„Dıe Kırche ist dıe Nation“.  «4 Die westlich orlentierten Kräfte dagegen adoptierten
diejenige Auffassung VON Natıon, dıe VON der Französischen Revolution und der
ropäischen Aufklärung, und nach der ründung des neugriechischen Staates auch VOIN

der Romantık eprägt wurde.““ Der eigentliche TUN! des on 1im griechischen
aum ist also in der Anderung verm R dıe dıe Aufklärung bezüglich der Festle-

gung des egrı11fs Natıon herbeigeführ hat Während für die europäischen Völker 1m
Miıttelalter und in der Zeıt nach den Kreuzzügen das Religiöse die ausschließliche
Hauptgrundlage ihrer völkıschen Einheıit darstellte (dies WAarl für das griechische olk
während der Osmanenherrschaft in verstärktem aße maßgebend), versuchte INan

Jetzt dıese Einheit nach aufklärerischen Geboten auf das Fundament des gemeinsamen
historischen und kulturellen Bewußtseins begründen. ecC unterschiedlic wurde
zudem der Inhalt der nationalen Identıtät innerhalb des aufklärerischen gers selbst
bestimmt. Es gab einerseıts eıne „heterochtone“ Auffassung VO „Griechentum“, dıe
alle Griechischsprechenden auch außerhalb der Grenzen des neugriechischen Staates
1ın sich einschloß und andererse1ts eine „autochtone” Auffassung, die 1m Staat
den en der klassıschen Epoche ansah.”

ıne weıtere ideologisch-geistige Haltung, dıe das griechische TE jener Epoche
entscheidend prägte und beim Versuch der aäußeren W 1€e inneren Gestaltung des NEU-

griechischen Staates die maßgebende theoretische Grundlage bot, WarTl zweıfelsohne dıe
Romantik.“* Dıe griechische Romantık verschrieb sıch hauptsächlich der Aufgabe,
das Neugriechentum miıt der Antıke 1n Verbindung sefzen und eine dementspre-
chende Kontinulntät unterstellen. ıne dermaßen verstandene NECUC nationale Identi1-
fat edurite, maßgebend se1N, der Unterstützung zweler wissenschaftlicher

40 Vgl azu Alexander Schmemann, OXOTELVOG AlLOVAGC, ZUvaEn 48 (1993) 9-16. Dıese Auffassung kam
deutlıichste: 1m Satz des byzantinischen Gelehrten Joseph Vryenni0os ZU] USdrucC „TOoVTtO EOTL WOVOV

TO eiVvOaL NWLV, Ö090680E0C MWÜOTLG NWLÖV, QÜTtN MAOUTOC NWOÖV, QÜTN ÖGEO, QÜTN vVEVOG“, A U!  77 Alexandros
Papaderos, ASÖauUAVTLOG Kopanc, ThEE, %. en 1965, 817-825, 823
41 Vgl. Papaderos, Metakenosıis. Griechenlands kulturelle Herausforderung urc die Aufklärung in der
Sıcht des Korals und des Oıkonomos, Meisenheım Jan 1970,
42 Charakteristisch für dıe aufklärerische Auffassung der griechischen Natıon sınd dıe Ausführungen des

griechischen Gelehrten Adamantıiıos Korals: !;H YA@OOCA NOCOTOV, ENELTO IC non XCaL EOn, YOQDAKXTNQLCOUV
XCLL ÖLAKOLVOUV EO ÄMNO VOC, WC TO WOQTUVQEL KXaL TtTO VOUC EOVOcC (£0.vOc), YOUV ACLOG EXWV U  ÖLa EOLULO
XCAL n9n Papaderos, aal 65
43 Vgl Thanos Veremis, Kodt0G XaL EO OTYV EAMd@ÖC, in:! 1 5Sa0USIS, "EAANVLOMOG, EXMANVLXOTNTAO,
en 1983, 59-6 /.
44 Vgl hlierzu Anna Tambakt\t, To NEQAOUOA ANO TOV ÖLAQWTLOLO TOV DOWAVTLOUO TOV EAANVLXÖ 190
ALOVOL. NEDINTWON LTOU Iwavyn KaL ZnuglönwVva ZAauUnEALOVU, in: IowtöKOoAla LOU LIaVLOVLOU ZUuVEÖRLOV,

4, Argostol1 1991, 199-211
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Disziplınen, die el vortreffliche Dıenste leisteten: der Hıstoriographie und der
Volkskunde. Die Hıstoriographie unternahm den Versuch, dıe rüchige geschichtliche
Tradıtion einer Eıinheıt zusammenzuschmieden und dıe grieChısche Geschichte In
dre1ı übereinander gelagerte, übersic  iche Geschichtsperioden unterscheıiden: in
die antıke, dıe byzantinische und dıe HCGS Geschichte. Zum „Propheten“ dieser Ge-
schichtsauffassung wurde der Hiıstoriker Konstantınos Paparrıgopoulos mıt seinem
mehrbändigen Werk „Geschichte der griechischen Natıon“ 1853 Diıe Volkskunde
iıhrerseıits unternahm den Versuch, die kulturelle Kontinuität der griechıischen Natıon

bewelsen. In der ersten Peri0de, die mıiıt dem Zeıiıtraum diıeser Periıode 1MN-
a wurde S1e. VO nlıegen geleitet, 1m Neugriechentum „lebendige enkmäler  66 der
Antiıke entdecken.“® Dıe griechische Volkskunde Jener Peri10de vermochte, diejen!1-
gCn Elemente ausfindıg machen, diıe siıch als „lebendige Denkmäler maßgebend für
die Neubestimmung, ja Neuerschaffung eıner einheıtlıchen und bindenden nationalen
Identıtät erweilisen könnten. Das olk selbst als JIräger dieser Elemente 1e edeu-
tungslos. Es tellte NUur den Träger dieser Elemente dar, den unbewußten Überlieferer
des Kulturgutes, dessen eigentliche Produzenten 1mM antıken 1echenland finden
waren.  xr „Dıese Eınheıit, 1im aum und ıIn der Zeit, wırd YAR Haupthebel des neugrIie-
chıiıschen natıonalen Bewusstse1ins:; S1e wırd ZUI Stütze, Ja ZU BeweIls Von Natıonal-
rechten eingesetz f“ 48 Wenturis fasst diesen Tatbestand folgendermaßen
45 1e. hierzu Iki Kyriakidou-Nestoros, AWOYOAPLKA WEAETNWOATO. H:, en 1993, 41 ber dıe 1S{O-
riographische Leistung Paparrıgopoulos’ mer erem1s: 7)K Paparr1ıgopoulos (stellt) Byzanz ZU er-
trennlıchen Teıl der griechischen Geschichte her und sıchert auf 1ese Weise dıe Kontinuität des Griechen-
{ums In der Zeit”. vgl Veremis, Kodtoc XL EO OTNYV EAMLÖGC, In: T'saousis, EAANVLOWOG,
EAANVLXÖTNTA, en 1983, 61 [)as griechische Paradıgma stellt in diesem Zusammenhang ZEWISS keinen
Sonderfall dar. en Sprache und Kultur sollte auch dıe Geschichte dıe Volksnation legitimieren. „Im
beginnenden Zeitalter der Industrialisierung wuchs das Bedürfnis ach Geschichte: alle Lebensbereich:
wurden VO!  3 einer romantiıschen Vergangenheitssehnsucht überwuchert, dıe Gegenwart mMussie scheinbar
ausschließlich aQus ihren geschichtlichen Wurzeln gerechtfertigt werden. Das 19. Jahrhundert sah deshalb
überall In Europa einen Sıegeszug der Geschichtswissenschaft, BCNAUCIT der Nationalgeschichts-
schreibung, die, indem SIe ıhr wissenschaftliches Instrumentarıum ständıg verfeinern trachtete, den
Nationen historische Kleider anma ß“ Vgl Schulze, aa und Nation In der europäischen Geschichte,
München 1994, 178. Für uUNseICHN Rahmen sınd olgende Ausführung Schulzes VO!  am} besonderer Bedeutung:
„DIie Geschichten der europäischen Nationen wurden her konstrulert als rekonstrulert, und dıes
mehr, Je zweifelhafter dıe tatsächliche hıistorische Kontinuität der Volksnatıon Wa  - Wie wirklich Wal enn
der Zusammenhang zwischen den ellenen der griechischen Antıke und jenen Griechen, dıe 822 ZU
ube!l der europäischen Öffentlichkeit iıhre Unabhängigkeıt VO türkischen Joch erklärten und dıie nage-
NISSIS, dıe Wiıedergeburt des en Hellas feierten?,, Schulze, QQ 188. Sıehe och hierzu Phaotis I)ı-
mitrakopoulos, BuCAvtLO XCLL VEOEAANVLAN ÖLA VONON, en 1996.
46 Dieser Schlüsselbegriff der damalıgen griechischen Volkskunde verweiıst auf einen bestimmten heoreti-
schen Hintergrund, der auf den 1NII1uss sowohl der deutschen als auch der angelsächsischen Volkskunde
zurückgeht. Von der angelsächsischen Volkskunde übernahm sS1e dıe Auffassung ber dıe „SUrV1Vvals“, volks-
kulturelle Elemente also, die als Überbleibsel N der dunklen, mittelaterlichen Epoche unter dem ungebilde-
ten olk finden und querT Zu neuzeıtliıchen Rationalismus tanden. Von der deutschen Volkskun:
de übernahm sSıeE die romantiısche Auffassung, die 1Im 'olk NICcC NUT den Bewahrer des atıonalgutes sah,
sondern ZUu wahren und alleinıgen Produzenten der authentischen nationalen Kultur hervorgehoben hat.
Vgl hierzu Kyriakidou-Nestoros, eb  <
47 Zu dieser Problematik vgl ferner den aufschlußreichen Beıtrag Von Walter Puchner, Diıie ıdeologischen
Grundlagen der wıissenschaftlichen Beschäftigung mıiıt der griechischen Volkskultur im Jahrhundert, In!:!
Evangelos Chryssos, Evac VEOG XOOLOGC YEVVLETAL. H ELXOVOL TONU EAAÄNVLXOÜ NMOAÄLTLOLOÜU OT YEOLAVLXNEILOTYUN ATa TOV 190°a LO va, Athen 1995, 247-7268.
45 Vgl Politis, Pouavıtıxd YOOVLO. IÖEOAOYLEC OL VOOTOQONLEG EAAdQÖC 1830-1880, en 1993,

Wenturis bemerkt dazu, ass „mMit der polıtischen Tradıtion auch dıe systematische Ausformung eines
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„Auf der uCcC nach Identitätsangeboten AaUSs einem Zeitkontinuum, das als ‚griechl-
sche Geschichte‘ perziplert und sodann apperzeptiv verarbeıtet wurde, egegne das
moderne Griechenland großen Schwierigkeiten, zumal dıe kulturelle und soziopolit1-
sche Diskontinultät (klassische und alexandrinische Epoche, byzantınisches eı
und osmanısche Herrschaft) nıcht NUur eiıne ‚verspätete Natıon‘, sondern auch eiıne
‚brüchige polıtische Kultur‘ ZUT olge hatte“.  « 49 Im ideologischen Bereich führte dıe
Verschmelzung der vorrevolutıonären, aufklärerischen Altertumsfixierung mıiıt der
späteren Anei1gnung christlich-orthodoxer Elemente uUurc dıe Eınverleibung VON

Byzanz 1n dıe Nationalgeschichte ZU ideologischen Konstrukt der sogenannten „Rrxa-
co-christlichen Kultur“, das seine herrschende tellung innerhalb der griechischen Ge-
sellschaft bıs heute behaupten konnte. Der unmıiıttelbare Ausgangspunkt dieses deo-
logems ist ıIn einer Politisierung der orthodoxen Konfession sehen, die ihren Aus-
TUC darın fand, dass alleın der griechisch-orthodoxe CGlaube für diıe yalıtät des
Einzelnen gegenüber der Natıion entschıed eın Sachverhalt, der dıe egriffe „GrI1e-
che'  66 und „orthodoxer Christ“ ynonymen werden 1eß mıt all den rechtsstaatlichen
Komplikationen DIS ZUT Gegenwart.50

Eın weıteres Ereign1s VON besonderer Bedeutung erfolgte miıt der ründung der
Athener Universıtät Urc (Otto 1m Jahr 1837 Unter den Vier ersten Fakultäten, dıe
gegründet wurden, Wäal auch dıe theologische Dıe Athener Universiıtät und
hre theologıische wurden nach dem Vorbild der damalıgen deutschen Uniıver-
sıtäten organisılert. Dıe theologische Wal fest In den Händen des aufklärer1-
schen griechischen Klerus Zu einem iıhrer ersten Professoren wurde Theoklıtos Phar-
makiıdes erufen Als bedeutendste Auswirkung dieser ründung sollte hiıer dıe Etab-
Jlerung eıner scholastischen Theologıe festgestellt werden, wobe!l die ründung der
theologischen als solche einen bıs ın 1ın der theologıschen Tradıtion der
Ostkırche unbekannten Begriff VO Ekklessiologie bedeutete.? Es ist des weıteren
festzustellen, dass die der Neuerungen, dıe während jener Periıode stattfanden,
auch weıtere kulturelle Gebiete miıt siıch r1SS, W 1e etwa dıe kırchliche Architektonik,
dıe Ikonenmalere1ı und dıe byzantinisch-kirchliche us1 1843 hat Nan miıt dem Bau
der Kathedrale VON en nach Bauplänen VON deutschen und französıschen rchı-
tekten begonnen, wobeIl Malnl, Mater1al und atz für den Bau gewinnen, F
kleinere byzantınischen Kırchen dem en gleich machte. Dıe Kathedrale VON en
wurde 1m klassızıstischen Baustıl erbaut  52 „Alles malerısche, dıe türkischen äder,
dıe Brunnen, dıe kleineq byzantinischen Kırchen, passten nıcht ZU Bıld, das

Geschichtsbewußtseins (begann), dessen urzel Wwıe eın ıtbild permanent 1Im klassıschen Hellas gesucht
wurde”. Vgl Nikolaus Wenturis, Griechenland und dıe Europäische Gemeinschaft. Dıe soziopolitischen
Rahmenbedingungen griechischer Europapolıitiken, Tübingen 1989,

Vgl Wenturıis, a.a.0; A
50 Vgl Angelos Giannakopoulos, Religiöse Erweckungsbewegung und das Konstrukt der „gräco-christliıchen
Kultur“ in Griechenland, Zeitschrift für Religions- und Geistesgeschichte 53 (2003) 253271

Vgl hıerzu VOIT em TLSLOS Yannaras, 0o90s0Eia XCLL AUOn. H OEOAOYLA OTHV EAAdÖC ONWEPC,
en 1972. uberdem Georgios Metallinos, Das Problem der deutschen FEınflüsse auf dıe griechische
akademische Theologıe ın der Gründungsphase der Athener Universität, Orthodoxes Forum (1989) 8301
52 Diıe aupläne wurden erstmals VOonNn dem deutschen Archıtekten Hansen entworfen, VO|! Griechen Z.ez0s
korrigiert und VO] Franzosen Boulanger in dıe Prax1ıs eıtere Kırchenbauten 1im gleichen
Baustil sınd dıe Kırchen der Zoodochos Pege, die der Archiıtekt Zez0s 1Im Jahr 1845 aute, und dıe Kırchen
der Heilıgen Irene (1846-1892) und der eılıgen Konstantın und Helena (1871-1893), dıe ach Plänen des
Architekten Kaphtantzoglou gebaut wurden.
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dıe Neugriechen für sıch beanspruchten“.  «& 93 Was dıe Archıiıtektonik der griechischen
Hauptstadt überhaupt angeht, soll noch angeführt werden, dass dıe Auswahl Athens
ZUT Hauptstadt des neugriechischen Staates wohl VON vornhereın auch ihren archıtek-
tonischen Charakter bestimmte. en lag ntier der Akropoaolıis. Dıe Hauptstadt der
neugriechischen Natıon sollte den ezug der Neugriechen ihrer glorreichen klassı-
schen Vergangenheıt versinnbildliıchen „Alle HEHGFEN Gebäude, VO Palast (Ottos bıs
ZUr etzten Hütte, es ist 1mM neoklassızıstiıschen Baustiıl gebaut“.”“ Ebenda 84
„Das leiche Prinzıp, das talıen veranlasste, Rom ZUT Hauptstadt des ıtalıen1-
schen Nationalstaates machen, finden WIr in Griechenlan wlieder: en sollte dıe
Aspıratıon se1n, dıe verlorene klassısche Vergangenheıt Wwlederzugewinnen. en
und seine Uniıversität wurden das kulturelle Zentrum des Hellenismus“.  « 96 eım Ver-
such, dıeses nlıegen realısıeren, Tanden zumındest ın der ersten altertumsfixierten
ase des Hellenozentrismus byzantınısche Elemente keinen atz Im Gebiet der Al
giographie wurde auf dıe jahrhundertealte Tradıtion der byzantınıschen Malere1ı VOCI-

zichtet, 1mM nneren der Kırchenbauten dıe abendländische Renaissansemalerei
verwenden. Die Fresken der Athener Kathedrale wurden bezeichnenderweise VO
deutschen aler Se1tz gefert1gt. Die gleiche Entwicklung lässt sıch auch 1mM Gebilet
der kırchlich-byzantinischen us1 erkennen. Der griechische Musıker oannıls Sa-
kellarıdis versuchte der ursprünglich monophonischen byzantiniıschen us1 eıne
ganz NeUue Dimensıion verleihen, indem GE S1e der westlichen polyphonischen us1
unterordnete, und sS1e dadurch VOoNn ihren eigenen Wurzeln löste.?/ ber auch dıe ÖT-
fentliche und private Sphäre lıeben davon nıcht unberührt. „Die Sprache, dıe Polıtik
und insbesondere die Verwaltungsterminologie oule, Nomos, Psıphesma, Astıno-
MOSs, Kosmitor, Prytanes die alten Namen, die wliedergeboren werden. Diıe Münzen,
die archaische Darstellungen un Buchstaben Llragen, dıe Gebäude, dıie 1fe der 7 e1-
tungen und der Zeıitschriften Athena, Euterpe, Pandora, Parthenon dıe Benennung
der Straßen, der chıiıffe, der industriellen rodukte, es dırekt Z alten
Griechenland“.°® Dıe Feststellung, dass In den relıg1ösen Bräuchen des Volkes viele
heidnische Elemente weıter lebten, wurde besonders geschätzt, Ja e]ubelt. Immer
mehr Leute, anfangs NUurTr Aaus der führenden Schicht, aber dann auch dem eınfa-
chen Volk, verzichteten auf ihre tradıtionelle Tracht und kleideten sıch nach den

53 Vgl. Politis, Pouavııxd XOOVLA. [ögoA0OyiEc XL VOOTDONRNLEC EAAdÖC 0-1en 1993,
54 Politis, na
55 Vgl och hierzu CHhristos Iakovidis, NEOgEAANVLAN ÜOXLTEXTOVLKN XCLL ÜOTLXN LÖEOAOYLC, en 1982,
28 und Alexandros Papageorgiou- Venetas, AQYXLTEXTOVLAN ÖNWLOVOY(C OTNV Nva N£o. ÖQOLOL TOU
XACQOOLKLOLOÜD, In Evangelos Chryssos (He.) Evac VEOC XOOUOC VEVVLETAL. H ELKXOVO TOUVU EAANVLXOÜ
NMOAÄLTLOLOÜ OT YEQLOVLAN ENLOTNUN ATa TOV 190 ALOVOA, en 1995, 2314 Aus der Photosamm:-
lung seines Landsmannes Jean FrancoIs Bonhomme inspirliert, chrıeb Jacques Derrida 9:  then ist ıne
a die mehrmals in der Geschichte starb, eıne a! dıe ehuftsam ıhre historischen Ungereimtheiten
betrachtet“. Vgl Jacques Derrida, Demeure, Athenes, In ean Francois Bonhomme, Aßnva Kato C(LITO L7}
OXLÜ NC AXQOnOANG, en 1996.
56 Vgl Wenturis, Griechenland und die Europäilsche Gemeiinschaft Diıe sozlopolıtischen Rahmenbedin-
gungen griechischer Europapolitiken, Tübıingen 1989, 311
57 Vgl (CAr Yannaras, 'Oo0908s0Eia XL Aüon Oeoloyia OTNV "EAAdÖOCQ ONWEDC, en 1972. Vgl och
azu Alexander Schmemann, Ihe historical oad of Fkastern Orthodoxy, New ork 1963
58 Vgl Politis, Pouavtıxd XOOVLA. Iög0A0oylec XL VOOTODORNLEG OLT V EAAdÖC 0-18 en 1993,
108. Krumbacher bemerkt seinerseıits: „Man bemühte sıch mıt fiıeberhafter Eıle, das eCuGc Griechenland In
eın altes Hellas umzubilden Vgl arl Krumbacher, Das Problem der neugriechischen Schriftsprache,
München 1902,
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ropäischen Kleidungsgewohnheiten. „ES kam ZUT Inthronisation eıner Ideologıe, die
das kleine, VON kaum anderthalb Miıllıonen verarmter Bauern bewohnte Land als
Nachfolger des Staaten des klassıschen Griechenland und des byzantinischen Reiches
ansah. Wo immer möglıch, wurde der Versuch unte:  men, den Geist des alten Grie-
chenlan und VO  — Byzanz wıederzubeleben 1m Erziehungswesen, in der Gesetzgebung
und VOI em In der Außenpolitik“.” Dennoch „entscheidend SL, Wäas 1im kirchlich-
relig1ösen Bereiche VOI sıch geht Hıer 1eg der Schlüssel ZU Verstehen der (jesamt-
problematik“.60 Just diesen Sachverhalt tellte dieser Beıtrag er Bewels. ESs soll
dieser Stelle als Fazıt festgehalten werden, dass der Auslöser dieser konfliktreichen
Entwicklungen der Versuch der geistigen Elıten WAaäTl, dıe neugriechische Natıion Neu

definıeren, und S1e dementsprechend NECU gestalten. Dıe Gegenreaktionen, dıe
dieser Versuch hervorrIief, insofern als dass eın olches orhaben
zwangsläufıg eıne Neuverteijlung bisheriger Herrschaftshierarchıien, Ideologien und
Strukturen erforderte, dıe bis ın größten e1ls rel1g1Öös bestimmt

59 Vgl Bert Hoselitz, Wiırtschaftliches achstum und soz1aler andel, Berlıin 1969, 136.
60 Vgl Papaderos, Metakenosis. Griechenlands kulturelle Herausforderung urc die Aufklärung in der
1C des Korais und des Oıkonomos, Meisenheim lan 1970,
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Das Bıldprogramm
der Wasserweihephialen

Von ml Ivanov, rlangen

Dıe Bılder im nneren der orthodoxen Kırchen sınd nach dem Bılderstreit, eg1in-
nend 1im Jh., nach bestimmten Regeln geordnet, dem genannften mittelbyzantıni-
schen Bıldprogramm. 7Zwischen diıesem und der Göttlichen Liturgie, das e1 dem
Gottesdienst und seiner Feler, esteht eın Zusammenhang. Diıese Tatsache ist
allgemeın anerkannt. Es gıbt aber auch emalte ußenwände orthodoxen Kirchen
Diıese sınd bısher auf eıne theologische Konzeption und eıinen eventuellen Zusammen-
hang miıt gottesdienstlichen Handlungen hın noch nıcht untersucht worden.

Dıe In Narthices oder Phıalen dargestellten Wasserweihezyklen ehören nıcht Zu

mittelbyzantiniıschen Bıldprogramm. Sıe bılden eın eigenes Programm, das sıch 1m
Prinzıp In mehreren Klosterkirchen findet Diese Malereıien zeigen miıt wenigen Aus-
nahmen dıe gleichen Themen, die aber nıcht immer gleichartıg angeordnet Ss1ind. Eın
Wichtiges Merkmal, das diese Malereien einer einheitlichen Gruppe I1-

SC  16 sınd dıe immer wiederkehrenden Szenen miıt Quellwundern Moses und 1aSs
aQaus dem en estamen SOW1e dıe aulie Christi, dıe Bußpredigt ohannes des 1äu-
fers und Gottesmutter Lebensspendende Quelle. Diese Bıldprogramme tammen alle
aus der eıt nach 1635 bis hın 1INSs Ih und gehören somıiıt In die nachbyzantinische
Zeıt S1ıe eiinden sıch in Athosklöstern aber auch In Rıla und BaCckovo ın Bulgarıen.

Anders als der Narthex ist dıe Phiıali eın kleiner, und W 1e der Name ze1gt, meılst
runder Kuppelraum, miıt oktogonalem oder dekagonalem eristyl. In der Mıtte steht
eın Marmorbrunnen für das geweilhte Wasser. In den meisten Athosklöstern eiinde
sıch eine Wasserweıhephıialı 1m Hof zwıschen dem Katholıkon und der Trapeza. Im
Prinzıp g1bt für die MalereJausstattung dieser Räume eın festgelegtes Bıldpro-
Mm, jedoch besitzen nıcht alle Phıalen Bilder.“ Im Athoskloster Vatopaıdıou hat
die Phıalı eın doppeltes Perstyl, ın Dochilarıiou ist S1e. 1im Grundriıss rechteckı1g.

Inschriften, die über die Ausführung der Malereien berichten, en sıch beı den
meisten enkmälern erhalten. Sıe zeigen, dass die genannten Darstellungen nıcht
gleichzeit 1g entstanden Sınd. Dıe Phıalen In der Lavra, Vatopaı1ıdıiou und Phiılotheou
ekamen hre Malerejausstattung 1Im Jh.. Dochilariou Ende des Jh.S, 1landa-

| Ausnahmen: Stavronikıta, Karakallou, Dıionysiou, Gri1gori10u, Sımonos-Petras, Pantokratoros, Konstamo-
nıtou.

Beıi einem esSucC des eılıgen erges 1m August 2000 konnte ıch feststellen, ass dıe Phıalen In Koutlou-
OUS10U und Esphigmenou NIC ausgemalt worden sınd. Diıie Malereiausstattung der Phıalen in Ivıron und
Zographou sınd Übermalungen 1m verloren

enauer: Lavra 19635 Millet, Pargoire, 'etit, Recue1ıl des inscr1ptions chretiennes de ’Athos. Pre-
miere partıe, Parıs 1904, 129, Vatopaldiou zweiıte Hälfte des 1/ Jh.s, restauriert 1810 ıllet,
Recueil He RES Im ausführlichen Inschriftenbericht Miıllets dıie Datierung der Phıalı Von
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r10Uu 1847, Zographou 1899, dıe zyklischen Darstellungen 1in den Narthices Von Ba-
Ckovo 1m Jahr 1643, Karakallou zwıschen 50-17 Koutloumous1i0u 1744 und Rıla
1843

In der byzantınıschen uns g1ibt 6S be1ı den Zyklen eiıne normale Ausgangsform,
dıe, WENN genügend altlache vorhanden ist, aufgefüllt werden kann (z das ode-
kaortion und der Akathistoshymnus). DıIe Szenenanzahl der Wasserwelıhezyklen auf
dem OS wırd nıcht VON iıhrem Anbringungsort bestimmt, denn dies ist immer eın
Gewölbe. Unabhängig VON der Gewölbegröße sınd dort Zyklen miıt 7WEe] bıs dre1 SZe-
NCN NUI ıIn Narthices anzutreffen. In diesem Fall besteht der Zyklus aus der auie
Chrastı und der Lebenspendenden Quelle (Karakallou) oder auch AaUus der ulstauie des

1m Jordan (Koutloumousiou). Diejenigen miıt mehr als drei Szenen sınd dage-
SCH in den Phıalen finden el schwankt hre Szenenanzahl zwıschen (Vato-
paidiou) und JA (Lavra) Hınzu gehören auch dıe Bılder 1n den Zentralmedaillons, dıe
eben in den ewolben mıt zwel, DZW drel Bıldern fehlen

DiIie 7Wel außerhalb des OS bekannten Zyklen, ämlıich VONn BaCckovo (10 Bilder)
und Rıla (8 Bilder), dıe el in Narthices angebracht sınd, gehören nach ihrer A
zahl und Themen den Bıldprogrammen der Phıalen

Dıe oben genannten Beispiele zeigen keıiın feststehendes ikonographisches Schema.“*
Eın Überblick ber dıe erKmale der Wasserweilhezyklen ist eshalb NUur Urc den
ikonographischen Vergleich der bekannten Denkmüiäler mıteinander gewinnen.” Da
die behandelten Bılder alle AUS unterschiedlicher Zeit, DbZzw. VON verschiedenen chulen
und Malern tammen, könnte INan einen Vergleich aufgrun der Autorschaft nıcht
vollziehen Anhaltspunkte beim Vergleich wäaren eher dıe Themenauswahl celbst SOW1e
der theologisch-liturgische Entstehungskontext der Bilderreihen

Ikonographischer Vergleich der Denkmüäler mıit Wasserweihezyklen
Den Zentralbereich der Zyklen nehmen meist Fıguren VON Gott Zebaoth, T1S-

[US Pantokrator oder Engeln e1n. Dort werden S1e ın einem Medaıillon in der Miıtte der
Kuppel abgebildet. He oben genannten enkmäler unterscheiden sich in der Aus-
S ihrer Zentralfelder Somıit decken S1e sıch nıcht mıt der Vorschrift des aler-
handbuchs VO Berg OS für die Ausmalung eıner Kuppel mıt dem eophän
zyklus.® 1E-

Philotheou. Sıe dürifte aufgrund stilıstıschen Vergleichs miıt den Wandmalereien der Irapeza (1540) un! des
Katholikons (18. Ende des Brl Jh.s der spätestens Anfang des 18. Jh.s entstanden sein.

DDas VO  — er und de endieta vorgeschlagene Bılderschema estätigt sıch in keinem der Athos-Zyklen
uber, 0S Leben, Glaube, unst, Zürich 1982, 194; de Mendieta, art ont-Athos,

Thessalon1que 1977 92- ıhre Themenauswahl entspricht ebenfalls der Beschreibung 1mM Malereihand-
buch NnıcC Papadopoulos-Kerameus, enys de Fourna, anuel Iconographie Chretienne, Peters-
ourg 1909, 220-221, $9),

Publiziert wurde bıs Jjetzt NUur die Phıalı VON Chilandarıou, vgl Jovanovic, QOnana MAaHaCTHDY
AÄHNCHNAPY, UNEHÖAPCKU COOPHUK (1971) 173-1806. Fotoaufnahmen der Phıalen in der Lavra und Kotlou-
MOUS10U sıeh auch beı Fichtner, Wandmalereien der Athosklöster. Grundsätzliches den Planungen der

Bildfolgen des LTE Jahrhunderts, Berlın, 1931, 61-63, Tafel 52 Zu den Grundrissen der Phialen In
der Lavra und Vatopaldıiou vgl Orlandos, MOvaotnQLAXn ÜOQXLTEXTOVLAT), en 1927, 100, Abb.

In der Mıtte ollten Hımmel, Sonne, Mond und Sterne und außerhalb ıne Reihe mıiıt Engeln dargestellt
se1IN; vgl. Papadopoulos-Kerameus, enys de Fourna, anuel Iconographie Chretienne, St Petersbourg
1909, Z21 59,
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SO IST Zentralmedaiıllon des Zyklus VON Rıla (jott Zebaoth dargestellt den
sechs legende nge umgeben dıe CIn Band den Händen halten (Abb ıne Vor-
form dieser Abbildung, ohne jede Andeutung VON Symmetrıe findet INan Zzuerst
der Phıalı VON Phılotheou (Abb Das entralmeda ıllon alten Mann mıL

langem weißen art der rechte and degensgestus rhoben hat und SCATHGE

Linken CiIN6 geöffnete Schriftrolle mM ıL dem ext AUS Mt Au hält
/ATAHHTOZX 1eser ext dıe griechischen Buchstaben der Se1-
ende (Ex 14) Kreuznıimbus VerwWeISCH auf 0! Gottvaterbild Im Unterschie
Philotheou Bıld VON Rıla dıe Schriftrolle Gottvaters Den auf dıe Gesamtkom:-

hinweisenden ext VO  — Mt 1} findet INan dort als Inschrift unterhalb des
Medauillons dıe Taufszene einbezogen In den beıden Bıldern 1St dıe Darstellung
ferner C1INC Verehrung VON Gottvater alleın Seıine Gestalt ırd NUTr mıL der auilie
Chriıstı Szene Verbindung gebrac oder als zentrale 1gur dıe Mıtte der (jesamt-
SZCNECMN gestellt Dıe Darstellung Gottvaters als C165 weıißhaarıgen (CGjreises dıe auf der
zunächst christologisch interpretierenden Vısıon VOIN Dan JE fußt, wurde auf dem
großech Moskauer Konzıil VON 666/6 7 verboten. Nur für dıe Darstellung der Johannes-
Apokalypse WarT 6S erlaubt, Gottvater weißhaarıg malen. Das el CGjottvater ist
unsıchtbar und CIn „absolutes Bıld CGottvaters“ Ist, Gegensatz „absoluten
Bıld Christi-. nıcht möglıch Dıe Abbildung Gottvaters den Bıldprogrammen der
Narthices äng aUSSC  1eßlich miıt bestimmten Komposiıtionen WIC Wasserweihezyk-
lus, Szenen Aaus der Schöpfungsgeschichte dem Glaubensbekenntnis
In den Wasserweihezyklen IST dies aber nıcht INnm der Fall In der Phıalı VO C :A1:
landarıou (Abb erscheınt der STa Gottvater und den dıe heophanıe De-
zeichnenden Herrenworte VON Mt 17 Chriıstus Pantokrator selbst

Im Dochijariou-Kloster (Abb bıldet dıe Phıalı mMrT1SS verlängerten
Raum der SC1INCIN nneren der Kuppel C111 anges Gewölbe hat das der KOom:-
p  101 rlaubt sıch auf dieser Fläche entwıckeln In diesem langen Zentralife
sınd ämlıich dreı Medaıillons m 1ıt Prophetenbildnissen abgebildet wobe1l der Stelle
VON Gottvater über der Taufszene der Prophet aVl erscheıint In SCINET Rechten hält
OE C1INC geöffnete Schriftrolle, beschriftet m 1t dem ext AUS dem Ps 76 1} (nach eptu-
aginta) “Dıe Wasser sahen ıch (jott dıe Wasser sahen ıch und fürchteten Sıch”

In den Phıalen der Großen Lavra (Abb und VON Vatopaıdiou (Abb dıe al-
len bekannten Zyklen zeıtliıch vorausgehen erscheinen Zentralmedaiıllon Sta
Gottvater Chrıstus oder Propheten und Engelsfiguren, deren Mıtte sıch OLG Off-
NUuNng Dort sıeht Nan das Himmelssegment Aun dem CIn Lichtstra mıL der
au des eılıgen Geistes hervorgeht und auf den Jordan stehenden Chriıstus
herabkommt Dıese letzteren Komposiıtionen den Miıttelfeldern der ZWEI genannten
enkmäler ZCI8CN keıne iıkonographischen und WCN182C stilıstische Unterschıede Be1l
den beıden Szenen sınd auch keine nschriıftliıchen Hınweilse auf dıe Textstelle be1ı Mt

erhalten
Dıe Varıante m iıt den Mose-Szenen findet sıch der malerıschen Ausstattung

der Phıalen se1t dem 17 (Lavra) Dıe Darstellung Moses m ıt Stab der
and und Verbindung m 1t Wasserwundern gilt als Version YyYpus der den
me1ıstfen Wasserweihezyklen enthalten 1ST Von en erhaltenen 29 Mose-Szenen der

Ouspensky, cologıe de I’ıcöne ans l’Eglıse orthodoxe, Parıs 1980 345
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Wasserweihezyklen eIiiınden sıch acht ıIn Narthices (in BaCckovo und Rıla Je vier) und
21 in den Athosphialen vra S Phılotheou 4, Dochiariou 2 Chiılandarıou und
Zographou 5) el nehmen Bılder eınen Teıl der Kuppel eın, s1eben aber den
Zwickelbereic (Chilandariou 2 Zographou Von al diıesen tammen NUur AUSs

dem 19 Jh., nämlıch diejenigen VO  —; Rıla, Chilandarıou und Zographou.
In den erhaltenen enkmälern, Phıalen W 1e Narthices, stehen die Mose-Szenen BC-

wOoNnlIıc Anfang der alttestamentlıchen Zyklusszenen. In den Zyklen varılert
doch hre Abfolge untereinander: Quellwunder, Mose In Elım, Quellwunder 1ın
Mara und Auffindung des Mose 1m Narthex VON Rıla sınd dıe Auffindung des MOoO-
S Untergang der Ägypter und dıe 7WEe] Quellwunder, W 1e auch in den Phıalen VON

Chilandarıou und Zographou der Fall ist
In den meisten Bıldern erscheint Mose Jugendlıich, miıt grünem Chıton und darauf

Hiımatıon, mıt kurzem dunklen art und kurzer Frisur, aron dagegen alt, miıt
angem weißem Bart und In Priestergewand. Dıe 1gur OSES hat In den Szenen zent-
rale tellung und ist immer domiınant gegenüber der Landschaft und den anderen
ersonen dargestellt, In Dreiviertelansıcht oder auch 1mM Profil In den Mose-Szenen
VON Phılotheou VOI allem dıe Übergröße der Fıguren, dıe nach dem Prinzıp der
Isokephalıe angeordneten Gestalten SOWIE das Fehlen der Landschaft und der eschrıf-
(ung auf.

Szenen miıt dem Propheten Elıa bilden In den genannten enkmälern Reıihun-
gCNH, dıe me1st AUSs drei Szenen bestehen: pfer des Elıa, Zug ÜUrc den Jordan und dıe
Himmelfahrt des Elıa EItf VON diesen Szenen findet INan 1U ın den Athos-Phiıalen
(Lavra 3 Dochlariou Z Chilandariou und Zographou Je 3) und vier ın Narthiıces bul-
garischer Klosterkirchen (BaCckovo und Rıla Je 2 Als Bestandteil der Wasserweihe-
zyklen können also Elia-Bıilder sowohl In den Narthices, als auch In den Phıalen VOTI-

kommen. Neun dieser Darstellungen eiınden sıch ın den Kuppeln, und acht ın den
onen unterhalb der (Gewölbe. Das el die Anzahl und der Anbringungsort der
Elıa-Bıilder sınd ın den enanniten Zyklen nıcht festgelegt. Zum einen ın INanll-

chen frühen Zyklen (Dochiariou und Philotheou) dıe für späte Zyklen des Ih:s
(Rila, Chilandarı1ou, Zographou) üblıche Szene miıt dem pfer des Elıa Das Bıld der
Hımmelfahrt des Elıa omm ebenfalls nıcht überall VOL. Im Narthex VON Rıla gehört
dieses nıcht ın den Wasserweıhezyklus, sondern ın dıe gesamte Malerejausstattung der
ornalle. i1ne einz1ige Szene, dıe Elia-Bıldern ıIn jedem Zyklus vorkommt, ist
der Zug der Propheten Elıa und 1sSa uUrc den Jordan.

Diıe Elıa-Szenen sınd meist aufeinander folgend abgebildet und schließen sıch da-
mıt einer einheıitlıchen Gruppe Diese Gruppe ist aber häufig VON VeI-

schıedenen Szenen flankiıert Es 1eg daran, dass dıe Bılder mıt Elıa den The-
ophanıeszenen keınen festen atz en Man erkennt 1ın Spät entstandenen
Zyklen eıne JTendenz, ihren Anbringungsort VON den Kuppeln ZU 7Zwickelbereich
verlagern, dass S1e nıcht In dıe Malere1ı des zentralen Bereiches der Kuppel ehören.
Eın eispie aliur iıst dıe Platzıerung der Szene mıt dem pfer des Elıa, dıe iın Rıla
zwischen der Auffindung des Mose und dem Zug lıas und Elısas urc den Jordan
abgebildet ist, ıIn Chilandarıou und Zographou aber 1mM Zwickelbereich, zwıschen der
Himmelfahrt 1as und dem Zug UTrec den Jordan, und In der Lavra zwischen der

Dıe Szenen In der Phıalı VOonNn Zographou sınd NIC mehr erhalten und lassen sıch NUT Urc Inschriften
nachweisen.
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Lebenspendenden Quelle und der Wasserreinigung Urc 15a Obwohl dıe Anbrin-
gungstelle diıeser Szenen in den Denkmüälern des Jh.s nıcht dıe Kuppel sondern der
Zwickelbereich ist, zeichnen sS1e sıch nıcht VON frühen deren M5C hre einheitliche
Ikonographie ab.

Den Inhalt der Phıalen bılden auch andere alttestamentliche Bıldthemen, die selten
vorkommen: der Untergang der ÄAgypter (Ex 14,27-29), dıe Übertragung der Bundes-
ade (Jos 3,14-17), das Gideons (Ri 6, Dıe Reinigung des Naaman 1m
Jordan (4 KÖöN „1-27 kommt 1UT iın den Phıalen VON Dochlarıiou und Chılandarıou
VO  E Dıe Gesetzesübergabe Mose (Ex AUuS der Phıalı der Großen Lavra ist
einmaliıg und wırd ın den bekannten Zyklen nıcht wıederholt In den Narthices VON
Karakallou und Koutloumous1ı0u SOWIeEe ın der Phıalı VON Vatopa1dıou fehlen alttesta-
mentliche Szenen überhaupt.

Im Bıldprogramm der Wasserweihezyklen kommt eine 1e ohannes-
Szenen VOI, dıe aber die Hermene1ıa ntier den Hınweisen auf Phıalen einzeln nıcht

Es sınd die Johannes-Predigt Jordan (Mt 3, 1-2. Predigt VOI den Z öll-
NCeCIN (Lk 3, Predigt VOI den Oldaten (Lk 3, 14), Bıtte der Israelıten oNan-

dıe aulie (Mt 3 1'2), Begegnung zwıschen Christus und Johannes (Joh E 29-
30), ultauie des (Lk 3 3: Joh 1: Dıe Johannes-Bilder sınd nıcht als
Bestandteıl der Phıalen entstanden, sondern S1€e€ sınd Teıl eines großen Johanneszyklus,
der seıt dem gewöhnlıch dıe Irapeza der Athosklöster schmückte.” Dort INa SE
VON der uchmalere1ı entweder der Homelıiaren, dıe be1 den Mahlzeıten elesen WUT-

den, oder der Menologien, übertragen worden Se1IN.  10 In der Ikonographie der ohan-
neszyklen kann INan eutlıc eıne Entwicklung zunächst fort VO erzahlenden
(Buchmalerei) z repräsentatıven Bıld (Trapeza) und dann AaUSs Gründen eiıner lıtur-
gisch-illustrativen Verwendung der Bılder wiıeder zurück ZU erzahlenden Bıld beo-
achten (Phialen) In fast en erhaltenen Denkmälern bılden diese Szenen den NEU-
testamentlichen Teıl des Zyklus und sınd nach eigener UOrdnung, VON den aäußeren
Zyklusbildern9abgebildet (Lavra, Vatopaidiou)

Das Wesentliche beı den Johannes-Szenen ist dıe 1gur des Johannes, uUul>tauie und
Predigt, se1ın irken VOI dem Beginn der öffentlichen Tätigkeıt Christı In en Bıl-
dern sıeht Inan ohannes den Vorläufer immer VO Betrachter AaUus rechts stehen, 1im
Gegensatz ZUTI aulie Christ1, ejß sıch immer rechts VON Christus eiinde Dort hält
der Vorläufer gewöhnlich eıne geöffnete Schriftrolle miıt dem ext AUSs Mit 3041 (Rila)
oder den Kreuzstab 1n seiner Iınken and und dıe Rechte In Redegestus TrThoben (Phi-
lotheou). (Ift ne1igt sıch der Oberkörper 1n andächtiger Haltung einem Täufling,
während der Unterkörper ungebeugt bleibt, und mıt der Linken erührt 8 dessen
aup (Koutloumousiou, Abb. 7 Dıe Erscheinung der ulbtauie des Volkes In orm
der aule eines bıs den Knien 1M Jordan stehenden Mannes 1m theophaniıschen
9 SO in der Irapeza Von Dionysiou (1547-1603) und Lavra (1512-1535); abgebildet bel Millet, Monu-

de | OS, peintures, Parıs 1927, Abb. 142-143, 213 Zu eren Einzelbildern miıt Ohannes
dem Vorläufer vgl Katholıkon Vvon Vatopa1diou, 1312 Millet, Monuments H: Abb. Eın voll-
ständıger Johannes-Zyklus ist erst in der Irapeza VON avra VO  Z 1535 ekannt ıllet, Monuments q

133 Abb.
10 Homelıar Gregor des eologen AUuUS dem 12 (vgl Omont, Mınılatures de plus anclens manuscriıts
BTECS de la Bibliotheque Nationale du VIie I1Ve sıecle, Parıs 1902, Abb. 112 Menologıion des Kaiısers
Basileios I 1000 (vgl. Kıstow, Die aulfe Chriıst1ı, 1n!:! Scrobucha (He.), Iconographia eccles1ae
orlentalis, Recklinghausen 1965, Abb. 20)
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Kontext der genannten enkmäler als Bıld unmıiıttelbar neben der auie Christ1, als
Zzwel sich In eın und demselben Zyklus wiederholende Bılder oder als eın Bıld in eın
und demselben Feld miıt der auilie Christ1, legt dıe Vermutung nahe, dass beı diesen
Szenen auf Zzwel este hingedeutet WwIrd: dıe Theophanıe des Herrn (6 Januar) und dıe
SynaxIıs ohannes des Täufers (7 anuar).

Die Bekleidung des Johannes in den Theophanıe-5Szenen esteht AaUs eiınem Fell-
mantel und eiınem Pallıum Das Neue ın der eıdung, 1m Vergleich ZUTr Irapeza, leg
darın, dass dıe Tunıka und ohannes iıhrer Stelle einen langen Fellmantel (Me
lote) rägt, der unferen Ende, dem Pallıum, sıchtbar wird. Diıeses Pallıum
wırd 1in Darstellungen der späteren Zeıt einem eher symbolıschen Stoffstück (Rila,
Chilandariou). In ezug auf seine Gewandung entspricht ohannes dem Propheten
Elıa (4 Kön 1 8 Dieser Zusammenhang wırd Uurc den Gottesdienst Julı
(Himmelfahrt des Elia), der Prophet als „der zweıte Vorläufer der Wiederkun
Christ1ı“ (Tagestroparion, Ton) verherrlicht Wird, noch deutlicher.

Vor der Entstehung der allgemeıinen Johannes-Zyklen gab 6S einzelne Wandbilder,
die ohannes entweder als Vorläufer oder Täufer zeigen, die aber Bestandteıiıl des Inne-
TrCcNn, des Katholikons Bezüglıch der Athoszyklen lässt sıch > dass dıe JOo-
hannes-Szenen nıcht den Hauptgegenstand des Bıldprogramms der Phıalen sınd. Diıe-
SCS rogramm hat als Hauptthema den Theophaniegottesdiens und ıllustriert dıe mıiıt
dieser Feıer verbundenen Lesungen Dass die genannten Szenen eben nıcht ZUuU Bıld-

der Theophanıe, sondern den erzählerischen Johannes-Zyklen gehören,
zeigen auch andere Athosbilder, Verkündigung Zacharılas, Geburt des oNnan-
NS und 1n  el des Johannes. Diese letzteren sınd meıst als Eınzelbilder anzutreiffen
und, WENnN S1€e doch iın eiıner Bılderreihe erscheıinen, gehören S$1e nıcht in dıe Was-
serweıhe- sondern In dıe Johannes-Zyklen.

Von der aute Christı wiırd 1ın den dre1 synoptischen Evangelıen (Mt 3 13-17;
1, 9-11; 3, 21£.) 1m Anschluss die Bul3- und Gerichtspredigt ohannes des

Täufers In der uste berichtet. Als weıtere ikonographische Quellen dienen noch
exXte A UsSs der patrıstischen Literatur, die Predigten Pseudo-Hıppolyts, Pseudo-
Gregors, ohannes Chrysostomos, Basıle1i10s des Großen, Gregor des Theologen, Ephrem
des Syrers, Proklos VON Konstantınopel, Eusebios VON Alexandrıen, des Patrıarchen
Sophron10s VON Jerusalem und auch die ikonographischen Vorbilder der Taufszenen
AUS der vorhergehenden eıt.

Dıe Gestalt Christı ist ın den spätbyzantıniıschen Wasserweıhezyklen nıcht mehr
dıe eınes Knaben oder eınes Jugendlichen. Das theologisch-dogmatische Problem der
irühen Darstellungen Christ1ı als iıdealısıerter heranwachsender ünglıng esteht nıcht
mehr. Statt dessen wırd In diesen enkmälern eıne festgelegte Christusikonographie
eutlic die Gesichtszüge zeigen den des Pantokrators. Das Antlıtz Christı wırd VO

ar und dem in der Mıtte gescheitelten, seıtlıch herabfließenden Haupthaar
fasst Eın Kreuzniımbus, der ıh gegenüber den gleichfalls nımbierten Gestalten Jo-
hannes des Täufers und der nge auszeıichnet, vervollständigt dıesen Christus-
Bıldtyp

In den verschıedenen Taufszenen der genannten Zyklen ist eın Unterschie' der 1nN-
divıdualisierten und unbekleideten Gestalt Christ1ı bemerken: dıe VO Gestalt
scheıint entweder HÜTeC das Wasser INdUrc (Vatopaidiou, Dochiariou) oder ist VO

Wasser unverhüllt sıchtbar (Lavra, Phiılotheou, Karakallou, Rıla, Chilandariou) und
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eın Lendenschurz überdeckt den nackten KöÖrper. Dıe Andeutung eines Gewandes
kommt In den Taufszenen der genannten, frühen WI1e späten, Denkmiälern nıcht VO  <

In der Taufszene der Theophanıezyklen erscheint Johannes immer rechts VON

Christus, seine rechte and hält CT ber Chriıst1ı aupt, während 61 dıe 1ın entweder
andächtiger Haltung erhebt (Backovo, Lavra, Philotheou, Dochiariou), mıiıt ıhr

eınen Kreuzstab neben dem KÖrper (Koutloumousiou), gleichzelt1g Schriftrolle und
Kreuzstab hält (Vatopaidiou) oder eın entrolltes Schrı  anı (Rila) Den IC richtet
CI auf die aube, dıe VON oben herniederschwehbht (Lavra, Karakallou, Dochiariou) oder
auf Jesus zukommt (Rila, Chilandarıou, Vatopa1dı1ou, Philotheou, Koutloumousiou).

Eın für die spätbyzantinische Wandfassung dieser Szene charakteristisches Aftri-
but sınd dıe verehrenden, dienenden ngel, dıe Jesus als kompositorisches Gegenüber
ZUuU Täufer rahmen. Was dıe sekundären Elemente der Taufszene anbelangt, sıeht
INan, dass Ööfter mehr als dreı nge. dabeıstehen Sıe wenden sıch Christus mıt leicht
geneigtem Kopf oder beugen sıch W 1€e. der Täufer VOI ıhm In Proskynese era
anchma sınd s1e, W 1€e 1n den Narthices Von Karakallou, Koutloumousiou und (Oh1:
landarıou, Urc kaıserliche Attrıbute als rzenge gekennzeichnet, eın anderes Mal,
W 1e6 ın BaCckovo, mıiıt sechs Flügeln als erubım und eraphım, dıe den Täufling
anbeten und ıhm dıenen.

In früheren Taufbildern nımmt dıe obere Hälfte, der Halbfigur Gottvaters, eın
Hımmelssegment oder eine Sphäre e1n. Das zeigt, dass In den späteren Wandszenen
dieses Themas die sekundären Elemente ausführlicher ausgearbeitet sınd und dem
erzählerischen USdTUuUC der Komposiıtion einen repräsentatıven Charakter verleihen.
Aus der hımmlıschen Sphäre geht meist eın Strahl Aaus Dort ist dıe au des eılıgen
Geistes abgebildet, die senkrecht auf den Gottessohn herabilıegt. Sıe übernımmt dıe
Funktion der Hımmelsstimme QaUus dem Bericht des Evangelıum: “Dıes iıst meın gelıeb-
ter Sohn, dem ich ohlgefallen habe” (Mt 3.:17) Auf diese Besonderheıit wird In
den Denkmälern des Jh.s nıcht Urc das Hımmelssegment, sondern Urc dıe
Beschriftung mıt dem Evangelıumtext 1Im Lichtstra verwiesen. SO weisen (jottes-
stımme und Geisttaube gemeinsam auf den Gottesschn und zeigen dem Betrachter den
Sınn des Geschehnisses. Miıt SOIC einem Kompositionsschema wurde versucht, die
Theologie der Offenbarung der eılıgen Dreieinigkeit 1NSs Bıld seizen un: deren
Geheimnis sıchtbar machen.

In bekannten Denkmälern mıiıt Theophanıe-Bildern fehlen dıe beiden Johannes-
Schüler, die AUus der uchmalereı ekannt sind.!*

Mıt Ausnahme der Tauftfbilder In Dochlarıou, Rıla und Chiılandariou findet INan In
allen Zyklen Abbildungen Von Wassergottheiten als Personiıifikation des Jordan Sıe
erscheinen immer 1m unteren Bereich der Taufszenen, entweder 1mM Wasser schwım-
mend oder Fische reitend, oder einen ongefäß, das AUS dem Wasser herausspringt,
altend

Das ema der auilie Christı nımmt Hrec die damıt thematisch verbundene
Hymnographie eine zentrale tellung 1m Gottesdienst und In dessen begleitender Iko-
nographie eın Dıe Bıldkomposition gewIinnt hre endgültige Orm 1mM J! wobe1l
stilıstische Elemente des klassıschen und des asketisch-biblischen ypus ZUSaMMENSE-

In Minıaturen aQus dem Menologiıon Basileios 88 1000 und a Uus dem JTetraevangelıum 1n 2 AUS der
ersten Hälfte des Jh.s (abgebildet beı Ristow, a.a.O., und 43, Abb. und 24). Identifizieren lässt
sıch der Name des postels Andreas (vgl. Joh 1, 40).
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SE worden siınd. Ikonographisc wurde dieser Yypus zuerst Urc orlagen AUus der
uchmalereı und später Aaus bereıits festgelegten Wan  ıldern herausgearbeıtet. Dıese
letzteren sınd auf dem OS zuerst 1n der Malerejausstattung des Katholi:kons (das
SUudlıche Tonengewölbe des Naos"), dann aber auch ın den Jonannes-Zyklen der Ira-
DCZdA fiınden ach dem wıederhaolt sich das ema bereıts außerhalb des
Katholikons als Bestandte1 der Bıldprogramme der Phıalen oder der Narthices, Jjetzt
In erzählerıischer Weise beı gleichem Inhalt

In den enkmälern des OS findet INan seıt dem eiınen Bıldtypus der
Gottesmutter als dıe Lebenspendende Quelle. In den sonstigen Wasserweihezyklen
erscheıint diese Darstellung mei1st der Westfront oder in der Südcdhälfte eines lonen-
gewölbes (Abb. 4, 5, Z Dort nımmt S1e eıne rechteckige Wandtläche gegenüber
der auie Christı eın Textquellen für das Bıld sınd dıe Vorschriften der Hermeneia. !®

Die Verehrung dıieses Gottesmutter- 1 ypus äng miıt dem Kaıser Leo
der dıe Kırche erbauen 1eß und der Lebenspendenden Quelle und der (ottesmut-
ter wıdmete. Im 1eß Kaıser Justinian eın Kloster ZUrTr Kırche miıt demselben Na-
INenNn bauen.‘“ Dıe Ikonographie des Bıldes ist in allen bekannten Denkmälern einheıt-
iıch Man stellt dıe Erscheinung der Gottesmutter VOT Kaıser Leo und das mıiıt ihrer
Verehrung verbundene Wasserwunder dar. DiIie Mıtte jedes zeigt einen goldenen
Wasserbrunnen, AUs dem sich dıe Gottesmutter in Orantenhaltung erhebt Von ihrer
1gur sıeht INa NUTr dıe obere Hälfte, ihre an hält S1e nach oben ausgestreckt. In
ıhrem Schoss Sıtzt eın jJugendlicher Chrıistus-Emanue miıt segnend erhobenen Händen
Dıe Fıguren Christ1ı und der Gottesmutter werden el Trontal wiedergegeben
un miıt entsprechenden Buchstaben sıgniert: „MP H’Z620A4A0OXOEK
Den unteren Bereich der Komposiıtion nımmt die Wasserquelle eın Dort sıch
bereıts eıne Badewanne mıt AQUus dem en springendem Wasser. Von beiden Seiten
der Wasserquelle sınd 1n Geistlıche, rechts als Hofbeamte gekleidete Männer mıt
Kkronen auf ıhren Häuptern abgebildet. Sıe nähern sıch der Quelle verehrend, Je eın
Wassergefä altend In manchen Szenen (Karakallou) erkennt INan unmıiıttelbar
der Wunderquelle lıegende elähmte, dıe 1TC das Wasser hre Heilung In
anderen Bıldern sınd auch Priester miıt Epitrachelıien und Gebetbüchern beim Tun-
81  - Sıe neigen sıch den Kranken und erbıtten hre Heılung Uurc das Wasser. Dıe
1mM wundertätigen Wasser abgebildeten Fısche erscheinen als Pendant den Wasser-

der Taufszenen (Drachen, Schlangen) und deuten auf die Heilwirkung der Le-
benspendenden Quelle hın

Zusammenfassend lässt sıch die Abbildung der CGottesmutter als Lebenspendende
Quelle ikonographisch nıcht separatl, sondern 1mM Kontext der Wasserweihezyklen
betrachten. In ihrem Quellenstand, bezogen auf Joh 4, 1-14; 5 1-15, unterscheıidet S1e
sıch aber VON den Theophanıe-Szenen der Großen Wasserweihe, deren Textvorlagen
die Evangelientexte der autife Christ1ı (Mt 3, 13-17; E 9-11; 3, 21=22; Joh 1: RTa
34) SOW1e dıe Hymnographie der Theophaniefeı1er S1nd.

12 So iIm Katholıkon VonNn Chilandariou, Anfang des 14 Jh.s, und VOon Dochiario0u, des Jh.s
Millet, Monuments de ‚OS, peintures, Parıs 192/7, FA Abb.
13 Papadopoulos-Kerameus, eNnYys de Fourna, anuel Iconographie Chretienne, Petersbourg 1909,
22L
14 Vgl Kondakov, ÄKOoHOTpaONA boroMaTepH I St Petersbourg 1915, 238 375
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Am deutlichsten zeigt sıch der theophanische Zusammenhang der Szenen Urc
dıe in den unteren Zonen abgebildeten Prophetenbildnisse. In den Wasserweıhzyklen
en diese Bılder ıhren aftz gewöhnlıch nıcht 1UT bestimmten alttestamentli-
chen Szenen, sondern auch in den ıbungen über den Säulen Sıe sınd entweder ın
horızontal nebeneiımnander angeordneten leiınmedaillons abgebildet ın wWiıckeln, In
den ıbungen, welche dıe Säulen voneınander abtrennen, oder S1e nehmen dıe Miıttel-
acC der Kuppel eın Ihre Zahl Sschwan zwıschen sechs und zehn, abhängig VON der
Zahl der Wandtlächen über den Säulen SO sınd In den In Narthices abgebildeten
Zyklen meist vier Prophetenbilder finden oder S1e werden ıIn benachbarten 1DUn-
gCNH (Rila) weıter verteilt.

In den Wasserweıhephialen, das Bıldprogramm räumlıch beschränkt Wwird, lässt
sıch eine relatıv festgelegte Anordnung der Prophetenbilder bemerken. Sıe werden
dort immer In der untersten Zone über den Säulen verteilt, wobe!l hre Zahl zwıschen

und 24 schwankt. Jeder der Propheten hält in einer and eiıne geöffnete Schrıftrolle,
N welcher sich, WENN die Malereischicht nıcht Sanz ZEISTOTr ist, eiıne alttestamentli-
che Weissagung ablesen lässt In den behandelnden Denkmiälern sınd Text und
Prophet nıcht immer identisch, dıe Texte tammen nıcht un  ıng AUSs dem
entsprechenden Prophetenbuch. Ebenfalls hat INan sıch be1ı diesen Inschriften nıcht
immer und nıcht die Vorschriften der Hermene1ıa gehalten. *”

Wenn INan dıe Begleitinschriften lıest, stellt INnNan test, dass ıIn diesen geöffneten
Schriıftrollen nıcht 98088 Je eın Passus Au einem Prophetenbuch, sondern auch eın (jot-
tesdiensttext N dem JTagesmenäon steht Dadurch bestätigen diese exfife iıkono-
gaphisc einerseits die allegorische Idee der Szenenauswahl, andererseits den gOoL-
testdienstlichen Zusammenhang des Gesamtzyklus. Betrachtet INan ext und Bıld als
eın Ganzes, wırd eutlich, dass die Hauptquelle für die Zusammenstellung der Sze-
nen die TO Wasserweıhe ist

Verhältnis zwischen ext un Bild In den asserweihezyklen
In der orthadoxen römmigkeit g1ibt 65 eine CNEC Beziehung zwıschen ext und

Bıld Entsprechende Zusammenhänge zwıschen Gottesdienst, Bıld und ext zeigt dıe
MalereJjausstattung der äume, 1n denen dıe TO Wasserweıhe stattfındet. lle CI-
haltenen Wasserweılhezyklen nehmen deutlichen ezug zZu Theophaniegottesdienst
und zeigen noch einmal, eben 1  1C Wäas diesem Tag gelesen und vollzogen WIrd.

Dıe Vereinigung vieler, auf den ersten A unterschiedlicher bıbliıscher The-
ImMen des en und des Neuen Testaments und die Entstehung eines Sujets hat seıne
Begründung ın den theologıschen Deutungen der auie Chriıst1, VOT em In den AUS-
führlichen Theophanie-Predigten und ıIn der Hymnographie. Es andelt sich also
Texte, dıe ın der lıturgischen Praxıs der Kırche zusammengewachsen un aUus-
geweıtet worden siınd. He dıese umschlıeßen, dem Wasserweihezyklus gemäß, dıe
aufe, hre vorbildlichen ypen und vorhergehende hıstorische Ereignisse.

In diesem SanNnzcn Zusammenhang IN USS$S noch erwähnt werden, dass dıe Wasser-
brunnen In den genannten enkmälern nıe für das Sakrament der auilie benutzt W UI-

15 Ausführlicher den Prophetenbildern, ihrer einzelnen Verteilung auf dıe Denkmälern un: den Begleıtin-schriften vgl Ivanov, |)as Bıldprogramm des Narthex 1im Rıla-Kloster in Bulgarien unter besonderer
Berücksichtigung der Wasserweihezyklen, rlangen 2002, 2052106
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den  16 Dıe Malerejausstattung ezıieht siıch nıcht AUS einem sakramentalen TUnNn: auf
dıie aule Christ1, das Ite estamen und dıe Prophetenreden. Thematische Grundla-
SC dıeser Bılder ist aber dıe hymnographische Ordnung des Theophanıie-
Gottesdienstes und jene der dazugehörenden Wasserweıihe. Dıe wichtigsten derartigen
ın den enalıen überliıeferten CGottesdiensttexte und Hymnen aus der eıt nach dem
J. dıe 1m Gottesdienst der heophanıe enthalten sind, werden dem Patrıarchen Soph-
ron10s und Bıischof OSsmas VON Jerusalem, Andreas VonNn Kreta, dem Hymnographen
0Sse VON Sızılıen, dem ONC Theophanes N Konstantıinopel und dem Anatolıus
zugeschrieben.

Maßgebend für dıe Szenenauswahl der behandelten Zyklen sınd zu großen Teiıl
dıe Gottesdienstlesungen der Theophanıie SOWI1e die miıt dıeser Feier verbundene Was-
serweıhe.

Dıe Kirchenmaler der oben genanniten Gruppe VON Denkmälern gingen VO

Grundgedanken d Us, 1m Theophanie-Zyklus 198088 bıblısche Szenen bringen In rage
kamen also NUTI entsprechende Bıbeltexte und hre Verwendung In der Ordnung des
Festtagsmenäons SOW1e die Hymnographie der eophanıtefeıer. Jedoch ussftie dıe
Auswahl verständlicherweise sehr begrenzt se1IN. Denn dıe Gewölbefläche, dıe dem
aler ALBE Verfügung stand, ware nıcht ausreichend, dıe Abbildung jeder einzelnen
Bıbellesung, jedes Gesangs oder (jebets 1m Bıld fassen.

Aus dem Vergleich der erhaltenen Zyklen geht hervor, dass mehr als eın Viertel der
ZUI Ausstattung bestimmten Bıldfelder den alttestamentlichen Lesungen gehört.
Von insgesamt 205 Bı  elidern der zehn genannten enkmäler sınd 103 mıiıt bıblıschen
Szenen besetzt. Unter iıhnen nehmen dıe Szenen Aaus dem Alten estamen mehr als eın
Viertel e1n, nämlıich 64 Bılder, die alle Wasserwunder zeigen; Mose-Szenen nehmen
davon wıederum fast dıe Hälfte e1n, ämlıch 79 Bılder DıIe Themen N dem euen
1estament sınd iın 30 Bılder zusammengefasst. ast eın Viıertel davon umfassen auie
Christ1, ämlıch Bılder, alle anderen sınd Johannes-Szenen. Dıe Bılder mıt Prophe-
ten nehmen fast dıe Hälfte der Biıldfelder e1ın, ämlich 90 Dıe repräsentatıven Bılder
mıiıt Gottvater, Christus Pantokrator oder den hıiımmlıschen Kräften In den zentralen
Medaıillons (7) oder miıt der Gottesmutter als lebensspendende Quelle (5) sınd insge-
samt ZWO

Auf den ersten 1C überrascht dıe Ungleichheit der Verteilung der Gewölbefläche
für die Szenen ın den verschıiedenen enkmälern Zum eiınen wird dıe zentrale Wand-
fläche des Gewölbes für Szenen alttestamentliıcher ematı bestimmt (Abb. ZuU

anderen wıird dıe Hällfte dieses zentralen Bereichs auch mıt neutestamentlichen 1066
hannes-Szenen bereichert (Abb 5) oder auch NUuTr mıt olchen ausgefüllt (Abb 6

Dıe Tatsache, dass dıe neutestamentlıchen Lesungen für den Theophaniegottes-
dienst wesentlich eingeschränkt sınd, hat dıe emenauswahl AaUuUs diıesem hym-
nographıschen Bereich ebenfalls eingeschränkt. SO ist der Zusammenhang eines jeden
Wasserweihezyklus miıt dem Gottesdienst, 1n dem eben diese heilsgeschichtlichen Le-
SUNgCH, Psalmen W 1€e Parömien, gebrac werden, nıcht übersehen. Dass INan iın
dieser eweıls größeren oder kleineren Auswahl davon ausgıng, solche Themen und
Bilderreihen Tassen, VON denen dıe Bıbellesungen und die hymnographischen lTexte

16 Dagegen Capuan1-PaparozzI, vgl Capuanl, Paparozzıt, 0S Die Klostergründungen eın ahrtau-
send Spiritualität und orthodoxe unst, München 1999,
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1im Gottesdienst besonders ausführlich erzählen, wırd ÜUrc den Inhalt der Theopha-
niefeler eutliıc

Abgesehen Von der emühung, das Prinzıp der Themenauswahl mıt obıger
Überlegungen herauszufinden, bleibt noch die rage bestehen, welche Quellen oder
Textvorlagen der aler be1l der Auswahl der dargestellten bıblıschen Ereign1sse De-

en könnte. Hınvweise könnte INan sıcher 1mM Menäon des Januar finden oder
in einer Art Hermenela, W 1e6 S1e in der VON Phourna ekannt ist. Sowohl das Menäon,
als auch dıe Hermene!1la bileten eiıne Auswahl VON Themen und Bıldern, diıe auf einem
est AUS dem kırc  iıchen Jahreskalender basıeren. Der kırchliche Jahreskalender Sple-
gelt sıch aber 1m Menäon w ıder, das VOT em dem lıturgischen WeC dient. denn der
CGottesdienst der Theophanıe miıt der Großen Wasserweıhe ist 1m Menäon VO Januar
enthalten. Miıt diesem Gottesdienst mussen er alle Wasserwelhezyklen ın Verbıiın-
dung gebrac werden.

Vergleich der Themenauswahl muıt dem Menäon
In den enailen ist jeder Tag des kırchlichen Jahreskalenders mıiıt mehreren Festen

besetzt. Der Gottesdienst der Theophanie richtet sıch nach dem Menäon für Januar
und se1ines eindeutigen nhalts besteht 1 AUS mehreren rten hymnographischer
Dichtungen, dıe alle ezug auf dıe Theophanıe des Herrn nehmen, sıch aber VCI-
schıedenen tellen der Feier eiIiinden Deshalb sollte InNnan feststellen, welche alttesta-
mentliche und neutestamentliche Szenen bestimmten Gottesdiensttexten aAaN£C-

sınd, aber auch In welcher Anordnung S1e ıIn den Wasserweıhezyklen eingereiht
sınd. Diese Abfolge ist insofern wichtig, als jede Szene VON eiıner sung eprägt ist

Dıe kurzen erzählerischen Angaben der Zyklusbilder eruhen ihrerseits, W 1€e Hu-
ber für die Athosphialen feststellte, auf ausführlichere: Bıbeltexten, aber auch auf
hymnographischer Prosa SOW1le Predigten. Ich meıne, die erwähnten enkmäler ent-
halten ın ihrer Ikonographie ebenfalls hymnographische Textangaben, dıe Pro-
phetenschriftrollen. In der Reihenfolge wechseln sıch alttestamentliche mıt neutestia-
mentlichen Texte ab. Dı1e alttestamentlichen JTageslesungen (Parömien), dıe miıt-
einander Urc Troparien und Stichiren verknüpft werden, sınd 1m Theophaniegot-
tesdienst des enäons in dre1ı Gruppen betrachten:

Parömien 1- DIe feuriıge Wolkensäule (Gen 1, 1-13), Untergang der Ägypter(Ex 14, 15-18 01423 - Mose macht das bıttere Wasser sÜüß und Mose be1l
Wasserquellen und sıebz1ıg almbäumen (Ex 15, 22-27); Parömien 5- Überführung
der undeslade Urc den Jordan (Jos 3 Fa Zug Elıa und Elısas {900 e den
Jordan und dıe Hımmelfahrt des Elıa (4 Kön 2 6-14'5, Naemans Reinigung 1Im JOTr-
dan (4. Kön 5 9-14); Parömien 8-14 Prophezeiungen des esaJa (Jes 1,16-20), ZugJakobs Urc den Jordan (Gen 32, 1-20), Auffindung des Mose (Ex 2 5-10), Das
Gideons (Ri 6, -40), pfer des Elıa (3 Kön 18, 30-39), 1sSa reinigt das Wasser (4.
Kön 2 16-22 und die Lebenspendende Quelle (Jes 35, 6; 12 3) 18

17 Die alttestamentlichen Zıtaten sınd ach Septuaginta wiedergegeben.18 Menäon des Rıla-Klosters für Januar: MuhHea MocKkBa, W (=1894) Benukoii CHHONAJNHOMTonorpadii, verglichen mıiıt Maltzew, Menolog1ıon der Orthodox-Katholischen Kırche des Morgenlandes.Deutsch und Slavisch unter Berücksichtigung der griechischen Urtexte, Berlın 0-19 20736}
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In den 1Im Gottesdienst ständig vorkommenden Psalmen S} 22 26, 28, 41, 50 73
706, 9O, 92, 113 und 85 kommen auch Grundgedanken hinzu, dıe als Vorbild der aulie
Christı verstanden werden können:

„Die Stimme des Herrn erschallt ber den Wassern, der Gott der Ehre donnert, der
Herr über den großen assern  o (Ps 28, 3) „Du hast das Meer zerspalten miıt deiner
ra zerschmettert dıe Öpfe der Drachen 1m eer  .. (Ps I3 13): „Dıe Wasser sahen
Dıch, Gott, dıe Wasser sahen iıch und ängstigten sıch, Ja, dıe Tiefen tobten“ (PS 76,
17); He dıe Wasserströme rheben sich, dıe Wasserströme rheben iıhr Brausen, die
Wasserströme en 3801 die elle (Ps 92 3) „Das Meer sah 6S und floh, der JOor-
dan wandte sıch a b“ (Ps 113 3)

Im Märtyrerkanon des Morgengottesdienstes (7 Ton) wırd auf alttestamentliche
Prototype W 1€e Habakuk, Elıa, Jona, Gıideon, und 1sSa hingewiesen, alles Gestalte, dıe
MNan In den Wasserweihezyklen egegnet.

In der Apostellesung VOI der Großen Wasserweıhe (1 Kor 10, 1-4) wırd das gC-
heimniısvolle Vorbild der aulie der Israeliten 1m oten Meer und die selıge Nah-
rungsspendung in der Wüste erinnert, wobe1l der Apostel Chriıstus als den Felsen, A US

dem Wasser strömt, bezeichnet. Im Menäon findet INan den ext als Priestergebet des
Sophron1us VON Jerusalem.

Es ist interessant, dass dıe ersten zwel VON insgesamt vier Evangelıen der
Stundengebete AUS dem Vorfeiergottesdienst (Mt 3,1-11 und 1,1-8) nıcht, W 1e INan

würde, das historische Ereign1s der au{ie Christ1ı wiedergeben, sondern die
vorhergehenden Geschehnisse, nämlich dıe Johannespredigt ın der uüste VOIN udäa,
dıe ulbntauie des 1ım Jordan und das Johanneszeugnis über den kommenden
ess1a3s. aran lässt sıch der CNEC Zusammenhang der Johannes-Szenen m ıt den Was-
serweihezyklen csehr eutlıc zeigen.

Dıe Evangelıen der sechsten und der neunten Stunde (Mk 1, 9-13 und MTt 3, 13-1
enthalten aber el vollständige Berichte über die auie Jesu.

Be1l einem Vergleich dieser Texte mıiıt den Vorschriften der Hermenela SOW 1e den
Denkmälern wırd 1C dass dıe Hermene1l1a nıcht alle Ereignisse AUus den Parömien
erwähnt, dass 65 1m Menäon Themen g1bt, die weder dıe Hermenela noch dıe
Denkmäler enthalten” und dass das Menäon manche für die Hermenela SOW 16 dıe
Zyklen üblıchen TIThemen nıcht enthält.”®

Größere Abweichungen sınd eher beım Vergleich mıt den Vorschriften der erme-
ne1a festzustellen, und ZWal sowohl in der Auswahl,; als auch ıIn der Anordnung der
Szenen in den enkmälern Von Bedeutung ist hierbel, dass das Menäon, festge-
stellter Abweıchungen, in der Bestimmung der Themen und in iıhrer Ordnung miıt
derjenıgen der Denkmüäler übereinstimmt.

Der Schlüssel für dıe Bestimmung der Zyklenthemen sınd also dıe alt- und NCU-

testamentlıchen Lesungen des ena0ons. Die Tatsache, dass das Menäon sıch als Vor-
lage der Bilderreihen erwelılst, und dıe nachgewı1esene Bedeutung se1ıner Festtagslesun-
BCH für dıe Auswahl der Szenen machen dıe Identifizıerung nıcht unwahrscheinlıich.

19 Diıie Erschaffung der Welt (1 Parömie, Gen L 1-13), dıe feurıge Wolkensäule (Ex 13 Z1. Menäon für den
Januar, miıt Apostellesung KOT 97 19; 1 3 die Speisung miıt Manna (Ex 16.15; Menäon für den Janu-
dI, Apostellesung, Kor 9’ 19; 16 urchzug Jakobs ure den Jordan (Gen Z 24, Apostellesung, KOr

1 '9
20 Wasser des Widerspruches (Ex In
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HIC die Beschriftung der Bılder ist diese Identifizıerung gesichert. uch olchen
Bıldprogrammen angehörende und dargestellte Propheten enthalten zahlreiche
Schriftrollen, dıe eindeut1g auf eiıne Übereinstimmung zwıschen Bıbeltexten, der
Hermene1la Sowle den lTexten N dem Menäon verwelsen.

Der Gottesdienst der Theophanıe 1m Menäon des Januars gab also dıe Grundlage
der Krıterien ab, nach denen dıe Bılderreihe des gesamten Zyklus bestimmt wurden:
Dıe Psalmen aUus dem Vorfelergottesdienst, die alttestamentlichen Lesungen (Parö-
mien) und hre Reihung 1im Theophanıe-Gottesdienst SOW1e dıe neutestamentlichen
Lesungen des Apostels und des Evangeliıums, dıe ZzZahlreıchen hymnographischen Texte
W 1e Troparıen, J1omela, Irmo1] miıt ihren Aposticha SOW1e dıe Ektenıien und dıe Tles-
tergebete, aber auch varıable Faktoren W 1e dıe spezliellen Forderungen des Auftragge-
bers, dıe Klostertradıtion, der 1N1I1usSs der Szenenauswahl VON bereıts exıstierenden
verwandten Zyklen, dies alles selbstverständliıch Berücksichtigung des für dıe
Wasserwelhe-Darstellungen ZUr Verfügung stehenden Raums.

Abweichungen zwıschen den Zyklen und der Hermene1ı1a
D Bılder der Wasserweılihephialen nthält die Hermenae1a iın einem Sonderkapitel,

in dem sS1e vierzehn davon nführt aule Christ1, uls>tauie des S: Auffindung
des Mose, Untergang der Agypter, Mose macht das bıttere Wasser süß, die Was-
serquellen und dıie 70 Imbäume, Wasser des Wiıderspruchs, Übertragen der undes-
lade, pfer des Elıa, Elıa geht MHLC den Jordan, 1s5a reinıgt das Wasser, Naemans
Reinigung ın dem Jordan und dıe Lebenspendende Quelle. SO bietet sıch eine mehr
oder wenIiger vollständige Zyklusordnung, dıe jedoch in der Hermene1ıla außer den dre1ı
neutestamentlichen ausscnlıielblic alttestamentliche Szenen nthält ugleic erkennt
INan be1 ihren Vorschriften, dass 1Im Miıttelpunkt jedes Bıldprogramms eın Hımmels-
segment mıiıt Sonne, ond und Sternen dargestellt werden IN UussS

„Oben in der Kuppel male den Hımmel m ıt Sonne, ond un Sternen, und außer-
halb des Hımmelskreises eıne Glorie miıt vielen Engeln“.  « 21 Sämtliche erhaltenen
Denkmäler zeigen entweder Gottvater (Rila, Philotheou), Christus Pantokrator (Chi-
Jandariou), eine Engelschar vra, Vatopaidiou) oder Propheten (Dochiariou) 1ın
ihrer Miıtte. In dieser Hınsicht ist den Vorschriften der Hermeneıa teilweise In den
Phıalen der Lavra und VON Vatopaıdıou gefolgt worden. Ebenfalls In der Lavra und
Vatopalidiou findet INan /7/ö-teilige Johannes-Bildreihen, während AUS den Szenen mıt
ohannes dem Täufer, welche dıe Hermene1la ınfach als „Was Jordan mıiıt dem
Vorläufer sıch zugetiragen hat“22 beschre1bt, In den meisten Zyklen 1Ur die ul5tauie
ausgewählt wurde. So 1€' auch dem aler dıe Entscheidung der Auswahl auf der
Grundlage des dargebotenen Materı1als en

Eın anderer varıabler Faktor sınd die Prophetenbildnisse, dıe für gewÖöhnlıch ZU

Wasserweihezyklus dazugehören. ach iıhrer Anordnung SOWIeEe ihren Inschriften
weiıcht diese Bilderreihe sowohl VO der Hermene1ına ab, als auch VOoN den Propheten-
reihen der meıisten enkmäler.

Im Vergleich mıiıt der Hermene1ılna fehlen In den Zyklen VON Rıla, KOoutloumous10u,
Karakalou und Vatopa1ıdıou dıe Szenen des Untergangs der Ägypter, der Übertragung
der undeslade Urc den Jordan, das Gıdeons, Naemans Reinigung 1m Jordan

Papadopoulos-Kerameus, enys de Fourna, anuel Iconographie Chretienne, Petersbourg 1909,2210 89
22 Ebd
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und Elisas Reinigung des assers Dazu findet INan in keinem der Zyklen dieselbe
Szenenanzahl, W 1e 1in der Hermeneıla vorgeschriıeben wird: In ıla sınd acht (6
davon alttestamentliche=A T), Chilandariou 18 (13 AT) Zographou (8 AT), Lavra
2A1 (11 AT) BaCckovo 11 (8 AT) Phılotheou 10 (8 AT); Koutloumousiou 3, Karakallou

und Vatopa1ldıiou neutestamentliıche Szenen.
Ebenfalls sınd alle erhaltenen sSoOWw1le dıe hinzugefügten Bıldthemen (z. Himmel-

des Elıa und das Gıideons, dıe VoOoNn der Hermeneıla nıcht vorgeschrieben
werden) In den entsprechenden alttestamentlichen Festtageslesungen des enäons
enthalten, dass dıe Auswahl für Bilderzyklen nıcht W1  ÜUrlıc erscheint, sondern
vielmehr dıe eutung der Gottesdiensttexte eben für die Themenauswahl estätigt.

So können dıe Abweichungen zwıschen den Zyklen und der Hermene1ıa den

folgenden Kategorien zusammengefasst werden: Abweıichungen ıIn der Anzahl der
Szenen, In den dargestellten Ereignissen und in der Reihenfolge der ausgewählten
Bilderthemen Im Vergleich zwıschen den IThemen des Menäons, der Hermeneıla und
den Denkmälern lässt siıch aber schließen, dass für alle Zyklen grundsätzlich eın und
asselbe ikonographische rogramm vorliegt.

Abweichunge 1ın der Bildreihung des Menäons, der enkmäler und der Herme-
ne1l1a

Obschon manche Zyklen be1l ihrer Szenenauswahl 1m Vergleich ZU[ Hermeneıla I'_

duziert erscheinen, ist ennoch Berücksichtigung der verwandten Denkmüäler
auf dem OS anzunehmen, dass den Lesungen des enaons treu efolgt wurde, nıcht
aber ihrer Reihen{folge. uch dıe Hermenela weiıicht ın der Reihung mancher Ihemen
VO Menäon ab, W as auf den eDrauc abweichender enalen oder Synaxarıien hın-
weılsen dürfte.

ıne Störung In der Themenreıhe eirı VOI em dıe Auffindung des Mose: Diıe
Hermeneıla schreibt dem Bıld dıe Stelle 1m Zyklus während das Menäon als

Lesung (Parömie) VON en übDerlıeier ast alle Zyklen folgen dieser Stelle
{Treu der Hermenela. ıne Anordnung dieses gemä dem Menäon lässt sıch bei
den Zyklen in Rıla und in Philotheou erkennen (Abb K2) Dieser iderspruch inner-
halb des enaons kann ın diıesem Fall ebenfalls auf die Unterschiedlichkeit der VOI-

wendeten Quellen zurückgeführt werden. In der Hermenela steht nämlıch dieses Bıld-
thema erster Stelle nıcht NUuTr un Mosesgeschichten, sondern auch in der Gesamt-
reihe und ist auch der Fall in fast en Denkmälern In den Zyklen VON Rıla und
Philotheou steht das Bıld jedoch Ende. Bedenkt INan aber, dass dıe el
VON Mose-Szenen ın den genannten Denkmälern der Hermenela SOW1e dem Menäon in
umgekehrter Ordnung folgen, dann ist auch in diesem Fall (bei der Auffindung des
Mose) eher dıe Anordnung des Menäons, also als an anzusetzen.

1emlıc deutlich steht dagegen dıe Anordnung dieser Bildthemen ın der erme-
nela, welche den Z und Parömien des enaons (Untergang der Ägypter, Mose
macht das bıttere Wasser süß und dıe ZWO Wasserquellen und jebzig Palmbäumen)

folgen. Dıe Hermenela lässt also dıe Lesung über dıe feurige Wolkensäule
(Gen l 1-13) AUS und nımmt als Bıldvorlagen dıe nächsten dre1ı Themen der el
nach, wobe1l dort als Bıld dieser Stelle die Auffindung des MOoOsSse, dıe 1im
Menäon als 11 Parömie vorkommt, erscheınt. Im Zyklus VON Rıla der Untergang
der Ägypter (Ex 14, 13 2423 Parömie 1m Menäon) überhaupt, und dann wırd der
Hermenela in einer verkehrten Bildordnung gefolgt, wobel dıe Bildreihe miıt dem
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Wasser des Wıderspruches (Ex 1E anfängt. Ahnlich ist CS VON der Zahl SOW 1e der
Anordnung her mıt den Mose-Bildern in BaCckovo, Philotheou, Dochilariou, ı1landa-
r10U und Zographou.

Als und Bıld werden ın der Hermene1la das pfer des Elıa (3 Kön 18, 38) und
der Zug 1Aas und Elısas Urc den Jordan (4 KÖön Z 7-9) vorgeschrieben, welche in
den Lesungen des enAa0Ons als und Bıld, also Irüher, üÜDerleier werden. Außer-
dem sınd diese zwel Themen 1im Menäon 1n umgekehrter olge wledergegeben: Zuerst
den Zug 1as und Elisas Htrec den Jordan und dann das pfer des Elıa

Dıe Hımmelfahrt des Elıa (4. Kön Z 11) wırd ebenfalls unterschiedlic angeordnet.
Das Menäon g1bt das ema zweiter Stelle, innerhalb der Parömie wieder, dıe
Hermene1ı1a üDerlıeler das Bıld überhaupt nıcht und ın Rıla ist 6S außerhalb des Zyk-
lus angebracht. In der AQUS dem 19 stammenden Phıale VON Chilandariou sınd aber
dıe dreı Elıa-Szenen hnlıch W 1e€e dıe Themen 1mM Menäon angeordnet (Himmelfahrt,
Zug und pfer des Elia) Es dıeser Stelle aufl, dass die ersten Z7We] Bılder VOCI-
tauscht Sınd: /Zuerst das zweıte ema, ämlıch Hımmelfahrt des Elıa und dann Zug
1as und Elisas Urc den Jordan In den me1ıisten enkmälern sınd ingegen dıe dre1ı
Bılder gemä der Reihenfolge 1m Menäon wiedergegeben: der Zug HTE den Jordan
und dann dıe Hiımmelfahrt des Elıa

Dıe unterschiedliche Anordnung der Hımmelfahrt des Elıa INa daran lıegen, dass
die Hermene1ıla dieses ema eiınzeln nıcht übDerlıeler Das ema kommt aber im
zweıten Teıl der Lesung nach dem Menäon (4 Kön Z 6-14) VOI und ist ın den me1Ss-
ten Zyklen vorhanden.

Bılder miıt Themen AaUus der Tätigkeıit Johannes des Vorläufers und Täufers Christ ı
ehören ebenfalls nıcht In das VON der Hermene1la vorgeschriebene Bıldprogramm der
Wasserwelhephialen und sınd In 1U weniıgen Phıalen, z.B der Lavra, VOIN Vatopaı1diou
und Zographou, dargestellt. Wiıchtig ist, dass einzig in der Phıale VON Vatopaı1dıou eın
vollständiger Johannes-Zyklus A US acht Bıldern anzutreffen ist Abb.

Das Fehlen VonNn einzelnen Johannes-Themen In der Hermene1la kann möglıcherwel-
darauf zurückgeführt werden, dass diese Bılder anderen ausführlichere Gottes-

diensttexten angehören und deswegen eınen anderen Ar In der Malerejausstattung
des entsprechenden Raums einnehmen konnten. SO sınd die Johannes-Szenen INn den
genanntien dreı Denkmiälern VON Szenen des ıchen Wasserweıihekontextes
renn wiedergegeben.
er den oben genannten Abweichungen g1bt 6S beı den Wasserwelhezyklen SONMN-

derbarerweise Themen N den alttestamentliıchen Lesungen, dıe hochbedeuten 1m
Gottesdienst der Theophanıie sınd, die aber weder In der Szenenreihung der Herme-
nela noch In den Denkmälern iıhren atz gefunden en SO fehlen Themen W 1€e das
Sechstagewerk (Gen 1: 1-13), die feurige Wolkensäule (Ex 15 21); dıe pelisung miıt
Manna (Ex 16, 13) und der Zug Jakobs UTrC den Jordan (Ex 32 1-20). -

Der Inhalt dieser Texte deutet auf keine Wasserwunder hın Diese bılden jedoch
einen Teıl der Hymnographie. [Dass S1e 1in den theophaniıschen Kontext des Gottes-
dienstes eingeführt wurden, MNag daran liegen, dass dıe In den Parömien beschriebenen
Ereignisse iın der Apostellesung der heophanıe (1 Kor 10. 1-5) neben den Mose-
Quellwundern erwähnt werden.

23 sführlıiche Übersicht be1 Ivanov, Das Bildprogramm des Narthex Im Rıla-Kloster In Bulgarien nfier
esonderer Berücksichtigung der Wasserweiıhezyklen, rlangen 2002, 211 Tab.
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Dıe Einführung VON Prophetenbildnissen 1ın die Ikonographi der Wasserweihe
lässt sıch auch uUrc das Menäon bestätigen. In den Gottesdiensten des und Ja-
NUal wıird ezug auf alttestemantlıche estalten CNOMMCN, die ın den genannten
Zyklen entweder in der Prophetenreihe oder in den Zyklusszenen erscheinen. So WEI-

den dıe Propheten Maleachı1i, Jona,uesa]a, avıd, Naeman und Gideon
in dıe Hymnographie mı1teınbezogen.

Zusammenfassend kann Man innerhalb der Ikonographie dıeser Zyklen die aulie
Christı als den Hauptkern der Bıldprogramm betrachten. Sıe weist sowohl auf dıe
Vorsehung über dıe Schöpfung, als auch auf diıe Theophanıe und Wirkung des
FErlösers hın Dıeser Hinwelıls wırd UTrc dıe symbolische Wasserweihe beı den alttes-
tamentlichen Wasserwundern wiederholt und weıterhin Urc dıe Prophetenfiguren,
SOW1€e Urc dıe Einbeziehung der Johannes-S5zenen in manchen Gruppen verdeutlıicht.

Dıe Taufe-Christ1ı- und dıe Johannes-Szenen lassen sıch typologisch W 16 auch 1N-
1C als Darstellungen theophanıschen Charakters mıt den alttestamentlichen Ar

legorıen verbinden, welche die gleiche gottesdienstliche Grundlage besıtzen. aulIe und
alttestamentliche Prototypen tragen el dıe dee der Reinigung und rlösung uUurc
das Wasser ın siıch und lassen auf dıe Errichtung und Ausstattung der Phıalen bzw
Narthices zugunsten der Wasserweıhe der heophanıe schlıeßen. So ist anzunehmen,
dass dıe Wandausstattung für den Theophaniegottesdienst gedacht Wa  — Das bestäti1-
gCn sowohl dıe heutige lıturgische Prax1is der Orthodoxen Kırche als auch dıe steiner-
nen Weihbecken den miıt genannten Zyklen bemalten Kuppeln der Phıalen und
der Narthices (Abb.

Besondere Bedeutung kommt den Beischriften anhand derer die Identifizıerung
der Wasserweihezyklen erst möglıch wurde. Dıese biıeten nıcht NUTr Datierungshinwel-
SC, sondern auch eınen festen Ausgangspunkt ZU Vergleich miıt anderen analogen
Denkmälern

Beispiele olcher Wasserweihe-Konzeptionen sınd in den Phıalen der Athos-Klöster
Lavra, Vatopaldıou und Philotheou, Dochiarıou, Chilandarıou und Zographou, SOW1e
ın den Narthices VO Rıla, BaCkovo, Karakallou und Koutloumousiou anzutreffen.
eı ist dıe Zusammenstellung VON Szenen miıt Wasserwundern 1in einem Zyklus
nachbyzantinischer Formulierung auf dıe erT‘ Hälfte des Jh.s zurückzuführen.
Anfangs wurden NUuTr weni1g Darstellungen der Wasserwunder untergeordneten
tellen außerhalb des Kırchenraumes (Exonarthex oder Phiale) angebracht, doch WEeI-

den sS1e ıs ın das späte hiınein In ihrer Themenauswahl und Anzahl weniger.
Im Bıldprogramm dieser Zyklen iıst die Idee der Theophanie versinnbildlicht und

gleichzeılt 1g durchgehend miıt ikonographischen SOW1e hymnographischen Hinweisen
auf den Theophaniegottesdienst und dıe anschließende Wasserweihe verbunden. In-
nerhalb dıeser theologischen Hauptaussagen konzentrieren sıch dıe Darstellungen auf
das edium Wasser als Erlösungselement. Den TUn aiUur bilden nıcht ortsbezogene
Traditionen oder Wasserkulte, sondern prımär dıe liturgische PraxI1s, W 1e s1e sich ın
der Gottesdienstordnung der Theophanıe widerspiegel
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Dok ente

Ansprache des Ökumenischen Patrı:ıarchen Bartholomalios
beı der Eröffnung der ollversammlung

der Konferenz Europäischer Kırchen

/ Trondheim, Juni

Es ist für uns eiıne Freude und eın großes rıvıleg, hıer be1l der Eröffnung der
Vollversammlung der Konferenz Europäischer Kırchen das Wort Sıe richten.
Möge Jesus Chrıistus, Heıland, der alleın heilen und versöhnen kann, uns in

Diskussionen begleıten. Möge 61 uns Mut geben, Großzügigkeıt und schöpfer1-
sche Vıisıonen verleihen.

Unsere Aufgabe ist nıcht leicht Wie kann 6S unNns gelıngen, eın wirkliches Zeugni1s
abzulegen einer Zeıt, in der dıe Europäische Unıion sıch rasch erweıtert, da Europa
versucht, sıch verstehen und NCUu definieren, eiıner Zeit, viele wünschen,
Chriıstus und dıe chrıstlıche Kırche vollkommen auszuschließen „aN ihrer Definıition
dessen, W as Europa ausmacht? Wiıe können WIT dem heutigen kuropa eıne Botschaft
vermitteln, die zugleic demütig und prophetisch, kenotisch und gleichzelt1g heraus-
ordern ist? Wıe können WITr dıe Seligpreisung „Ye11g Sınd, dıe Frıeden stıften, denn
S1e werden Gottes K ınder heißen“ (Mt 5,9) In dıe Prax1ıs und gleichzeıt1g
Christiı Lehre gegenüber Treu se1ın, Christ1, der sagtl, dass Cr „nicht den Friıeden, SOMN-

dern das Schwert“ bringt (Mt 10,34)? Wiıe können WIT Gottes Warnung ern nehmen
miıt den Worten des Propheten Jerem1ı1a „SIe en den Schaden meınes 11UI

leichthin eheıilt, indem S1e9 riede, Friede und ist doch keıin Friede“ (Jer
Von Anfang mussen WIT uns ber eines klar se1inN. Christus sagt uns „Ohne

mich könnt iıhr nıchts tun  c (Joh 15:5) Es ist frappierend, dass 1n der Phılokalıe, der
klassıschen orthodoxen ammlung geistlıcher Texte. 6S keıinen Vers A U der eılıgen
chrift g1bt, der Öfter zıtlert wırd als dieser.

„Ohne miıich könnt iıhr nıchts tun  “ es ist Gabe, alles ist na Wenn WIT eın
Wort der Heilung und Versöhnung Europa richten wollen, dann INUSS dieses Wort
Gottes Wort sein und nıcht eigenes. Was WIT als cCANrıstlıche Gemeiinschaften der
elt anbieten können, ist keın Programm, keine Ideologie, sondern eıne Person: den
Theanthropos (Gott-Menschen), Jesus Christus. Heılung bedeutet Rettung und Erlö-
SUnNg bedeutet Christus, der Heiland und Erlöser. „Meıne ugen en deinen Heıiland
gesehen“ (Lk 2,30), sagt 5Symeon der Altere Gott, a1s i Chrıstus 1Im Tempel CIND-
äng Für 5Symeon bedeutete rlösung nıcht eıne el VON een. sondern gerade
dieses Kınd, das 61 VOI sıch sah, dıesen 4() Tage alten Knaben, den (1 In seinen rImen
1e6 „Ich bın die ahrheıt“ (Joh 14,6), hat Chriıstus betont. Dıe erlösende ahnrheı
ist nıicht eine e€1 VOIN Vorschlägen, sondern eine lebendige Person
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Das eıl ist Jesus Christus, der Heıland ber Was edeute Christus für uns? aSsSs
uns dıe Begegnung des auferstandenen Chriıstus mıt seinen Jüngern Osterabend
(Joh 20, 19- in Erinnerung rufen, unsere Versammlung miıt diıesem Leitbild
inspirleren. Das Wort, das 61 S1e richtete: „Friede se1 mıiıt euch“ ist eın Wort
der Heilung und Versöhnung, das iıhnen Freude bringt Danach zeigt ST iıhnen seine
undmale, dıe Zeichen se1ınes ıdens seınen Händen und seiner Seıite.

arum hat Jesus das getan? Wır könnten antworten, erkannt werden,
den Jüngern zeigen, dass Gr tatsäc  IC 61 selber ist, S1€e überzeugen, dass er]Je-
nıge, der kurz noch Kreuz hıng, wıeder lebendig ist, gegenwärtig un ıh-
NCN In demselben Le1D, ın dem 8 gelıtten hat und gestorben ist

Sicherlich bedeutet die andlung uUuNSeICS Herrn aber mehr als das Diıe unden,
die der auferstandene Christus seinen Jüngern zeigt, machen ihn für dıe eıdende
Menschheıiıt glaubwürdiıg. Diese unden bedeuten Heilung und offnung für un  N Sıe
erklären, dass, obwohl GT siegreich VON den ofen auferstanden ist, obwohl CI bald ın
Herrlichkeit Z Himmel fahren Wird, In seinem vollkommenen Sein noch immer
Raum bleibt für unseren chmerz und uUunseIec ngs Dıe unden des auferstandenen
TISTIUS betonen die anrneı dessen, W as 1mM Hebräerbrief gesagt wırd (im ganzeCh
Neuen estamen g1bt 6S vielleicht keinen christologischen Text, der wichtiger ist als
dieser): „Wır en keinen Hohenpriester, der mıt unNnseICHN Schwächen keın Miıtleid
en könnte, sondern der W 1€e W IT ıIn em versucht worden ist, doch ohne ünde'  66
(Hebr 4.15)

Dıese Worte lassen uns darüber nachdenken, W 1€e Christus ın doppelter Weise als
Heiland und etter handelt Er ist zuerst etter, eıl Or in den Worten

des Nizäniıschen Glaubensbekenntnisses „wahrer Gott VON wahrem ott“ ist Dıe
rlösung ist eın göttlicher Akt; eın Prophet kann nıcht der etter der Welt se1n, denn
der Tod eiınes bloßen Menschen kann nıcht den Tod vernichten. Wenn Christus uns

er reiten soll, IM Uuss er Gott se1n. Er kann nıcht ınfach einer VOIN uns se1InN.
Zweıtens macht der Hebräerbrie: klar, dass rlösung eine Antwort auf menschlı-

che Not ist Christus, Gott, el uns nıcht aUus einer sicheren Entfernung, nıcht
rein außerlıch, sondern indem 61 selber dem Wwird, Was WITr sınd, indem CI sıch
selbst vollkommen verletzlich macht, indem GE all unseIrcn chmerz und UNSsSeCIC T@uer
In sich aufnimmt: „In em versucht W 1e WIr“,  6C mıt und für uns ın seıner barmherzigen
1e eıdend, ist GE wanrlıc der verwundete Heıler Obwohl 61 nıcht einer VON uns

ist, ist GE e1INs mıt uns.

Wıe der Gregor10s VON ySS 1n seinem katechetischen betont, mussen
die wahre TO und Herrlichkeit Gottes nıcht in irgendeinem Akt überwältigender
AC W 1€e€ dem der Schöpfung des Ils gesehen werden, nıcht 1ın irgendeinem kosm1-
schen under W 1e das der tıllung des Sturms, sondern eher in der Selbstentäußerung,
He die W uUunseIerI Zerbrechlichkeıit und Gebrochenheit teilgenommen hat, ındem
CT gehorsam bis Z Tod Wäl, selbst ZU Tod Kreuz. Seine Vo Teilnahme
uUunserer Demütigung ist der wahre Höhepunkt seiner göttlichen mac Gott ist nıe

stark, als WEeNNn 6I schwächsten iıst.
Auf diese Art und Weise e1 und versöhnt Jesus Christus. Das ist dıe Botschaft,

dıe WIT Kuropa bringen muUussen
Wenn WIT VOonNn Christus als dem Heılenden und Versöhnenden sprechen, muUussen

WIT noch Anderes hinzufügen. rlösung ist persönlich, aber nıcht für dıe e1In-
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zeline Person Keıiner wırd alleın Wır werden ın der Kırche erlöst als hre lıe-
der und uUurc uUunsere Gemeinschaft miıt en ihren anderen 1edern Heilung und
Versöhnung ın Chriıstus en eiıne ekkles1ıale Dımens1ıon. Wır werden uUrc UNsere

Einverleibung ın den Leıib Christı Urc dıe Sakramente der aulie und der Eucharıs-
tıe

enau hıer werden WITr mıiıt eiıner der Herausforderungen konfrontiert, dıe W ITr
dieser -Vollversammlung nıcht vermeıden können. Unsere Eıinheit ist echt, aber noch
unvollständıg. Irotz er Fortschritte, dıe W ITr In uUuNseIer uCcC nach sıchtbarer Eın-
heıt emacht en und aliur danken W ITr Gott! sınd WIT Orthodoxe weıterhın da-
VON überzeugt, ass dıe Zeit noch nıcht gekommen ist, WIT gemeinsam 18©
des errn seiınen Leıb und se1ın Blut teılen können. ESs estehen noch immer ernsthafte
Lehrfragen, über dıe WITr uns als Kırchen noch nıcht einig Sınd. emäa uUNSeTES ortho-
doxen Verständnisses der Eucharistie ware unrealistisch und unaufrıichtiıg,
WENN W ITr gemeınsam das heilıge Abendmahl felern würden.

Wenn W IT diese schmerzlıche und umstriıttene rage dıskutieren, muUussen WIT alle
ständig die Aufricht  tigkeıit und geistliche Integrıtät aller, dıe anderer Meıinung Sind,
achten. Dıiejenigen, dıe glauben, dass dıe eıt noch nıcht gekommen Ist, gemeinsam
das Abendmahl feiern, ollten nıcht der Gegenseite vorwerfen, dıe eılıgen yste-
rien In eıner oberfläc  ıchen und leichtfertigen Art behandeln

Gleichzeıitig ollten diejen1ıgen, dıe lauben, dass WIr jetzt schon gemeinsam KOMm-
munıl1on felern können und sollten, nıcht behaupten, dass 6S Jedem, der «noch nıcht >>

sagl, Of{ffenheiıt und 1e ehl CGjott alleın we1ß, WeT VOoON unNns den größten Respekt
für die Eucharistie hat und dıe größte 1e€

Ich möchte mıt ZWeIl Vorschlägen abschließen Lasst uns praktıisch se1InN, und lasst
uns SE1 se1in.

Lasst uns zuallererst ın uUunseren Überlegungen versuchen, praktisch und realıstisch
Se1IN. Heilen bedeutet Entfifernen VON bestimmten unden: Versöhnung edeute': das

Überwinden VON echten Spaltungen. Es reicht nıcht, Theorien formulieren; WITr
müssen Lösungen konkreten Handlungen finden

Wıe W Ir aQus dem Gleichnis VON den chafen und den Böcken (Mt 25,31-46) lernen,
werden Sıe und ich beim Jüngsten Gericht nıcht gefragt werden, W 1e sStreng W Ir gefas-
tfef aben, W 1e oft WIT uns beim ebeugt aben, W 16€e viele Bücher W Ir geschrie-
ben aben, W 1e viele en W ITr bei internationalen Konferenzen gehalten en

Wır werden gefragt werden: abt ıhr den Hungrigen gegeben” abt iıhr
den Dürstenden trinken gegeben? abt iıhr Fremde ın CHGl Heım aufgenommen?
abt ihr den Nackten eidung gegeben? abt iıhr für dıe Kranken und Gefangenen
gesorgt? Das ist alles, Was WIT gefragt werden. Diıe 16 Christus zeigt sıch in der
1€e€ für andere Menschen, und g1ibt keinen anderen Weg

Merken Sıe sıch 1m 1C auf alle, die 1n Bedrängnis und Not eben, dass Christus
«ich» Ssagt „Ich Wal hungrig, ich WarTl durst1g, ich Wäal rem ran nackt und gefan-
gen.  D

Christus sıeht auf uns mıt den ugen aller, die leiden Ist das nıcht beängstigend?
ast überall In den wohlhabenderen tädten Europas sınd die Strassen voll VOoONn

hungrigen un obdachlosen Menschen, voll VON Jungen Frauen vıel Oft kommen
S1e Qus den armeren ndern dıe dem sier und der Prostitution verfallen sind. Was
tun die europäischen Kirchen agegen?
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ıne UuNsSeTITCEI ufgaben auf dıeser Vollversammlung wırd 65 se1n, mıteinander über
diese ToObleme sprechen, miıteinander ber die rojekte soz1laler und für Wie-
deraufbau reden, In denen UNSCIC kirc  iıchen Gemeinschaften engagiert Sind. Wenn
W ITr genügen Zeıt hätten, ich nen heute über dıe Bemühungen des
Okumenischen Patrıarchats VON Konstantinopel gesagt, sıch der ökologischen Krise

stellen, sıch miıt dem Dılemma der 10€ auseiınander sefzen und den Stra-
Benkindern 1m Phanar-Stadtteıil helfen

Wır alle 1er in diıesem Gottesdienst en UNSsSeICc eigenen Geschichten erzählen,
aber WENN WIT einander zuhören und N der Erfahrung der anderen jernen, ollten
W ITr auch (Gew1ssen erforschen und bereuen

Und W 1e vıel mehr noch hätten W IT tun können und ollen!
Lassen Sıe uns sodann praktısch se1nN; und zweiıter Stelle lassen S1e uns auch

manchmal ST1 werden. en Sıe uns eın weni1g Raum dieser Versammlung für dıe
Dimension VON "Hesychla  n oder kreatıver Stıille. „Se1d stıll und erkennt, dass ich Gott
bın  D (Ps Wenn WIT eıinander zuhören, lasst unNns auch auf den eılıgen Geist
hören.

Der Ignatıus VON Antıochien sprach VON Chriıstus als „dem Wort, das A UuS$s der
Stille kam  “ uUNsSsSeIC ortie auf dieser Konferenz nıcht aUus der Stille des Herzens
kommen, dann werden WIT, W 1e6 Paulus CS ausdrückt, „tönendes Erz und klıngende
chellen  C6 seIn.

ber WEeENN dıe Worte, dıe WIT auf dıeser Versammlung Europa richten, ın der
Tat orte sınd, dıe AUs der Stille kommen, dann werden S1e urc ottes na und
Barmherzigkeıt Orfie des Feuers, der Befreiung und der Schöpfung VON en se1InN.
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Rezensionen
Hubert Frankemöäölle (He.) Der ungekündigte un! Antworten des Neuen esta-

(Quaestiones Disputatae 172). Freiburg-Basel-Wiıen: Herder 1998, 276 SIn
Abb. 3-451-02172-2

Das Verhältnıis zwıschen dem „Alten“ und „Neuen Testament und entsprechend
zwıschen den en und den Christen ist VON den nfängen des Christentums eiıne
hoch interessante Angelegenheit und eın besonders brisantes Problemfe SCWCSCHH.
Aus der Behauptung der Abfolge VON altem Bund und Bund entstand als
jahrhundertelange Konsequenz der INATUC eiıner angeblichen Verdrängung und
Ersetzung des „Alten” HFrC den „Neuen“. Dieses vorausgesetzie Verdrängungs- oder
Substitutionskonzept, das manchmal ohne tiefere Begründung behauptet wird, er-
schlägt die diesbezüglıche Stelle Röm 1,28-29, 6S heıisst, dass dıe erufung Gottes

Israel unwiderrufliıch ist (QUETAUEAINTA  S YAXOQ 0 YAQLOLATO XCa KANOLG TOU 0E0U
Dıesen und weıtere einschlägige exie des Neuen estaments (Z 22.20; Kor
1125 ebr 8,13) en die vorliegenden Sammelband beteiligten Autoren aufge-
griffen und versucht, dıe Rezeption dieser bıblıschen Zeugnisse in der systemat1-
schen Theologie W 1e6 auch iın der Kunst (Skulpturen VON Kırche und Synagoge) darzu-
tellen

Hauptbestandteil des an sınd dıe vier zentralen Referate der VO bıs S
März 1997 iın Innsbruck stattgefundenen Tagung der Arbeitsgemeinscha der
deutschsprachıigen katholischen Neutestamentler SOW1e die teilweise überarbeıteten
Arbeitstexte ZUT Eınführung der Tagung und den Thematıken der fünf Seminar-
SIuUDPCNH Den Band runden eın spezlieller Beıtrag Röm 1127 und eine diesbezüglı-
che kunsthistorische Studıie ab

Norbert Lohfink 1efert den ersten einführenden Beıtrag miıt dem ıte „Kınder
Tahams AaUus Steinen. Wırd nach dem en Testament Israel einst der Bund BC-
NoOomMmmen werden”“ (S. in dem er einen thematıschen und gleichzeıt1g herme-
neutischen Überblick über dıie Aussagen VO Bund In den eilıgen Schriıften der Ju-
den bietet. alter Groß stellt ın seinem ext über „Rezeption In Ex 112:17 und Lev
6,39-45 Sprachliche Oorm und theologisch-konzeptionelle Leistung“ (S S dıe
entsprechenden „Bundes“-Motive und die daraus sich ergebenden Textanspielungen
VOT. Im Beıtrag VON ana Safral mıiıt dem ıte. „Bund der Rishonim/der Ersten und
der Bund für dıe Goyım (S- geht dıe Partizipationsmöglichkeit der GOoYy-
im/der Völker (Nichtjuden) zwıschen Gott und den Rıshonim/den Vorfahren BC-
schlossenen Bund und die einschlägige Haltung der 1iner dazu.

Dıe Studıe VO  —; arl nıing miıt dem ema „Eschatologische Kriıse un Neuer)
Bund Zum Stellenwer des Bundes-Motivs 1mM Zusammenhang neutestamentliıcher
Soteriologien“ (S 78-116) eröffnet den rein neutestamentlichen Teıl des Buches Darın
wırd auf dıe wichtigsten Bundes-Traditionen des euen estaments beı UuKas, Paulus
und 1im Hebräerbrie eingegangen und Jeweıls eiıne exegetische Konzeption dargestellt.
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Der Beıtrag VOINl 'alter Kirchschläger ber „Bund in der Herrenmahltradıition“ (S
117:134) nımmt auf eine sehr interessante Weise dıe Bund-Konzeptionen in der SYNO-
ptischen Tradition dıe Lupe. Das ema „Gottes Bundesstiftungen und der NnNneUe

Bund be1ı Paulus  D (S 35-:156) VO  — Ost Eckert erweıst sıch für dıe Problematık
als besonders bedeutsam, insofern damıt die Bundesstiftungen 1m dialektische
Vergleich mıt der paulinischen Theologıe iın rwägun gEeZOBCNH werden. ntier dem
e „Gottes Bund miıt Israel nach Röm 11275 (S 57-170) bewegt sıch Franz Muß
ner innerhalb der vielfältigen Auslegungsgeschichte der Exegese seıt 1910 ZU oben-

genannten Vers (xal QÜTN QUTOLG 1 Xo70] EWOU ÖLa ONKN) und spricht VO ungekün-
digten und ew1gen Bund miıt den ätern sraels Der Herausgeber dieses Ban-

des, Hubert Frankemäölle, verknüpft in seinem Papıer miıt dem ıfe. er unge-
ündigte Bund 1m Matthäusevangelıum? Von der Unverbrüchlichkeit der Ireue Got-

1m Matthäusevangelıum Israel und den Völkern” (S. 71-210) die 1m ersten

synoptischen Evangelıum vorkommende Abendmahlstradition mıiıt den dem Evange-
lısten vorgegebenen breıiteren bıblıschen Sachverhalten

Miıt der Studie VON Knut AC.  aus über „Das Bundesmotiv ın der frühkirchlichen
Schwellenzeit: Hebräerbrief, Barnabasbrierf, lalogus Cu ryphone“ (S 211-231)
eröffnet sıch der drıtte und letzte Teıl des Bandes, der sıch allmählich VONn den Schriıf-
ten des neutestamentlichen anons oslöst Der uftor dieses Beitrags wendet sıch der
Untersuchung und semantischen Deutung des 1im Hebräer- und Barnabasbrief SOW1e
1im Dıalog miıt dem en Iryphon vorkommenden heilsgeschichtlichen „Bund“-
Motivs Im Anschluss daran behandelt der Systematiker Herbert Vorgrimlter miıt
dem Beitrag „Der ungekündigte Bund Systematische Aspekte“ (S 33-247) dıe Bund-
ematı un kritischer Berücksichtigung bedeutender Traktate der Christo-
ogle und Kırche. Diıese wissenschaftliıche ammlung SVa  16 mıt einem Beıtrag Aaus

dem Bereich der relıgıösen uns Herbert Jochum zeichnet miıt seiınem ext über
„Ecclesia und ynago er und euer Bund in der christlıchen Kunst“ (S 248-276)
dıie m 1ıt der Zeıt zunehmende Entfernung des Christentums VO Judentum und dıe
Differenzierung ıIn den Begriffen „KIirche: und „Synagoge” nach.

Um den gesamten Band beurteiılen, könnte als wichtige Feststellung herausge-
stellt werden, dass die Rede VO „Neuen“ Bund keine Neuheit der christlıchen Kirche
ist, sondern schon 1m en Testament, WEeNnN nıcht unmıittelbar, doch aber auf eine
geWI1SSe Weise exıstlert. Das Buch thematisıert eine wichtige theologische TODIema-
tik, dıe 1mM Rahmen der jüdisch-christlichen Begeg  n und des eigenen christlichen
Selbstverständnisses „VOoNn den Wurzeln her'  66 (S 16) Von Belang ist Und hier
1eg der wesentliche Beitrag des uches, das weıterer produ  ı1ven Diskussıon
mehrerer Aspekte dieser Problematık herausfordert und inlädt

Konstantin Nikolakopoulos, München
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Norbert Baumert, KOINONEIN und METECHEIN synonym? ıne umfassende
semantiısche Untersuchung, (Stuttgarter Bıblische eıträge 51), Stuttgart: Verlag Ka:
tholısches Bıbelwerk mbH 2003, 564 3-460-00511-

Es andelt sich el eıne Monographie, die AUS den verschiedenen Forschun-
BCH (hauptsächlich 1m paulınıschen Schrifttum) des Vis entstanden und für dıe
Grammatık, Semantık, Etymologıe, Syntaktık, Hermeneutiık und allgemeın dıe Theo-
ogle VOIN eutung ist Im vorliegenden Buch werden alle neutestamentlichen tellen,
welche dıe Verben XOLVOVELV und LWETEXELV und dıe davon abgeleiteten egriffe enthal-
ten, gründlich ın der t1iefen eutung der einzelnen Wörter und 1im sıch ergebenden
Kontext erforscht. Diese wichtigen theologisch-dogmatischen ex{ie (wie
RÖöm 1528 KOT 923 10,16 oder Phıl 2:1) werden konsequent nach iıhrem Konsens
befragt Umrahmt VonNn treffenden Exkursen In der entsprechenden alttestamentlichen
Terminologıe und den kommentierenden Texten der Kıirchenväter, kommt dıe sehr
detaillıerte Studıe interessanten Ergebnissen.

Der Vf. zeigt, dass der Gedanke „Gemeinschaft“ FA Kern des orfies Kolnon1ı1a
zuzuordnen ist, während das Element „Teilhabe“ doch wohl ZU Wortstamm des
Terminus metecheın gehört. Solche Feststellungen und ihre kontextuellen Konsequen-
zen verleihen dem Band eine besondere Bedeutung, weıl darın auch exegetische olge-
TuNgen SEZOBCH werden, die ihrerseıts weıtere Perspektive für Chrıistologie, Pneuma-
tologıe, Ekklesiologie und andere Aspekte der eologıe implızıeren. er kann
dieses zuerst für die neutestamentliche Wissenschaft, aber auch darüberhinaus wıichtiı-
C Werk für eden Interessierten bedenkenlos empfohlen werden.

Konstantın Nikolakopoulos, München

Annemarıe Mayer, Sprache der Einheit 1m Epheserbrie: und 1in der Ökumene, JU-
bıngen: ohr 1ebeck 2002, (Wissenschaftliche Untersuchungen Z Neuen Testa-
ment el Z Bd 150), 3-16-14  -7

Der Epheserbrie ist eine esiologische Epistel VON er ökumenischer edeu-
(ung; nıcht Von ungefähr wird ın den Konsensdokumenten der christliıchen Okume-

VOoNn en Bıbeltexten me1ıisten zıtlert. In Christus ZUT Kırche Aaus en und
Heıiden vereint, sınd dıe Christen urc Christı Geist dazu bestimmt, dıe Eıinigkeıt der
1e HIC das Band des Friıedens Öördern und erhalten: „eIn Herrt. ein Glaube,
eine aufe, eın Gott und ater aller, der über em und Urc alles und In em ist“
(Eph 4,5) In ihrer Studıie ZUT1 „Sprache der Einheit 1m Epheserbrie: und ın der Oku-
mene”,  . die 1im Wıntersemester 001/02 un dem 1te „Heciıt utraque NUuMm Sprach-
hermeneutische Erwägungen ZUrTr ökumenischen Relevanz des Epheserbriefes heute“
VON der Katholisch-Theologischen der Eberhard-Karls-Universiıtät übingen
als Inauguraldissertation gCNOMM wurde, unterstreicht Annemarie ayer dıe
hervorragende Ö)kumenerelevanz VON Eph ın Geschichte und Gegenwart SOWw1e die
Annahme, wonach das Lehrschre1be: „typisch evangelısche nlıegen mıiıt ypiısch
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katholischen und orthodoxen ın organiıscher Weise“ ußner, Art Epheserbrierf, 1n
TRE 9, 432753 hiler: 750) verbıinde.

Dıe lesenswerte Untersuchung nthält vier e1ıle: Eın erster behandelt beson-
derer Berücksichtigung VON Semantık und St il klassısche Eıinleitungsfragen nach Ver-
fasserschaft, möglıchen Adressaten SOW Ie Anlass und Absıcht VON Eph SOW1e dessen
ınha  16 und metNodısche ähe AB Grundproblem gegenwärtiger Ökumene, die
1e1Nne1 nıcht L1LUT unterschiedlicher Ortskırchen, sondern dıfferenter und vA auch
gegensätzlıch bestimmter Kırchentümer und Denominationen INs Verhältnis seizen
ZUT una sanclta, welche dıe symbola oecumenica bekennen.

Der umfangreiche zweıte Teıl bietet eine eindringliche sprachliche Analyse der
Einheitsthematıiık 1mM Eph Um den Eıinheıitsbegri{f, der eingangs terminologisch analy-
sıert und näher bestimmt Wird, verdeutlichen, greift Eph auf einen reichen Fundus
ekklesiologıscher Bıldsprache zurück, dıe die f.ın auf der Basıs einer entwiıckelten
Theorıe der Hermeneutik der etapher detaıllıer untersucht. In Betracht kommen
das organısche mıiıt seiner Leibmetaphorik, die gleichsam eine Anatomie
kırc  ıcher Eıinheıiıt bietet, ekkles1ıa]l interpretierte Archiıtekturbilder W 1e dıe Bau- und
Tempelmetaphern, SC  1e1I11C das famılıär-politische Metaphernfeld, in dessen Span-
nungsbereıch das soz1ale Gerüst kirchlicher Eıinheıt vorstellig und anschaulich wird.

In einem dritten Teıl wird sodann die Art und Weise, W 1e6 Eph dıe Einheit der K AT-
che sprachlich bezeichnen und bewiırken versucht, auf den gegenwärtigen Ööku-
menischen Dıskurs übertragen. e1i unterbreiıtet f.ın nıcht 1Ur eıne interessante
lutherisch/römisch-katholische Fallstudıe ZUTr Frage, W 1e Kırchen heute den Eph lesen,
sondern entfaltet auch Grundzüge eıner ekklesi0ologischen Metaphorik, dıe Bıld-
sprachmodelle In eine spannungsreiche Beziehung sSe kırc  ıchen Einheitsmodel-
len.

iıne abschließende Bılanz bezüglıch der Eınheitssprache des Eph und ihrer edeu-
(ung für die Wahrnehmung und ege der metaphorıschen Dımension der ÖOkumene
bietet der Schlusstel Dıe Kombinatıon begrifflicher und metaphorischer Redeweise,
W 1e S1e. für das Sprachmodell VO  — Eph speziıfisch sel, könne, ayer, auch heutzuta-
C konfessionelle Sprachbarrieren überwınden und ökumeniısche Sachkonflikte lösen
helfen Grundlegend ist dıe Annahme, „dass dıe Eıinheit der Kırche uUurc eine Pluralı-
tät VON Begriffen und Metaphern ıhre semantisch höchstmögliche Bestimmtheit CI-

reicht“ (S. 331) In den Kontext dıeser These gehört die nregung, „das hermeneut1-
sche Prinzıp des dıfferenzierten Konsenses die dee einer dıfferenzierten Komple-
mentarıtät der Kırchen erweıtern“ (S. 332) Damıt Kırchen Kirchen le1iben und
eıine Kırche werden, gilt 6S dıe Eındeutigkeit des egriffs mıt der Vieldeutigkeit der
etapher ekklesiologisc vermitteln, dıe Gleichursprünglichkeit und Parıtät
VON kıiırchlicher Einheıit und 1e1he1 denken und praktızıeren können.

Ergänzend sSe1l auf den 1994 vorgelegten ekklesiologischen Entwurf für tudium
und Praxıs „Kirche“ des katholischen Theologen Jürgen Werbick verwliesen. uch beı
ıhm bıldet nıcht der Eınheıitsbegriff kirc  ıchen Wesens den usgangs- und zentralen
ezugspunkt ekklesiologischer Reflexion. Dıese ist vielmehr 1C bestimmt, 1iNSO-
fern Werbick sıch argumentatıv urchweg den überliıeferten Grundmetaphern für
Kırche orlentiert, dıe In ihnen ZUT Darstellung gebrachten, begrifflic nıcht auf-
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eDbDbaren Spannungen nachzuzeichnen und VOIN ihnen her dıe kırchliche Wırklıichkei
verstehen (vgl meıine Rez in TE Z 120 Sp. 73-476)

Gunther Wenz, München

GrigorL0s Liantas, WEONG OEOAOYLXOG ÖLAAOYOG Opo0060E0WV AL LIQAaLO-
KABOALKOV, Thessalonikı 2000, 204 -431-613-3

Im Geleitwort dieser interessanten Arbeıiıt unterstreicht Prof. Anton10os Papado-
poulos ihren Beılıtrag VARRE Bekanntmachung der Altkatholischen Kırche VOI einem
breıiteren orthodoxen uDI1KuUum. Gegenstand der Arbeit, dıe sıch den wichtigen dog-
matıischen Themen wıdmet und exie „gemeiınsamen aubens der Orthodoxen und
Itkatholıken vorstellt“ (so Papadopoulos, 10), ist sowohl die Geschichte des a-
tholızısmus als auch der Dıalog zwıschen Orthodoxen und Altkatholiken ın der Zeit-
SPaNNC 75-19 Papadopoulos hebt auch die grundlegende rage der Arbeit hervor:
Wieso gelangen dıe beiden Tradıtionen TO iıhrer zanhnlreıchen Gemeinsamkeiten nıcht
ZU gemeinsamen Kelch? Damıt deutet ß schon 1mM VOTAaUS das für Li.antas ent-
scheiıdende Problem dass nämlıich dıe Altkatholiken „auch Frauen den ar
befördern und in sakramentaler Beziehung m iıt den Anglıkanern stehen, denen W IT
Orthodoxe dogmatısche Unterschı haben”

Im Vorwort des Autors wird das Interesse des ÖOkumenischen Patrıarchats [J)ıa-
log mıt den Heterodoxen betont, insbesondere Wäas dıe Eröffnung dieses Dıalogs urc
den Patrıarchen loakım {11 etirı (S 11) Wiıe Liantas erscheint CS auch mMIr AaNZC-

hler einige Worte des OÖOkumenischen Patriıarchen Bartholomäos w1ıederho-
Ien. das Interesse des Okumenischen Patrıarchats Dıalog verdeutlı-
chen: „Das Bekenntnis UNnsSserer Kırche SOWI1Ie ıhre ekklesiologische Erfahrung und ıhr
en wurden immer uUurc das synodale Bewußtsein ausgedrückt und insbesondere
Urc das nizäno-konstantinopolitanische Glaubensbekenntnis und dıe ökumeniıschen
Synoden, dıe das grundlegende Kriterium der Eıinheıit der Kırche sınd“ S 11f°)

Das Kapıtel der Arbeıt S 23- ist der Geschichte der Altkatholiken gew1d-
meft Im Kapitel S geht Liantas dann der Geschichte der Beziehungen ZW s
schen Itkatholiken und Orthodoxen nach. Im Kapıtel (S wırd dıe Lehre der
tkatholiken vorgestellt. Im (S. 61-66 ist die Rede VON den internationalen a-
tholischen Konferenzen (1890-1982) und 1m Kapıtel (S 67-103) SC  1eßlich wırd der
offızıelle Dialog zwıschen Orthodoxen und Altkatholıken vorgestellt. ESs Iolgen das
Schlusswort (S dre1ı Anhänge (S 11-191) und dıe Bibliographie (  S

In der Einleitung ist die Darstellung der Thesen der interorthodoxen Kommiss1on
(1966) In Belgrad über dıe altkatholıschen ren (S. 19f.) VoNn großem Interesse. Se1lt-
her weisen dıe Orthodoxen darauf hın, dass dıe sakramentale Gemeinschaft, dıe dıe
Altkatholiken miıt den Anglıkanern und der autonomen Kırche der Philıppinen aben,
eın Problem für die Eıinheit zwıschen Orthodoxie und Altkatholizısmus darstellt (S
20) Zwei weıtere interorthodoxe Treffen und brachten eınen größeren
Fortschritt und ührten Zu ZWO Te währenden OIILIz1G@llen Dıalog.

Im Kapıtel über dıe Geschichte des Altkatholiziısmus (S g1bt LıJıantas interes-
Informationen dessen Entstehen, wobel INan ersehen kann, dass dıe O_

Orthodoxes Forum 17 (2003) eft
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en VON Anfang Interesse der Gemeininschaft mıiıt der Orthodoxen Kırche ze1g-
ten S 26) In ezug auf dıe altkatholischen dogmatischen Außerungen in Deutsch-
and (um el CS, s1e seilen noch nıcht völlig klar BECWESCH, obwohl INan dıe
altkatholische Dıistanzierung VON der römisch-katholischen Lehre (jener Zeit) eutlıc
erkenne. Es geht dıe „Kurze Katechese“, deren esen Lıilantas dann auch vorstellt
(S. chluss bemerken: „Im Bereich des Dogmas folgten dıe reformite-
renden Tendenzen der Altkatholiken In Deutschlan einem langsamen ythmus, 1m
Kultus vollzogen sıch dıe Reformen jedoch sehr chnell und mıiıt größerem Eınflu

Der TUnN: für dıe Ablehnung des Dogmas VonN der päpstlichen Unfehlbarkeit ın
der chwe1z hatte (außer dogmatischen) auch natıonale Gründe, W as Liantas TeIiIen
unterstreicht (S 30£.) Ist enn zufällig, dass gemä der Satzung VO Z September
1874 für die Altkatholische Kırche In der chwe1iz der Name „Christlich-katholische
nationale Kirche“ gewählt wurde? Ich glaube nıcht, WENN INan die oben genannten
natıonalen Gründe en

In Österreich hatten dıe Altkatholiken TODIeme miıt dem Staat:; hier wurde
manchmal der Vollzug der Lıiıturgie verboten. 1877 wurden dıe dre1ı Gemeıinden,
dıe die Altkatholische Kırche 1ın Österreich ausmachten (Wien, Warnsdorf und Ried),
jedoch anerkannt. Interessant ist dıe Entfaltung der Altkatholiken in den USA, dıe
polnische natıonale Kırche dıe größere altkatholische Kırche ausmacht (S 34) Liantas
weist auch auf dıe merKwuürdıge Erscheinung, den Weg und dıe Entfaltung des ka-
tholizismus in England hın S 35) und zıtiert den Inhalt eines Briefes „der altkathaoli-
schen Kırche VO  —— England“ den Patrıarchen Damıanos aus der Zeıit, in der Mathew
sıch dıe Beziehung miıt manchen orthodoxen Autokephalen Kırchen bemühte (S.
36£.) Das Ende der Bezıehungen zwıschen „Marı1abiten“ und Altkatholiken und der
run den Liantas 1erfür n  N waren In diesem Kontext eın interessantes eiıspie
für die Geschichte und Denkweise des Altkatholizısmus

In ezug auf dıe Ereignisse des 24 September 1889, also dıe „Unıi0on VON Utrecht“,
Lılantas dıe Wichtigsten 'Texte und iıhren Inhalt (S Gemennsam mıt Met-

ropolıt Damaskınos ist er der Meıinung, dass INan hier eine are Ekklesiologie erken-
NCN könne, dıe den Geist der kanonischen Tradıition der alten Kırche Wwiderspiegele S
39)

Auf Seıte 40f. wıird VON der Verbundenhe1i innerhalb der Altkatholischen
Kırche zwıschen der synodalen und episkopalen Gewalt und dem Zusammenwirken
des gesprochen. Was die Zahl der Itkatholiken in der Welt anbetri(fft, ze1g-
ten diıe Ergebnisse eınen gewIlssen ückgang (S. 43)

In dem Teıl der Arbeiıt, ın dem dıe Entwicklung der Beziehungen zwıschen o_
doxen und Altkatholiken VON 1874 bıs 19075 nachgezeichnet wird, erkennt INan das
VON Anfang ex1istierende nliegen der Altkatholıken, eine Beziehung den O_
doxen herzustellen (S. Der potentielle Erfolg des Dıalogs zwıschen Altkatholit-
ken und Orthodoxen galt anfangs als eın Modell, das dıe ungulte Trennung zwıschen
christliıchem Osten und Westen hätte beseitigen können (S 46) Der offizıelle Dıalog
zwıschen Altkatholiken und Orthodoxen wırd tatsäc  1C 1mM re 1973, eın ahrhun-
dert nach den ersien Kontakten ın Bonn, eröffnet (vgl dıe vier erfolgreichen tadıen
bıs ZU OITIZ1Ge1NleN Dıalog
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Der Abschnuitt über dıe internationalen altkatholischen Konferenzen (S. ist
KUTrZ, die gesamite Problematık ihrer Themen darzustellen, Was auch Liantas

erwähnt (S. 66) Wichtig aber ist, W 1€e diese inneraltkatholischen TIreffen gesehen WeI-

den: „ES andelt sıch ın der Tat einander olgende Bemühungen, die dıe Weıterga-
be des apostolischen Glaubensgutes bezwecken, den Weg ZUT Einheit leichter
machen“ (S. 66)

Anschließend kommen der offizielle Dıalog und seine theologischen Themen ZUT

Sprache. Das dogmatiısche Zusammentreffen der beıden Tradıtionen ist sehr wichtig
und zeıigt das Interesse Glauben auf der Basıs der Tradıtion der s1eben ökumen1-
schen Konzilien. Ile vorgestellten dogmatischen Texte sınd „bemerkenswerte lexte
theologischer Übereinstimmung“ (S 74), deren wichtigste Themen Lılantas vorstellt.
Eın wichtiger Text, miıt dem Liantas Kritik Verhalten der Altkatholiken übt, ıst
der des reiifens VON Kavala 1987 Hıer sınd die tkatholiken einstimmi1g der Auffas-
SUNg, dass „dıe Kırche235  Rezensionen  Der Abschnitt über die internationalen altkatholischen Konferenzen (S. 61ff.) ist  zu kurz, um die gesamte Problematik ihrer Themen darzustellen, was auch Liantas  erwähnt (S. 66). Wichtig aber ist, wie diese inneraltkatholischen Treffen gesehen wer-  den: „Es handelt sich in der Tat um einander folgende Bemühungen, die die Weiterga-  be des apostolischen Glaubensgutes bezwecken, um den Weg zur Einheit leichter zu  machen“ (S. 66),  Anschließend kommen der offizielle Dialog und seine theologischen Themen zur  Sprache. Das dogmatische Zusammentreffen der beiden Traditionen ist sehr wichtig  und zeigt das Interesse am Glauben auf der Basis der Tradition der sieben ökumeni-  schen Konzilien. Alle vorgestellten dogmatischen Texte sind „bemerkenswerte Texte  theologischer Übereinstimmung“ (S. 74), deren wichtigste Themen Liantas vorstellt.  Ein wichtiger Text, mit dem Liantas Kritik am Verhalten der Altkatholiken übt, ist  der des Treffens von Kavala 1987. Hier sind die Altkatholiken einstimmig der Auffas-  sung, dass „die Kirche ... die Ordination der Frauen nicht akzeptiert habe“ (S. 95;  Kritik vgl. S. 96). Als orthodoxerseits problematischer Punkt wird in Kavala die „in-  tercommunio“ als ökumenische Praxis der Altkatholiken angesprochen (S. 99f.) und  heftig kritisiert.  Von großer ökumenischer Bedeutung ist aber, was sich als Ergebnis der ökumeni-  schen Bemühungen einstellt: Die Übereinstimmung im Glauben ist die wichtige Vor-  aussetzung für das Zusammenkommen in der eucharistischen Kommunion (S. 108).  Wird nach einem solch fruchtbaren Dialog die Trennung noch eine Zukunft haben?  Wird die Aussage, dass „die Einheit der Kirche eine Utopie ist“, immer gültig sein?  Liantas ist in diesem Punkt eher optimistisch (S. 110).  Die zuvor schon kurz angesprochenen Texte der Theologie, der Christologie, der  Ekklesiologie, der Heilslehre, der sakramentalen Lehre, der Eschatologie und der  kirchlichen Communio sind auf S. 113-175 zu finden. Auf S. 178-190 finden sich Fo-  tos, die das Leben der Altkatholiken darstellen. Auf den Seiten 192-198 sind die Na-  men derer aufgelistet, die an den sieben Vollversammlungen teilgenommen haben. Das  Buch schließt mit einer Bibliographie (199-204). Zusammenfassend lässt sich sagen,  dass Grigorios Liantas eine Studie vorgelegt hat, die für jene, die des Griechischen  mächtig sind, einen guten Überblick über den äußerst wichtigen Dialog zwischen  Orthodoxen und Altkatholiken bietet.  Ioannis Kourembeles, Thessaloniki  Michael Staikos (Metropolit von Österreich), Auferstehung. Von erlebter orthodoxer  Spiritualität, Wien: Ibera Verlag 2000, 216 S., (ISBN 3-900436-99-1).  Dr. Michael Staikos, Metropolit von Österreich, Exarch von Ungarn und Mittel-  europa und langjähriger Vorsitzender des Ökumenischen Rates der Kirchen in Öster-  reich ist ein profunder Kenner und Förderer des ökumenischen Dialogs. Sein Traum,  an dessen Verwirklichung er fest glaubt und arbeitet, ist die geeinte Christenheit, und  zwar „keine oberflächliche Koexistenz, kein bloßes Nebeneinander, sondern eine tiefe  und innige Gemeinschaft auf dem Fundament der Liebe und der Solidarität“ (S. 205).  Die erwünschte Einheit der Christen ist ein langer Prozess, der unter anderem das  Wissen voneinander und die Vertrautheit miteinander voraussetzt. Metropolit Micha-  Orthodoxes Forum 17 (2003) Heft 2dıe Ordınatıon der Frauen nıcht akzeptiert habe“ (S 95;
Krıtıik vgl 96) Als orthodoxerseı1ts problematischer un wırd ın Kavala die „1N-
tercommun10“ als ökumenische Praxıs der Altkatholiken angesprochen (S 99f.) und
heftig kritisiert.

Von großer ökumenischer eutung ist aber, Was sıch als rgebnis der Öökumen1-
schen Bemühungen einstellt: DIıe Übereinstimmung 1m CGlauben ist die wichtige VOFr-
aussetzung für das Zusammenkommen in der eucharistischen Kommunıon (S 108)
Wırd nach einem SOIC fruc  aren Dıalog dıe rennung noch eiıne Zukunft haben?
Wırd dıe Aussage, dass „dıe Einheit der Kırche eine Utopı1e SEn immer gültiıg seiın?
Lıantas ist in diesem un eher optimistisch (S 110)

Dıe schon kurz angesprochenen Texte der Theologie, der Christologie, der
Ekklesiologie, der Heılslehre, der sakramentalen Lehre, der Eschatologıe und der
kırc  iıchen Commun10 sınd auf 1313475 finden Auf 178-190 fıiınden sıch FOo-
LOS, die das Leben der Altkatholiken darstellen Auf den Seiten 192-198 sınd dıe Na-
INeN derer aufgelistet, die den sıeben Vollversammlungen teilgenommen en Das
Buch Q  1€' mıt einer Bıblıographie- Zusammenfassend lässt sıch
dass Gr1gor10s Liantas eine Studie vorgelegt hat, dıe für Jene, die des Griechischen
mächtig sınd, einen Überblick über den außerst wichtigen Dıalog zwıschen
Orthodoxen und Altkatholiken bietet.

Toannıs Kourembeles, Thessaloniki

Michael Staikos ( Metropolit Vo  - Österreich), Auferstehung. Von erlebter orthodoxer
Spiritualität, Wien: era Verlag 2000, 216 S 3-900436-99-1).

Dr. Michael Sta1kos, Metropolıt VON Österreich, Exarch VON Ungarn und Miıttel-
CUTODA und langjähriger Vorsitzender des Okumenischen Rates der Kırchen ın Öster-
reich ist eın profunder Kenner und Förderer des ökumenischen Dıalogs Se1in raum,

dessen Verwirklichung CL fest glaubt und arbeıtet, ist dıe geeinte Christenheit, und
ZWarTl „keine oberflächliche KoexIistenz, keıin Nebeneinander, sondern eıne tiefe
und innige Gemeiinschaft auf dem Fundament der 1e! und der Solidarıtät“ (S 205)
Dıe erwünschte Eıinheit der Christen Ist eın Janger PFOZEeSS,; der anderem das
Wiıssen voneinander und die Vertrautheit mıteinander vorausseftzt Metropolıt iıcha-
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e] taıkos versucht miıt diesem Werk diesem Zel beizutragen, indem CI dıe eıistlı-
chen chätze der Orthodoxıe den westlichen Christen präsentiert. Dıe Orthodoxıie
wırd immer noch VON vielen 1m Westen als eıne VON Mystık umhüllte, konservatıve
und lebensfremde Kırche betrachtet. Dıese alten Vorurteile versucht der erTt. bese1-
tigen und häufig gestellten Fragen eıne are Antwort geben Es fehlen auch nıcht
Stellungnahmen eıklen Fragen, welche dıe Kırche heute beschäftigen, W 1e dıe
Frauenordinatıon, dıe Notwendigkeıit VonNn Reformen ıIn der Kırche, die Teilnahme der
Laıien kirc  iıchen Werk und nıcht zuletzt der ökumenische Dıalog. Es geht
eıne ompakte, aber doch vollständige Einführung in das Leben, dıe Tradition und die

Spiritualıität der orthodoxen Christen. Dıe orthodoxe Spiritualıtät und VOI allem die
TO Botschaft der Auferstehung, dıe Überwindung des Todes und das ew1ge Leben 1n
Gott stehen zweifellos 1m Mittelpunkt und bilden deshalb zurecht den ıte des Wer-
kes

Das Werk ıst iın s1ıeben Kapıtel gegliedert. Im ersten S 19-2 bringt der erTl. den
Dıalog Christı mıt Zachäus als Vorbild pastoralen Dıalogs VOI und entwickelt daraus
die Verhaltenslinie der Kırche. Diıe Kırche ist die Gemeinschaft VON eılıgen und
Stätte der Heilsvermittlung. S1ıe IN UuUSS dıe Initiatıve ergreifen, den Menschen beim
Namen rufen und dıe Begegnung m iıt Gott herbeiführen Diıese Begegnung hat für dıe
Kırche immer einen Dringlichkeitscharakter, eıl 6S dıe rlösung des Menschen
geht Im zweıten Kapıtel (S 27- ist die Rede VON der Orthodoxen Kırche der ert.
rklärt anderem, Was dıe Bezeichnung „orthodox“ bedeutet, welche autokephale
Ortskirchen der Orthodoxen Kırche angehören, W 1€e dıe Kırche synodal verwaltet wırd
und mıt welchen ufgaben das Okumenische Patrıarchat VON Konstantinopel der

panorthodoxen Einheit DZW Koordination dient nschlıeßen schildert 61 KUrZz, W 1€e
der Orthodoxe seınen CGlauben 1m Alltag erlebt. e1 betont CI, dass dıe apophati-
sche Ausdrucksweise über Gott und die „Innenschau“ als Weg ZUTr Gotteserfahrung
und ZUI Vergöttlichung keinesfalls dıe Unterschätzung der ater1ı1e bedeuten. Dıe
Kirche segnel nıcht NUI dıe Grundelemente der Ernährung, Brot, Wasser und Öl, SOIM-

dern auch viele Aktivıtäten des Alltagslebens, W 1e€6 dıe Grundsteinlegung eines auses,
den Anfang eines privaten Unternehmens, dıe Feldarbeit, den Schulbeginn eic

Im drıtten Kapitel (S 63-84 mıt der Überschrift „Die 16 Gjottes ist dıe Strafe
des Menschen“ betont der Verf:, dass die Orthodoxe Kırche keine strafende Kirche ist,
dıe vorzugswelse angsterregende Bıbelstellen zıtlert und den Menschen damıt bedroht,
In der enden, sondern „eine Erlöserkirche236  Rezensionen  el Staikos versucht mit diesem Werk zu diesem Ziel beizutragen, indem er die geistli-  chen Schätze der Orthodoxie den westlichen Christen präsentiert. Die Orthodoxie  wird immer noch von vielen im Westen als eine von Mystik umhüllte, konservative  und lebensfremde Kirche betrachtet. Diese alten Vorurteile versucht der Verf. zu besei-  tigen und häufig gestellten Fragen eine klare Antwort zu geben. Es fehlen auch nicht  Stellungnahmen zu heiklen Fragen, welche die Kirche heute beschäftigen, wie die  Frauenordination, die Notwendigkeit von Reformen in der Kirche, die Teilnahme der  Laien am kirchlichen Werk und nicht zuletzt der ökumenische Dialog. Es geht um  eine kompakte, aber doch vollständige Einführung in das Leben, die Tradition und die  Spiritualität der orthodoxen Christen. Die orthodoxe Spiritualität und vor allem die  frohe Botschaft der Auferstehung, die Überwindung des Todes und das ewige Leben in  Gott stehen zweifellos im Mittelpunkt und bilden deshalb zurecht den Titel des Wer-  kes.  Das Werk ist in sieben Kapitel gegliedert. Im ersten (S. 19-26) bringt der Verf. den  Dialog Christi mit Zachäus als Vorbild pastoralen Dialogs vor und entwickelt daraus  die Verhaltenslinie der Kirche. Die Kirche ist die Gemeinschaft von Heiligen und  Stätte der Heilsvermittlung. Sie muss die Initiative ergreifen, den Menschen beim  Namen rufen und die Begegnung mit Gott herbeiführen. Diese Begegnung hat für die  Kirche immer einen Dringlichkeitscharakter, weil es um die Erlösung des Menschen  geht. Im zweiten Kapitel (S. 27-62) ist die Rede von der Orthodoxen Kirche: der Verf.  erklärt unter anderem, was die Bezeichnung „orthodox“ bedeutet, welche autokephale  Ortskirchen der Orthodoxen Kirche angehören, wie die Kirche synodal verwaltet wird  und mit welchen Aufgaben das Ökumenische Patriarchat von Konstantinopel der  panorthodoxen Einheit bzw. Koordination dient. Anschließend schildert er kurz, wie  der Orthodoxe seinen Glauben im Alltag erlebt. Dabei betont er, dass die apophati-  sche Ausdrucksweise über Gott und die „Innenschau“ als Weg zur Gotteserfahrung  und zur Vergöttlichung keinesfalls die Unterschätzung der Materie bedeuten. Die  Kirche segnet nicht nur die Grundelemente der Ernährung, Brot, Wasser und Öl, son-  dern auch viele Aktivitäten des Alltagslebens, wie die Grundsteinlegung eines Hauses,  den Anfang eines privaten Unternehmens, die Feldarbeit, den Schulbeginn etc.  Im dritten Kapitel (S. 63-84) mit der Überschrift „Die Liebe Gottes ist die Strafe  des Menschen“ betont der Verf., dass die Orthodoxe Kirche keine strafende Kirche ist,  die vorzugsweise angsterregende Bibelstellen zitiert und den Menschen damit bedroht,  in der Hölle zu enden, sondern „eine Erlöserkirche ... eine Kirche der Liebe und des  Heils, die sogar die Schuld verzeiht“ (S. 66). Sie weist nicht so sehr auf den Tod Christi  am Kreuz hin, sondern auf seine Auferstehung, auf den Sieg des Lebens über den Tod.  Die Verkündigung der Auferstehung wird in jeder Hl. Liturgie gefeiert und ist die  Quelle, aus der der Orthodoxe seine Freude, Kraft und Hoffnung schöpft. In Nach-  ahmung der Menschenliebe Gottes liebt die Kirche den Sünder. Ihre spirituelle Hilfe-  stellung ist von der „Oikonomia“ geprägt, d.h. von der heilsamen Nachsicht der Kir-  che, die den Gefallenen aufrichtet.  Im vierten Kapitel (S. 85-108) wird der Leser in die Welt der Ikonen geführt. Die  Ikonen haben hauptsächlich eine doxologisch-eucharistische Dimension: durch die  Ikonen hilft die Kirche dem Gläubigen, das Heilige nicht nur geistig, sondern auch  mit den Sinnen und durch die Sinne zu erfassen und zu erleben. Auf diese Weise wird  der Gläubige zum Augenzeuge der Ereignisse der Heilsgeschichte. Der Verf. weisteiıne Kırche der 16 und des
eıls, dıe dıe Schuld verzeıiht“ (S. 66) Sıe welst nıcht sehr auf den Tod Christı

Kreuz hın, sondern auf se1ıne Auferstehung, auf den Sıeg des ens ber den Tod
Dıe Verkündigung der uferstehung wırd ıIn jeder ıturgıie gefelert und ist dıe
Quelle, AaUs der der Orthodoxe seıne Freude, Ta und offnung chöpft In ach-
ahmung der Menschenlıebe (Cjottes 1e dıe Kırche den Sünder hre spirıtuelle e..
stellung ist VON der „Oikonomi1a“ eprägt, d.h. VON der heilsamen Nachsıcht der KAr-
CHE, dıe den CGefallenen aufrıichtet.

Im vierten Kapitel (S 85-108) wırd der Leser in dıe Welt der Ikonen geführt. Dıe
Ikonen en hauptsächlich eıne doxologisch-eucharistische Dimension: MC die
Ikonen dıe Kırche dem Gläubigen, das Heılıge nıcht NUuTI geist1g, sondern auch
miıt den Sınnen und IC die Sınne erfassen und rleben Auf diese Weise wırd
der äubige ZU Augenzeuge der Ereignisse der Heilsgeschichte. Der erTt. weılst
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darauf hın, dass der orthodoxen Ikonenmalere1ı dıe Wiıedergabe der anatomiıschen
erkmale des menschlichen Körpers in ihren natürliıchen Proportionen teilweıse
Dadurch, Trklärt CI, weist INan darauf hın, dass die na Gottes dıe menschlichen
Charakteristika „vergeistlicht“ und „verklärt“. Diıe dargestellten eılıgen sınd somit
nıcht 198088 moralısche Vorbilder, sondern VOI en Zeugnisse der angebotenen MöÖg-
1C  eıt, Ufc dıe na Gjottes vergöttlicht werden. Das Kapitel wırd Urc dıe
Beschreibung DZW Erläuterung einiger der wichtigsten Ikonen ergänzt, W 1e der des
Pantokrators, der Gottesmutter, der Geburt, aulie und Auferstehung Christı Im
nächsten Kapıtel (S 19-138) behandelt der er(t. den Weg der Wiıederherstellung des
gestörten Verhältnisses zwıschen Gott und Mensch Der nach dem Bıld und Gleichniıs
ottes geschaffene Mensch ist aufgerufen, ZUT Gottesähnlichkeit gelangen, indem
CT dem eisplie. Christ1ı OlgL, der gekommen ist, dienen und nıcht sıch dıe-
nen lassen.

Im sechsten Kapıtel (S 139-160) sıch der erf. miıt der rage nach der Not-
wendigkeıit VON Reformen ın der Kırche DZW nach der Aufrechthaltung der Tradıtion
auseiMander. Er unterscheidet el sehr reiien zwischen dem unveränderbaren
Inhali und der veränderbaren Oorm und weist auf die Kırchenväter hin, die ZWal die
Tradıtion hochschätzten, aber sıch nıcht S1e klammerten, WENN S1e feststellten, dass
dıie eıt Anderungen verlangte. Er spricht sıch für den technıschen Fortschritt dUS,
emerkt jedoch, dass der Fortschritt eine gefährlıche iıdeologische Perspektive anneh-
ICN kann, WEeNNn ämlıch der Mensch den 1INATUC gewIinnt, dass PE angsam Ilmäch-
tig ırd und ıhm alle Miıttel rlaubt sind, die dazu beitragen.

Im etzten Kapıtel (S 61-209) fasst der ert. bereıits behandelte Aspekte der ÖOI-

thodoxen Spiritualıtät und versucht anhand aktueller Beispiele zeigen,
W 1e€ das Verhältnis zwıschen rthodoxıie und Orthopraxie realisiert werden kann. Am
eispie der der Orthodoxie 1im vereinten Kuropa plädıer ET für eine frıedliche
und solidarische Koexistenz der Menschen und Völker und betont, dass dıe Orthodo-
X 1e dıesem weCcC eiınen substanziellen Beitrag eısten hat, da S1e mehrmals in
ihrer langen eschichte bewiesen hat (Z.B Uurc die Slawenmission uUrc Kyrıll und
Methodıios oder dıe Verurteilung des Nationalısmus Urc dıe Synode VON 1572 ın
Konstantinopel), dass S1e die natıonalen Tradıtionen und Empfindungen respektiert.
och interessanter ist der letzte Teıl des apıtels, In dem der ert. SA rage des O..
kumenischen Dialogs tellung ezieht Er zıtlert zunächst Paulus, der in seinem
Korintherbrie: diejenigen ragt, die ıhm oder Apollos oder Kephas oder Christus
1elten „Jst Christus zerteıilt?“ Kor 1, 10- Die gleiche rage, meınt CI, hätte
Paulus auch den heutigen orthodoxen, römisch-katholischen und evangelıschen T1S-
ten gestellt. Er hätte vielleicht auch esagl, dass S1e sıch 1im gleichen Irrtum efinden,
W 1e damals die Korinther. Der erl. SC  1e6. das Werk miıt seinem bereits erwähnten
TIraum VON der geeinten Christenheit. Er beschränkt sich jedoch nıcht auf Wünsche,
sondern S3 macht konkrete Vorschläge für dıe nächsten Schriıtte des ökumeniıschen
Dıalogs a) alle Seiten sollen die Hindernisse und psychischen Hemmnisse beseitigen,
welche die Christen davon abhalten, sıch ın en Kıirchen zuhause fühlen, INan

soll einen Drımus inter D einen Ersten eiıchen Bıschof en und die kon-
kreten Dienste und ufgaben sinngemäß aufteilen und C) INan soll das
Haus kuropa auf ch3Hrıstlıche Fundamente bauen.
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Es andelt sıch jerbel eın bemerkens- und empfehlenswertes Werk miıt über-
S16  ıcher Struktur, das einen eichten Einstieg In das Leben und dıe Tradıtion der
Orthodoxıe ermöglıcht. uch WEeNN in Rahmen eines Buches die 1e der
orthodoxen Spirıtualıtät nıcht erschöpft werden kann, gelıngt dem ert. doch, dıe
Wwichtigsten Aspekte hervorragend entfalten. Dıe Tatsache, dass der erTt. in heut1-
SCn eiıklen Fragen eiıne are tellung bezıeht, macht das Werk auch für die
enner der Orthodoxie sehr interessant.

Miltiadts Vanco, München

Katharina Sponsel, Ites Erbe ın Formen. Das kirchenmusikalische Werk
Aleksandr Kastal’sk1ı]s, Studia slavıca musicologica, 24). Berlın 2002, 530

3-928864-83-1
Altrussıische Monodık 1mM mehrstimmigen Satz ZUTr Verwendung neumatischer

elodıen ın der Kirchenmusık Aleksandr Kastal’sk1ı]s
In einer ausführlıchen Monographie sıch Katharına Sponsel miıt dem KIr-

chenmusikalıschen cChaiien des russischen Komponisten Aleksandr Kastal’sk1]
auseinander.

Als Sohn e1Ines Erzpriesters In Moskau geboren rhielt Kastal’sk1]) seine musıkalı-
sche Ausbildung dortigen Konservatorium -81 Sein Interesse der rein
okalen Kırchenmusık der ostkıirc  iıchen Tradition' wurdeC se1in Wirken“ der
Synodalschule für Kırchengesang ın Moskau (1887-1917) eweckt. Kastal’sk1] rhielt
Anregungen, seıne eıgene kompositorische Tätigkeit auf diesem Gebiet entfalten.
Wertvolle mpulse rhielt 6r Von Smolensk1], der dıe Synodalschule VO  > 1889-
1901 eitete und eın hervorragender enner der altrussischen Neumenschriften WAäT,
SOW1e Urc dıe kompetenten Musiıkpaläographen e{fiallov (1862-1926) und

PreobraZensk1] (1870-1929), die als rer dıe Synodalschule erufen wurden.
1C zuletzt Urc sS1e lernte der Komponist das vielfältige und reiche Repertoire der
einstiımmiıgen lıturgischen Gesänge kennen und machte sıch miıt den Grundregeln der
altrussischen Neumenschrift*

Wıe (jJardner näher aus:  ‚x 8 spielt instrumentale Musık Im Gottesdienst der Ostkırche keine olle, s1e
ist vielmehr ıhrem Wesen ach ıne rein vokale. Vgl Gardner, System und Wesen des russischen
Kırchengesanges, (Schriften ZUT Geistesgeschichte des Ööstlıchen Europa }23; Wiıesbaden 1976, 381[.

Klavıerlehrer (1887-1891), Chorassistent (1891-1903), Chorleiter (1903-1910), ıreKtior (1910-1917).
Dıe russische Terminologie nthält ıne sehr allgemeıne Bezeichnung für In Iınıenloser Neumennotation

überlieferte Gesänge, ‚Znamenny] roSpev’, ‚Neumen-Gesangsart’. Es handelt sıch € 1 einen Sammel-
begriff, der verschiedene 5ysteme der Iınıenlosen Neumennotation bezeichnen ann. Charakteristi:ka der
otatıon bringt diıe Sammelbezeichnung ‚krjukı aken’)’, diıe auf dıe Form einer Reihe Von Neumen
ezug nımmt, ZUu USdTUuC Es scheint sınnvoll, den Begriff eitwas fassen 1Im Sınn der weiıtes-
ten verbreiteten un OIfızıellen einstimmigen Notatıon der russischen orthodoxen Kıirche, In der bıs ZU!

des D Jh.s dıe überlieferten Gesangbücher aufgezeichnet Znammeny] rOSDEV bezıeht sıch
sowohl auf die ın handschriftlicher Überlieferung erhaltenen als uch auf die In lIiniıerter Notation gedruck-
ten usgaben einstimmiger Gesangswelsen, Die Arbeiıt VON Sponsel basıert ausschließlich auf gedruckten
FEdıitionen
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Es Wäal Kastal’sk1Js Zıel, diesen alten Melodienschatz Urc Eınbindung in seiıne
mehrstimmiıgen Chorsätze wıeder für dıe Gegenwart erscnhlielben Er verwirklichte
damıiıt Smolenski1js dee einer Erneuerung des Kırchengesangs Urc einen Rückegriff
auf dıe überlieferten Quellen Kastal’sk1]s Chorsätze für die Liturgie wurden Urc
den Synodalchor In zanlreichen Konzerten und auf Konzertreisen (u.a nach Rom und
Wien) (8)8 gebrac und fanden be1l Presse und um großen Anklang

Dıe historiısche Sıtuation stan einer adäquaten Würdigung Von Kastal’skıjs kır-
chenmusiıkalıschem Werk ohl ge:  n Dennoch Warlr der Komponist In der SoW Jet-
un1ıon keineswegs in Vergessenheıit geraten. Wenn auch gerade se1ıne lıturgischen Chor-
SAafze NUuTr eiıne unbedeutende spielen durften, wurden S1e. doch gelegentlıch
Ör gebracht. ulberdem pflegte und edierte dıe russische Emigration Kastal’sk1]s
kirchenmusikalische Werke.* Zu Beginn der O0-er Tre seizte miıt dem Fall der
Sow jetunion wieder eın wachsendes Interesse für den russischen Kirchengesang e1n,
Was Zu Erscheinen VON etlichen Reprint-Ausgaben führte.”

ach einem kurzen Überblick zu Forschungsstand Kap und eıner bıographi-
schen Skızze (Kap II) erstellt die Autorın zunächst eine Übersicht über das ırchen-
musıkalısche Werk Kastal’sk1]Js. ufgrun der spezifischen hıistorıschen Sıtuation ist
dieser nsatz VOoOnNn Sponsel egrüßen. Er kann als Grundlage für dıe weıtere
sıkwıssenschafitlıiıche Arbeıit dienen.

In Kapitel 111 geht die Autorin VOoN eiıner breiten Mater1ı1albasıs AQUuS Die ıturg]1-
schen Chorsätze Kastal’sk1Js werden erstmals 1n einem ommentierten Verzeichnis
vorgestellt. Das Ordnungsprinz1p ist chronologiısch. Da die Veröffentlichungen der
geistlichen Zensur unterlagen, die dıe vertonten Jlexte überprüfte, ist eine Datierung
aufgrun der Jeweils eingetragenen aten beı einem großen Teıl der erfassten Chor-
satze auf den Tag möglıch (NQ 1-59) ach 1905 bleibt die Datierung auf das
Jahr beschränkt Etliche Beıispiele enthalten keine Angaben Dıe Angaben den
einzelnen erken sınd den jeweılligen Erstausgaben inommen. Das Kernstück des
Verzeichnisses bıldet eine Aufzählung der ın den Jahren 97-19 als Eınzelausgaben
be1 den erlagen Grosse und Jurgenson erschienenen Chorsätze NO LE N© Ü (S
- dıe Sponsel mıt Kommentaren ZU[T Provenijenz ihrer Melodik® versieht, da sıch
dıe Angaben des Komponisten in diıeser Hınsıcht OIfenDar nıcht immer als vollständıg
erweisen. em nthält der sorgfältige Kommentar Angaben Entstehungszeıt und
Umfang der Chorsätze SOWI1e der esetzung. Interessant sınd auch dıe Hınweise auf
Rezensionen und weitere TucKe SOW 1e die gelegentliche Kommentierung der Wer-
ke Urc den Autor selbst und nıicht zuletzt Angaben ZUI lıturgischen Eınordnung der
Chorsätze.

Diese Übersicht dokumentiert dıe Vielschich  tıgkeit der Kırchenmusiık Kastal’sk1]Js,
seine Kenntnis der verschiedenen Stilrıchtungen des russischen Kırchengesangs SOWI1e
des anderer Orthodoxer Kırchen (bulgarisch, serbisch, georgisch) bis hın Zıtaten
AQus der Gregorian1 und der Kırchenmusık der Anglıkanıschen Kırche.

Notnyj bornik Pravoslavnogo usskogo Cerkovnogo Pen1ja, on 1962, {l: on 1975
Fortunato (Hrsg.). Kastal’sk1], Oktoich, Svjato-1Iroickaja Sergileva, Lavra 199’77

5 „Harmonisierung eiıner volkstümlichen serbischen Weise unbekannter erkunft“ (NQ ;} „Bearbeıtung
einer neumatıschen Gesangsweise“ (NQ 3 9 „Klever Gesangsart” (NQ 40), „Bearbeitung eiıner bulgariıschen
Weise“ (N9 67).
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ale elodıen Jüngeren Alters, dıe nach den Namen verschiıedener Klöster oder
iıhren Verfassern Dbenannt sınd, stehen neben alten neumatıschen Melodien. Detaillier-

Kommentare ZUT AufführungspraXI1s und hıstorıschen Begebenheiten ervoll-
ständıgen das Werkverzeichnıis. Nur wenige Chorsätze können als „freie Vertonungen“
lıturgischer Texte aufgefasst werden.

Die Auswahl der elodıen für dıe einzelnen Chorsätze lässt die Vertrautheit des
Komponisten mıt alten neumatischen Gesängen erkennen, die iıhm in über der Hälfte
der 51-90 aufgeführten Chorsätze als Quelle der Inspiration dienten.’ Für se1ıne
Bearbeitung verwendete Kastal’sk1) wohl hauptsächlich dıe Ausgabe“ der Synodaldru-
ckere1l, dıe das lınıerte Notensystem verwendet. Dırekt N handschriftlicher Überlie-
ferung eZz0og astal’sk1] seiıne melodischen Zıtate also nıcht, Hinweise auf Primär-
uellen tellen er eine Seltenheit 1m erstellten Werkverzeichnis dar und sınd sehr
allgemeın gehalten, NO 33 „OtCce nNas  o elodija staro] rukopisi. „ Vater
unser  b Melodie nach einer alten Handschrift]|.“ S 70)

Obiges Verzeichnis nthält noch einıge Publıkationen ohne Drucknummer 14.2.2)
SOW1e tlıche posthum g  ruckte er 11 2:3) AUS dem bislang OIfenDar lediglich
fragmentarısch erfassten acniass. Chormusiık für geistliche Konzerte (111.3) und
Kastal’sk1]s lıterarısche Arbeıiten miıt kırchenmusıiıkalıscher ematı (I11.4) bılden
den Abschluss

Es ist der Autorin eın besonderes nlıegen, dıe Komposiıtionstechnık Kastal’sk1]s
UuUrc eıne detaıllıerte Analyse sowohl der Melodık 1mM 1ın  IC auf ZAatate AQUus
neumatischen Gesangsweisen als auch seiner Satztechni iransparent machen. Den
Gegenstand ihrer Untersuchung bıldet eine Auswahl verschiedener Chorsätze, dıe
nach chronologischen und lıturgischen Gesichtspunkten geglıedert ist Thematisch
stehen eıle der eilıgen Lıiturgie (Kap IV Chorsätze für dıe Nachtwache (Kap
Hymnen für das Kırchenjahr (Kap und Gesänge AUS dem Totengedenken (Kap
VITI) 1m Mittelpunkt. Dıe vorgegebene Reihenfolge der untersuchten Chorsätze zeigt
auch Bezüge den einzelnen Schaffensperi0de des Komponisten, der sich zunächst

der Liturgie und sodann den Gesängen der Nachtwache zuwandte, wobe1l sein
ndpunkt seiner OITiz1ellen kiırchenmusikalıschen Tätigkeıt (1917) entstandener

Zyklus ZUuU edenken dıe Gefallenen des Weltkrieges etzter Stelle (Kap VII)
behandelt WIird. Diıe Arbeıt SC  16 mıt eıner Dıskussıon ZUT Bedeutung des OMpO-
nısten Tfür dıe Entwicklung des russischen Kırchengesangs (Kap VIIT).

lle Chorsätze sınd 1m Notenteil als Wiedergabe der Erstausgaben enthalten. Dıe
vertonten lıturgischen CXte werden 1m Anschluss daran 1im rıgına und der deut-
schen Übersetzung VON an aufgeführt.

SAlr Identifikatıion der ın den Chorsätzen verwendeten einstimmigen neumatischen
elodıen greift dıe Autorın auf usgaben In 10128 AK1eVer* oder Quadrat-Notatıiıon
zurück, die siıch der eckigen orm der Notenköpfe VvVon der heute ıchen Ta

vgl N93, 5: 6, Ta, D, 8a, D, Ya, 10. IL 18, 19, 24a, b, 26, Z 2 'g 31 32 33 3 9 36, 3 9 38, 41, 42, 43, 44, 4 '9
49, (51); 5 'g 5 C 5 'g 5 9 58, 6 'g 62, 6 5 6 9 6 9 FA 7 C 7 9 76, 7 9

Sıe umfaßt fünf Gesangsbücher: Obichod noinago peni1ja upotrebitel’nych [Obichod des oten-
BCSdNg>S der gebräuchlichen kırchlichen Gesangsweisen], eıl HI, oskau 1909. Oktoich siree smoglas-
nık noinago pen1Jja |Oktoechos der Acht-Ton-  uch des Notengesangs], Sankt Petersburg 1900. Prazdnıkı
notinago pen1]a | Festtagsgesänge des Notengesangs], an Petersburg 1900. Tri0d’ notinago pen1)Ja postnaja
] cvetnaja |Triodion des Notengesangs für die Fasten- und Osterzeit], an Petersburg 1899 Irmolog1}
noinago pen1ja |Heirmologion des Notengesangs], Oskau 1878.
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niennotatiıon unterschei1det. In dieser Notenschrıiuft wurden erstmals RE VON den
synodalen Druckereien dıe einstiımmi1gen lıturgischen Gesangbücher gedruc und
auch in späteren usgaben (-1917) NUTr geringfüg1g verändert (vgl. Fn 8): lle e1In-
schlägigen Notenbeispiele der vorlıegenden Arbeiıt verwenden dıe Kiever Notatıon
vgl erstmals 116, IV-2)

Der TUC der Gesangbücher 1n Quadratnotation tellte quası den Schlusspunkt
eiıner Entwicklung dar, die ZUuI olge hatte, dass die Iınıenlose Neumenschriuft auf dem
Höhepunkt ihrer Entwicklung nach mehreren Jahrhunderten ihres ausschließlichen
Gebrauchs” endgültıg AaUus der Staatskırche verdrängt WAarTL. Dıe gebildete Welt vergaß
dıe monophonen Gesänge mehr und mehr, bıs 1mM Jahrhundert namhafte Musıkpa-
läographen W 1e Smolensk1] Urc intens1ves Quellenstudı1ıum ihrer CU-

ten Erschließung beitrugen. Dıe Auswirkung selnes Eıinflusses manıfestiert siıch nıcht
zuletzt In Kastal’sk1ı]s Hınwendung den neumatıschen elodıen, doch WaTl se1in
Werk auch Urc vielschichtige weiıtere Eıinflüsse AUus$s späterer Zeıt geprägt.

Eın andel 1m 1n  16 auf dıe musıkalısche Asthetik begünstigte ab der Miıtte
des Jhs dıe Einführung der ehrstiımmigkeıt und dıe Ausprägung unterschiedli-
cher Stilrıchtungen 1m russischen Kırchengesang, W 1e etiwa dıe „K1ever“, die „bulgarı-
sche“ und dıe „griechische“ Gesangsart, dıe Hrec Vermittlung ukraıinıscher Dänger
nach Moskau gelangte. elodıen mehrstimmi1ger Gesangsarten werden entsprechend
der einschlägigen usgaben ermittelt. !! Be1l der Untersuchung der Kompositionstech-
nık des Komponisten stellt sıch zunächst dıe grundlegende rage nach dem Umgang
des Komponisten miıt dem verwendeten Quellenmaterı1al, dem Verhältnis zwıischen der
Struktur der einstimmiıgen neumatiıschen elodıen des russiıschen Kirchengesangs
und ihrer Eınbindung in dıe Harmoniık des mehrstimmigen Chorsatzes Kastal’sk1ı]Js.

Be1 der Eınführung ın die theoretischen Grundlagen ihrer Analyse greift dıe AuUuto-
TIn (vgl. 70-173) auf die grundlegende Arbeıt Gardners!* zurück, der für dıe
Struktur einstimmigen altrussischen Kirchenkantilenen den Begriıff Cento-Prinzip””
prägte. Die einzelnen Gesänge bestehen AQus einer Kombinatıon eweıls unterschiedli-
cher feststehender Melodieformeln, den SOg popevki, SOWI1e melısmatischer endun-
SCNH, den lica und fity m ıt charakterıstischem freiem und assymetrischem ythmus.
Diıese Melodiefloskeln leıben in ıhrem rhythmisch und melodiıisch stabılen Kern
veränderlıch, können jedoch Textstellen unterschiedlicher Länge angepasst werden.
rer Zugehörigkeıt AB System der acht Kırchentöne nach geordnet werden dıe Na-

Diıe Notation hat keinen ezug ZUT römiıschen Choralschrift und gelangte In der Hällfte des 17. Jh.s
über KIEeV ach oskau, er auch „Kiever otatıon  “ Die Eınführung in das Zeicheninventar (vgl

der verwendeten einstimmigen Quellen basıert auf der Darstellung VON Potulov, uko-
odstvo prakticeskomu IzuCen1Ju drevnjago bogosluZebnago pen1Jja pravoslavno] ross1]sko] cerkvı
[Handbuch ZUuU praktischen Studıum des alten gottesdienstlichen Gesangs der russischen orthodoxen Kır-
che], oskau 1875.
10 In ihren verschiedenen Entwicklungsstadien WaTlT dıe Iınıenlose Notatıon (krjuki) VO TE Jahrhundert
In eDrauc Genaue Angaben ZUT Tonhöhe nthält sSIe seıt der des LE Jahrhunderts In dieser Form
wırd s1e och vVon den Altgläubigen bıs Z} eutigen Jag verwendet. rojekte ZUT Drucklegung der 11CU-
mierten Bücher onnten n1IıCcC realısıiert werden.
L  An Cerkovno-pev6Öeski} Sbornik |Kirchengesangs-Anthologie], I an Petersburg: Synodaldrucke-
rel,B
12 Gardner, Das Cento-Prinzıp der Tropierung und seine Bedeutung für dıie Entzifferung der altrussı-
schen Imnıenlosen Notationen, Musik des Ostens (1962) 106:12}
13 VO!  — tal. Cenlone ‚Flickwerk)’.

Orthodoxes Forum 17 (2003) eft



249 Rezensionen

mmen und dıe melodısche orm dieser Wendungen Urc die Lehrbücher der altrussı1ı-
schen Neumenschriuft (azbukti) üDerlıeier Dıe Identifıkatıon der popevki und fity ın
dem VON Sponsel untersuchten Materı1al beruht auf den einschlägıgen Darstellungen
der russiıschen Musikologen Metallov** und Maxım BraZnıkov, des VOonNn

(Gjardner und Koschmieder edierten TDUCAS der altrussıschen Neu-
menschrift ”sowie stellenweise auf der Darstellung der rumänischen Musikologin
Sava  16 deren Analyse gleichfalls einem großen Teıl auf etiallov (1899) bastıert.

Konkrete Ergebnisse 1mM 1ın  1C auf dıe namentliıche Identifikatıion bestimmter
Melodieformen nach obıger Methode 1efern VOT em olgende Chorsätze 1V.4 „Milo-
serdija dver. otverzıi nam  “ (vgl 174-185, IV-26 V-35 SOW1e die Übersichts-
abelle 83-184), „Svete tichi]“ (vgl. 208-215, A 210 V-4) und
„Car]u Nebesny]“ (vgl 322-330, 7 NI V1I-26 SOW 1€e dıe Übersichtsta-

328) Auf dıe Kompositionstechnik des Komponisten und Details ZUTr Verwen-
dung des Quellenmaterı1als soll 1m folgenden näher eingegangen werden.

In Kapıitel efasst sıch Sponsel eingehend miıt vier Chorsätzen AUus der eiılıgen
Liturglie, dıe iıhrer herausragenden tellung besondere Möglıchkeiten ZUr Ges-
altung boten Ihre Analyse bringt Aufschlüsse hınsıchtlich der Satztechnı des Kom:-
poniısten, der musikalıiıschen orm der Chorsätze SOWI1e der eingesetzen Stilmittel Diıe
erKun des VO Komponisten ausgewählten Quellenmaterı1als für dıe neumatischen
1en, dıe in den eweıls ausgewählten Vertonungen des Cherubiumhymnus, der
Hymnen AA Eucharistiegebet „Milost MLra  “ und des Gottesmuttergesangs „Miloser-
dija dveri otverzı nam  “ enthalten sind, */ wırd anhand einschlägıger usgaben ıturg]1-
scher Gesänge in Quadratnotation nachgewı1esen. Eın Rückgriff auf dıe Prıimärquellen,
dıe alten Neumenhandschrıiften, WarTr wohl der bislang noch nıcht erfolgten
Edıtıion dieser orlagen beım gegenwärtigen an der Forschung nıcht möglıch

Die musikalische Gestaltung des ortrags des Glaubensbekenntnisses „VeruJu“ hat
1m Eıinleitungs- und Schlusste1i des Chorsatzes rezitatıvischen Charakter. Kastal’sk1]
verwendet, W 1e Sponsel nachweıst, 1m Miıttelteil melodiısche Zatate A UuSs konkreten
Hymnen des Kırchen)ahrs, die sıch ZUI Entstehungszeıt der eTt großer Bekannthe1i
erfreuten und weiıtere lıturgische elodıen der bulgarıschen Gesangsart. *

Dıe einstiımmı1gen altrussıschen Kirchenkantilenen egegnen uns in ponsels Ana-
lyse zuerst ın Gestalt Jängerer meliısmatiıscher Wendungen 1m Cherubımhymnus (vgl.

116, V-2) Innerhalb der Zeıilengliederung 1-6) des Hymnus werden zunächst
namentlich nıicht überlieferte melismatiısche Melodieformel identifıizıert und hre

14 Metallov, Osmoglas ie ZNaMCNANAZO rTOSpEVa (Das System der acht Kırchentöne der Neumen-
Gesangsart], Oskau 1899 Braznikov, Lica fıty ZNaMCNNAZO TaSpCcVa [Lica un! fity der Neumen-
Gesangsart], nıngra 1984.
15 Gardner/EE. Koschmieder (He.). Eın handschriftliches Lehrbuch der altrussıschen Neumenschrı
Text B5 Kommentar ZU Zeichensystem IL: Kommentar ZU Tropen- und Schlüsselformensystem (Ab:
handlungen der Bayerischen Akademıiıe der Wiıssenschaften. Philosophisch-historische Klasse. Neue olge.
eft 5 E 6 ‘9 68) München 1963, 1966, 1972.
16 Sava, Diıe Gesänge des altrussischen OeCNOS samt den Evangelien-Stichiren. Eıne Neumen-
handschriıft des Altgläubigenklosters BelaJa rınica. 1-11.MStudien ZUTr Volksmusık und außer-
europäischen Kunstmusık
17 „Cheruvimskaja pesn)’. Znammennago rospeva“ |Cherubim-Hymnus. Neumen-Gesangsart];
„Milost‘ mira“ No. Znamennogo FOSDEVA „Erbarmen des Friedens“ NrT. Neumen-Gesangsart]; NQ
„Miloserdija dver: otverzı nam L.Der Barmherzigkeıit Pforten öffne uns“].
18 NO „Veruju“ No. 1„Ich glaube‘ NrT.
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Verteilung im lıturgischen ext markıert (vgl. 115) Des weıteren untersucht S5Spon-
se]l dıe konkrete Eınbindung dieser Wendungen 1n den Chorsatz (NB 3
und kommt einem dıe ängige Meınung VON der Quellentreue des Komponisten,
W 1e S1e. V, CGardner vertritt””, modiıf1zierenden chluss

Im vorliegenden eispie W 1e auch in etlıchen anderen verändert der Komponist
den ythmus der Melodieformen, glättet ıhn insbesondere tellen, dıe den TrTund-
schlag des VON ıhm verwendeten verschieben würden. Dıe der Vorlage
wırd ZUrTr Viertel Dıe Melısmen der Vorlage werden textiert, W as dem Chorsatz einen
fast liedhaften Charakter verle1 Gelegentlich fügt der Komponist Tongruppen hınzu
oder kürzt ein1ige Stellen Es entsprach nıcht se1iner Intention, eine vollständige ara-
phrase der neumatischen Melodieformen erstellen, S1e sınd jedoc größtenteils In
den NCUu entstandenen Chorsatz integriert. Kastal’sk1] SC eiıne Synthese zwıschen
Satztechnı und melodischer Vorlage, VON deren ursprünglicher Fassung GE sıch aller-
Ings bewusst entfernte.

Es waäare interessant BEWESCH, der oben untersuchten Varıante noch dıe zweiıte Ver-
tonung des ebenfalls neumatischen Cherubımhymnus in der Tradıtion der MarIıä-
Himmelfahrts-Kathedrale gegenüberzustellen vgl HLL N© 19), eventuelle Unter-
chıede in der Redaktion der verwendeten neumatıschen elodıen aufzuzeigen.

rSie Versuche einer Harmonisierung übernahmen dıe Kırchenkantilenen ın in
161 rhythmischen und melodıschen Substanz unverändert ın der obersten Stimme“
(vgl auch Sponsel, 113 NI Harmonisierung des Cherubimhymnus VON

L’vovskij). Eın gEWISSES Moment der Quellentreue ist ıhnen eigen. Kastal’sk1]s Kom-
pos1ıt1ionstechnık WaTl dagegen inNnOvatıv für seine Zeıt und erfreute sıch wohl großer
Belie  el

Im Chorsatz „Milost‘ MLra  .. stellt Sponsel exemplarıisch eıne satztechnısche Neue-
rTung Kastal’skı1ıjs fest, die GE auch 1n zahlreıchen weıteren Chorsätzen mıt neumatı-
scher Melodik verwendet (vgl HULT, N© 19, NO 28) Während ıIn bisherigen Har-
monisierungen dıe neumatische Melodiıe ausscNliıelalic In der Oberstimme verwendet
wurde, kann S1e NUunNn 1n en Stimmen vorkommen oder auch dıe Lage wechseln. Diıe
Stimmen werden gleichwertig behandelt, jede VON ihnen kann dıe Führung überneh-
INC:  - Dıe VO Komponisten verwendete Art der ehrstimmigkeıt erinnert dıe
russischen Volkslıedern eigene Art der Nebenstimmen-Polyphonie, die allerdings auch
VOoO Komponisten selbständıg entwickelt se1ın könnte. em erweıtert Kastal’sk1]
den vierstimmigen Satz Urc vorübergehende Stimmteınulungen VO Sopran und Tenor
kurzzeit1g ZU[T Fünf- und Sechsstimmigkeıt. Diıe passagenweilse verwendeten neumatı-
schen Melodieformen werden 1m einzelnen nachgewlesen.

Im Chorsatz „Miloserdija dveri otverzı nam  “ identifizıert Sponsel (S 173-183) eiıne
el neumatischer popevkı SOWIEe eiıne fıta Bezugnahme auf etallov, Brazni-
KOV und Sava namentlıch. urTe eıne Analyse der requenzZ der ermittelten endun-
SCNH in den Gesängen des entsprechenden Kirchentons des synodalen Oktoechos gelingt
19 SO geht CGardner prinzıpiell davon d U, ass der Komponist keinerle1 Änderungen verwendeten
Melodien vornahm: „Die kanoniısche Melodıe wırd ın keiner Weise geändert; wıllkürliche Kürzungen, Ite-
rationen der Harmonie ulıebe werden nıcC zugelassen. 1C sınd rhythmische Änderungen der
gegebenen Melodie.“ (Gesang der russisch-orthodoxen Kırche. Zweıte Epoche (Mitte des ß bıs

I ‚9 Wiıesbaden 1987, 265).
20 Diesen Ansatz verfolgte Metallov och 1897 ın seinem hrbuch „Strogl] garmon1! (Der
strenge St 11 der Harmonie].
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CS, die konkreten melodischen Quellen ermıitteln. Es andelt siıch dre1ı Gottes-
muttergesänge (vgl 184)

Dıiıe Auswahltechnik des Komponisten erscheınt jetzt AUS einem anderenı Er
eZz0g seıne Vorbilder A US konkreten Gesängen, nıcht AUS Lehrbüchern, dıe dıe elo-
diıeformen namentlich und ın iıhrer ursprünglichen Notatıon enthalten.

Dıe neumatıschen elodıen werden auf besondere Weise ın den Chorsatz integ-
riert. Der Komponist zıtilert S1e mıt den üblıchen Veränderungen in kürzeren anel-
nandergereihten Taktgruppen. Dıe Melodık ist nachhaltıg Urc s1e eprägt, wird
aber uUurc eigene Zusätze des Komponisten komplettiert. uch beı diesem eisplie.
weiıst dıe Autorın auf eıne innovatıve Technık des Komponisten hın, der In dieser
Hınsıcht nıcht auf Vorbilder zurückgreifen konnte. Wiederum andelt sıch
Zitate, keine vollständigen Paraphrasen eines nach dem Cento-Prinzıp aufgebauten
Kırchengesangs

In Kapıtel wendet sıch Sponsel der Analyse Von fünf Chorsätzen aUus der acht-
wache (vsenoSCnoe bdenie), einer Verbindung des end- mıt dem Morgengottes-
dienst (slav veCernJa und utrenja), Sıe beginnt mıiıt dem Urc responsor1alen
Psalmvortrag geprägten Chorsatz „Blazen MUZ  c. |„Selig der Mann.“] (Ps 1) Hıer weiıst
Sponsel nach, dass der Vortrag der Psalmverse urc dıe kleine Neumen-Gesangsart
der Marijä-Himmelfahrts-Kathedrale eprägt ist, indem S1e dıe einschlägige ammlung
kırc  ıcher Hymnengesänge heranzieht“! (vgl. V-1) Diıese melodısche Besonderhe1i
verwendet der Komponist für dıe Gestaltung der Psalmverse des Chorsatzes in der
Bassstimme, dıe VOonN den Altstımmen oktavıert wird. In ıhrer weiteren Analyse be-
schreibt Sponsel den archaıischen Charakter des Chorsatzes, dessen rezitatıvıische Pas-

stellenweılse UtTec Unısono-Stellen, Haltetöne, leere Quint- und Quartklänge
SOW1e Verzicht auf Kadenzbildung eprägt sınd und weist auf den Kontrast ZUTr ak-
kordischen Satzweise 1mM Allelui1a-Refrain hın

Der esperhymnus „Svete tichi]“ |Freundliches Licht| zeigt sıch, W 1e Sponsel über-
zeugend nachweist““, In seiner Melodik uUurc eın einz1ıges Melısma, die fita pjatoglas-
naja 1la des Kirchentons| eprägt, das als Grundlage der Melodiebildun des Miıt-
el- und IN iıhrer Motivık auch der Rahmenteile des ın der A’-Form angelegten
Chorsatzes dıent Sponsel geht VON einer achttaktıgen Wendung AUS (NB V-4), deren
Melodık einen eindeutigen ezug ZUT fita pjatoglasnaja aufweist, jedoch nıcht mıt iıhr
identisch ist, s1e spricht VON „fita-Kantilene“ (S. 09-213)

Allerdings wırd die ursprünglıch ausgesprochen melismatiısche Wendung in der
Version VON Kastal’sk1] textiert‚ dass zwel Zeılen des Hymnus darauf
werden.

Eın weıterer Unterschie: 1eg ın der Behandlung des ythmus der originalen
Wendung Während andere Komponisten einen entsprechenden geraden Takt VeI WEOIN-

den, wa Kastal’sk1] eınen Ma Takt, wodurch entsprechenden Betonungsver-
schıebungen kommt Das solchermaßen verwandelte Melısma wırd in se1ıner
Gestalt auch In Motive zerlegt, dıe dıe Melodik des Satzes auch 1m Anfangs- und

Sobranıe cerkovnych pesnopen1] NaDCcVa Moskovskago Bol’ Sago Uspenskago sobora |Sammlung VvVon

Kirchengesgesängen ach der Varıante der großen Marıj ä-Himmelfahrts-Kathedrale in Moskau], oskau
1882.
22 Metallov, Osmoglasıe ZNaMMCNNAZO rOSDPCVA, oskau 1899, 76/Nr. Sava, Die Gesänge
des altrussischen O€eCNOS {L, München 1984, SO/NT. 57/6.
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Schlusste1 prägen Sponsel spricht hıer VON „Tita-Phrase“ ICS „f1ıta-Motıiv“ (S. JI 3
215)

An Beispielen W 1€e diesem wırd me1ıiner Meınung nach eutlıc W 1e weit der KOMm-
poniıst sıch VO Duktus des orıginalen Melısmas entiernt. Es scheıint nahezulıegen,
gewI1SsSse ubtiıle Unterschi einmal urc den Vergleich miıt einstiımmigen Gesängen,
ıIn denen diese fıta in der Originalversion vorkommt, realısıeren (vgl S5ava,
1984, L, 181, VE 6-8) Als weıteren Chorsatz, der ZU unveränderlichen Be-
stand des Abendgottesdienstes gehört, untersucht Sponsel den Lobgesang des Symeon
(nach Z S „Nyne otpuSCcaesSt“ |Nun entlässest du“ Nr NO 49 nach eiıner
„Melodıe einer alten Handschrift“ Dıe Quelle wırd jedoc nıcht näher bezeichnet,
ware interessant, die Vorlage eruleren. Der Chorsatz nthält eiıne Solopartıe für
Tenor Sponsel weiıist nach, dass diese Besetzung eıne Ausnahmeerscheinung darstellt,
da dıe Verwendung VON Sol1ı 1m allgemeinen In der russischen Kırchenmusık des 19

wohl gewagt WAäl. Der Sologesang galt als „verweltlicht“ oder Sal „opernhaft“ und
durfte er nıcht 1im Gottesdienst der Marıl-Himmelfahrts-Kathedrale (0)8
gebrac werden. Möglicherweise ist darın eine Reaktion auf dıe domınıerenden Eın-
flüsse des 11S ıtalıenıscher eister auf dıe russische Kırchenmusık 1mM 18 ahrhun-
dert sehen.

Um demonstrieren, dass sıch lıturgische us1 handelt, überträgt
Kastal’sk1] der Solostimme, dem Tenor, dıe „Melodie einer alten Handschrift“, deren
ewegung sıch der Begleitsatz in seıner Anlage anschließt In ezug auf dıe Harmo-
nık des Satzes stellt Sponsel romantısche nklänge fest, während archaıische Quinten
seltener verwendet werden.

Dıe Vertonung der „Stichi pred Sestopsalmiem No 1“ | Verse VOTIT dem Hexapsalmos
Nr NO 51, zweler biblischer Verse, dıe den Morgengottesdienst einleiten, zeigt sıch
teilweise VON neumatıschen elodıen beeıinflusst. Sponsel ermuittelt den einstimmiıgen
lıturgıschen Gesang, der als Vorbild diente, den 1mM Textanfang gleichlautenden Be-
gınn der Großen Doxologie „SLava vySnich Bogu  “ 99  re N Gott In den Höhen
Hıer greift Kastal’sk1] OlfenDar nıcht auf dıirekte melodıische Zıtate zurück, der
Vers des Chorsatzes zeigt sıch VON der ermittelten neumatıschen Melodie lediglich
beeinflusst, während der zweiıte In seinem eIWw ruhıgeren Charakter, der Taktart
SOW 1e dem punktierten ythmus ZU ersten In Kontrast steht, jedoch mıiıt einem
melodischen Zıtat AaUuUs dem Anfangste1 ScCNliIe.

Im Chorsatz 35  valıte ImJa ospodne“ No »”  © den Namen des Herren“ Nr
NO 54, einer Vertonung des Polyeleos SIaV polielej|, gestaltet der Komponıist salm-

VOIS und Refraıin als eıne melodische Phrase. Sponsel untersucht 1mM weıteren dıe Ursa-
chen für den echsel VON vierstimmi1g omophonen assagen und Passagen, die VO
den Knabenstimmen und dem Tenor werden, ın diıesem Chorsatz.

Während sıch 1im Hauptchor konkrete Bezüge ZUTr neumatischen Gesangsart in Je-
weils unterschiedlichen Stimmen ergeben (vgl. V-17, und die Übersicht, 243),
zeigen die Sopran“/Tenor“-Stimmen keinerle1 Eınflüsse. Urc hre Einsätze werden
sämtlıche nachfolgenden Psalmverse ganz oder teilweise VOrWESZCNOMMECN. In dieser
antızıplerenden Funktion sıeht Sponsel eine Parallele eıner tradıtionellen Ari des
lıturgischen Gesangsvortrags, dem SOB. 99  esang nach einem Kanonarchen  c:23' el

23 Vgl. Gardner, esang der russisch-orthodoxen Kırche bıs ZUT des r L, Wiıesbaden 1983,
70, 168Tf.
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1as der Kanonarch den Text eiınes Gesangs rezitierend VOI, danach wurde diese eıle
VO Chor mehrstimmi1g vorgeiragen.

Sponsel sıeht 1mM vorlıegenden Chorsatz eine deutliche Parallele dieser ortrags-
art, wobe1l dıe Funktion ın diesem Fall nıcht solıstıisch, sondern Urc Chorstimmen
ausgeführt wird.

In Kapıtel wendet sıch dıe Autorın den Vertonungen der wecnNnselinden Hymnen
des Kirchenjahres die 1Im lıturgischen Buch Oktoechos enthalten S1nd. Sıe sınd
nach den acht Kırchentönen geordnet, wobel nach eweıils eiıner OC der Kıiırchenton
iın aufsteigender Reihenfolge gewechselt Wwird, dass eın vollständiger Zyklus nach
acht ochen eendet ist. Der Zyklus beginnt Sonntag nach (Ostern und bildet eıne
Grundstruktur für dıe orthodoxen Gottesdienste. Der Schwerpunkt ihrer Auswahl
1eg auf Stichiren, einer hymniıschen Gattung, deren trophen beiım Vortrag bestimm-
ter Psalmen 1m Gottesdienst interkaliert werden.

Kastal’sk1] sah ın der Pflege des Stichiırengesangs nach den acht Kırchentönen, W 1e
CI ın der Neumen-Gesangsart üDerlıefier iSt; eıne Wwichtige Aufgabe und chrıeb zahl-
reiche einschlägige Chorsätze nıcht zuletzt, dıe gegenwärtige lıturgische PraxI1ıs
eın Element der Traditionspflege bereichern.

Am eispie der Komposition NO ZU, einer Bearbeıtung der Gesänge „Gospodi
vozzvach“ L Da LSDrAVItsSJa maolitva MOJda  c Her ich ruf dır“ und „Aufsteige meın
Gebet“| efasst siıch Sponsel miıt verschiedenartigen Harmonisierungen der beiden
Anfangsverse VO  — Ps 140 Hier stellt der Komponist der Vertonung in Kıever Ge-
sa  9 eine der neumatıschen gegenüber, der reponsorlale Vortrag der Psalmen,
hler beschränkt auf Zzwel erse, erhalten geblieben WAäTL. Der daraus entstandene Chor-
Satlz ist seinem Wesen nach den Sätzen Blazen MUZ und valıte ImJa odpodne S.0.)
vergleichbar.

Diıe Hrc ukrainısche Säaänger nach Moskau gelangte Kıever Gesangsart hatte VOT

em eıne Vereinfachung der Zeilenbildung miıt sıch gebracht. Dıe melodische eWEe-
gung beschränkte sıch auf Anfangs- und Schlusswendungen, während der Mittelteil
auf einen bestimmten Rezıtationston wurde. Diıese Weisen wurden mehr-
stimm1g 1ın improvislierter orm ausgeführt, dıe einzelnen Melodiezeıilen erhielten eine
dur-moll-tonale Deutung, Kastal’sk1] wendete diese Stilrıchtung in der vereinfachten
Varıante DIıe Kıever Gesangsart Wal für die lıturgische Prax1ıs ın mehreren ga-
ben der Petersburger Hofkapelle vereinfacht worden und sollte auf unsch des aren
der Vereinheitlichung des Kırchengesangs ın ganzZ usslan: dienen. Sıe erlangte nıcht
zuletzt ihrer leichten Ausführbarkeit weıte Verbreitung.“

Es ist das nlıegen des Komponisten, traditionelle Gesangsweisen wıeder für die
lıturgische Praxıs ersc  1eben Be1l der Vertonung des Gottesmutterhymnus „Vse
MITNUJU slavu“ N© 28 verwendete der Komponist einem kompletten neumatischen
esang In seiıner ursprünglıchen TUKIUr mıiıt en melodıschen Zeilen, auch den
melismatıschen Passagen, und integrierte S1e vollständig iın einen Chorsatz. Dıe NEU-

matısche Melodıe wandert e1 UTC dıe verschıiedenen Stimmen des Satzes (vgl
Sponsel 285), der Uurc Unison1, leere Quinten und ungewohnte Klangfortschrei-
tungen archaıische Züge erhält

24 Bachmetev, Obichod noinago pen1ja, pr1 VysoCa]Sem Dvore upotrebljaemy |Obichod des Notenge-
P Wıe OÖOchsten ofe In eDrauc steht], Teıl 1, Sankt Petersburg: Hofsängerkapelle 1869
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In eıner theoretischen Abhandlufig25 versuchte Kastal’sk1] der teilweise LYy-
910 Harmonisierung des Stichirengesangs 1n der „gewÖöhnlıchen Kıever Weıise“ Urc
differenzierte eigene Vorschläge entgegenzuwirken. Urc Dur/Moll-Alternativen für
dıe meısten Stichirentöne möchte der Komponist dazu beıtragen, eiıne Diskrepanz
zwischen dem Stimmungsgehalt eiınes Hymnentextes (z Dur für Karfreiıtagshymnus
etC.) und der üblıchen Harmonisierung verme1ıden.

Als eıner nıcht mehr In der lıturgischen Praxıs se1ıner Zeıt verwendeten ortrags-
weilise wendet sıch Kastal’sk1] dem „Gesang nach einem Mode! Ipenie podoben|
ıne grundlegende Unterscheidung 1M Repertoire des Stichiırengesangs besteht In
Gesängen, deren elodıen aUSSC  1e1311C für einen einziıgen Gesang gebraucht werden,
10mela SlaVv samoglasen) und solchen, die anderen als Modell dıenten, Automela
SIaV. samopodoben) nebst den trophen, die ihnen nachgebildet Prosomo1ila
(slav podobny).

Sponsel untersucht dıe melodiısch-textliche Struktur einer Musterstrophe und iıhre
Nac  ıldung ın einer Modellstrophe. Als Quelle dient eine el VON dreı Stichera
„Gospodi vozvach“ ZU Gedächtnis der hIl Apostel Petrus und Paulus

Voraussetzung für die konsequente Anwendung des „Gesangs nach dem Mode iıst
dıe Identität der einzelnen Zeılen 1mM 1n  1 auf Sılbenzahl und Akzentverteıulung.
Dıese WAarT zunächst 1m byzantinischen Orıiginaltext gegeben, den die Übersetzer mMÖg-
lıchst identisch 1INS Slavısche übertrugen. Sponsel vergleicht er Versionen, wobel
hıer die ursprüngliche Zeilengliederung eUuHic Wwird, 13 Zeılen Sponsel weıist HIC
Vergleich mıt dem griechischen Originaltext nach, dass dıe dıfferierende Anzahl der
Zeılen zwıschen odell- und Musterstrophe In Kastal’sk1Js Komposıiıtion auf dıe intu-
iıtıve Texteinteijlung Mrc den Komponisten zurückgeht, die Modellstrophen welisen
eweıls Zzwel DZW. dreı Zeılen weniger auf. Infolgedessen weıiıchen auch dıe melodi-
schen Zeıilen be1l Kastal’sk1]) ab, Was der Komponist Jedoch uUrc eigene Melodiebil-
dung in Ergänzung ZU[I neumatıschen ausgleicht.

ZUr Entstehungszeıt der Komposition WarTl dıe korrespondierende Erforschung der
byzantınischen und slavıschen Hymnendichtung wohl kaum weıt fortgeschrıtten,
dass dem Komponisten das Problem der Zeilengliederung als olches bewusst WAäl.

15Otz einiger Abweichungen 1n den Eınzelheıiten unternahm Kastal’sk1] 1Im Hın-
1Cc auf den esang nach einem Modell einen für seine eıt wichtigen Versuch ABBE

Wiıederbelebung eıner tradıtionellen Gesangswelse.
In der Analyse des Chorsatzes 99  arju nebesny]“, der eine Sonderstellung Nie den

behandelten Stichiren einnımmt, und ıIn seiner Anlage etwa mıt NQ 54 Valıle IMJa
ospodne No. S.0.) vergleichbar Ist, zeigt dıe Autorın eıne weıtere Varıante der
Kompositionstechnık be1 der Vertonung neumatischer Melodieformen auf. Im ersten
und zweıten Teıl des Chorsatzes wechselt eine Oberstimme, dıe die Funktion des
Kanonarchen eriınnert, mıiıt Eıinsätzen des gesamten ores ab. tztere enthalten diıe
Passagen mıt namentlich identifizierten Melodieformen. Im Schlusste1 des Satzes
werden dıe melodischen Zitate aUus neumatiıischen Zeılen in wechselinden Stimmen
SOWIeEe auf unterschiedlichen Tonstufen ausgeführt.

25 Pra  koe TUuKOVOdSLvVOo vyraziet!’nomu pen1Ju tiıchır prI pomosSC1 razlıcnych garmon1ZzaC1] |[Prak-
tischer ıLIaden ZU ausdrucksvollen esang der ıchera mittels verschıedener Harmonisierungen],
1909.
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bschließend wendet sıch Sponsel dem umfangreıichsten und gleichzeıt1g etzten
ofIlızıellen kirchenmusikalıschen Werk Kastal’sk1ı]s Z dem Totengedenken „VeCcnajJa
pamjat’ geroJam“ |Ewiges edenken den Helden| (1917) einem Orwer  9 das elf AQusS-

gewä Gesänge AUuSs dem orthodoxen Totenoffizıum nthält und für die konzertante
Aufführung konzipiert wurde. Es handelt sıch el eıne Neufassung einer u_

sprünglıch In Anlehnung das katholische Requiem entstandenen Satzfolge
dem ı1te| „Bratskoe pominovenite“ |Brüderliches Gedenken| Diıeses Werk nahm auf dıe
Gesangstradıtionen unterschiedlicher Kirchen ezug, der russischen und serbı-
schen orthodoxen Kırche SOW1e auch der Katholische: und der Anglikanıschen; WaTl

dem edenken er Gefallenen des Weltkriegs gewi1dme Dıe spätere Fassung „VeCc
naja pamjat‘ geröjam“ ehielt dıe verschiedenartige Melodık be1, während dıe Textie-
rung in Anlehnung das orthodoxe Totenoffizıium nunmehr der ursprünglıch Vr
chenslavıschen lıturgischen Ordnung folgte.

In detaıillıerter Analyse werden die vielfältigen melodischen Zıtate ermittelt, dıe
AaUusS unterschiedlichen Stilrichtungen tammen und sıch teilweiıse einer gCNAUCH Iden-
tiıfızıerung entzıehen scheinen. Dıe mıtunter sehr unterschiedlichen Eınflüsse
verleihen dem Werk den Charakter eiıner Collage.

Ausschnitte AUS gregorlanıschen oralen („Kyrie eleison“, „Dies irae“ finden
ben Hymnen der Anglıkaniıschen Kırche Verwendung. Der Komponist greift auf SCI-

bische Gesangsweisen und solche RN der russischen Tradıtion zurück, die den größten
Teıl ausmachen, wobel nıcht 1U die ursprünglich für dıie Totenmesse ıchen Gesän-
gC, sondern auch neumatısche elodıen (auch hıer namentlıch ermittelte Melodiefor-
men) und Zıtate A U eigenen und remden erken eingeflochten werden.

Dıe Untersuchung zeligt, dass dıe Annäherung Kastal’sk1]s dıe ursprünglıch in
Neumenhandschriften überlieferten einstimmigen lıturgischen Gesänge der russischen
orthodoxen Kırche häufig grundlegende Eingriffe in das Wesen der kırchentonalen
und ursprüglich in freiem assymetrischem ythmus gehaltenen Meldieformen mıiıt
siıch bringt. Fragen prinzipieller atur werden VON Sponsel jedoch nıcht thematisıert.
Vollständige Paraphrasen VON lıturgischen Gesängen SOW1e Kompositionen ın tradıt1ı-
nellem Stıl, dıe dıe neumatische Melodıe unverändert ıin der Oberstimme enthal-
ten, W 1e6 eitwa zahlreiche kürzere Hymnen ZU Kirchenjahr, finden nıcht oder l?aum
Beachtung.

Aus der Perspektive der einstimmigen Gesänge ware eine möglıchst umfassende
Erfassung und detaıllıerte Analyse des Cento-Prinzıps in en Chorsätzen, dıe Eın-
flüsse der Neumengesangsart aufweisen, wünschenswert, wobe1ı INan ohl davon aQus-

gehen kann, dass 1m Vergleich den Lehrbüchern der Neumenschrift, diıe mehrere
Hundert verschiedene Wendungen ZUI Auswahl enthalten, iın den modernen Chorsät-
ZCH das Repertoire der verwendeten Melodieforme: entsprechend schmäler se1ın dürtf-
E: da sıch häufig melodische Zaıtate in kürzeren Passagen andelt Umso inte-
ressanter ware CS, näheres über dıe gEeENAUC Zusammensetzung des verwendeten Ge-
samtrepertoirs erfahren. Dıe in dıeser Hinsıcht aufgeschlüsselten Chorsätze um{fas-
SCI1 eın Repertoire VON eiwa einem Dutzend opevkı und Z7WEe] melismatischen Wen-
dungen (fity) Aus dem Bereich der 1Ca 1eg AaUus den 1m Hauptteil der Arbeıt analy-
s]ıerten Chorsätzen keın rgebnı1s VO:  ; Auf die Ergebnisse einiger Kurzanalysen 1Im
Werkverzeichnis, dıe namentlıch identifızıerte popevkı (vgl HLE NO 33, NO 7E
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N 73), fity (z HEL, N© 41) SsOwie ein 1C0O (vgl H.1 N©O 52) aufweisen, geht dıe
Autorin nıcht näher e1in.

Sponsel wendet sıch In der Analyse der vielschichtigen Chorsätze Kastal’sk1js einer
Blütezeıit der russiıschen Kırchenmusık kurz VOT der Oktoberrevolution die nıcht
zuletzt 1mM CcChafiien dieses Komponisten ihren USUArTruC fand. Dıe besondere Eınstel-
ung überlieferten Quellen lassen se1ın Werk In der russischen Kirchenmusık einZ1g-
artıg erscheinen. ponsels Untersuchung modifiziert das Bıld der Schulenbı  ung,
wenngleich Einflüsse Kastal’sk1js auf die Kırchenmusık Rachmanınovs OIIeNn-
sichtlich s1ind.

Dıe Arbeit Von Sponsel bereichert dıe musikwissenschaftlıiıche Forschung eın
fundiertes auch in Detaıils kundıg kommentiertes Werkverzeichnis und eıstet einen
wichtigen Beitrag ZATE Erforschung der Provenıenz der Melodık 1n Kastal’sk1ıjs
Chorsätzen Ihre eingehenden und auf einer olıden Quellenbasıs beruhenden naly-
SCIH betonen dıe innovatıven üge der Kompositionstechnık des Komponisten.

Inge KreuZz, München

4
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Orthodoxe Kirche

Panorthodoxe Nachrichten

Frühjahrsversammlung der orthodoxen LSCHAOTeE eutschlands
Am 15 März 2003 trafen sıch dıe orthodoxen 1ScCHNOIe Deutschlands iıhrer

Frühjahrsversammlung in der serbischen orthodoxen Kırche In Berlın Das aupt-
thema Wal der anstehende Kıirchentag In Berlın Ende Maı Diesbezüglic betonten die
ischöfe, dass dıe Orthodoxı1e den Dıalog der 1e6 und der anrheı bıs ZUI Erre1-
chung der vollen Gemeinschaf er T1isten führen und auch beim Kırchentag UTC
hre ökumenische Präsenz eın solches Zeichen seizen WO Diıie ZU Kıirchentag VOI-

gesehene Unterzeichnung einer Zusatzerklärung AÄHDR „Charta Oecumenıca“ wurde VO

Bischofsgrem1um gebilligt und Metropolıit Augoustinos (Lambardakis) als Unter-
zeichner bestimmt. (Orthodoxie Aktuell 2003]
I1 Nachrichten 5 den orthodoxen autokephalen Kirchen

ÖOkumenisches Patriarchat

Kritik der Charta für die amerikanische Erzdiözese

DıIie Heilige S5ynode des Okumenischen Patrıarchats hat Dezember 2002 dıe
NeCUC Satzung (Charta) der griechisch-orthodoxen Erzdiözese INn Amerıka gebilligt,
wonach dıe bısher1gen Bıstümer der Erzdiözese Metropolien rheben sınd und
entsprechend en Dıözesanbıischöfen der 1fe eines Metropolıten verleihen ist
Somıit besteht dıe Erzdiözese jetzt AaUus den Metropolien VON Chicago, San Francı1sco,
Pittsburgh, Boston, Denver, Atlanta, Detroit und New Jersey.

Die NCUC Charta wurde VON den Laienorganisationen stark krıtisıiert. Dıe Krıtıiıker
warfen dem Patriınarchat VOI, habe dıe 3() Vorschläge der AaUus Klerus und La1ıen be-
stehenden Versammlung VO Julı 2002 gänzlıc jgnorlert. ichtige nlıegen ezüg-
iıch eiıner Teıjlautonomie und der Bıschofswahl selen weıterhın unsachgemä geregelt.
Die Wahl des Erzbischofs urc das Patrıarchat AUS einer Dreierliste VO Kandıdaten
AUS Amerıka fand ebenso weni1g Eıngang 1n dıe He Charta W 1e6 die freie Wahl der
übrigen 1SCHNOIe AUS einer VO Patrıarchat gebilligten Liste. (Orthodoxie Aktuell
2003] 10; [2003] 10)
Archimandrit Evangelos KOourounltSs, Metropolit Von New Jersey

Dıe Heilige Synode des Okumenischen Patrıarchats VON Konstantinopel hat e1in-
stimmig den Archıiımandriten Evangelos Kourounis, an der Dimitrios Ka-
hedrale In AstorI1a, ZUuU Metropolıiten VOIN New Jersey gewählt. Dıe Nachricht wurde
VO Erzbischof Dimitrios VON Amerıka erzZi1icl begrüßt Vater KOouroun1s, geb. 1961

Orthodoxes Forum 17 (2003) eft
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in New York, griechischer Abstammung, studierte Theologiıe der Theologischen
Hochschule Holy (CCrOoss und Okumenischen Instıtut VON Bossey (Genf) und WaTl
seIit 1989 Priester der Dıözese VO  — New Jersey. (Orthodox Observer 68 2003|
Inthronisation des griechisch-orthodoxen Metropoliten der Schweiz

Am März 2003 wurde Metropolıt Jeremias (Kaligiorgis), der Präsident der
Konferenz Europäischer Kırchen als griechisch-orthodoxer Metropolıt
der chwe1z inthronisıert. Er übernıimmt damıt auch dıe ıtung des Ökumenischen
Instituts VON Chambesy SOWIe des Sekretarıats zn Vorbereıitung des panorthodoxen
Konzıls, für welches 61 versprach, rische mpulse seizen Dıe 1m Vorfeld der Er-
NCNNUNg geäußerten Befürchtungen, mıt einem Amtsınhaber könnte eın allzu
konservatıver Ge1ist In diese WIC  ige tellung einzıehen, wurden Urc dıe Wahl des
profilierten Okumenikers zersireut Metropolıt Jerem1as trıtt dıe Nachfolge des TeNO-
mierten Metropolıten Damaskinos (Papandreou) KNA-ÖKI | 12)
Wahl des Metropoliten Von Spanien un ortuga

Am prıl 2003 wählte dıe Heilıge Synode des Ökumenischen Patriıarchats den
Archimandrıten Epiphanios Perialas Zu ersten Vorsteher der NECU gegründeten
Metropolie VON Spanien und ortugal. Der 1n Ithaca N. Y./USA) 1935 geborene NCUC

Metropolıit absolvierte dıe Theologische Hochschule „Holy (ross“ In Boston und Wal
se1it 1984 Pfarrer mehrerer Pfarreıen, darunter auch seiner Heıimatpfarre1l In Ithaca
Erzbischof Dimitrios VON Amerıka gratulierte ıhm als einem seiner begabtesten
eistilıchen und gab ıhm den egen dieser nıcht alleın pastoralen, sondern auch
miss1onarıschen Aufgabe. (Orthodox Observer 1200 (Mai SN Episkepsis 621
Mai S; 6272 [Juni 5-6)
Stellungnahme aktuellen Fragen

Anfang pr1 20023 nahm der Okumenische Patrıarch Bartholomaios gegenüber
Robert Stadler, dem Chefredakteur der deutschsprachigen „Athener Zeitung“, Stel-
lung verschıedenen aktuellen Fragen. Im Zusammenhang mıt der ökumenischen
ewegung, der eın Teıl der Orthodoxie skeptisch gegenübersteht, meinte der Patrı-
arch: „ S g1ibt keıne andere Möglichkeit der Weıitergabe der anrheı als jene des Dıa-
l10gs miıt dem Mıtmenschen, der eine andere Überzeugung hat Dıe ngst, dass WITr
vielleicht dıe anrheı für eine Annäherung mıiıt dem Vatıkan oder irgendeinem ande-
IemMN christliıchen Bekenntnis opfern, hat keine Grundlage, weıl dıe Dıaloge nach AC-
samtorthodoxen Beschlüssen durchgeführt und deren Schlussfolgerungen einer AC-
samtorthodoxen Kontrolle unterzogen werden.“ Im 1INDI1ICc auf dıe Jurisdıktionellen
Dıfferenzen miıt dem Moskauer Patriarchat bezüglıch der Kırche Ungarns W 168 der
Patrıarch darauf hın, dass diese ın der kommunıistischen Peri0de gewaltsam der russ1i-
schen Kırche unterstellt worden sel.

Besonderes Gewicht misst Patrıarch Bartholoma10os dem Engagement für den g10-
alen Frieden bel. uch WEeNN polıtiısche Führer heute A US polıtischen und wirtschaft-
lıchen Gründen oder olchen des Ansehens immer noch Kriege als Handlungsoption
betrachteten, ist die Kırche aufgerufen, die Völker dahingehend sens1ıbilıisie-
ICN, ıhren firıedliebenden 1NI1IUSsS auf hre weltlichen Oberhäupter geltend machen.
Schließlic eklagte der Patrıarch erneut dıe iruc  osen Bemühungen dıe 1eder-
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eröffnung der theologischen Hochschule auf Chalkı, Was sıch nıcht 1U auf das Oku
menische Patrıarchat, sondern angesichts seiıner tellung In der Gesamtorthodoxıie
auch auf diese auswirke. Im Jun1ı erhıtzten sıch dıe Gemüter in der Türkel, nachdem
der Ökumenische Patrıarch als Hauptredner ZHE Feler des 25-Jährigen Pontifikats
VO aps ohannes Paul I1 eingeladen worden Wäal und dort seine Funktion als
„Ökumenischer Patrıarch“ betont hatte. Besonders der kemalıstischen lıte, die für
sıch beansprucht, als einzige das Erbe des Republıkgründers richtig auszulegen, ist
das solchermaßen selbstbewusste Auftreten des Patrıarchen eın Dorn 1mM Auge. (Or:
thodoxie Aktuell SG 13 FAZ

Hochgeschätzter Patriarch

Anfang Dezember 2002 wurde dem Okumenischen Patrıarchen Bartholomaios
in aduz, der Hauptstadt Lichtensteins, der TO. Bınding-Preis für Natur und Um:-
weltschutz verliehen. el esuchte der Patrıarch auch dıe kleine 200 Seelen starke
orthodoxe Geme1inde des Einwohner zählenden es

Der Okumenische Patriıarch Bartholoma1os genießt iın Westeuropa eın zuneh-
mend posit1ives Ansehen Als unkonventionell, spontan und gulg eingestuft, CITCRCNH
VOI em seiıne bıslang fünf ökologischen Schifffahrten, VO  a} denen dıe letzte auf der
Ostsee stattfand und VON Lübeck über Rostock und ügen SOW 1E ein1ge baltısche Hä-
fen nach St Petersburg führte, großes uiIisehen. Besonders geschätzt wırd der Patrı-
arch auch seiner Erfahrungen miıt dem Dıalog zwıischen Chrıisten, Muslımen
und uden, die In der schwier1igen Mınderheitensituation in der Türke1
hat Gleıichfalls 1im Öökumeniıschen Dıalog engagıiert, se1ın freundschaftlıches Ver-
hältnis ZU aps Johannes Paul I1 au wırd der Patrıarch nıcht müde, sıch für
Versöhnung und Fanatısmus auszusprechen. (FAZ 130.06.2003]
Okumenischer Patriarch greift aßnahmen

Dıe rund 117 Mönche des athonıtischen Klosters Esph1igmenou, welches cseIlit über
3() Jahren dem Ökumenischen Patriarchat Modernismus und O)kumenismus vorwirft,
wurden nach dem Scheitern VON Vermittlungsversuchen VO Okumenischen Patrıar-
chen 1Im Dezember 2002 exkommuniztlert und als Schismatiıker ZU Verlassen des
Klosters zu Januar 2003 aufgefordert. Diıe Spannungen hatten bereıits 1964 beim
Treffen zwıischen Patriarch Athenagoras und aps Paul VI begonnen und fanden
ihren USdrucC in einem seıtdem über dem Kloster wehenden Banner miıt der Auf-
chrıft „Orthodoxıie oder

ach dem ergebnislosen Ablauf des Ultimatums umstellte dıe Polıze1l das Kloster
und erklärte, S1e WO ZWaäal das Kloster nıcht miıt Gewalt türmen und dıe Mönche
verhaften, INan werde jedoch diejenigen Mönche, dıe AUS dem Klosterbezirk heraus-
kämen, In Gewahrsam nehmen und VO OS deportieren. Dıe Vertretung der übrIi-
SCH 19 Klöster auf dem eilıgen Berg, die Heılıge Gemeiinschaft des OS, forderte
die Bruderscha VON Esphigmenou auf,; nıcht den Helden spielen und einen Miıt-
telweg zwıischen den abzulehnenden xiremen VON Z elotismus und Okumenismus
suchen. Inzwischen fanden iın mehreren griechischen tädten Demonstrationen für das
belagerte Kloster Esphigmenou Ssta die VOI allem VON der alt-kalendarischen ewWwe-
gung unters  zt wurden. (Orthodoxie Aktuell 2003 8}
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Okumenischer Patriarch esucht Aserbaidschan
Vom bıs pr1 27003 der ÖOkumenische Patrıarch Bartholomaios

der epublı Aserbaidschan seınen ersten esucC ab eım Treifen miıt dem Staats-
präsıdenten Heydar Alıyev und anderen Persönlichkeiten AaUus aal, Kırche und dem
in serbaıdschan mehrheitlich siam wurde eutlıc dass die Menschheıit
mehr denn Je der Förderung des interrelig1ösen Dıalogs und der ege reundschaftlı-
cher Beziehungen zwıschen Menschen verschiedener Überzeugungen bedarf. In der

Hauptstadt Baku besuchte der Patriarch die Stelle des Martyrıums des postels
Bartholoma10os und rhielt auf seine Bıtte hın VO Präsıdenten Alıyev dıe Erlaubnis,
den Bau einer Kırche dort selbst beginnen. (Orthodox Observer 1200 [Mai
Episkepsits 621 130.04.2003] 5-7)
Belastungsprobe für das „Avaton  .

Am Januar 2003 hob das Europaparlament das sogenannte „Avaton  “ das VOI

1000 Jahren erlassene GesetZz, welches Frauen den Zutritt Zu eılıgen Berg OS

versag(, auf. Dıe Entscheidung 1st jedoch für den griechischen Staat nıcht bindend,
dessen EU-Beitrittsvertrag VOonNn 1981 einen Paragraphen ZUT Siıcherung des „Avaton“”
enthält, und dessen Vertreter siıch mehrheitlı für dıe Erhaltung esselben einsetzt.
Den Vorwürfen der Europa-Abgeordneten Anna aramanou, das „Avaton“” spiegle
lediglich dıe soz1ale ealıta des Muiıttelalters und könne als Brauch nıcht ber „Men-
schenrechte und Menschenwürde“ estellt werden, begegnete der griechıische Kultur-
miıinister Evangelos Venizelos miıt einem Verweils auf dıe „Toleranz und pluralistische
Einstellung“, denen sich Europa 1im Laufe se1ıner Geschichte immer verpflichtet DCSC-
hen habe. uch der griechische Regierungssprecher Fr1S{0S Protopapas forderte,
der Status qUO musse „sowohl VO jJuriıdischen W 1e VO spirıtuellen Standpunkt“ her

respektiert werden. In eiıner Stellungnahme VO Januar 2003 sprach sıch dıe 10S-
terversammlung des eılıgen erges (Hiera Epistasia) zugunsten der Beibehaltung des
„Avatons” AUus und kritisierte dıie EU-Entscheidung aufs schärfiste. (Episkepsis 618
[31.01:2003| 14f.)
Metropolit Irinatos geehrt

Der rühere griechisch-orthodoxe Metropolıit VON Deutschland und jetzige ber-
hırte VON Kısamos und elınon Irinalos (Galanakis) wurde auf der Hauptversamm-
lJung der Vereinigung der Deutsch-Griechischen Gesellschaften in Saarbrücken miıt
ihrer höchsten Auszeichnung, dem Ehrenring, gewürdigt. Der nunmehr 92-jährıige
stand der Metropolie VON Deutschland VOIll 1971 bıs 1980 VOI und hatte sıch besonders
auf ökumenıschem Gebiet und 1m Eınsatz für die Demokratie hervorgetan. (Orthodo-
XIie Aktuell 5-6 23)
Orthodoxe Kirche In Korea wächst

Im Februar 2003 beging dıe Orthodoxe Kırche in Korea den 103 ahrestag der CI5S5-

ten Feier eiıner Göttlichen Liturglie in diesem Land, das se1ıtdem viele on  1  ( esat-
ZUNg, Versklavung und Kriege durchgemacht hat; die Feierlichkeiten wurden ın der
orthodoxen Kathedrale in eou abgehalten. Dıe Gläubigen oreas, dıe AaUus verschie-
denen Kulturkreisen und Nationalıtäten tammen, sınd dem Metropolıiten Dionysios
VON Neuseeland und Bischof Sotirios VONn elon unterstellt und verfügen landesweit
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über s1eben Kırchen, in denen regelmäßig Gottesdienst abgehalten WwIird. (Orthodox
Observer 1200 [Mai 13)
Erzbischof Dimitrios itglie der ademıe VonNn en

Am März 2003 verkündete dıe ademıe Von en In einer Ööffentlichen Ple-
narsıtzung dıe Ernennung Erzbıischofs D  1mı  e  trilos (Trakatellis) VON Amerıka ihrem
Mitglıed „Im Fach Theologie auf dem Gebiet der und 1m Fach Politikwissen-
schaften“. In einem Dankesschreiben hob Erzbischof Dimitrıio0s dıe Bedeutung der
ademıe für den Erhalt der „Zeıtlosigkeit und Universalıtät des hellenıschen ultu-
reilen FErbes und des orthodoxen auDens  C6 hervor und unterstrich dıe ntellektuelle
Verantwortung, die ıhm AUS dieser Wahl erwüchse. (Orthodox Observer 68

Erweıiterung der Holy-Cross-Hochschule
Innerhalb der orthodox-theologischen Hochschule „HOly Cross“ ın Brooklıne

(Mass./USA) wurde 19808 dank einer tıftung VON Stephen und Catherine Pappas eın
Institut gegründet. Seine Aufgabe esteht darın, patrıstische tudıen und die

Pu  1katıon theologischer ex{ie und Monographien Ördern SOWIe Konferenzen
und orträge 1im Bereich Kirchengeschichte finanzieren. Zum Lehrpersona zählen

Dr. Francois Bovon, Dr. ılıcholas Constas, Prof. CMMEeT. Robert Daly, Prof.
George Dragas und Prof. Pr. eodore Stylianopoulos; an ist Pr. Emmanuel
Clapsis und Präsıdent Pr. ıcholas TIrlantafilou (Orthodox Observer 68 2003|]
Athenagoras-Menschenrechtspreis

Das 19672 gegründete Internationale Orthodoxe Christliche Hılfswerk (1IOCC) und
das Orthodoxe Christliche Missionszentrum In den USA en für iıhren engagierten
Eıinsatz den diesjährigen Athenagoras-Menschenrechtspreıis9 der VO Or-
den des Andreas verlıehen Wird. (ÖRK-Nachrichten 11 Mai
Erzbischof Sergios Von ukarpia verstorben

Am JT Januar 2003 verstarb Erzbischof Sergios (Konovaloff) VON ukarpıa Von

der russischen orthodoxen Kırche in Westeuropa, dıe dem ökumenischen Patrıarchat
unterstellt ist. Erzbischof Serg10s Wäal ıtglıel der Versammlung der orthodoxen Bı-
schöfe ın Frankreich, ıtglıe des Konzıls der christlichen Kırchen Frankreıichs und
Rektor des Theologischen Instituts St erge. (Episkepsis 618 131012003}

Patriarchat VvVo  a Alexandrien

In Ägypten Weihnachtsfest ZU Nationalfeiertag rklärt

Dıe mehrheıtlı muslımısche arabısche epublı Ägypten hat erstmals das christ-
1C Weihnachtsfes Zu gesetzlichen Feiertag erklärt, und ZWal nach jJulıanıschem
alender, dem dıe Koptisch-orthodoxe Kırche olg Rund On der Bevölkerung des
Landes sınd koptisch-orthodoxe Christen. Der griechisch-orthodoxe Patrıarch VON

Alexandrıen Petros VIL dankte 1erfür dem Präsıdenten Mohamed Hosni Mubarak
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und pries AÄgypten als eın Land, das für die Harmonie zwıschen Christen und uslı-
INCeN beispielhaft sel. (Orthodoxie Aktuell 2003|] 10)
Alexandrinischer Patriarch esucht Bulgarien

Patrıarch Petros VIil VON Alexandrıen hat VO bıs Maı 2003 Bulgarıen be-
sucht S5amstag, den Ma1, elerte ß In der Kathedrale der Kırıakı in O11a
SamMmmen miıt den Patriıarchen der orthodoxen Kırchen VON Bulgarıen und Serbien,
Maxım und Pavle, den ahrestag der rhebung der Bulgarıschen Kırche ZU Patrıar-
chat An den Feierlichkeiten nahmen auch der bulgarısche Staatspräsıdent Georgl]
Parvanu und der bulgarısche Premierminister Simeon VONN Saxen-Coburg und
teil (Pantainos 05 |Juli-August 307ff£.)
Besuch des Patriarchen Von Alexandrien In Konstantinopel und Kappadokien

Der Patrıarch VON Alexandrıen Petros VIl hat VO bıs 29 Mai 2003 Konstan-
tinopel und appadokıen esucht Er hat Gespräche miıt dem Okumenischen Patrıar-
chen Bartholomaios und mıt dem Patriarchen VOonNn Georgien 1Ja 11 eführt. Dıe
dre1i Oberhäupter en 15 Ma1 in der Kırche der eilıgen Konstantın und ele-

ın S1innassos ın appadokıen Gottesdienst gefeiert (Pantainos 621 |Juli-August
279 E: Peiraiki 1510 139 unı 53)

Der Patriarch VonNn Alexandrıien In dem zweılten Treffen der Internationalen Kommis-
SION für eligion un Gesellschaft INn Zypern

Der Patriarch VON Alexandrıen Petros VIIl hat zweıten Treffen der Internatıi-
onalen Kommissıon für elıgıon und Gesellschaft, das ın Zypern VO bis z Maı
7003 stattgefunden hat, teılgenommen. An der JTagung mıt dem allgemeınen ıte.
„Ökumene und Zivilısatiıon ın der Zeıt der Globalisierung: Dıe Wege des Friedens“
en Vertreten VON fast en autokephalen Kırchen SOW 1e aus en monotheistischen
und orjientalıschen Reliıgıionen teilgenommen. Am Maı hat der Patrıarch
miıt vielen Metropoliten, dıe der Tagung teilgenommen aben, in der Kırche des
eilıgen Prokop10s Gottesdienst gefelert. (Pantainos 621 |Juli-Augus 299 ff.)

Patriarchat VOnN ussian

Statistische Daten den Religionsgemeinschaften der Ukraine

Im Februar 2003 wurden in Kıew HNeie statıistische Daten über dıe Religionsge-
meinschaften der Ukraıine mıt dem tichtag des Januar 2003 bekanntgegeben. DıIe
Zahl der relig1ösen Einrichtungen ist auf gestiegen, davon gehören 52% ZUTr

Orthodoxıie. Dıe ukrainısche orthodoxe Kırche (Moskauer Patriarchat) ist dıe größte
(10.040 Gemeinden) und die Schnellsten wachsende Kırche des es Es folgen
iıhr die unilerte ukraınısche griechisch-katholische Kırche miıt 3.334 Gemeıinden, be-
sonders In der estukraıne vertreten, dann die schıismatiısche „Ukrainische Orthodoxe
Kırche K ıever Patrıarchat“ mıt 3169 Gemeıinden und etzter Stelle dıe schismatı-
sche „Ukrainische Autokephale Orthodoxe Kırche“ miıt NUrTr 1.110 Gemeinden. eıtere
große Religionsgemeinschaften sınd die Baptisten, dıe Römisch-katholische Kırche,
dıe Pfingstler und die Siebenten-Tags-Adventisten. (Orthodoxie-Aktuell 2003|] 9)
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Entwirrung der Lage IN der Ukraine?
Im ukrainischen Parlament en sıch iraktiıonsübergreifen 230 der 450 Abge-

ordneten für die Schaffung eıner geeinten natiıonalen Kırche, W 1e S1e „dem großen
spirıtuellen und soz1alen Bedürfnis der ukrainıschen Natıon“ entspräche, o-
chen. Unterstützt wırd diıeser Vorstoß Von der „Ukraıinıschen Orthodoxen Kırche/
Klever Patriarchat“, der „Ukrainischen Autokephalen Kırche“ und der unlerten uk-
rainischen griechisch-katholischen Kırche, dıe sıch als Brücke ZUT Orthodoxie VCI-
steht (Der CArıstliche Osten

Umestrittener Annäherungsversuch
Am prıl 2003 richtete der russische Patrıarch Aleksi} I1 einen Ifenen TI1eE
dıe orthodoxen Gemeılnnden russiıschen Ursprungs In Westeuropa, In dem CI VOI-

schlug, diese ollten sıch ohne Ansehen der verschıedenen russischen Jurisdiıktionen
einem „Metropolitankreis Westeuropa“ zusammenschlıeßen. Dıese westeuropäilische
Metropolie würde damıt den Status eiıner Autonomen Kırche besitzen, Was eıne weit-
gehende Unabhängigkeıt bedeutete: lediglich die Wahl ihres Oberhauptes müsste noch
VON der Mutterkirche bestätigt werden. Skeptiker sehen allerdings ın dem auf den
ersten lıc zukunftsträchtigen Vorschlag den Versuch, dıe Auslandskirche nach 7
Jahren Selbständigkeıt wieder dıe Jurisdıktion des Moskauer Patrıarchats
bringen el meınen S1e auch Sanz konkrete 1ele des Moskauer Patrıarchats fest-
zustellen: ückgewinnung einst russiıschen Immobilienbesitzes, Re-Russıfizierung der
sprachlıich und kulturell In die Gastländer integrierten orthodoxen Gemeinden russ1-
scher Tradıtion und iıhre Verwandlung In russisch-nationale Bastionen 1M Westen und
ückgewinnung der Moskau ZU1 Zeıt nıcht unterstehenden Gläubiger. (Herder Kor-
respondenz |Juni 2003 KNA-OÖOKI 21 [2% 05

Neues Büro der russischen orthodoxen Kirche hei der
Der rühere Okumene-Verantwortliche für dıe Beziehungen ZUT Römisch-

katholischen Kırche und ZUT Evangelıschen Kırche 1n Deutschland, Bıschof Hilarıon
rigori) (Alfejev) VON Podolsk, leitet 198080 das Ende 2002 ın Brüssel errichtete Uro
der russiıschen aorthodoxen Kırche be1ı der (KNA-ÖKI |
Religionswissenschaftliches a  ac In Russland

Mitte 2003 stimmte das russische Bıldungsministerium dem Antrag des Moskauer
Patrıarchats Z das ac „Grundlagen der orthodoxen Kultur“ in russıschen
chulen EeINZU  ren. „Weltliche Bıldung SCNI1E| auch Wissen über elıgion e1in“,  “
der stellvertretende Miınıister Leonid Grebnev als Antwort auf den Von mehreren Se1-
ten erhobenen Vorwurf, der „Religionsunterricht“ 16 sıch nıcht miıt der ITrennung
VON Kırche und Staat in usslan vereinbaren. Gleichzeitig kamen auch Vorschläge
auf, In Regionen mıt mehrheitlı nıcht-orthodoxer Konfession auch iıslamıschen,
buddhistischen Oder ähnlichen Religionsunterricht ermöglıchen. (Orthodoxie Ak-
ue 11)
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Weißrussisches ommen
Der weißrussische Premierminister ennadi} ovick1] und der Metropolıit VON

1Ns und uCcC Filaret (Vachromeev) en iın 1Ns eın ommen über die F3
sammenarbeıt zwıschen dem aa und der weißrussischen orthodoxen Kırche er-
zeichnet. Es se1 nıcht beabsichtigt, der Orthodoxen Kırche eıne besondere Rechitsstel-
ljung gewähren, sondern Gegenstand der Zusammenarbeıt zwischen Staat und Kır-
che stellten Gebiete W 1e Bıldung, Wohltätigkeıit und soz1ale Arbeit dar. (Orthodoxie
Aktuell [2003] 1 7f)
Der Band der Enzyklopädie „Russische orthodoxe Hierarchen“

Der Band eıner auf dre1ı an angelegten alphabetischen Enzyklopädıe
„Russische orthodoxe Hierarchen“ ist In Moskau im Verlag des Begegnungs-Klosters
erschiıenen. Er nthält Biographıien russischer 1SCNOIe VOoON der auilie des Landes bıs
1965, basıert auf dem Werk des verstorbenen tropolıten anuil (LemeSevskij) und
ist VO späteren Metropolıten VO  — St Petersburg loann (SnyGev) fortgeführt worden.
(Orthodoxie Aktuell 10)

Patriarchat Von erbien

Zentrum für Kirchliche Studien gegründet
Am 28 Februar 2002 wurde mıt dem egen des 1SCNOIS Irine) Von NIS das „Zent-

IU für Kirchliche Studien“ In N IS gegründet, eiıne interdiszıplinäre Forschungsein-
richtung, der weltliche und geistliche Wissenschaftler Untersuchungen ZUrT Kır-
chengeschichte, christliıcher Lıteratur, uns und Kultur durchführen en Stu-
dıen ZUT serbischen orthodoxen Kırche sınd Patristik, Philosophıe und ByzantıinistıkK
SOWIe Beziehungen innerhalb der Slavıa orthodoxa weıtere Themenschwerpunkte. Das
Zentrum verlegt die Forschungsergebnisse selbst;: 6S sınd bereıts eine e1 VON

Publiıkationen erschıenen, anderem wertvolle bibliographische Arbeıten, etwa
ZU Kloster Chilandar. Herbst 2003 g1bt das Zentrum eine eigene Zeitsc rıft
heraus, dıe „Crkvene stud1je“ (Kirchliche Studien), deren Redaktıion Wissenschaftler
AUS Serbien, Bulgarlien, und den USA angehören. 1ne Bibliothek is8 im
au, eın rogramm ZUT Graduiertenförderung hat begonnen. Kontakt Leıter des
entrums Br DragiSa Bojovic (bodra@bankerinter.net).
Kyrillische Schrift schwindet

Dıe Heilige Synode der serbischen orthodoxen Kırche beklagt den vermınderten
eDrauc der kyrillıschen chriıft 1im Ööffentlichen und 1m kirchlichen Leben
Serbiens und Montenegros. S1ıe misst der kyrillıschen chrıft für dıe Erhaltung der
serbischen und orthodoxen Identität eiıne große Bedeutung Z gerade auch ın eDIeE-
ten, In denen dıe serbische Minderheit hnehin starkem TUC ausgesetzt ist W 1€e auf
dem OSOVO. (Orthodoxie Aktuell |2003]
Ko0sovo weiterhin instabil

Am Jun1ı 2003 krıitisierte der serbische Bischof rtemije (Radosavljevic) VOIN

as und Prizren ın einem Interview die Lage der Serben in KOS0OVO und etoh1Ja:
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Vier Tre nach Ende des Kosovo-Krieges selen kaum einige Hundert der vertriebenen
250.000 Kosovo-Serben zurückgekehrt. Schuld daran seien VOT em albanısche Kxf-
remisten, dıe TO der KFOR-TIruppenpräsenz „weıterhin oOten, angreifen, schlagen,
plündern USW.  c Bischof Artemije forderte die Internationale Gemeinschaft auf, dıes
nıcht weıter stillschweigen tolerieren, sondern dıe uckKkenhr der Flüchtlinge
ermöglıchen, den Terror beenden, dıe acC der alıa brechen, Drogen- und
Waffenhandel unterbinden und dıe sonstige Kriminalıtät r1gOros bekämpfen.
(Orthodoxte Aktuell 10)
Keıine Unterstützung für SOS.- mazedonisch-orthodoxe Kirche

Am Juniı 27003 lehnte das Parlament der früheren Jugoslawıschen Teilrepublık
Mazedonien FYROM) den Vorschlag der Opposıiıtion ab, eine Erklärung ZUr Unter-
stützung der eılıgen Synode der sogennaniten mazedonisch-orthodoxen Kırche an

nehmen, deren selbsterklärte Autokephalıe weder VON der serbıschen Multterkıirche
noch igesamtorthodox anerkannt iırd (Orthodoxie Aktuell 2003 18)

I‘iätriarchat voO  w Rumänien

Letzte statistische rhebung
Die Daten der etzten statıiıstischen rhebung in Rumäniıien sınd jetzt auch auf der

Webseıite der rumänischen orthodoxen Kırche (www.patriarhia.ro) einzusehen. Da-
nach 7 S1e€ fast 70 Miıllıonen äubige, W ds 86,5% der Landesbevölkerung A US-

macht Im Vergleich 1989 hat sıch die Zahl der Dıözesen im In- un Ausland VeI-

doppelt, welche NUuUnN VOIN (gegenüber 23) Bıschöfen und Priıestern geleitet
werden. Die Anzahl der Kırchen., apellen und Klöster ist VOIN auf jene
der Mönche und Nonnen VON Z 511 auf S32 (verteilt auf 531 Klöster) gestiegen. (Or:
thodoxıe Aktuell 2003]
Rumänischer Patriarch INn München

Im Rahmen se1nes Deutschlandbesuchs VO bıs Maı 2003 der Patri.
arch der rumäniıschen orthodoxen Kırche Teoctist Maı der Ludwiıg-
Maximilians-Universität München einen Besuch ab. ach einem Festvortrag 1m Se-
natssaal nıt dem ema 99  tuelle Herausforderungen der Ökumene AUS 1C der
rumäniıschen orthodoxen Kırche“, worıin CT sıch angesichts des gemeinsamen TIe-
densdienstes der Kırchen zuversichtlich auch zugunsten einer künftigen ZYusammen-
arbeit äußerte, ehrte der Patrıarch auch dıe orthodoxe Ausbildungseinrichtung der
Uniıversiıtät mit seiner Gegenwartft. Hıer wurde GT VOIN mehreren Festrednern begrüßt,
sowohl VON Seıiten der Professoren als auch der Studierenden, dıe sıch ZUT allgemeınen
Freude teilweise auf Rumänisch ihn wandten. ach einem gegenseiltigen (Ge-
schenkaustausch tellte SCHLEDBIIC eın kurzer Stehempfang die (astfreundschaft der
Ausbildungseinrichtung Bewelıs. In einem Schreiben dıe Ausbildungseinrich-
(ung edankte sich Patrıarch Teoctist für die Wärme, nıt der 8 empfangen wurde,
und die Arbeiıt der Professoren, dıe ZUu besseren Kennenlernen der Orthodoxie
und der Orthodoxen Kırche in eufschlan eitrage (s auch Anhang ZUT Chroniık,
AL ff}
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Patriarchat Von Bulgarıen

Bulgarische Kirche In Rom eingeweiht
Ma1 2003, dem Festtag der Slavenapostel Kyrıli und Method, beging die

bugarisch-orthodoxe Dıaspora Roms ihre entsprechenden Feierlichkeiten erstmals In
der Kırche der HIL Vınzenz und Athanasıus TIrevı-Brunnen, dıe ıhr aps ohan-
Pa Paul I1 anlässlıch se1nes Bulgariıenbesuchs 1m vergangenCcn Jahr ZUr Verfügung
gestellt hatte. Zu diesem Ereign1s hatten sıch sowohl eiıne hochrangige Delegation der
Kırche Bulgarıiens, darunter dıe Metropolıten Dometian (Valcev) VonNn 1n, 1rı
(Petrov) VON Varna, GrigorIi (Ivanov) VON Groß-1l1arnovo und Gavruil (Metodiev) VON

LOveC, als auch eine Delegatıon des bulgarıschen Staates, angeführt VON Premiermin1s-
ter Simeon VO  — Sachsen-Coburg-Gotha, eingefunden Übereinstimmend betonten S1e,
W 1e wichtig dıe Zusammenarbeıt zwıschen der Kırche des estens und der des stens
se1 und wliesen auf dıie Mittlerrolle Bulgariens hın, der 6S ın der Nachfolge der Brü-
cken-Apostel Kyrıll und Method gerecht werden mUusse. (Orthodoxie Aktuell 5-6
2003] 15)

Patriarcha VonNn Georgien

Georgischer Patriarch feiert uUuDLıLAUM
Am Weihnachtstage 2002 Wal 6S dem georgischen Patriarchen ija Il vergönnt,

ın der Patriarchatskathedrale ren der Göttliıchen Dreieinigkeit In 111SS51
auch se1ın 25-Jährıiges Amtsj]jubiläum und seinen bevorstehenden Geburtstag
feiern. Der anwesende georgische Staatspräsident Schewardnadse pries den Patrı-
archen als „geistliıchen Hırten der Natıon und treuen Sohn des Vaterlandes“. (Ortho-
doxie Aktuell 2003

Kirche von Zypern

Chrysostomos weiterhin Erzbischof
Miıtte des Jahres 2003 beschloss dıe Heilige Synode der Kırche VoOoNn Zypern mıt e1l-

NI knappen ehrheıt, den seıt einem Sturz 1m VorJjahr stark der usübung
se1nes m{ies gehinderten 75-Jährigen Erzbischof Chrysostomos Nun doch bıs auf
weiteres 1mM Amt belassen, kurzum „die Angelegenheit dem ıllen Gottes über-
lassen“. (Orthodoxie Aktuell N 2003|] 22)

Kıirche VoO  —- Griechenland
Paneuropäische Konferenz In en

Vom bıs Ma1 2003 fand In en auf Inıtlatıve der Kırche VON Griechenland
dıe Paneuropäische Konferenz ZUuU ema „Prinzıpien und Werte für den Auf-
bau Europas  c aran nahmen hochrangige Vertreter des griechischen Staates,
Botschafter europäischer Staaten und Persönlichkeiten N Kultur und Wırtschaft teıl
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el wurde festgestellt, dass dıe cNrıstlıche Botschaft die Erfahrungen und Errun-
genschaften Europas maßgebend durchdrungen, angestossen und el hre kulturelle
1e. gefördert und bereichert hat Wiıchtig sel, jegliche Dıiskriminierungen 1mM
künftigen 25-Staaten-Europa vermeıden, dazu beizutragen, die bedrohliche Um:-
weltzerstörung bekämpfen und eine authentische entideologisierte europäische
Ausbildung entwıckeln. In diesen Punkten selen sıch Europas Kırchen ein1g und
wiıllig, uneingeschränkt zusammenzwuarbeıten. (Ekklesia 12003]
Reliquien der Marına In en

Am Miıttwoch, dem Jun1ı 2003, konnten ın der Kırche der Mariına In en
dıe Reliquien der eilıgen verehrt werden, dıe der Vatıkan In einer brüderlichen Geste

dieser Gelegenhe1 ausgelıehen hatte. Den feierlichen Zeremonien stand der rzbi-
SC VON en und (jJanz Griechenland Christodoulos VO  —$ (Christianiki 661
[26.06.2003] 5)
Urnenbestattung In Griechenland?

Dıe Heilige Synode der Kırche VON r1iechenland hat m iıt „kırchlichen Konsequen-
zen  d bıs hın ZUT Verweilgerung eines orthodoxen Begräbnisses für den Fall edroht,
dass Mıtglıeder der Orthodoxen Kırche eine Urnenbestattung wünschten. Dıe Dıskus-
S10N Wal uUurc einen Von Mıtgliedern er Parteien unterschriebenen (Gesetzesentwurtf
entfacht worden, der die Urnenbestattung und die Errichtung VoNn Krematorien in
Griechenland vorsah. (Orthodoxie Aktuell 2003]
Erzbischof Christodoulos In Rumädnien geehrt

Am Junı 2003 wurde dem Erzbischof VON en und (janz Griechenland
Christodoulos im rumänischen Crali10va die Ehrendoktorwürde verlıehen. ach dem
Festakt, dem auch hohe Persönlichkeiten N Staat und Kırche Rumäniens teıl-
nahmen, feierten der rumäniısche Patrıarch Teoctist und Erzbischof Christodoulos
Sonntag, den Jun1, gemeinsam die Göttliche ıturglie In der Metropolitankathedrale
Cra1l10vas. (Alitheia 38 unı 8f.)

10 Kirche VoOoNn anıen

5() re Syndesmos: Die Vollversammlung In anıen
Vom bıs Jul]ı 2003 hat 1ın anıen dıe Vollversammlung VON yndesmos,

der orthodoxen internatıionalen Jugendorganisatıion, stattgefunden. Es Wal eıne Jubi-
läumsversammlung: Syndesmos (d “Einheitsbund“, nach Eph 4,3) wurde VOI 5()
Jahren 1953 ın Sevres (Frankreich) Urc eine Gruppe VonNn Jungen Theologen AUuSs dem
en sten, Griechenland und Frankreich begründet. hre eigentliche Aufgabe sıeht
die Jugendorganisation darın, dazu beizutragen, dass diıe Orthodoxen er Ortskır-
chen sıch auf dıe Einheit der Orthodoxen Kırche besinnen. Dıe Versammlung fand
dank der Eıinladung VON Erzbischof Anastasios, dem Vorsteher der orthodoxen Kırche
in anılen, 1im theologischen Instıitut St Vlash be] Durrös Teilgenommen en
daran etwa 150 Vertreter orthodoxer Jugendorganisationen weltweıt, darunter der
Orthodoxe Jugendbund eufschlan OJD) er Erzbıischof Anastasıos en auch
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Metropolit Joseph (0)9) VON der rumäniıschen Metropolıe VON Westeuropa und den
Mittelmeerländern, Metropolıit Evthymios (Stylios) VON cheloos, Hilfsbischof des
Erzbischofs VON en Kirche VON Griechenland), Bischof Athanasios VON Belgien
(Ökumenisches Patriarchat) und Metropolıt Kıirıli (Gundjaev) VON molens und
Kalıningrad, der Leıiter des Außenamtes des Moskauer Patrıarchats der Vollversamm-
Jung beigewohnt. Das Togramm bestand außer den ahlen aQUus dem Hauptvortrag
VON Erzbischof Anastası1ıos über das ahmenthema der Versammlung „Ihr So. meıne
Zeugen sein“ SOW 1e AUus mehreren Round-Table-Diskussionen rund die Vergangen-
heıt, die 1ele und dıe Arbeıt VON yndesmos, sodann aus Bıbelstunden, Retrospekti-
VCN, Diskussıionsgruppen, AaUus einem kulturellen en und AUS einer Exykursıion. Im
Mittelpunkt standen das und die Göttliche Liturgie ın en prachen der AN-
wesenden. (Orthodoxie Aktuell 2003]

111 Nachrichten den orthodoxen autonomen Kirchen

Kirche Vo ınnlan

Finnen religionsfreundlicher
Laut einer Umfrage des TEeS 2002 en dıe Fınnen 1im Vergleich früher eın

posit1iveres Bıld VOoNn Religionen und Konfessionen, VOI em VON der Evangelısch-
Lutherıischen, der Orthodoxen Kırche und der Heılsarmee. Eher ablehnend ist dagegen
dıe Stimmung gegenüber dem slam, den ormonen, den Scientology-Anhängern und
den Zeügen ehovas (Orthodoxie Aktuell 12003]

Altorientalische Kirchen

Wien erkennt Koptische Kirche
Der österreichische Minısterrat hat beschlossen, der se1ıt 1998 staatlıch eingetrage-

191>48| optisc orthodoxen Kırche den Status einer anerkannten Religionsgemein-
schaft verleihen, womıiıt S1e gleiche Rechte genießt W 1e eiwa dıe armeniısche oder
dıe syrische Kırche. ugleic soll NUun auch eiıne orjentalisch-orthodoxe Kırchenkom:-
m1ss1ıon eingerichtet werden, der Je ZzWe] Vertreter der In Österreich anerkannten
orjientalısch-orthodoxen Kirchen angehören werden.

Be1 eıner Begegnung m ıt Vertretern der tıftung „Pro Oriente“ 1m Kloster Sıtt-
Damıiıana 1mM äußerte Metropolıit Anba Bishoy, der Leıiter des Sekretarıiats der
eiligen Synode der Koptischen KIrche, seine Freude über dıe posıtıven Ereignisse
und unterstrich dıe Wichtigkeit der Überwindung der monophysitischen Vorurteile
gegenüber seiner Kırche Urc dıe „Wiıener christologische Formel“ und den UTrZlıc
In Rom begonnenen OIflzıellen Dıalog mıt den altorientalıschen Kırchen (KNA-OKI
IZ 3)
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Okumenischer und interreligiöser Dialog In Agypten
aps Schenouda I1L., das Oberhaupt der Koptisch-orthodoxen Kırche, hat das g -

Einvernehmen 1m Lande zwıschen Chriısten und Muslımen, dıe ef{wa 90% der Be-
völkerung ausmachen, betont. Kritisiert wurde In diesem Zusammenhang allerdings
das Verhalten der Siebenten-Tags-Adventisten, der Zeugen ehovas und das der AaIle-

rikanıschen en DIıe Koptische Kırche 7a weltweit zehn Miıllionen äubige,
s1eben Miıllıonen ıIn Ägypten auf 41 Dıözesen m ıt 1000 Pfarreien aufgeteilt

sınd. (Orthodoxie Aktuell 12003] 11)
Raub sakraler Gegenstände DA syrisch-orthodoxen Kirchen

In der a VO auf den Januar 2003 wurden ın der syrisch-orthodoxen
Mutter-Gottes-Kırche 1m osttürkıschen Dıyarbarkır VON unbekannten Jätern wertvol-
le lıturgische Gegenstände entwendet, darunter eın Evangelıar AUS dem 158 ahrhun-
dert und eıne sehr alte Gottesmutter-Ikone, dıe über dem rab des im RE 14771 VCI-

storbenen syrischen Theologen und Metropolıten Dıonys1o0s Bar Salıbı stand eıtere
Ikonen wurden geschändet. Der Metropolit des Tur 1n, himotheos Samuel Ak-
tas AUS dem Kloster Mor Gabriel, Warl bestürzt über dıe Plünderung. Nur weniıge Mo-
nate später, 17 prıl 2003, wurde ıIn Mardın, ebenfalls 1m Südosten der Türkel,

VO bis ZU Jahrhundert dıe Patrıarchen VOIN Antiochien residierten, eın
über 300 re altes kostbares syrisches Evangelıar geraubt. Man Im  9 dass 1m
Zuge der ufhebung des Ausnahmezustandes für dıe Regıon und ihrer Öffnung für
den Tourismus organisierte muslımısche Räuberbanden gezielt agleren. Dıe Oor{tialle
erinnerten dıe Chriısten jener Region erneut hre unsıchere Zukunft In einer heute
stark islamiısıerten mgebung. (Hermeneia { 60)

Orthodoxie und Okumene

Delegation des Ökumenischen Patriarchats IM Vatikan
Am 29 Junı 2003, dem Fest der Apostelfürsten Petrus und Paulus und Patronats-

fest der Kırche Von Rom, egrüßte aps Johannes Paul I1 eine hochrangige Delega-
t1on des Ökumenischen Patrıarchats, dıe VON Erzbischof Dimitrios (Trakatellis) VON

Amerıka angeführt wurde. Sıe übermuittelte dem aps eın Schreıiben des ÖOkumeni-
schen Patrıarchen Bartholomaios L., das „aufrichtige und brüderliche ünsche“ entTt-
1e' und dazu dıe Zuversicht, „dass WIT gleichsam W 1e lebendige Steine in einem gEIS-
tıgen Haus eın heilıges Priestertum darstellen, Gott UrcC Jesus Christus eın ohl-
gefällıges pfer darzubringen“. Der aps bat die Delegatıon, seinen Dank für diese
Worte Patriarch Bartholoma10os übermitteln, wobel CI betonte: „Eure Anwesen-
heıit ist eın Zeichen der gemeinsamen 1e Christus und eın Akt kırc  1ıcher Brü-
derlichkeit, wodurch WITr erneuft das Erbe der 1e€ und Eıinheit bekräftigen, dıe der
Herr seiner auf den Aposteln errichteten Kırche aufgetragen hat .. ] Wır wollen beı
unserem Versuch, 1im Dialog der anrheı und 1e voranzukommen, den Mut nıcht
Uurc dıe Schwierigkeiten, die uns egegnen, sınken lassen.“ (Orthodoxie Aktuell
2003] 16)
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Kritik römisch-katholischer Kirchenpolitik
Im Julı 2003 aäußerte sıch der Okumenische Patriarch Bartholomaios In einem

Interview kritisch der Kirchenpolitik des Vatikan ıIn usslan Zwar schätze er die
Aufrufe VON aps Johannes Paul 11 ZUTr Wiederherstellung der christliıchen Einheit
und S1e für hrlıch, doch Jlege andererseı1its auf der Hand, dass VOT em dıe
„Neuerungen“”, welche dıe Römisch-katholische Kırche seıt dem chısma eingeführt
hat, und dıe Exıstenz der mıt Rom unilerten Ostkırchen echte Hınderniısse auf diesem
Weg S1Nd. (Orthodoxie Aktuell |2003] 17)
Eirster Okumenischer Kirchentag und Reaktionen

Vom 78 Maı bıs Jun1ı 2003 feierten dıie christlıchen Kırchen und Glaubensge-
meıinscha{ften den ersten ökumeniıschen Kırchentag in Berlın mıt rund 3200 vielfält1-
gCn Veranstaltungen dem Motto: „Ihr SO eın egen se1n“. Offizıell kamen mehr
als 700.000 me1st Junge Besucher miıt Bussen, Sonderzügen und prıvat ın dıe aupt-
stadt, dazu über freiwiıllıge Helfer der optıimalen Organıisatıon bete1-
lıgt aps Johannes Paul I1l rief in eıner Grußbotschaf: dazu auf, das Treffen so
„ZUu einem großen Öökumenischen Zeichen aiur werden, dass diıe Gemeıninschaft 1m
CGlauben stärker und bedeutender ist als das Trennende“. Bundespräsident Johannes
Rau aäußerte se1ine Freude über den erstaunlıchen VON der Kirchenspaltung 1im

Jahrhundert Gemeinsamkeıt Beginn des 21 Jahrhunderts  C6 und Bun-
deskanzler Gerhard chroder sefzte sich für dıe Umsetzung der Entschuldung für dıe
Driıtte Welt e1in.

ach den nächsten katholischen Kırchentagen 2004 1ın Ulm und 2006 in Saarbrü-
cken und den evangelischen 2005 In Hannover und 2007 In Köln en siıch mehrere
Inıtlıatıven und auch hohe Persönlichkeiten A US Kırche, Staat und Kultur für einen
zweıten Okumenischen Kırchentag 2008 ebenfalls in Berlın ausgesprochen.

Der TSIe Okumenische Kırchentag rief auf vielen Seıten großen Nachklang her-
VO  — Das Johann-Adam-Möhler-Instıitut für Okumenik (Paderborn) bezeichnete den
Kıirchentag als9 aber letztlich gelungenes Projekt, das ezeigt habe, dass Ö-
kumene gelingen kann, CHR sS1e gewollt ist Das Konfessionskundliche Instıtut des
Evangeliıschen Bundes ın Bensheim sprach sıch aIiur a Us, Kırchentage in Zukunft NUuTr

noch gemeinsam abzuhalten Gleichzeitig könne Urc eıne stärkere Eınbindung der
Arbeitsgemeinscha christlicher Kırchen in Deutschlan N einem CVaNgC-
lisch-katholischen Kırchentag eın großes ökumenisches Treffen er Kırchen 1n
Deutschlan werden. Vor em die gemeinsame Unterzeichnung der Charta Oecume-
nıca hat in diesem Zusammenhang den augenblicklichen an: der Okumene w ıder-
spiegelt und eın Zeichen für dıe Verpflichtung Selbstgenügsamkeit, Antı-
(O)kumenismus und ökumeniısche Gleichgültigkeit gesetzt.

uch die (Kommission der Orthodoxen Kırche In Deutschland) hatte sıch
mıt einem eigenen Informatıinsstand vorgestellt, der In Zusammenarbeıit miıt der
Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie der LM München vorbereitet
worden WAaT. Angereiste Studenten der Ausbildungseinrichtung stellten siıch dann in
diesem Rahmen durchgehend den vielfältigen Fragen der Besucher Darüber hınaus
konnte an eıne breıite Palette theologıschen und geistliıchen Büchern, CDs
und Devotionalıen aus verschıedenen ndern eingesehen und gekauft werden.
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Vor dem Hıntergrund des großen Hungers der eilnehmer nach interkonfess1onel-
len Begegnungen und der Auseinandersetzung mıt theologischen Sachfragen entSspre-
che dıe in den edien hochgespielte eutung der beiden „Ökumenischen Mahlfe1-
ern  Dn in der Gethsemane-Kiırche des großen Verlangens nach gottesdienstlicher
Gemeinschaft nıcht deren Relevanz 1m Rahmen des Kirchentags. ach der Jüngsten
Enzyklıka „Eccles1a de Eucharıistıa“ der Römisch-katholischen Kırche ist klargewor-
den, dass eıne Interkommunion RN ihrer 1G noch nıcht möglıch Ist, auch WEeNN dıe
Kiırchen reformierten Ursprungs be1 ihrer eucharistischen Gastfreundschaft blıeben
Sehr gut wurde dieses Spannungsfeld VO EKD-Ratsvorsitzenden Manfred ock 1im
Schlussgottesdiens veranschaulıicht: „Unser en In dieser rage iıst deshalb
stark, we1l WIr ahe beieinander stehen. ber der chmerz über das, Was uns noch
€ wırd überboten VON dem, Was uns verbındet.“

Schwachpunkt des Kırchentages se1 der Mangel „einem echten chriıstlichen Pro-
gEeEWCSCHH, Hartmut ee Generalsekretär der Evangelıschen Allıanz SO en

beispielsweise nıcht dıe Kernaussagen der und des Glaubensbekenntnisses 1m
Vordergrun gestanden, sondern vielmehr polıtische Themen und der Dıalog der Relı1-
gjonen. (Berliner Morgenpost 30.05.03, und 1.6.03, 19; KNA-OKI 24 17.06.2003] 1

Orthodoxie ım Vordergrun
Das Instıtut für Okumenische tudien der Uniıversıtät rıbourg (Schweiz) wıll die

Orthodoxe Kırche verstärkt ın den Miıttelpunkt seiner Tätigkeıiten rücken. Im Wınter-
emester 2002/2003 lıefen bereits dreı Weiterbildungskurse Es geht ZU eınen
einen dreijJährıgen Fernkurs „UOrthodoxe Theologie und Spirıtualıtät“ In /Zusammen-
arbeıt miıt dem St Serge-Institut in Parıs, dann die Vermittlung wirtschaftlıcher,
rel1g1öser und geschichtlicher Kompetenzen für den orthodoxen osteuropäılschen
aum 1m seminarartıgen Kurs „UOsteuropa-Kompetenzen erfolgreic andeln VOTI
Ort“ SC  1eB1l1C w ıll der drıtte Kurs „Ökumene 1mM Dreiklang“ VOT allem Öökumeniısch
interessierte Menschen gewIinnen, Auswege AUS „Testgefahrenen Debatten“
finden (Orthodoxie Aktuell 2003] 12)
ardına Kasper ın iechenland

Als Leıter einer katholischen Delegation, hat ardına alter Kasper, der Präsıi1-
dent des Päpstlichen Rates ZUT Förderung der Einheit der Christen, dıe Kırche VON
Griechenland esucht Im Rahmen des Besuchs, den CT als „Meılenstein In den Bezle-
hungen zwischen Griechenlan und Rom  C6 bezeichnete, hatte der ardına konkrete
Formen der Zusammenarbeıit zwıschen Katholiıken und Orthodoxen, besonders auf
europäischer ene, gefordert. Dıe Intensivierung der Kooperation etirı besonders
den Bereich der 10€ und dıe gemeinsame Verteidigung der christlichen Wurzeln
Europas Die Gespräche in einer herzlichen, sehr ffenen tmosphäre geführt
worden. KNA-OKI 8/9 [25.02.2003] 3-4)
Anglikanisch-orthodoxer Dialog

Vom DIS Februar 2003 kam ın Addıs-Abebba dıe internatıionale Kommission
für den anglıkanisch-orthodoxen Dıalog auf Eınladung des griechisch-orthodoxen
Metropoliten Petros VON Axum Seı1t 1990 efasst siıch dıie Kommıissıon
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hauptsächlıiıch miıt Ekklesiologie 1mM Kontext der Trinitätstheologie. Auf diesem Hın-
tergrund wurde NUnN das Problem der Frauenordinatıon besprochen. Dıe Meınungen
diesbezüglıch scheıinen ıIn beiden Parteien gespalten se1n; die Orthodoxe Kırche
jedenfalls dıe Frauenordinatıiıon Z7WEeI] Wichtiger Argumente ab' erstens se1
diese eine 1in der Tradıition inex1istente Prax1ıs und deshalb auch für dıe Zukunft nıcht
anzustreben; zweıtens se1 das Priestertum 1n der Nachfolge und nach dem Abbild
Christı sehen, der ZWal eıne allgemeıne mMeEeNSC  c atur aNZCNOMMICNHN habe,
jedoch unwiıderrullich e1in Mannn SECWECSCH ist Von anglıkanıscher Seıte trat als
Aspekt die etonung des eschatologıischen Christus hervor, der als untrennbar VON

seiner Kıirche. 1n die gleichermaßen Männer und Frauen hineingetauft würden, eX1S-
tiere, und somıiıt gleichermaßen VvVOonNn Männer- und Frauenpriestern vertireien werden
könne. (Sobornost 25/1 79i Episkepsits 619 2003] 9-11)
Dialogzentrum In Grottaferrata

Anlässlıch iıhres 1000-jährigen Bestehens soll dıe Benediktinerabte1 San 1lo ın
Grottaferrata be1 Rom 1n eın Zentrum des Dıialogs zwıschen Ost und West umgeWall-
delt werden. en theologischen Gesprächen sollen dann hiler ıIn Zukunfit auch polıit1-
SCHe; soz1lale, kulturelle SOW 1e wirtschaftliıche Themen behandelt werden. TCNAI-
mandrıt miı]ılliano Fabbricatore betonte, dıe Intensivierung der Kontakte der (D
thodoxen Kırche erfordere vıiel Geduld, doch se@1 das „Wunder der Eıinheiıt der T1S-
ten  c nıcht zuletzt auf Fürsprache des Abteigründers VON San 110 hın nıcht unmöÖg-
ıch. KNA-ÖKI 25[
)RK-Stabsmitglieder In Zypern

Vom 31 MÄTZ bıs Z prı 2003 besuchte eıne Delegatıon des Okumenischen
Rates der Kırchen RK), darunter etier eıderu Dırektor der Kommissıion für
internatıiıonale Angelegenheiten, Zypern und führte Gespräche mıt Vertretern der
Orthodoxen Kırche In Zypern; führenden politischen Persönlichkeiten SOW1e Mitglıe-
dern VON griechisch-türkıschen zivilgesellschaftlıchen Vertretungen. ıniıg sıch
dıe Teillnehmer darın, dass dıe OIiızıellen Bemühungen Aussöhnung zwıschen den
griechisch- und türkisch-stä@mmigen Bewohnern der nsel VON einer ewegung ergänzt
werden mM USs, dıe be] den Menschen der Basıs sollte. (ÖRK-Nachrichten
11 Maı
Diskussion über Papstprimat

Ende Maı1ı 2003 nahmen üuhrende katholische und orthodoxe Theologen, darunter
der Metropolit VO  w ergamon Ioannis 7Z7izioulas und der Münchner Neutestamentler
oachim Gnilka, einem Sympos1um teıl, dem ardına alter Kasper In den
Vatıkan eingeladen hatte. uch das Patriarchat Von Antıiochien SOW1e die serbische,
die rumänische, dıe bulgarısche und dıe griechische orthodoxe Kırche vertretien
Themen dıe bıblıschen Fundamente des Prımats, seine Behandlung be1 den
Kırchenvätern, die des 1SCNOIS VON Rom be1ı den Okumenischen Konzilien, dıe
Prımatsdebatte bezüglıch des ersten Vatikanum und Jüngere Debatten innerhalb der
orthodoxen Theologıe. „DIieE Forschungsarbeıit ist eröffnet und IMUuSSsS sowohl miıt den
orthodoxen Kırchen als auch mıiıt den älteren oriıentalıschen Kırchen fortgesetzt WOI-

den, die asselbe Problem aufwerfen, und VOI allem, meılne ich, miıt den AUS der Re-
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formatıon hervorgegangenen Kirchen“, 1m Anschluss Monsignore Fortino, Un:
tersekretär des Päpstlichen Einheitsrates. (KNA-OÖKI 2 127.05.2003] 1: Orthodoxie
Aktuell 2003| 14)
Okumenischer Zwischenstand

Anfang Februar 2003 hat siıch ardına alter Kasper ZUuU Abschluss der Welt-
gebetswoche für dıe Eıinheit der Christen optimistisch über den an der interkonfes-
s1onellen Beziehungen geäußert. Vor em se1 der Dıalog mıiıt den Orthodoxen Kırchen
wıeder 1Im Aufschwung nach der angespannten Per1i10de, dıe der Errichtung der O_
ischen Dıözesen In ussian gefolgt WAäT. ank der Papstbesuche der etzten Tre In
Rumänien, Griechenland, Georgien und Bulgarıen sSe1 eine persönliche Basıs für das
Näherrücken der Konfessionen gelegt worden, welche Aussıchten jenseılts der sonst1-
SCH Dokumente röffne. Gut stehen auch dıe Zeichen für den Dıalog mıt der Anglıka-
nıschen Kırche, deren Primas nach der Eınschätzung VON ardına Kasper eine
„herausragende, hochgebildete Persönlichkeit“ Nl

Was den Ökumenischen Kırchentag In Berlın 1mM Ma1 2003 eirı  9 wurden Ek-
ats uUurc überstürztes Handeln, beispielsweise 1n der rage der Interkommunion,
weıtgehend vermieden. „Dıe würden uns nıcht weıterführen, sondern uUunNns 1im Gegenteil
zurückwerfien, und das kann keine Seite wollen“, Kasper. „Denn eine solche Ge-
meıinsamkeiıt kann INan nıcht erzwingen, sondern 1Ur ın großem Eiınvernehmen IC-

geln.“
Zum chluss bewertete ardına Kasper die Gespräche mıt dem Judentum als viel-

zählıg und produktıiv. uch dıe fortschreitende Ordnung und Öffnung der Archıve
des Vatıkan einer positıven Entwicklung be1 Eın bıtterer Beigeschmack
dazu, welcher die Beziehungen belaste, l1ıeben allerdings die on 1m eılıgen
Land KNA-ÖKI [04.02.2003]
Verleihung des Abt-Emmanwuel-Heufelder-Preises

Der diesjährige Abt-Emmanwuel-Heufelder-Preis der el Niederaltaich gıng
das Christkönigs-Institut Meıtingen, dem Herausgabeort der Vierteljahresschrift „Una
Sancta“, und Erzpriester Prof. Dr adımir Ivanov, der als Professor für Praktiı-
sche Theologie der Ausbildungseinrichtung für ÖOÖrthodoxe Theologie in München
und Chefredakteur der Zeıtschri „Stimme der Orthodoxıie“ wirkt Urc die Ehrung
ollten das beidseitige herausragende FEngagement 1mM ökumenischen Bereich geWÜr-
dıgt werden. Im Rahmen der Verleihung, welche Junı In der asılıka VON 1ede-
raltaich stattfand, 1e Prof. Vladımir Ivanov einen Vortrag AAHT „Pneumatologischen
Dimension der Ikonenverehrung“.
Internationales Akademisches Symposium In Thessaloniki, riechenland

Dıe Theologische der Arıstoteles-Universität In Thessalonık ı veranstalte-
VO bIs ZU Jun1ı 2003 eın Internationales Akademıisches 5Symposium Zu

ema „Orthodoxe Theologie und ÖOkumenischer Dıalog: TODIeme und Perspektiven“
dem Vorsitz des Erzbischofs VON en und ganz Griechenlan Christodoulos

In einer Ansprache ZuU Begınn des Symposiums tellte Erzbischof Christodoulos
nachdrücklich fest, dass die Orthodoxe Kırche den ökumenischen Dıalog nıcht ab-
ehnt: 1Im Gegenteil, S1e sucht iıh Sıch auf dıe Tradıtion der Kırchenväter Eeruüiecn
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unterstrich 8 auch, dass, CMn die zwel Gesprächspartner in Dıalog treten und jeder
auf die Meinung des anderen achtet, dıe Unterschiede zwıschen den beıden viel ger1n-
CI sein scheinen. Dıe Arbeıt der Sonderkommissıon über die orthodoxe Beteilı-
gung 1Im ORK und ıhre Annahme uUurc das Zentralkomitee 1m etzten Jahr wurde
VO Erzbischof pOSIt1V bewertet In seiner Rede bedauerte GT ein1ıge interne Schwie-
rigkeiten der Orthodoxen Kırche, welche dıe Einheit behindern Das selen aber keıne
Gründe, den Dıalog eenden

Der an der Theologischen u  al, Prof. Dr. oannis Tarnanidıs, unterstrich
den akademiıschen Charakter des Sympos1ums, der Delegierte des ÖRK, Generalsekre-
tär Dr. Georges em0o0p0ulos, dagegen seinen praktıschen.
Während der folgenden Zzwel Jage ührten die Teilnehmer des Sympos1ums Dıaloge
ber dıe folgenden Themen
“Neue Perspektive für die Beteiligung der Orthodoxıe 1im ÖRK“, VOI em eine solche
Entwicklung des ÖRK, welche die Möglichkeiten, auch für kleine okal-
kırchen, eröffnen kann;
“Natur und WEeC der Kirche-, dıe uc kritischen ekklesiologischen S11
dıen 1m ORK begrüßt wurde:
“Dıe der Tau in der Orthodoxen Kırche und dıe Öökumenische Herausforde-
rung“,  . wobe1l dıe Notwendigkeıit Tür die orthodoxen Kırchen betont wurde, die
der Tau aufzuwerten;
„Das ema des gemeinsamen Gebets in der Orthodoxıie und ın der ökumenischen
Tradıtion“, eıne Feststellung ber verschiedene Interpretationen des gemeinsamen
Gebetes miıt nicht-orthodoxen Chriısten in der heutigen Orthodoxıie;
„Kırche und Gesellschaft ın der orthodoxen und ökumenischen Theologie“, die
Aufforderung dıe Orthodoxen Kirchen erg1ng, mıiıt der Gesellschaft auf eıne NEUC

Weise dıe Beziehungen aufzunehmen.
Das Sympos1um diskutierte auch über dıe Aussıchten VON 7We] besonderen bılate-

ralen lalogen: Dem theologischen Dıalog zwıschen der Orthodoxen und den Orienta-
ıschen orthodoxen Kıirchen und dem Dıalog zwıischen der Orthodoxen Kırche und der
Römisch-katholischen Kırche.

Dıe TOoODleme wurden in er Nüchternheıt betrachtet und en diskutiert. Ijabei
wurden dıe hoffnungsvollen edingungen 1m modernen Europa für die Entwicklung
eiınes konstruktiven laloges zwıschen den christliıchen Kırchen unterstrichen.

Das Sympos1um endete Dienstag, den Jun1, miıt eiınem Vortrag des General-
sekretärs des ÖRK, Prof. Dr Konrad Raiser ZUuU ema „Dıie Bedeutung des ortho-
doxen Beitrags Zu Okumenischen Rat der Kırchen“. Zum chluss stiımmten dıe Teil-
nehmer des Sympos1ums übereın, einen Aufruf dıe Leitungen der orthodoxen Kır
chen VOIN Bulgarıen und Georgien herauszugeben, in dem diese ebeten werden, wieder
1in den ÖRK zurückzukehren. KNA-ÖKI {ok)
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Sonstiges
Internationale Friedenskonferenz auf Inıtiative des ORK und der KEK

Am Februar 2003 fand ın der Evangelıischen ademıe Berlın auf Inıtlatıve des
Okumenischen Rates der Kirchen und der Konferenz Europäischer Kırchen

eine Konferenz den rıeg der USA Großbritannıiens und anderer
()-Staaten den rak Den Vorsıtz führte als Hausherr der Ratsvorsıiıtzende
der Evangelıschen Kırche In Deutschlan Präses Manifired ock
mıt dem Ökumenebeauftragten der EKD Bıschof olf oppe ulnrende Vertreter
protestantischer Landeskırchen (aus chweden, Norwegen, ınnland, Dänemark),
hochrangige Delegierte verschledener europäilscher interkonfessioneller Landesver-
an (aus der Schweiz, Österreich, Frankreıch, Schottland und den Niederlanden)
SOW1e der Generalsekretär des Nationalen Rates der Christlıchen Kırchen ın den USA
13r Bob gar und der Leıter der Abteilung für Internatıionale Verbindungen des
Ratesgder Christlichen Kırchen 1Im Mıttleren Osten IIr Nuhad Tomeh legten eIin g ‚—
meın ames ZeugnI1s für den Frieden 1n der Welt ab. Dıe Orthodoxe Kırche ın GrIie-
chenlan Wal MTIc ıhren Vertreter beı der Europäischen Unıion Bischof Athanaslos
VON Acha1ıla vertreten, die russische orthodoxe Kırche wurde VON Erzbischof Feofan
VOoON Berlın und eufschlan repräsentiert. In dem OITIzZ1G@llien Kommun1que der onfe-
IeNZ wurde auf die ohnehın schon unerträgliche Not der irakıschen Bevölkerung hın-
gewlesen und VOT den katastrophalen Folgen gewarnt, dıie eın milıtärischer on
für dıe Region des Miıttleren Ostens und letztendlich für dıe gesamte Welt miıt sıch
bringen würde. (Stimme der Orthodoxie 2003] 15)
Inthronisation des Erzbischofs Von Canterbury

Am 27 Februar 2003 wurde IIr Rowan Williams (geb. als 104 Erzbischof
Von Canterbury ın der Kathedrale VON Canterbury inthronistert. Er wurde im Namen
der Könıigın VO englischen Premierminister Tony alr 23 Julı 2002 ernannt
und hatte bereıts ab November 2002 die Amtsgeschäfte seines Vorgängers George
arey übernommen. ach der Promotion 1975 iın (OQxford über das russische Christen-
tum WarTl 61 bIs 19972 JIutor und Professor In Cambridge, wurde dann Bıischof VON

Monmouth und 1999 Erzbischof der Kırche VON ales (IKZ 03 62)
Anhaltender Exodus der Christen des en Ostens

Der Nahöstliche Kirchenrat (Middle ast Councıl of Churches), der auch dıe me1S-
ten orthodoxen und oriıentalısch-orthodoxen Kırchen der Regıon vertritt, gab bekannt,
dass VON 1995 bIis 2000 schätzungsweilse rund Zzwel Miıllıonen Christen ihre Heımat
verlassen en ADer Exodus der Christen gefährdet deren Bestand Insgesamt steht
hınter der Abwanderung das Bedürfnis nach freier usübung des aubens, nach
stabilen soz10ökonomischen Lebensverhältnissen und der unsch, der nächsten Gene-
ratıon eiıne Zukunft in Friıeden ermöglıchen.“ In der Stellungnahme el weiter,
der Irak-Krieg VO F  Jjahr 2003 dürfte dıe Abwanderung noch mehr ansteigen
lassen: denn immerhin sınd rund 307 der irakıschen Bevölkerung Chrısten, davon etwa
ZWwel Drıuttel chaldäische und syrische Katholıken (Hermeneia 19 1/2003 62)



Chronik270

Beunruhigende Kirchenstatistiken ın Deutschland
Das Vertrauen der deutschen Bürger in dıe Kırche hat sıch in den etzten anrzenn-

ten wesentlich verschlechtert; dıe Kırche ranglert bei ihnen hınter Gewerkschaften  &x
Medien und Konzernen Miıt Jährlıc durchschnittlich ersonen mehr Kırchen-
austrıtten in den etzten fünf Jahren schneidet dıe Evangeliısche Kırche ihres

angeblich „fortschrittlicheren“ Bıldes 1ın der Offentlichkeit schlechter ab als dıe Rö-
misch-katholische Kırche. nsgesam sınd noch ZzWel Drittel der Deutschen Miıtglıeder
eıner Kırche, mıiıt eiıner leichten ehrneı für dıe Römisch-katholische Kırche. Dıe
Kirchenverbundenheıt ist in der Römisch-katholischen Kırche mıt 35°% stärker A US-

eprägt als be1 den Protestanten mıt 227 Von den römisch-katholischen Kirchenmit-
gliedern nehmen 43% „Tast jeden Sonntag  C6 der esse teıl, während 198088 31% der

protestantischen Gläubigen den sonntäglichen Gottesdienst ebenso häufig besuchen.
Besorgn1s erregend ist dıe Ablehnung der Kırchen Urc dıe Jugend, oruntie 177
der zwischen 15- und 24-Jährıgen Befragten meınten, Kırche sel „OM (FAZ 25.05.03)

In 2303 prachen übersetzt

Derun der Bibelgesellschaften teilte mıt, dass dıe Heılıge chriıft vollstaändıg
ın 405 und teilweise ın 2303 prachen und das Neue Testament mittlerweıle in 1034

prachen vorlägen. Dıe meısten Übersetzungen verzeichnet Afrıka mıt 64 7, gefolgt
VON Asıen mıt S3 Australıen und Ozeanılen mıt 406, Lateinameriıka und dıe Karibik
mıt 395, Ekuropa mıt 204 und Nordameriıka miıt 75 Bibelsprachen. Laut un
tragen die Bıbelübersetzungen wesentlich ZUr kulturellen Identität der Völker bel,
VOLTr em in leinen prachen, In denen me1st dıe das einzige oder eiınes der

wenigen geschriebenen er darstellt. (Bibelreport
Europäische Russlandbilder präsentiert In

Vom März bıs Ma1 2003 In den Franckeschen Stiftungen
der aale der Überschrift „Dıe Zarın und der Teufe europäische Russlan  1l-
der AUSs Vvier Jahrhunderten bewundern. (Der gewä  e 141e spielt auf eine engliısche
Karıkatur AaUus dem Te 1791 Katharına dıe TO streckt iıhre an begehrlich
nach den tädten Konstantinopel und Warschau dUS, dıe ihr der Teufel offeriert.) Diıe
Ausstellung zeigte 1m Jahr der deutsch-russischen Kulturbegegnungen seltene Graphi-
ken, Kupferstiche und satirische Zeichnungen AUS verschiedenen europäischen LÄn-
dern und re damıt ZUT Reflexion alter und moderner Russlandbilder Dıe BC-
stellten Bılder sınd Teıl eiıner wertvollen, AaUus 480 Blättern bestehenden ammlung VON

Dmitr1] Rovinsk1] (1824-1895), Sr Petersburg, Im Zuge der Oktoberrevolution
verschlug 6S dıe ammlung nach Parıs, s1e eıine adelıge russische Emigrantın CI-

warb. Aus deren Nachlaß konnte S1e. Nun uUurc die Franckeschen Stiftungen aufge-
au werden. Dıe große 1€ dieser Russlan  —4 wurde ın der Ausstellung, diıe
Prof. Jr Hermann besorgte, fünf Symbole subsumuiert: er (der VON

Konstantinopel, dem kaiserlichen Z weiten Rom, nach Moskau In das Drıtte Rom des
Zaren geflogen war), Seraph (den der Moskauer Patriarch auf seinem weißen Klobuk
als Zeichen der Berührung der russischen orthodoxen Kırche mıt dem Himmel trägt),
chlange (welche dıe Erkenntnis, die Biıldung, dıe Weıisheıt, aber auch die Überlebens-
ıst Russlands ongolen-, olen-, chweden- apoleon- und Deutschensturm
darstellt), ahn un Henne (satirische Symboltiere der Weltherrschaftskonkurrenz
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zwischen dem Westen und ussland, W 1e S1e auf den phantastıschen Cartoons der
Engländer 1mM 18 und Jahrhunder begegnen), Bär und oney (Russland und Na-
poleon, welcher der Boney der englıschen Cartoonisten se1iner eıt ist).
erden un Entfaltung des Christentums In INa

Vom bıs ZU 26 Ma1ı 2003 befasste sich In alzburg der Federführung
des Kirchenhistorikers Peter Hofrichter eıne internationale Tagung mıiıt der Ge-
schıichte des frühen Christentums 1ın ına Es wurde in zwel Ausstellungen eine
Übersicht ZUTr erflechtung des Christentums und der asıatıschen Kultur angeboten,
angefangen mıt den ersten Missionsreisen aus der Kırche des Perserreiches über dıe
Übersetzung der eiligen chrift 1Ns Chinesische Uurc den syrischen OnCcC Alopen
im Jahrhundert bIs hın der beispiellosen Inkulturatıion 1Im frühen und späten
ıttelalter. uch der Eınfluss des Christentums auf dıe chinesıische uns wurde be-
euchtet. So konnte INanl feststellen, W 1e siıch die chriıstlıch Kunst Chinas VON

den anfänglıchen Steindokumenten und Handschriften hın immer mehr bıldlıchen
Darstellungen Jesu, der eilıgen und des Bıbelgeschehens bewegte. (Orthodoxie ktu-
ell S6 16)
Prinz Charles unterstiutiz den eiligen Berg

Der brıtische Thron{folger, Prınz Charles, ist der Ehrenvorsitzende der britischen
Vereinigung „Freunde des Berges Athos“ und gehört se1ıt vier Jahren dessen regel-
mäßigen Besuchern. Im Rahmen se1ines diesjährigen einwöchıgen Aufenthalts Anfang
Ma1 wurde dıe Kırche des vdokımos 1im Kloster atopediı eingeweıht, dıe miıt
Unterstützung der 0} tıftung restaurıert worden WAaTl. Prinz Charles Ördert gle1-
chermaßen auch ın seinem Heıimatland mehrere orthodoxe Einrichtungen, darunter
den Bau eiınes OS{IeTrS ın Stiperstones (Shropshire). (Orthodoxie Aktuell 5-6

21)
amerikanischer Bischof neuer Präsident des LW.,

Der leitende Bischof der Evangelisch-Lutherischen Kırche 1n Amerıka, Bıschof
Mark Hanson (Chicago), ist auf der Zehnten Vollversammlung des Lutherischen
Weltbundes LWB) zZzu Präsıdenten des 1947 ın Lund/Schweden gegründeten
Zusammenschlusses VON 136 Mitgliedskirchen gewählt worden. ast 38) Delegierte
des AUS er Welt berijeten im 21 Julı 2003 1n innıpeg über das ema S ZUT
Heilung der elt“ Hanson (65) trat dıe Nachfolge VON Landesbischof 1.R. Christian
Krause Krause Wäal der drıtte euifsche 1ın dieser höchsten Leitungsfunktion des
Weltbundes KNA-ÖKI 3() 129.07.2003]
erwig Aldenhoven verstorben

Am 3() Oktober 2002 verstarb der Berner Professor Herwig Idenhoven 1M er
VonNn 67 Jahren Er unterrichtete VON 1971 bIS 2000 Systematische und Liturgische
Theologie und War ıtglıe der eilıgen Synode der Christkatholischen Kırche der
Schweiz, In welchem Amt wl CNELC Kontakte ZUTI Orthodoxen Kırche und konkret
mehreren orthodoxen Fakultäten weltweıt pflegte. (Episkepsis 618 [31.01.2001] 16)
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Christliches Europa?
Miıt großer Enttäuschung reaglerten Tausende VON orthodoxen Demonstranten auf

dıe Nichtberücksichtigung einer Klausel ber dıe christlıchen Wurzeln Europas in der
EU-Verfassung beım etzten U-Gipfe VON Thessalonık 1ı VO [21 Jun1ı 270023 Dıies
ist umsoO bedauerlicher, da sıch alle Kirchenoberhäupter Europas 1im Vorfeld des Tref-
fens gemeinsam für eine entsprechende Formulierung eingesetzt hatten. (Orthodoxie
Aktuell 2003] 18)
Interdisziplinäre Konferenz: "Übersetzungen des 14 Jahrhunderts ım Balkanraum”
(Sofia unl

Vom 26 bIs Junı 2003 fand ın O11a auf Einladung VON Dr. O0ra Taseva

Kyrillo-Methodianischen Forschungszentrum der Bulgarıschen ademıiıe der Wiıssen-
schaften 1m Rahmen des Fritz-Thyssen-Sonderprogramms „Förderung des regionalen
Wissenschaftsdialogs In Südosteuropa” dıe interdiszıpliınäre JTagung „Übersetzungen
des Jahrhunderts 1m Balkanraum Übersetzungsprinzipien, Sprache, Überliefe-
rung  66 Miıt Vorträgen beteiliıgten sıch 36 Wissenschaftler au Bulgarien, Deutsch-
land, Griechenland, Italıen, Kroatien, Rumänıien, ussland, erbıen und den
USA: weıtere 2S CGäste kamen als Dıskutanten Dıe neuesten Forschungen ZUT ber-
setzungslıteratur des Jahrhunderts in der byzantinisch-slavischen Kontaktzone des
Balkans wurden in folgenden Themenbereichen vorgestellt, diskutiert und für die
weıtere koordinierte Arbeıt geplant: biblische Bücher, Kirchenväterschriften, Kır-
chenrecht, lıturgische Bücher, Homiuiletiık, Hagiographie. Dıe Untersuchungen ehan-
delten diese Texte den Gesichtspunkten VON Editionswissenschaft, linguist1-
schen Fragen insbesondere 1im Zusammenhang mıt der Herausbildung lıterarıscher
Normen Übersetzerschulen und iıhren Charakterıistika in der echselwirkung miıt
indivıduellen ügen einzelner Übersetzer, Mehrfachübersetzungen und Problemen VOoN

deren Abgrenzung gegenüber verschiedenen Reda  10nen einer Übersetzung, Weiıter-
wırken VON Übersetzungen des Jahrhunderts 1in der späteren slavıschen und rumäa-
nischen Tradition (Text- und Terminologiegeschichte). Dıe 1e In der Forschung

den genannten Themen wurde auf der Tagung erstmals ın einem repräsentatıven
Überblick eutlıc und dıe Vorstellung der einzelnen rojekte SC dıe Grundlage für
einen fruc  aren Austausch. Hier können 98088 einige Beispiele A US den zanireıchen
hochinteressanten Beiträgen ausgewählt und kurz vorgestellt werden:

Prof. Dr arcello Garzaniti (Florenz) sprach über die stark Griechischen O_

rientierte, dıe Schule VON Irnovo spiegelnde „Übersetzung und Exegese 1Im loann-
Alexander-Evangelıum Seıine Untersuchung erschließt für die noch sehr wenig be-
kannte Geschichte der slavischen Bıbelübersetzungen ebenso wertvolles Materı1al W 1e
dıe detailreiche Arbeıt VON Tau Dr arlı)ja Spasova Veliko Trnovo) über Zıtate AUSs

dem en Testament 1ın einem kommentierten Evangelıum VON 1343
Prof. Dr Gelian Michajlovic Prochorov (St Petersburg) berichtete über dıe ATr-

beıt der Edition des Corpus Areopagıticum slavıcum, eın Projekt, das OF IM-

LHNCI mıt Prof. Dr. Hermann (Halle-Wittenberg) leıtet. Be1l der 1im Te 1371

abgeschlossenen Übersetzung des serbischen Athosmönchs Isa1Ja, dıe mıt rekon-
strulerter griechischer Übersetzungsvorlage SOW1e einem Wort- und Formenverzeich-
N1S ediert Wird, andelt siıch das Autograph. Die Projekt-Mitarbeiter Ir Sabine
Fahl (Berlin) und Dieter Fahl (Berlin) stellten Isa1ja als Grammatiıcus und Sprach-
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pfleger VOT, der das Kırchenslavısche weiterentwickelte und seinen Lesern ın
Marginalıen en 1ılien ZU Verständnis des inhaltlıch und syntaktısch schwierigen
exXxties gab. Zu seiner Zeıt scheint dıe Nutzung VON Margınalıen INn slavıschen lexten

diesem 7Zweck neu gEWESCH se1n. Wıe sıch beispielsweise der Arbeıt VON Tau
Dr ra Christova Sofia) zeigte, machte dıe Methode Schule: 100 re nach Isa1ja
wandte sS1e eın namentliıch unbekannter Übersetzer in bereits ausgefeilter Oorm auf
eın kommentiertes Buch 10D DIe gegenwärtig der h10 State University a_

beitende bulgarische Doktorandın anja vyanova verglıic Lexık und Semantık e1n1-
gCI theologischer egriıffe AUus dem Corpus Areopagıticum in Zzwel verschlıedenen sla-
vischen Übersetzungen: der des Isa1ja und derjen1gen AaUus den hekara-Texten

Dr. Alekse]} Pentkovskij (Moskau) sprach über das Jerusalemer Typıkon ın VOI-

schıedenen slavıschen Übersetzungen des Jahrhunderts ach der Eroberung KOnN-
stantınopels wuchs der Eınfluss Palästinas auch 1n der Slavıa orthodoxa und das Jeru-
salemer Typıkon wurde in Bulgarıien, erbıen und auf dem OS Z maßgeblıchen.
Diıes belegt eine el Von Übersetzungen seiner verschıedenen Redaktıonen,
dıe siıch in noch weitgehend unbekannter Weise auf NECUu entstehende lıturgische Texte
auswiırkten.

Dr Lora Taseva Sofia) WIeS nach, dass dıe 1m Triıodion enthaltenen Synaxarıen-
exie 1im Jahrhundert In TNOVO nıcht vollständıg NECUu übersetzt wurden, sondern
mıt vieler anhand des Griechischen VOTSCHOINMENCI Korrekturen dıe bereıits
vorhandene Übersetzung VO OS weiterentwickelt wurde.

Prof. Dr Christian Hannick (Würzburg) charakterisierte In seiınem „Beitrag der
slavıschen Überlieferung ZU1 byzantınischen Homuilet1 das Jahrhundert In dieser
Beziıehung als Umbauzeıt. Auf Tr12g0T1] Camblak verweisend, machte 6} darauf auf-
merksam, dass besonders Evtimi1] VO Itrnovo sowohl viele 1CUC griechische
Texte 1INSs Slavısche übersetzt wurden als auch Neuübersetzungen alter Texte enfistan-
den. Hr hob den besonderen Wert VON slavıschen (neben georgischen und syrischen)
Übersetzungen für dıe byzantıinische Homuiletik hervor, deren griechische orlagen
nıcht erhalten ist. Dıe Beobachtung, dass slavısche Übersetzungen des Balkanraums
N jener Zeıt häufig NeUEC syntaktische und lexikalısche Entlehnungen AUS$s dem Grie-
chischen enthalten, trıfft auch auf Übersetzungen die damals In der Rus’ entsftian-
den

Profi. Dr Klimentina vanova Sofia) tellte eiıne Liste VON Übersetzungen ag10-
graphischer extie des ymeon Metaphrastes ın kalendarıschen Sammelbänden auf
dem Balkan die 41 verschiedene Vıten AUS Handschrifte: des bıs
Jahrhunderts umfaßt Prof. Dr. atalına Velculescu (Bukarest) egte dar, W 1e „DIie
Vıta des eılıgen Andreas alos in den rumänischen Übersetzungen“ über slavısche
Zwischenstufen als Übersetzungsvorlagen die Gestalt SCWAaNN, In der S1€e ın Rumäniten
tradıert worden ist el fiıel auf, dass feststellbare Kürzungen aUSSC  1e  iıch dıe
dogmatiıschen eıle betreffen Dr ngelikı elıkarı (Thessaloniki), die sıch 1n iıhrem
Vortrag „Die Übersetzung hesychastischer Vıten VO: Griechischen 1NSs Altbulgarısche
1im Jahrhundert eispie. der Vıta des Gregor10s Sinaites“ anhand VON 26 slavı-
schen Handschriften vornehmlıch mıt Fragen der Syntax beschäftigte, konnte zeigen,
W 1e die Übersetzer miıt Miıtteln der Syntax die spezlielle hesychastısche Färbung der
Texte bewahren verstanden.
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Dr Christian VOoss (Freiburg) behandelte dıe „‚Südslavısche Übersetzungskunst 1im
Lichte der griechischen Diglossieproblematık“. Die slavıschen Übersetzer
den Vorteıil, me1st in direktem Sprachkontakt ZUu Griechischen eben, aber 11all-

elnder systematiıscher Griechisch-Unterrich be1ı gleichzeıt1g explosionsartıg einset-
zender Übersetzertätigkeit in der Amtszeıt des bulgarıschen Patriıarchen Sımeon (um

habe eiıner langen Fehlerliste (Mißverständnisse, Hyperkorrektes, alsche
Etymologien) geführt. Dennoch, betonte der Referent, habe sıch in Bulgarıen bereıts
früh Terminologıie herausgebildet.

ESs tellte sıch heraus, dass sıch dıe Arbeitsgebiete er beteiligten Wissenschaftler
in mehrfacher Hınsıcht berühren, dass eın großes allgemeınes Interesse en

Vorträgen bestand Gleiche und ähnliche, sıch teilweise überschneidende Forschungs-
themen ührten Gruppen VON ollegen INMECN, dıe dank des NCUu entstandenen oder
teilweise nach langer Zeıt wıeder aufgenommenen Kontaktes einander hre Arbeitser-
gebnisse mitteilten und hre rojekte für dıe Weiterarbeit absprachen und koordinier-
ten. Beispielsweise wurden Publikationen ausgetauscht und für dıe Zukunft eın I1C-

gelmäßiger Austausch VON Informationen und Neuerscheinungen zwischen den ulga-
rischen und mazedonischen ollegen vereinbart, und eın bereıts auiendes russisch-
deutsches Projekt schloß sıch eın weıterer Wissenschaftler AQUus Bulgarıen Tau Prof.
Dr. ntonija Zaradija-Kis (Zagreb) und Tau IIr ra Christova Sofia) stellten in
ihren Beiträgen Untersuchungsergebnisse über Zzwel verschiedene slavısche kom-
mentierte Übersetzungen des Buches 10b VO  — Dıe beiıden Wissenschaftlerinnen
erfuhren erst be1ı dieser Gelegenhe1 voneınander, dass S1e ähnlıchen Projekten a_

beıten, und sprachen hre weıteren ane ab. Als besonders ertragreich erwıies sıch,
dass auf der Tagung bereıts renommıierte, erfahrene ollegen miıt Jjungen CIN-

trafen, Wissenschaftler VO  - Balkan mıt Fachleuten AUsSs ussland, Italıen, den USA
und Deutschland, Vertreter der Linguistik miıt Hıstorikern, Literaturwissenschaftlern,
Theologen und Byzantinısten. uch für dıe Organiısatoren überraschend WaTl diıe R1 O-
Be Resonanz un dem wissenschaftliıchen Nachwuchs N ganz Bulgarıien.

Diıe Vorträge sollen In einem Sammelband veröffentlich werden. en diesem
Tagungsband bot dıe Konferenz auch Gelegenheit, weıtere Veröffentlichungen
planen und vorzubereiıten. SO entstanden mehrere NEeCUC Editionsvorhaben, und auch
dıe wissenschaftlichen Zeitschriften „Kyrillomethodiana“ Sofia) und „Crkvene studi1-
Je  C6 („Kirchliche Studien“, erscheıint ab Herbst 2003 In Nis) konnten eiıne( hoch-

qualifizierter Autoren als Mitarbeiter gewıinnen.

Red VON Dieter Fahl und nargyros Anapliotis)
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Anhang 2Z2U  Ira Chronık
Der Deutschlandbesuc des Patrıarchen

der rumänısch-orthodoxen Kırche
eoctıs (3 F, 14.05.2003)

Von TIoan Moga, München

In unmıiıttelbar nachösterlicher Zeıt unternahm Seine Selıgkeıt Teoctist, der ATTI:
arch der rumäniısch-orthodoxen Kırche, VO bIs Ma1ı 2003 einen pastoralen und
zugleic ökumenischen eSUC In Deutschlan Eıingeladen VON Metropolıt Serafım
(Joantä) VO  —; eutschlan Zentral- und Nordeuropa SOWIe VON der Römisch-
katholischen und der Evangelıschen Kırche, wurde der Vorsteher der gemä der Miıt-
gliederza zweıtstärksten orthodoxen Kırche der Welt VON eıner Delegation rangho-
her 1SCNOIe begleitet: dem Metropoliten VON der Moldau und der Bukowına Daniel
(Ciobotea), dem Metropoliten VON Oltenıien Teofan (Savu) und der Erzbischof VON
Iba ulıa Andrei (Andreicut). Im Mittelpunkt des Besuches stand dıe el des
Archimandrıten Sofian (Pätrunjel) ZU We1i  1SCHO der Metropolı1e VON Deutsch-
and und dıie Begegnung miıt den rumäniıschen Jlaspora-Gläubigen, zugleic aber auch
das Weıtertragen des Öökumeniıschen mpulses der rumäniısch-orthodoxen Kırche, wel-
che besonders Urc den Empfang VON aps Johannes Paul 11 in Rumänien 1Im
re 1998 und den Gegenbesuch des Patrıarchen Teoctist 2002 ın Rom einem
Durchbruch ın den orthodox/römisch-katholischen Beziıehungen geführt hat

Diıeser oppelte pastoral-öSkumenische Charakter des Deutschland-Besuches wurde
bereıits Ankunftstag des Patriarches iın München, Donnerstag den Malı1, ZUuU

USAruC gebracht: nach einem Empfang 1mM Rathaus der bayerischen Landeshaupt-
stadt, der Patrıarch VOoON der Bürgermeisterin Tau Dr ertirau Burkert für seın
Engagement auf dem Weg ZUr Einheıt der Christen erziıic begrüßt wurde, folgte
18.30 Uhr eın feierlicher, überwiegend auf Deutsch gefelerter orthodoxer espergot-
tesdienst 1m Münchener Liebfrauendom Anwesend der Erzbischof VON Mün-
chen und Freising, ardına Friedrich Wetter dessen offızıelle (Cäste In München

er Cuec Vikarbischof, eboren 1970 Im Kreıis Covasna, Rumänien, ral 1990 als Novıze In das be-
rühmte Kloster Brancoveanu in Sambata de Sus, Fuß der arpaten (Transilvanien) e1in, egte TrTel Tre
später dıe Mönchsgelübde und wurde 1Im selben Jahr ZUN] Diakon, und ann ZU Priester geweiht. 1996
absolvierte ater Sofjan damals, miıt dem Mönchsnamen Serafim) seın Theologie-Studıum der Theologı1-
schen Fakultät in Sibiu (Hermannstadt), anschlıießend (bis Wäal Stipendiat der Theologischen
Hochschule In hur (Schweiz) und veröffentlichte auf Deutsch seine Lizenzarbeit miıt dem Tıtel „Die
Orthodoxe Spiriıtualität der Osterzeit Kommentar ZU Pentikostarion“. Es folgten, VON Oktober 1999 bis
Aprıl 2003, das Magisterstudium (mit dem ema „Märtyrer, Martyrıum und Bekenntnis e1ım Basıle1i-

dem Grossen“) SOW Ie der Beginn der Promotion (mit dem ema „Die Vorstellung ber den Priester beı
den kappadokischen Vätern“) der Theologischen der Aristoteles-Universität in I hessalonık ı
Er wurde I} Ma1ı 2002 Urc das Plenum der Dıözesanversammlung der Metropolie 7U Weı  1SCHNO
gewählt, und Julı 2003 uUurc dıe Heiılıge Synode der rumänitisch-orthodoxen Kırche für 1eses Amt
bestätigt.

Orthodoxes Forum 17 (2003) eft
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der Patriıarch mıt seiner Delegatıon Tau Gertraud Burkert, ökumenische
astie besonders AUS der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen in Bayern
und rund 1000 rumänische äubige, Mitglıeder der 7Wel rumänisch-orthodoxen (7je-
meınden AdUu> dem RKRaum München

In seinem Grußwort erınnerte ardına Wetter den Besuch des Patrıarchen Jus-
tinıan 1970 1ın München, 1ın dessen Begleitung auch Patrıarch Teoctist als damalıger
Bischof VON rad Wäl, und den anschließenden Besuch VON ardına Julius Döpf-
ner In Rumänien 1m Jahr 1971 Der Ge1ist der damalıgen Öökumenischen emühungen
werde eute verstärkt weıter g  9 weıter ardına Wetter, die rumänisch-
orthodoxe Kırche se1 eiıne Brücke zwıschen Ost und West und Rumänien eın orbild-
1C: Land des Zusammenlebens VO  — Chrısten verschıedener kirc  ıcher Traditionen.
In seinem freı vorgetragenen, beherzten Wort rief der rumäniısche Patrıarch anschlie-
Bend dıe christlıchen Kırchen einem gemeinsamen ZeugnI1s für die WiedervergeI1s-
t1gung Europas auf. In dıesem Sınne sollte der ökumeniısche Dıalog weıter vertielft
werden. nschließen kam Patrıarch Teoctist miıt den anwesenden rumäniıschen
Gläubigen und muntier 901e auf, Zeugen der Werte der Orthodoxıie ble1i-
ben

Am Freitag, den MaI1, traf dıe rumäniısche Delegatıon 1m Landeskirchenamt den
Landesbischo: der Evangelisch-Lutherischen Kırche in Bayern, Dr Johannes ried-
rich, und andere evangelısche Theologen. Das Leıtwort dieses reIfens WAäaTl: 95  t  1
und Diakonie 1m vereinigten Europa: en und Pflichten“ Es wurde der substantiel-
le theologische Dıalog zwıschen der rumänisch-orthodoxen Kırche und der EKD be-
ton(, 1n dem el Kırchen der vorwiegend ekklesiologischen Unterschiede daran
arbeıten, ZUI vollen Einheit 1m Glauben kommen.

Danach wurde der Patrıarch ın der Ludwig-Maximilians-Universität VON errn
Prorektor Dr Werner Schubö und VON den Professoren der Ausbildungseinrichtung
für Orthodoxe Theologıe empfangen. ach einem herzlıchen Grußwort des Prorektors
egrüßte der Leıiter des Instıtuts für Orthodoxe Theologıe Prof. Theodor 1KOla0u
den Patrıarchen 1m Senatsaal der Uniıversıtät ın Anwesenheıit vieler Professoren, aka-
demischer (‚jäste und Studenten mıt folgenden Worten

„Im Anschluss das Grußwort des Prorektors, Herrn IIr Schubö, möchte ich 1m
amen aller Anwesenden, insbesondere aber der Professoren und der Studierenden der

derAusbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologıe Ludwig-Maxıimilıans-
Universıtät München, Seine Seligkeit den Patriarchen der orthodoxen Kırche uma-
nıens, Herrn Teoctist, m ıt se1ner hochrangıgen Begleitung auch meinerse1ts ganz herz-
ıch egrüßen. Ich t{ue CS auch m ıt dem für diese nachösterliche Zeıt In der Orthodo-
XCn Kırche üUblıchen ruß Christus ıst auferstanden!

Urc ren Besuch erweisen Sıe unNns eıne außerordentlıc hohe Ehre und bereıten
uns eine große Freude. Sıe geben uUunNs auch Anlass ankbar daran denken, dass VOI

nen der (O)kumenische Patriıarch Bartholomaios und der georgische Katholikos-
Patrıarch iJa ı81 dem Instıtut für Orthodoxe Theologie diese Ehre erwiesen en
Solche Besuche unterstreichen dıe Bedeutung, aber auch dıe Notwendigkeıt eıner (JI>-
thodox-Theologischen In Westeuropa und spezıe ın Deutschlan Denn in
Deutschlan en etiwa E Miıllıonen orthodoxe Christen, dıe N den verschiedenen
orthodoxen autokephalen Kırchen kommen. Dıe Zusammensetzung UNSeCICI Studenten
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spiegelt diese 1e. w ıder. Dıe insgesamt 53 Studenten, dıe ZUT eıt 1n München Tfür
Orthodoxe eologıe eingeschrıeben S1nd, kommen aus verschledenen ndern
davon aus Rumänıien.

ure Selıgkeıt, uer Besuch 1n euifschlan rag ın erster Linıe kıirchlich-
pastoralen Charakter. ber gleichzeılt1g macht CT 1C dass das hohe Z ıel der E1-
nıgung Europas, der Aufbau des gemeiınsamen ‚Hauses Europa’, nıcht GEOFE Urc
ökonomische Faktoren bestimmt seın darf, auch WECNnN dıe Okonomie in vielerle1
Hinsıcht den NEIVUS ausmacht. 1elmenr die ınıgung Europas dıe
ejahung und Würdigung, besser das Ernstnehmen eines weıteren,
tiefergreifenden Faktors Es andelt sıch dıe gemeinsame europäische Kultur m iıt
iıhren christlichen Ausprägungen In der Ost- und der Wes  ırchen Be1i SCHNAUCI
Berücksichtigung dieses Faktors IMUuSsS INan anstelle des gewöhnlıchen Schlagwortes
‚Osterweıterung‘ der Europäischen Unıion VON der ‚Ost-Westerweıterung‘ sprechen.
ıne solche Erweiterung ist keine Eınbahnstraße und verläuft nıcht UTr VON Westen
nach ÖOsten, sondern auch umgekehrt. Eın weıtsichtiges WENN auch le1ines Zeıichen

treffender gesagt eın kleiner chrıtt eiıner olchen ‚Ost-Westerweıiterung‘ ist
sıcherlich dıe Errichtung uUunNnserer Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologıe
Urc die Bayerische Staatsregierung. Der ‚Ost-Westerweıterung‘ dienen aber VOI

allem dıe ökumeniısche ewegung und die mannıgfachen Bemühungen der Kırchen
hre Verständigung und Wiedervereinigung.

ure Seligkeit, die orthodoxe Kırche Rumäniens eistet se1ıt mehr als Vvier anrzenn-
ten In vielfältiger Weıse ihren Beıtrag dazu. Dıeser Beıtrag ist ZU großen Teıl VON

nen persönlıch miıtgestaltet worden. Von er sınd Sıe der bestgeeignete für das
ema, über das S1e uns sprechen vorhaben: :Dıe ökumenische ewegung AUS

der IC der orthodoxen Kırche Rumäniens‘.
eVOorT W IT rem Vortrag kommen, lassen Sıe miıch S1ıe dieser Stelle kurz VOI-

tellen Geboren 1915 1mM Nordosten Rumäniens, trat Patrıarch Teoctist 1928 1NSs Klos-
ter e1in. 1940 erwarb G1 das Dıplom der Orthodoxen Theologıe ıIn Bukarest. ach sSe1-
NnecI Priesterweıihe (1948) wurde (57: 1m Jahr 1950) ZU Hılfsbischo geweiht und eıtete
anschlıießend bıs 1954 das Theologische Institut In Bukarest. 1962 wurde 6I ZUuU Bı-
SC VON rad ernannt und 1973 ZUE ‚Erzbischof VON Cra1j10va und Metropolıiten
VON Oltenıien.. In der eıt VON 1977 bıs 1986 WAaT Patrıarch Teoctiıst Metropolıt VON

Moldavıen und Suzlava. Seıt November 1986 ist 61 Erzbischof VO Bukarest, Metro-
polı der alachen und Patrıarch der orthodoxen Kırche Rumäniens. Dıes bedeutet,
dass C} das kirchliche Oberhaupt der über ZWanzig Miıllıonen Rumänen orthodoxen
aubDens ıIn der BaNzZChH Welt ist

en den vielen kırc  ıchen Auszeıichnungen ist Patrıarch Teoctist Ehrenmiıit-
gliıe der rumäniıschen adem ıe der Wissenschaften und Ehrendoktor mehrerer
mäniıscher Universıtäten, SOW 1e der katholischen Unıversıtät VO Lublın/Polen AU-
Berdem hat GF mehrere Bücher und tudıen veröffentlicht: ‚Das Werk des
Basılıos des Großen 1Im geistlıchen Leben der rumänıschen orthodoxen Gläubigen‘
oder das zwölfbändıge Werk mıt dem 1fe ‚Auf den Stufen des christlıchen Dıenstes®.

ure Selıgkeıit, ich bıtte Sıe 9808 ren egen und insbesondere ren VOr:-
Lrag, der, W 1€e6 ich vorhın erfahren habe, VON Herrn Danıiel enga verlesen Wird“

Anschliıeßen 1e; Patrıarch Teoctiıst einen Vortrag über „Dıe ökumenische eWwe-
gung AUSs der 1 der rumänisch-Orthodoxen Kırche (siehe ext des Vortrags). Im
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Rahmen eiınes mpfangs In der Bıbliothek der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe
Theologie, welche VON Studenten und (jästen überfüllt Wäal, wurde der Patrıarch VO

Vorsitzenden der Ausbildungseinrichtung, Prof. Dr Konstantin Nikolakopou-
l0s, mıt folgendem TUulNwoOr empfange:

„Ich begrüße S1e alle mıt dem für dıe Osterzeıit (nach orthodoxer Tradition) 1nN-
haltsreichsten Gruß, Chriıstus ist auferstanden!‘

TeAa Fericıte Pärinte Patrıarh,
‘Hriıstos invıat!
Aus melınem ganzch erzen und selbstverständlich 1m Namen er meıner ortho-

doxer ollegen und UNsSeICI Studierenden möchte ich Sıe, ure Seligkeıt, und Ihre
hochgeschätzten Begleiter 19808 auch ın den Räumen der Ausbildungseinrichtung für
Orthodoxe Theologie der Ludwig-Maximilians-Universıtät München begrüßen und
wıllkommen heißen: Was für miıch zugleic eıne besondere Ehre ist und große Freude
bereıtet.

ıne atı venıt!
Ihr esSuC ın Deutschlan und noch konkreter in uUunserer bayerischen ndes-

hauptstadt stellt sicherlich eın höchstwichtiges Ereign1s für dıe angestrebte ökumen1-
sche Annäherung der christlıchen Kırchen, für die innerorthodoxe Landschaft auf
deutschem en und nıchtsdestotrotz für dıe ege der orthodoxen akademiıschen
Theologıe iın Deutschlan dar. In diesem Zusammenhang erlauben Sıe mMIr, auf dıe
ersten 7We1l Punkte nıcht einzugehen, zumal S1e 1m Grunde in den ahlreıi-
chen geplanten Begegnungen zwıschen nen und Vertretern Von Kırche und Polıtik
ausführlicher ZUT Diskussıion kommen werden.

Ich möchte nen aber fest versichern, dass Sıe mıiıt Trem esucC ın den aumen
der Orthodoxen Theologıe ın München rÄrHN drıtten oben erwähnten un
beitragen. Ihre heutige Anwesenheıt uns, ure Selıgkeıt, kann als eın symbol-
trächtiges eschehen gedeutet werden. Die Unterstützung des rumäniıschen Patrliar-
chats UrcC Emiıinenz den Metropoliten VON Deutschlan und Zentraleuropa Dr.
erafım Joantä, be1 dem W Ir uns für se1ın Engagement be1ı den emühungen für die
1997 erfolgte Errichtung des Studiengangs für Orthodoxe Theologie in München be-
danken wollen, hat sıch als sehr wertvoll erwıliesen.

Ich bın In der angenehmen Lage miıtzuteılen, dass uUNSeIC orthodoxe Lehranstalt
nach eıner gewIissen Zeıt miıt Schwierigkeıiten und Unwegsamkeıiten nun ndlıch
Februar 2003 verstetigt wurde. ach dem Patrıarchen VOoNn Georgien 1ja und dem
Okumenischen Patriıarchen Bartholoma1os L dıe el das Institut für Orthodoxe
Theologie In seiıner ersten geschichtlichen ase ohne dıe Erweiterung besucht aben,
sınd S1ıe NUun, ure Seligkeit, das Oberhaupt einer orthodoxen autokephalen Kır-
che, das die NECUC hoffnungsvolle Peri0de mıt uns miıterlebt.

Wır sınd auf den bisherigen Weg der Orthodoxen Theologıe WITKIIC stolz. ber
auch auf UNSCIC Studierenden, die aus verschiedenen orthodoxen ndern eın wunder-
schönes panorthodoxes Mosaık bılden, sıind WIT alle stolz Von diesen Studierenden
möchte eıne rumäniısche Vertretergrupp: S16e; ure Seligkeıt, 1m Anschluss einıge
Worte der Freude und des Dankens richten.

Anlässlıch hres Besuches, ure Seligkeıit, und ZUu tiefen ank Jesus Christus,
uUunNnseICHN auferstandenen Herrn, wollen W ITr alle NUunN das bekannte Auferstehungstropa-
r1o0n In rumäniıscher Sprache singen!
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‚Chrıstus ist VON den oten erstanden,
den Tod Urc den Tod zertretend
und denen in den (Gräbern
das Leben schenkend‘
ure Selıgkeıit,

dieser Stelle e1 ich Sıe und hre Delegatıon nochmals erzZiıc w ıllkommen
und bıtte zugleic alle Anwesenden, das las rheben Z Wohl uUuNnseTrTeEeSs en
Gastes, des rumäniıschen Patrıarchats und der SaNzCch Orthodoxie. Damıt ist auch

Stehempfang eröffnet.
mu anı! (Auf viele Jahre!)“

Um den egen des Patrıarchen baten auch dıe Studierenden der Ausbildungsein-
richtung, mıttels des Grußwortes dreier rumäniıschen Kommilıtonen. Diıe Rede betonte
den einzigartıgen Charakter eıner olchen universitären Studienmöglichkeit In West-
CUTODA 1n einem lebendigen interorthodoxen und interkonfessionellen Geıist, etragen
VON HCI Synthesebemühung zwıschen der akademischen und der geistlichen au
Diıe S_iudenten dankten dem Patrıarchen für seinen Besuch und drückten dıe offnung
auf eıne CNBCIC Zusammenarbeit miıt den theologischen Zentren VON Rumänien 7E

ärkung des panorthodoxen Instıtuts In München du  N In seiner Antwort egte der
Patrıarch den Studierenden ans HEeTZ, das als Miıttelpunkt und Quelle des Theo-
logisierens betrachten und freute sıch über den herzlichen Empfang

Von dort AUS reiste der Patrıarch und seine Delegatıon nach ürnberg ZU S1ıtz der
rumänıschen Metropolie für Deutschland, Zentral- und Nordeuropa. Die Delegation
wurde be1 ihrer Ankunft VON den emeıindegläubigen und der Gemeinnschaft des dor-
tigen Klosters „HIl. Märtyrer Bräncoven1“ empfangen ach einem Tedeum-
Gottesdienst, welchem Metropolıit erafım die ranghohen Gäste w ıllkommen hıeß,
raf der Patrıarch den Stellvertretenden Bayerischen Mınısterpräsidenten und deut-
schen Innenminister Dr. Günther Beckstein, welcher siıch über die wunderschönen
Freskenmalereien der Metropolitankırche begeistert zeigte. Im espräc wurde
wohl dıie rage der Integration der Rumänen in Bayern erorter als auch dıe nahe
Perspektive, die rumänische Metropolie als Körperschaft des öffentlichen Rechts
zuerkennen.

Am Samstag, den Ma1, eıtete der Patrıarch nach der Liturgiefeier dıe Dıöze-
sanversammlung der Metropolie, In der der NCUEC Status der Metropolıe ZUT Erlangung
der tellung eiıner KöÖrperschaft des Ööffentlichen Rechts ın Deutschlan dıskutiert und
verabschiedet wurde. Am en fand eine feierliche esper Sta während der AT-
chimandrit Sofıan ZUu el  1SCHO der rumäniıschen Metropolie VON eutschland,
Zentral- und Nordeuropa erufen wurde.

Am Sonntag, den 11 Ma1, elerte Patrıarch Teoctist mıiıt den Bıschöfen
seiner Delegation, dem Metropoliten Serafım, weıiıteren bischöflichen CGästen dem
Metropoliten VOonNn Deutschlan und Exarchen VoOoN Zentraleuropa des Ökumenischen
Patriarchats Augoustinos (Lambardakis), dem rumänischen Metropoliten VOoN West-
und Südeuropa OSI op dem serbischen Bıschof für Mitteleurop kKonstantin
(Dokic), dem Erzbischof VON Prag Krystof Pulec) und dem Vorsteher des rumän1-
schen Erzbistums der orthodoxen Kırche In Amerıka, Erzbischof Nathaniel (Popp)
und rund 90 Priestern und Dıakone, SOWIe In nwesenheit VON ranghohen Vertretern
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anderer Konfessionen dıe Göttliche Liturgie und dıe Bischofsweıihe. ach diesem
fejerlichen, VON en Teiılnehmer als ewegen und erhneben empIundenen Moment,
fand eın Agape-Festmahl 9 be] dem über 1000 ersonen anwesend Er-
wähnenswert se1 auch dıe Veröffentlichung eiıner einmalıgen deutsch-rumänischen
Ausgabe der Göttlichen Liturgie des ohannes Chrysostomos uUurc dıie rumänische
Metropolie anlässlich des patrıarchalen Besuches

Am Montag, den Ma1, nach einem Besuch ın der katholischen Gemeindekirche
VON Etterzhausen, dessen aum mıiıt Freskenmalereien esseliben Ikonenmalers r1g0-

Popescu verzlert ist, welcher auch dıe Nürnberger Metropolitankirche ausgemalt
hat, traf dıe patrıarchale Delegation In Regensburg e1in. Hıer esuchte INan das VON

der Deutschen Biıschofskonferenz 1967 für Begegnungen mıt den orthodoxen und
altorientalıschen Kırchen geschaffene Ostkirchliche Instıtut und würdigte dıe emtu-
hungen des Dırektors, Mons1ignore Pr Albert auch, mıiıt dessen zahlreiche
orthodoxe eologen ökumenischen Studiıenprogrammen teilgenommen und dıe
deutsche Sprache erlernt en Ebenso wurde dıe akademische Betreuungstätigkeit
des evangelıschen Professors Dr. Hans Schwarz zugunsten vieler rumänischer Theolo-
gie-Stundenten geehrt.

Am Nachmuittag ist die rumäniısche Delegatıon VON ürnberg AUSs ach Berlıin BC-
ogen. der ohannes-Basılıka wurde der Patrıarch VON Feofan, Erzbischof
VON Berlın un Deutschlan: (russisch-orthodoxe Kırche des Moskauer Patriarchats),
VON Vertretern anderer orthodoxer Kirchen, SOWI1e VON vielen überwiegen rumän1-
schen Gläubigen begrüßt ach einem Tedeum-Gottesdienst 1e6 der Patrıarch inmıiıt-
ten der rumäniıschen Gemeıinde und esuchte ıhre Kapelle.

Am Dienstag, den MaI1l, folgten nach einer Pressekonferenz in der Katholischen
ademıe VON Berlin eın eESuUC beı der serbisch-orthodoxen Gemeinde, der Patrıi-
arch Von Konstantin, Bıschof für Miıtteleuropa (serbisch-orthodoxe Kirche),
ErZiic empfangen wurde und anschließend eın Ireffen miıt dem römisch-
katholiıschen Erzbischof VON Berlın, ardına eorg Maximilian Sterzinsky, mıiıt
welchem insbesondere dıe rage einer eigenen Kırche für dıe rumänisch-orthodoxe
Gemeinde 1n Berlın besprochen wurde.

Am Nachmuittag traf Seine Selıgkeit Teoctiıst mıiıt dem Bundespräsidenten r Jo-
hannes Rau INan sprach über dıe aKtuelle Lage der rumänisch-
orthodoxen-Kirche, über iıhren Beitrag ZUT Bıldung eines vereinigten und chrıstliıchen
Europas Der Patrıarch ehrte den Eınsatz des Bundespräsıdenten für die Sıtuation der
Rumänen in eufschlan und insbesondere der rumäniısch-orthodoxen Metropolie.
Am en fand In der Rumänischen Botschaft eın Empfang ren des Patrıar-
chen welchem über 200 kırchliche, akademiısche und diplomatische Gäste
teilnahmen. In seiner Ansprache würdigte der Patrıarch die ökumenische tmosphäre
zwıschen den christliıchen Konfessionen in Deutschlan als Vorbild für eın zukünft1-
CS Ekuropa. Erneut betonte Seine Seligkeit, dass die Kirchen angesichts der on
ın der Welt nıcht gleichgült1ig bleiben könnten, sondern gemeinsam Ar dıe cChHNrıstlıche
Friıedensbotschaf: ZeugnI1s abzulegen hätten.

Am Miıttwoch, den Ma1,; dem etzten Tag des Besuches, traf die rumänische De-
legatıon Vertreter der Evangelıschen Kırche In eufschlan darunter auch den Aus-
andsbıscho der EKD, Rolf oppe Das Hauptthema der Besprechungen WäaTl der
Dialog zwischen der rumänisch-orthodoxen Kırche und der EKD, SOWIe der Bedarf
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einem ENLBCICH Kontakt zwıischen den chrıstlıche Kiırchen Der sehr aktıve Beıitrag
der rumänisch-orthodoxen Kırche 1m ökumenischen Dıalog wurde vielilac betont.

Am Nachmuittag, Ende eines anstrengenden, überfüllten, aber erfolgreichen
Programms, flog dıe patrıarchale Delegatıon zurück In dıe Heıimat.

Als Nachklang betonte Metropolıit Danıel VOoN Moldau iın einem kurzen Bericht
über den esucC des Patrıarchen Teoctist ın Deutschlan den großen pastoralen und
ökumenischen Beitrag der einwöchigen Reıise: dıes zeige sıch insbesondere 1n der
Freude und dem Frıeden, welche als Grundkonstanten des Besuches die gemeiınsame
Teilnahme den Gaben der Auferstehung ausgedrückt haben.“

Metropolit Daniel VonNn Moldau Un Bukowina, Pelerina] de bucurie S1 DAaACC. Vızıiıta Prea Fericıitului Pärinte
Patrıarh Teoctist in Germanlıla, 14 ma 1ı 2003, Vestitorul Ortodoxiel 314-314 (2003)
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ue Herausforderungen
der ÖOkumene 2US 1C der rumäanıschen

orthodoxen Kirche!

Vo  - Teoctist Ardapasu

Wır möchten eingangs nen, Magnıfiızenz, uUNsSerIenN herzlichen ank für Ihre Eın-
Jadung aussprechen, Ihre renommıerte Unıversiıtät besuchen. Gleichzeitig egrüßen
WIT dıe Präsenz einer Orthodoxen Einrichtung rer Unıversiıtät. Dies ermutigt
uns, nen einıge Aspekte AUS dem ökumeniıschen Leben und den Erfahrungen der
rumäniıschen orthodoxen Kırche miıtzuteilen.

Geboren aUus der Verkündigung des eılıgen postels Andreas un Be-
wahrung diıeser Quelle lebendigen AaSsSSsers bis heute, hat sıch die rumäniısche orthodo-

Kırche dem Schutz des eiligen Geistes miıt dem rumänischen
Volk herausgebildet, dem sS1e gedient hat und mıiıt dem s1ie sıch identifiziert hat, solan-
C S1e schon existiert. Im Laufe ihrer zweıtausendjährigen Geschichte ist die rumän1ı-
sche orthodoxe Kırche oft In Kontakt g  F mıt anderen Glaubensrichtungen un
relig1ösen JTraditionen, WAas den Hıntergrund ihres Öökumenischen Engagements 1Im
Jahrhundert bıldete. Sıe hat gleichzeitig In Heıuligkeit und Ireue die Einheit 1M Jau-
ben, 1m Gottesdienst und 1n der Spirıtualıität mıt der Sanzch Orthodoxie bewahrt
Diese in der Vergangenheıt mıiıt Konsequenz bewahrte Einheit w ıll in uUuNnseren agen
mıiıt größerer orgfalt bewahrt se1IN, da dıe interkonfessionellen und interrelig1ö-
SCH Beziıehungen sıch auf immer Ööheren Stufen bewegen

Für dıe rumänische orthodoxe Kırche sınd der ökumenische iınterkonfessionelle
Dıalog W 1e auch der interrelig1öse bestimmt VON den innerorthodoxen Beziehun-
gCcn NUrTr ennn WITr dıe Einheıt ıIn der Lehre und im (Gottesdienst W ie die kanonische
Einheit der Orthodoxen Kırche in ihrer Gesamtheit als Gemeinschaft autokephaler
Kırchen bezeugen, iırd 6S uns gelıngen, eın glaubhaftes orthodoxes ZeugnIis im Öku-
meniıschen und interrelig1ösen Dıalog VON heute abzulegen. Das UNseTIEeS Erlösers
Jesu Christ1, „dass alle eins sejen“ (Joh bildet für die Orthodoxe Kırche das
Grundprinzip in der ökumeniıschen Orientierung, die auf dıe Erfüllung des göttlichen
Gebots der Einheit 1in Chrıstus hinzıelt.

] Festvortrag des Patrıarchen VON Rumänien Teoctist anläßlıch seines Deutschlandbesuches gehalten 1
Senatssaal der LM  C München (9 Ma1ı

ÖOrthodoxes Forum 17 (2003) eft
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Das ökumenische Engagement der rumänischen orthodoxen Kırche entfaltet siıich

auf dreı Ebenen der natiıonalen ene; der europälschen ene und der welt-
weıten ene.

Auf natıonaler ene konkretisieren sıch dıe aktuellen ökumeniıschen Heraus-
forderungen einerseıits 1in der Entwicklung der Beziıehungen der Kırchen und el1g1Öö-
SCI1 Gemeinschaften Rumäniens untereinander, andererseıits in der gemeinsamen Hal-
tung der Kırchen angesichts der soz1alen und polıtıschen TODIeme der rumäniıschen
Gesellscha VON eufte. Diıese beiden Richtungen des ökumeniıschen Engagements der
rumäniıschen orthodoxen Kırche auf natıonaler ene sınd komplementär und unab-
hängıg voneınander.

Dıe europäische Aufgabe des ökumeniıschen Engagements der rumänischen ortho-
doxen Kırche stellt sıch auf der ene der Zusammenarbeit UNSeCeICI Kırche mıt der
Konferenz Europäischer Kırchen W 1e6 auch 1mM theologischen Dıalog und der
Zusammenarbeit miıt anderen Kırchen und ökumeniıschen und dıakonıschen Eıinrich-
tungen in unterschiedlichen europäischen ndern, gegenseilt1gen Besuchen zwıschen
den kirchenleitenden Bischöfen oder Partnerschaftsbeziehungen zwıischen Bıs-
tümern (Z Württembergische Landeskırche und Erzbistum Cluj), beı denen Prob-
eme ökumenischer atur, der Zusammenarbeit und gegenselitigen angesprochen
werden.

Auf globaler ene ScCHL1eBNLC manıfestieren sıch dıe Herausforderungen der
kumene für uUunsere Kırche einerseits 1n der Zusammenarbeıt mıt dem Okumenischen
Rat der Kırchen andererseıts In den bılateralen und iın den etzten Jahren 1M-
INCI stabıleren Beziehungen m iıt der Römisch-katholischen Kırche auf der ene der
Päpstlichen Kurıe, panorthodoxer Konferenzen und wechselseitigen Besuchen ZWI1-
schen den Vorstehern diıeser Kırchen

21 Dıe Beziıehungen zwıschen den Kırchen und relıg1ösen Gemeinschaften in Ru-
mänıen und sınd noch fest geprägt VON der polıtıschen und wirtschaftlıchen
Sıtuation der rumänischen Gesellscha 1M allgemeınen. In der Periode der kommunis-
tiıschen Dıktatur (1948-1989) hat sich in Rumäniten eıne Ökumene dem Kreuz
entwickelt, Urc Ireffen zwıschen den Religionsführern und interkonfess1ionelle theo-
logische Konferenzen zwıschen den orthodoxen, römisch-katholischen und an-
tischen theologischen Instituten Beteiligung VON Professoren, Bischöfen und
Führern der verschiedenen Religionsgemeinschaften. Dıe Wiederaufnahme dieser
Konferenzen auf eiıner Basıs ist eine vorrangıge Notwendigkeıt ZUT Förderung
der okalen Okumene ın Rumänıien, gegründet auf gemeinsamen theologischen Priınz ı-
plen und als Antwort auf dıe gegenwärtigen Herausforderungen der Welt

ach 1990 erhielten dıe ökumeniıschen Beziehungen ıIn UNSeEeIECINHN Land einen ent-
scheıdenden Impuls Urc dıe ründung der „Ökumenischen Arbeıtsgemeıinschaft der
Kırchen ıIn Rumänien“ (AIDRom), der die rumänische orthodoxe Kırche, die H-
vangelısche Kırche B die Reformierte Kırche und die Armenische Apostolische
Kırche miıtwirken. Angesichts der Tatsache, W 1e6 gleichmäßıg stark sıch alle fe-
nen Kırchen hıer auf dem Weg eiınes konstruktiven ökumenischen Dıalogs ngagle-
rcn, ist wünschen, dass dıese Arbeitsgemeinschaft sıch ın eine größere Organıisatı-

umwandelt VON der Art eiınes ates der Kırchen, der en Kırchen eine Plattform
für br  erliche Zusammenarbeıt bileten hätte. In den Jahren iıhrer Arbeit hat das
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deutsche Dıakonische Werk einen TOlNLE1I der abgewickelten rojekte dieser Arbeits-
gemeinschaft urc Sogenannftfe bilaterale rojekte gefördert, VON denen dıe meıisten
für dıe rumäniısche orthodoxe Kırche bestimmt

Ebenfalls Urc AIDROom wurde auf Inıtiativen AUSs Deutschlan hın eıne el
VON Projekten begonnen und durchgeführt ZUT für dıe pfer VO Rassenhaß N
der Zeıt des Z weıten Weltkriegs (Juden und oma Tausenden dieser pfIer oder
iıhren Nachfahren konnte über AIDRom geholfen werden. uch kam dıe Roma-
Bevölkerung Rumäniens In den CGenuss VON Pılotprojekten ZUT gemeınschaftlıchen
Entwicklung, wirtschaftlichen Projekten eic

Wenn sS1e auch mıt 87 %n der Bevölkerung die Mehrheitskirche des Landes darstellt
(neue Volkszählung Vvon ist dıe rumänische orthodoxe Kırche doch iın einem
wahnrna ökumenischen Geist en für dıe Zusammenarbeit mıt en Kırchen in
Rumäntien. Die rumäniısche Gesellscha VON heute ist eıne pluralıstische Gesellscha
dıe der Säkularisation ausgesetzt ist Angesichts dessen sınd dıe Kırchen aufgerufen,
dıe Fackeln des aubens In der Gesellschaft hochzuhalten, dıe immer noch VON
den Folgen der atheistischen Ideologıe eprägt ist

ıne andere orm der Manıiıfestation der okalen Okumene In Rumänien ach 1989
stellt dıe „Interkonfessionelle Bıbelgesellschaft“ dar, dıe 1m Ma1 19972 gegründet wurde
und der 12 Kırchen und Konfess1ionen angehören, und ZWAaT. dıe rumäniısche orthodoxe
Kırche, dıe Armenische Apostolische Kırche, die Reformierte Kırche, dıe vangelı-
sche Kırche B die Evangelısche Synodal-Presbyteriale Kırche, das serbische ortho-
doxe Vıkarılat, das ukraıiniısche orthodoxe Vıkarıiat, dıe Gemeıinschaften der Pfingstler
und der Adventisten, die Gemeininschaft der Baptisten ın rumänischer und dıe ungarı-
scher Sprache SOWIe die Kıirche der Unitarier. Dıe Hauptaufgabe dieser Gesellscha
ist dıe Verbreitung des Wortes Gottes in chulen, Gefängnissen, en- oder Kınder-
heimen und dıe Verwirklichung einer VON en Miıtglıedern akzeptierten Eıinheits-
übersetzung. Es wurde bereıts eıne rumänisch-ungarische herausgebracht, dıe
den Mischehen ın Rumänien und Ungarn gewıdmet ist, SOWIe auch eine illustrierte
Bıbelausgabe.

ıne andere orm der okalen ökumenischen Zusammenarbeit besteht auch ın der
1980 gegründeten „Rumänischen Kommissıon der vergleichenden Kırchengeschichte“,
1ın der Hıstoriker und Theologen An unterschiedlichen christlichen Kırchen IM-
menarbeiten. In dieser Kommuission werden Themen 1m Zusammenhang mıt der A >
melınsamen Geschichte der Kirchen ıIn Rumänien studiert. Wır hoffen, dass diese Inı-
tiatıven das Feld bereiten werden für dıe Veröffentlichung eiıner gemelınsamen
Darstellung der Geschichte der Kırchen in Rumäniten.

Der Gesellschaft VON heute, e1INSC  1el1cC der rumänischen, auch WEeNN S1e
sıch Öökonomisch ZUuU Besseren hın entwickelt und einen weıten kulturellen Horizont
hat dıe 1e Zu Erlöser Jesus Christus, und die Entifremdung des Menschen VON
Gott ZUT Entfremdung VON seinen Nächsten. Der Aulftrag der Kırchen ist In
erster Linie jene, den Menschen dıe 1e Gottes vermitteln, dıie Menschen Gott
näher bringen und damıt auch dıe Menschen untereinander. FÄH. Erfüllung dıeser
göttlıchen 1Ss1on muUussen dıe Kirchen zusammenarbeıten, sıch N dem Weg
gehen oder gegenseit1g krıtisieren. Wenn auch die Beziıehungen der rumäniıschen
orthodoxen Kırche mıt den anderen Kırchen und Relıgionsgemeinschaften des Landes
nere gul sınd, können WIT doch nıcht übersehen, dass auf der ene des Okalen
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Dıalogs mıt der Griechisch-Katholischen Kırche VON beiden Seıten mehr 1e und
Verständnıiıs eingebracht werden müsste. In diıesem Sınn können WIT nıcht anders als

Gjott den errn beten, ass dıe Arbeiıt der gemischten Dialogkommuiss1on ZW1-
schen der rumäniıschen orthodoxen Kırche und der mıt Rom Unierten (Griechisch-
Katholischen) Kırche entschiedener dazu beitragen möge, eine Atmosphäre des wech-
selseit1gen Vertrauens und der brüderlichen Zusammenarbeit stabılısıeren, ZU

Lobe und ZUT Freude der Gläubigen.
Die Herausforderungen der okalen Okumene ın Rumänien betreffen heute auch

ein1ge Aspekte der Beziehung zwıschen Kırche und aa Aus 1Cc der rumänischen
orthodoxen Kırche garantiert und siıchert der aa dıe Grundrechte der Bürger, e1in-
SC  1e  ıch der Glaubensfreıiheıit, wodurch DE der Kırche dıe Möglıchkeıt gewährt, hre
1SsS1ıon auf en ZUr Erfüllung bringen; dıe Kırche wiederum übernıimmt dıe
Verantwortung, dıe Gläubigen auf den Weg der anrheı und des uten führen
Kırche und Staat reifen siıch 1m Dienst dem gleichen eal, und ZWarT der Erhö-
hung der Menschen auf die öhe der Erfordernisse der Zeit, Was eine große erant-
wortung In HUNSGCGICI Zeıt bedeutet, für dıe Kırche W 1e für den Staat

Dıe soz1alen und politischen TODIeme der rumänischen Gesellschaft ın der egen-
Wart W 1e6 Arbeitslosigkeıt, Inflation und iıhre Folgen für weıte Kreise der Menschen
SOW1le weiter gefasst auch die Integration Rumäniens ın die europäischen Strukturen,
sınd auch Herausforderungen die Adresse der Kırchen, die NUur gemeinsam einen
Beitrag eisten können den emühungen er Rumänen soz1ale erechtigkeit
und dıe Achtung der UÜUr' jedes Menschen. Um die Orientierung und den Beıtrag
der Kirchen In dieser Hınsıcht verdeutlichen, rufen WITr NUurTr dıe Konfiferenzen der
Vertreter der Religionsgemeinschaften in Rumänien VON 1995 und 2000 1INs Gedächt-
N1S und die Verabschiedung eiıner gemeinsamen Erklärung, in der CS anderem
e1 „Die Religionsgemeinschaften ın Rumänien sınd eine sehr deutende omponen-

der rumäniıschen Gesellscha der Gegenwart und S1e eısten einen bedeutenden
Beıtrag ZU geistigen und soz1alen Leben Rumäniens, wobe!ı S16 sehr aufmerksam
dessen Schwierigkeiten W 1€e Fortschritte verfolgen.“

In der Abschlußbotschaft der Konferenz VOoN Bukarest VO Jun1ı 2000 wırd fest-
gehalten, dass dıe Organisatiıon dieser Begegnung der uUSarucC eines Wunsches er
Religionsgemeinschaften Rumäniens darstellt, der geist1igen und moralisch-sozıalen
Erneuerung des es teilzuhaben und wurde betont, dass „1m Zuge der europäl-
schen inıgung der geistigen, kulturellen und soz1alen Dimension der europäischen
Einheit Öchste Bedeutung beizumessen ist“ Im Beisein Von Gläubigen unterschied-
ıchster Art en die Kirchenführer Urc dıe Abschlußerklärung unterstrichen, dass
sS1€e dıe Verantwortung übernehmen wollen, dıe AUus dem NSCHILU Rumäniens die
Europäische Union erwachsen. „Aufgrun se1nes reichen relig1ösen ens ist Kumä-
nıen vorbereitet darauf, ZUI Bereicherung des geistlichen und kulturellen chatzes
Europas beizutragen, indem die Ür‘ des Menschen respektiert, das eCcC auf
Eıgentum, den Wert der Familıe und der menschlıchen Solidarıtä und besondere
Aufmerksamkeıt auf die Gewährleistung der Meıinungs-, (Gew1ssens-, aubDens- und
Religionsfreiheit legt Der Prozeß der europäischen Eıinigung, der ın großem als eine
ökonomische Vereinigung aufscheınt, kann umfassend werden der Bedingung,
dass auch der geistige europäische eichtum verwirklıiıch wiırd. Unter Bewahrung
seiner eigenen Spiritualıtät, die sıch 1mM Lauf der Geschichte der Seıite anderer
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ropäischer Länder geformt hat, wırd der Beıtrag Rumäniens dıe Bedeutung des geist1-
SCH und kulturellen Schatzes Europas vergrößern.“

AD Dıe Herausforderungen des europäischen ökumeniıschen Engagements der
mäniıschen orthodoxen Kırche en teilweise ihren rsprung ıIn der europäilschen
Ausrichtung der rumäniıschen Gesellschaft, dıe sıch 1m wahrsten Sınne des Wortes als
vollständig europäisch versteht. Dıe rumäniısche orthodoxe Kırche hat Öökumenische
Beziıehungen auf höchstem Niveau unterhalten, ange Devor sıch das Problem der In-
tegration Rumäniens in dıe europäischen Strukturen gestellt hat Dıe rumäniısche
orthodoxe Kırche ist Miıtglıed der Konferenz Europäischer Kırchen se1it der
ründung dieser ökumeniıschen europäılschen Organisation 1959 Dıe Mıtarbeıit der
rumänischen orthodoxen Kırche ın der KEK Wdl beachtlıich, Ssowohl auf der ene der
verschıedenen Komitees und Kommıiss1ionen, als auch auf der ene des Personals der
Einrichtung ıIn enfT. 1e1e diıeser Komuitees und Arbeıtskommissionen der KEK mıt
dem Zentralkomiıtee und dem Präsidium der Spitze en menriac 1n Rumänien
getagt auf Eınladung der rumäniıschen orthodoxen Kırche. Für uns stellt dıe KEK dıe
herausragendste ökumenische Plattform auf europäischer ene dar, sowohl Was die
Zusammenarbeıiıt der Kırchen untereinander CIr als auch dıe Zusammenarbeiıt
mıt den europäischen Einrichtungen VOoON Brüssel und Straßburg.

Aus A der rumäniıschen orthodoxen Kırche ist dıe Orthodoxie nıcht 98088 e1-
NCN Teıl Europas gebunden, S1e teilt den Kontinent nıcht in ZWEI eıle, dass folg-
ıch keıin „Konfessionslıimes“ esteht zwıschen ıhr und den anderen Kırchen, miıt de-
nNen Ss1€e auf eiıne sıch ergänzende Weise zusammenarbeitet. Es ist eine alte ahrheıt,
dıe VON einem bedeutenden Repräsentanten der europäischen okzıdentalen eologıe
und Kultur ausgesprochen wurde, der ursprünglich AUSs dem Morgenland Stamm(t, und
ZWaTl dem eilıgen renäus VON Lyon, wonach „dıe Kırche sıch auf der SaNZCM Welt
erstreckt bıs dıe Grenzen der Erde“ (PG 3, 549 A)

Das Besondere der rumäniıschen Orthodoxie ist, dass S1e ZUrTr lateinıschen Kultur
zugehörıg ıst, gleichzeıt1g aber dem orthodoxen Glauben, Was eıne einzigartige Ver-
bindung diıeser Tradıtionen ıIn Europa darstellt Aus UNsSseIEI 1C ebt Europa nıcht
1Ur VON seinen Öökonomiıschen und polıtıschen Faktoren, sondern auch VON seiner
christlichen Tradıtıon, einNSC  1eßlich der orthodoxen Tradıtion. Rumänıen bringt in
Europa seiıne leidvolle und Opfern und Glaubensmärtyrern reiche Geschichte eın
Diıe rumäniısche orthodoxe Kırche bietet Europa den In Geme1inschaft gelebten ortho-
doxen Glauben Keine europäıische oder globale Institution kann sıch den Kırchen
vergleichen, deren ırken auf dıe ständıge moralısche Verbesserung des Menschen,
seine Vervollkommnung und Vergöttlichung ausgerichtet ist Diıes sınd rund-
gegebenheiten der europälschen Okumene aus 1C der rumänıschen orthodoxen
Kırche, für dıe Europa ohne Glauben und ohne eın festes und überzeugendes ZeugnI1s
des christlıchen auDens keine dauerhafite Zukunft en wird. Die Kırchen sınd
aufgerufen, Bau eines Europa mıtzuwirken, eın Werk, das dıe Kırchen NUuT

gemeinsam erfolgreic eısten können.
uch auf europäischer ene mussen W ITr dıe Verbindungen erwähnen ZW1-

schen uUunNnserer Kırche und einigen anderen Kırchen 1ın europäischen ndern Hıer
unterstreichen WIT dıe Verbindungen der rumäniıschen orthodoxen Kırche miıt der
Evangelischen Kırche in euifschlan en einem umfangreichen Austausch
Von Professoren und Studenten und der außergewöhnlichen Unterstützung, die dıe
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rumäniısche orthodoxe Kırche VON der EKD vielen Anlässen erhalten hat und für
dıe ich diıeser Kırche auch beı dieser Gelegenheıit VO ganZcCh Herzen danken w ıll, ist
festzuhalten, dass der substantiellste theologische Dıalog, den die rumäniısche Ortho-
doxe Kırche Üührt, jener mıt der EKD ist. Diıiese beiden Kırchen führen offıizıell seıt
1979 eiınen Dıalog, 1im Rahmen dessen mMan beachtlichen Konvergenzen 1m 1C
auf dıe Lehre und das geistliche Leben dieser beiden Kırchen gelangt 1st. Im November
27002 hat in Klausenburg/Clu) dıe zehnte Begegnung der Dialogkommission zwıschen
EKD und der rumänischen orthodoxen Kırche stattgefunden ZU ema „DIie ıne
Kırche Christı und die 1e der Kırchen VON heute“. In der Schlusserklärung dieser
Begegnung wırd einerse1lits eutlic dass noch viele Unterschiede 1n der Ekkles1iolo-
g1ie zwıschen beiden Kırchen g1Dbt, andererseıts aber bekennen el Kırchen, dass S16€,
ındem sS1e uUurc diesen Dıalog in eiıner Gemeinschaft des Gebets und des theologıischen
esprächs stehen und daran arbeıten, ZU1I vollen Eıinheit 1m CGlauben kommen, Was

alleın die Abendmahlsgemeinschaft zwıischen den Kirchen erlauben würde. Dıe Bezle-
hungen zwıschen der rumänischen orthodoxen Kırche und der EKD sınd für uns eın
eispie des Dıalogs und der Zusammenarbeit zwıschen Z7WEeI kirc  iıchen Tradıtionen,
einer orthodoxen AaUus dem morgenländischen Europa und einer evangelıschen AUS dem
abendländıschen Europa auf dem Weg ZUI vollen europäischen Integration.

Dıe akademiıschen Veranstaltungen der etzten ahre, dıe sıch der Erinnerung
dıe großen rumäniıschen Theologen Prof. Dumuitru Stänıloae und Prof. loan Coman
gew1dmet aben, dıe Lebzeıten außergewöhnlıche Beziehungen zur abendländı-
schen Kultur und Theologie hatten, erfreuten sıch ebenfalls der Teilnahme renommıler-
ter Theologjieprofessoren aUus eutschland und anderen europäischen ndern

DG DIıe Herausforderungen der ÖOkumene auf weltweiıter ene konkretisieren sıch
für dıe rumänische orthodoxe Kırche VOI em HTrcC uUuNseIc Miıtarbeit 1m ÖOkumeni:-
schen Rat der Kırchen und UTE die Beziehungen ZUTr Römisch-katholischen
Kırche auf höchster ene.

Hierzu Za die internatıiıonale Begegnung „Wamen1 S1 Relig11  C 1998 in Bukarest
miıt dem ema „Frıeden ist der Name Cjottes Gott, dıe Menschen und die Völker“,
dıe VonNn der katholischen Laienbewegung Comunıiıta Eg1id10 ın Bukarest organısıert
wurde, und der Patrıarchen der Orthodoxen Kıiırche, hohe Repräsentanten der
Römisch-katholischen Kırche und anderer Kırchen und großer Religionsgemeinschaf-
ten der Welt teilgenommen en

Dıe weltweiıte Dimension des Öökumenischen Engagements der rumäniıschen ortho-
doxen Kırche ist nıcht VON bloß rhetorischer atur, sondern auch adurch eprägt,
dass uUunsere Kıirche miıt Pfarreien in en Kontinenten der Erde vertretien ist Rumän1i1-
sche orthodoxe CGemeıinden existieren In der ehnrneı der er Westeuropas, in
OTrd-:- und Südamerika, ın Australıen, Neuseeland und in Afrıka In Deutsch-
and esteht eine große Zahl rumäniıschen orthodoxen Pfarreıen, dıe Seiner -
mınenz Metropolıit erafım gehören, den Metropolıiten VoNn Deutschland, Zentral- und
Nordeuropa, der sıch außergewöhnlıcher geschwisterlicher sowohl HIC dıe
EKD, als auch HNTeC dıe Römisch-katholische Kırche dıieses es und VOT allem
Bayerns erfreuen durfte, wofür ich diesen Kırchen dieser Stelle UNSCICIH allerauf-
richtigsten ank aussprechen möchte.

Dıe besonders fruchtbare ökumenische Atmosphäre zeigt sıch In der rumänischen
orthodoxen Kırche auch 1mM Bereich der theologischen Ausbildungsstätten, Theolo-
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gieprofessoren AUS dem Westen assoz1ılerte Miıtglieder VO Uniıversitätslehrkörpern
S1Ind. SO ZUuU eispie) In Bukarest eın Professor der Uniıversıtät VON enf und
der VON Klausenburg eın Professor AaUus eutschlan: 1ıne ausdrücklic
Öökumenische Botschaft übermuitteln auch dıe VonNn Jungen Seminaristen und eologie-
studenten in einigen westeuropäischen ndern präsentierten Konzerte mıt relig1öser
uSsS1
A Dıe rumänische orthodoxe Kırche wurde Miıtglied 1im (OQRK anlässlıch der

Dritten Vollversammlung ıIn Neu 1961 Im Laufe dieser vVC  cn 4() re
seıther hat dıe rumänische orthodoxe Kırche intensiv den Aktiıvıtäten dieses welt-
weıten ökumenischen Forums teilgenommen, wobe1l S1e durchgehend 1m Zentralkomi1-

und dem Exekutivkomitee vertfrefen Wäl, W 1e auch 1n weıteren Komitees und 7
beitskommissionen, W 1e auch 1m Bereich des Personals In Genf{, dıe rumänische
orthodoxe Kırche seıit fast 3() Jahren ununterbrochen mıtwirkt. Diıe Arbeıten und
Entscheidungen des ÖRK wurden miıt großem Interesse, aber auch in kritischem Geist
VON rumäniıschen orthodoxen Theologen verfolgt.

Im etzten Jahrzehnt des abgelaufenen Jahrhunderts en auch WITr dıe dorgen der
anderen Kirchenvorsteher uUuNnseTeT orthodoxen Schwesterkirchen im lıc auf die
Entwiıcklung der Dıskussionen 1m ORK getelt. Dıe Heilige Synode uUuNnSsSeTeTr Kıirche hat
auf eine besonders ernste Weise die Entscheidungen der panorthodoxen Konferenz
VON Thessalonikı VO: rühjahr 1998 diskutiert Ar ema der Beteiligung der OI -
thodoxen Vertreter der Arbeıt der Generalversammlung des ORK ın Harare, Zim-:-
abwe, und hat präzisIiert, dass dıe rumäniısche orthodoxe Kırche ZWäal dıe Krıtık
ÖORK teılt, dass diese edenken jedoch nıcht ausreichen, uUuNnseCIC Zusammenarbeit
mıiıt dem ÖORK unterbrechen. Unsere Kırche hat anschließend aufmerksam dıe AT-
beıt der Sonderkommission ZUT orthodoxen Miıtarbeit 1m ORK verfolgt und sıch über
dıe positiven Ergebnisse dieser Kommissıon efreut, W 1e S1e dem Zentralkomitee des
ÖRK 1Im August etzten Tres vorgestellt wurden. Wır glauben, dass die Verabschie-
dung der fünf Themen, die dıe Sonderkommission sıch gesetzt hat, ın keiner restrıiktiı-
ven Absiıcht erfolgt ist, sondern in dem tiefsten und aufrichtigsten Bestreben, dıe
gegenwärtige Okumene Ördern So stellt sıch AUus uUNserer 1C dıe rage nach
dem gemeinsamen eDeE' ın erstier Linie siıch besinnen, Was das gemeinsame

Gott als dem hıimmlıschen Vater edeutet Unser Hauptsorge Wäal CS, dass das
ökumenische In der Gefahr steht, mehr politischem als geistlichem
Einfluß stehen. Das gemeinsame ist möglıch und notwendig, VOT em
eıl WITr nıcht beten, doch dieses kann nıcht irgendwie geschehen, damıt

uns nıcht ZU Unheil gereic Gerade dıe Debatten 1mM Rahmen der Sonderkom-
mission und danach dıe uiInahme des Abschlußberichtes ÜTC einige nıcht-
orthodoxe Kreise en gänzlıiıc. geze1gt, dass WIT uns noch nıcht kennen. och
gerade dıes ist der Auftrag ökumenischer Eıinrichtungen VON der Art des ÖRK, immer
tıefere wechselseit1ge Kenntnis zwıschen den chrıstlıchen Kırchen vermitteln,
dass dıe olcher ökumeniıscher Einrichtungen noch ange nıcht erledigt ist

Weıl dıe Zeıt nıcht reicht, alle Fragen 1mM Zusammenhang mıt der Spezlal-
kommission des ÖRK aus  rlıch erörtern, beschließen WITr dieses Kapitel mıt der
Feststellung, dass für dıe rumäniısche orthodoxe Kırche der Bericht dieser Kommission
NeUe Perspektiven der Zusammenarbeıt 1mM Rahmen des ÖORK In enft eröffnet. Unsere
Kırche ist entschlossen, die Zusammenarbeit mıiıt dem ÖRK fortzusetzen In der off-
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NUung, dass die Kırchen sıch immer besser kennenlernen und wertschätzen und sıch
dadurch immer mehr einander annähern auf dem Weg ZUI1 Wiederherstellung der vol-
len Eıinheıit untereinander.

AT Dıe uCcC den Wurzeln, der Praxıs der Kırche des ersten ahrtau-
sends Wal der gemeinsame Bezugspunkt, der adıkal dıe Perspektiven und Haltungen
zwıschen der katholischen und der orthodoxen Christenheit geänder en Der theo-
logısche Dıalog zwıschen den beiden Kırchen, der 1n den &0er Jahren begann hat
der Peri10de der Krise, dıe 8 In den etzten Jahren durchläuft und VON der WITr hoffen
und W IT unNns darum emühen, dass diese möglıchst bald überwunden Wwird, SC-
chafft, eine gemeinsame Vıisıon entstehen lassen In ıchtung einer Theologie der
Gemeinschaft. Er hat dadurch in kurzer eıt viel VonNn dem w1ieder gut gemacht, Wäas

1m zweıten Jahrtausen verloren Wäal. Das Dıalogdokument VON alaman:
(Libanon eın NEeCUCS ökumenisches Vokabular, das dıe ange erwartete
en 1m Verstehen und der Haltung zueinander ermöglıcht hat „Die Katholische
und dıe Orthodoxe Kırche erkennen sich wechselseit1g ın ihrer Eigenscha als
Schwesterkırchen“, el in dem Dokument (Kap 14) Auf dieser Basıs Wäal auch
dıe Intensivierung der Beziehungen zwıschen der rumäniıschen orthodoxen Kırche und
der Römisch-katholischen Kırche möglıch, die 1Im Besuch Seiner Heılıgkeıit aps Jo-
hannes Paul I1 1m Ma1 1999 in Rumänien und uUuNnseremn esucC 1im Vatikan 1m kto-
ber 2002 iıhren Höhepunkt fanden

Dıe Beziehungen zwıschen der rumänıschen orthodoxen Kırche und der Römisch-
katholischen Kırche, W 1e siıch ın den etzten Jahren auch In der Bıldung einer echten
persönlichen Freundschaft zwıschen den Kirchenfi  rern der beiden Kırchen konkreti-
siert, en sıch aus der Überzeugung heraus entwickelt, dass dıe christlıchen Kırchen
hre Energien bündeln und darauf konzentrieren müssen, der Heilıgung der Menschen
und der Welt diıenen und TISTIUS der Welt zurückzugeben. Was könnten WIT der
Welt Wertvolleres anbıieten als Gott elbst! Diıie Welt VON heute ist besorgt angesichts
des Phänomens der Globalıisierung, der Armut, die Miıllıonen VON Menschen VOT em
ıIn der südlıchen Hemisphäre GLE  9 der Zerstörung der Umwelt, die nıchts anderes
als die Schöpfung (Cjottes ist, dıe uns Gott anveriraut hat, VOI em aber von der
Furcht VOI Konflıkten und Kriegen, dıe vielen Opfern VON Menschenleben führen
könnten oder ZUT Zerstörung des ens auf der Erde. Angesiıchts dieser Gafah-
1CII können dıe Kırchen nıcht gleichgült1g le1ıben Es ist UNSCIC heilıge Pfliıcht, diıe uns

der Glaube Jesus Christus auferlegt, den WITr gemeinsam bekennen, UNSCeIC Stimmen
vereinen und VOI der Welt uUuNnseTre Botschaft des Friedens und des Wohlergehens

en Menschen bezeugen. Dıe Aktıonen der Kırchen und anderer Öökumen1-
scher Eıinrichtungen der etzten Zeıt en gezeigt, dass N möglıch ist, dass dıe K1Tri
chen sıch 1mM Dıenst des Friedens vereinen. Wenn WITr dıes auf eıne noch entschıedene-

Weise tun, dann wırd UNSCIC Botschaft 1mM Dienste Jesu Christ ı mehr Wert
beigemessen, ZU Frieden und der rlösung der ganzch Welt Dazu uns Gott!

(Übersetzt AaUS dem Rumänischen VO Jürgen Henkel)
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Eingesandte Schriften

Apostoliki Diakonia (Heg.) NEOnayYaAVLOLOG. Der anz des Hımmels. Griechische Ikonen der
ANELAN (LITO NApEAOOV. QOUVOLC, OL KATABOAEC ammlung Velımezis. Ikonen-Museum der

FrankfurtXL ÖL ENLÖLWEELG LO  &> VEONAYAVLOTLKOU XLVNLOATOG, Stiftung Dr. Schmidt-Voigt.
en 2002, 9  5  -495- 25.09.2001-2/.01.2002, Frankfurt Maın OI

Baloglou, Christos, The Economic T hought of Hauptabteilung Internationale Zusammenarbeit
Ibn aldoun and Georg10s Gemistos Plethon: ome (He.) Studie. Diıe Russıische Orthodoxe Kırche und
Comparatıve Parallels and Links, Medioevo Greco die „tradıtionellen Konfessionen“ Russlands
Turin) (2002) 1-20 Prozess der polıtıschen Umgestaltung ıne TIf-

sche Analyse des inneren ustandes und iıne
Ders., AQLEQWUCA. L EWOQYLOC I1AnO0wv, N&a

XOLVWVLOAÄOYLA } S (2002) 19-86 Bewertung der Zukunftsperspektiven CGutachter:
Mark SMIrnoW, 102 Prof. Dr. Hampel,

Bıblıa adec.  A Dumnezelasca Scripturä echıulu1 Hungen, Kreis Gießen, der onrad-Adenauer-
tıftung, St ugustin 2002,S1 Nouluı estamen Die 10el; die Gjöttliche

Schrift des en und Neuen Testaments), tıpärıtä
ara  n 1a 1688 in tımpul lu] Serban odä Cantazıno

Ierotheos ( Metropolit Von Nafpaktos), ToO o{0]1N0)
TOUVU Ü VOQWONOVU, ÜOUNON XCaL aÜOAnoON LOVU,Erstmalıg gedruckt 1688 unter Serban 'odä ("EXMNnvVLOLOe-XOLOtTLA VLOLÖG E en 2002, 1710

Cantazıno, Herr der Wallachei), eudrucCc ach 300
Jahren als aksımle und Umsschriuft mıiıt Genehm1- -315-
gung der Synode mıiıt dem egen Seiner Allselig- Toannus Paulus (Papa, TE} Enzyklıka Ecclesia
keit des Patrıachen Teoctist, Bukarest 1997, de Eucharistıa die ischöfe, dıe Priester und

987 Diakone, die geweihten Personen und alle
Christgläubigen ber die Eucharıistie in ihrer Be-Bıblia Sau Sfänta Scripturä. Ediıtie Jubiliarä ziehung ZUT Kırche. 1/ Aprıl 2003, hg. Sekreta-

sfäntului sınod Diıe ıbel der dıe Schrift riat der Deutschen Bischofskonferenz, kKorrigler-Jubiläumsausgabe der Synode), Bukarest 2001,
1831 Abb. 9  -86- Aufl., (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls

159), Bonn OX
Bammessel, Michael Oechslen, Rainer, Wiıe Kalliakmanis, Basıleios .. M£00Ö0A0YyıKEorte ıne verändern. Zum Os1ander (Gje- NOOÖTEDCA TNG IIowwWavtıXNG. AEVTiO CWVVÜLEVOL,enkJahr. olge der Schriftenreihe „Zeıt fürs Thessalonıkı 2000, 335 960-7666-20-Evangelıum“ des Evang.-Luth. Dekanats ürnberg,

ürnberg 2002, 3-  -5-7) Karakolis, NLSLOS K.. WOTO EQUWNVELAG XL
OEOAOYLAG ING KaLVNc AudONnzncG, (BıßlAuxnBeierwaltes, Werner, Das Eıne als Norm des Le- BıßALoONXN 24), Thessalonıkı 2002, 409

ens. Zum metaphysischen TUnN! neuplatonischer 9  -  2  -2Lebensform, Sonderdruck aus Metaphysık und
Relıgion. Zur Sıgnatur des spätantıken Denkens. Ders., EOUWNVEUTLXEG NOQOGEYYLOELG, AÄNaAVTINOELG
en des Internationalen Kongresses VO VT G£ ÄNODLEC S  „ INV Kı AudOnzn, en 2002,
März 2001 In ürzburg, hg. heo Kobusch 162 -315-498-
Michael Erler, München-Leipzig a 171151

Ders., Auaptia BANTLOULO Xa (Poou. 6,1 14).
Dimitrios ( Metropolit Goumenissa, Axioupolis ZuußoAhn OTYV IIa uAsıa OWTNQLOAOYLO, (BıßlAumn
Polykastron), Das Leben A US den Gräbern, 1Ins BıßALoO Nn 25} Thessalonik i 2002, 436

Deutsche ers. bearb. Michael Schulte, O A 9  -242-269-2)
300

Kirchenamt der Evangelischen Kirche In
Feige, Gerhard, Vom Reichtum des Christseins. Deutschland Sekretariat der Deutschen Bischofs-

Impulse für einen lebendigen Glauben, Leipzig konferenz (Heeg.), Sterbebegleitung ktiver
2003, 120 3-  -1 Sterbehilfe. FEıne Textsammlung kırchlicher ä-

rTuNngcCn Eiınführung des Vorsitzenden derGaritsis, Konstantinos, "Opa0ı6 A0opdATOU. H Deutschen Bıischofskonferenz des VorsitzendenÖLÖCdOKAllCa TOU C200 LOU TOV ALOVÜOLO des ates der Evangelischen Kırche ın Deutschland.Apsonayitn, 1ra 2002, 147 n Jan 2003, (Gemeinsame exte 17 Bonn 0.J.,2-5)
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Dass., Neuorientierung für ıne nachhaltige Moschos Dimitrios, ANO TOV Og10L TOV Yio

Landwirtschafit. kın Diskussionsbeitrag ZUT Lage AQuiö. VYEVEON XL TO Ü  Vvo NMOALTEULG TOUVU
der Landwirtschaft Wort Vorsitzenden der XQLOTLAVLOUOU OTNV ALYUNTO, en 2002, 135
Deutschen Bischofskonferenz Vorsitzenden des

Munteanu, Daniel, Der tröstende Geist der 1€|ates der Evangelischen Kırche ın Deutschland, Zu eiıner ökumenischen Lehre VO] eılıgen Geist(Gemeinsame ex{te 18). Bonn J’ 51
ber dıe trinıtarıschen Theologien Jürgen Molt-

Kongregation für die Glaubenslehre, Lehrmäßige und Dumuitru Stäniloaes, Neukirchen-Vluyn
2003, X VIIL 3975 3-7887-1ote einigen Fragen ber den FEınsatz und das

Verhalten der Katholiken 1Im polıtıschen Leben. Konstantın, Bıld,NOv. 2002, hg. Sekretarıiat der Deutschen Bı Nikolakopoulos, Heılıge
Schrıift, Schriftverständnis und Orthodoxe Kırche,schofskonferenz, (Verlautbarungen des A postolIi- In: Taschenlexikon Ökumene, Frankfurt 2003,schen Stuhlis 158), Bonn OJ 19 44-4 7 und 206-209 3-87476-420-6

Konstantınou, Miltiadis, LIahıaıd AuadONnın
Mv00oA0oyia TO) EBOALOV BißAOG NC EXKANTLAG; Nikolaou, Theodor, Zur Synodalität der Kırche.

Kirchengeschichtliche Betrachtungen, 1N: Ekkles10-en 2003, 960-315-499-7) ogie und Kirchenverfassung. Diıie institutionelle
undKraienhorst, Heinrich Bernhard, Buß- Gestalt des episkopalen Diıenstes: hg. Wenz,

Beichtordnungen des griechischen Euchologions Gunther in Zusammenarbeit Peter Neuner
und des slawıschen TeDNIKS ın iıhrer Entwicklung Theodor Nikolaou, (Beiträge A uUs dem Zentrum für
zwıschen stien un!: esten, (Das Ostlıche T1S- ökumenische Forschung München 1). Münster-
tenLum, Neue olge, 51),; ürzburg 2003, 586 Hamburg-London 2003, 43.-.6°72

3-7613-0203-7) Öst, Werner, Wılhelm ] She. Sein Leben und se1ın
OULSAaS, Symeon, (Ii ANOOTOAOL TOV XURLAKÖNV. Ringen eıne apostolische Kırche, Neuendettels-

KEiLEVO WETAOAON EQWNVEUTLXÄ OXOALCL, 1992, 208 3-  S  e
305 S, 415 5., en 2002 960-315:
492-X, 960-315-493- Quack-ManoussakIis, Regine, DıIie deutschen

Freiwilligen 1im griechischen Freiheitskamp: VO  —

Kuhn, Heinz- Wolfgang, Jesus VOT dem Hınter- 1821, (Schriftenreihe des KÖön 1g-Otto-von-
grun der Qumrangemeinde, Sonderdruck A Us: Griechenland-Museums Ottobrunn 2003,
Folker Siegert Grenzgänge. Menschen und
Schicksale zwıschen jüdischer, christlicher un! apas, Athanasıos, BaOotAeıoc "HyOovuLEVLÖNG,

Sonderdruc AU:  7 H KLıvOTtTEOVA, eft 27 Juni-deutscher Identıtät, Festschrift für hHetharı A-
Dezember 2002, 18-32schoff, (Münsteraner Judaistische Studıen ID).

Münster-Hamburg-London 2002, 50-60 Perselis, Emmanaouil Basilopoulos, Chrıiıstos
Photiou Stavros, S., YOyYN VEOTNTAG, ukosiaDers., etsaıda un! das Neue estament, Sonder-

2003, F} 9963-580-95-5TuUC AQUsS. Fassbeck, Gabriele ortner, Sandra
Rottloff, Andrea U: (Heg.), /Zaberns Bıldbände ZU[T Rothe, Hans (He:), Gottesdienstmenäum für den
Archäologie. Sonderbände der ntıken Welt, (Leben ona Februar auf der Grundlage der Handschrift

NSee Gennesaret. Kulturgeschichtliche ntde- SIn. 164 des Staatlıchen Historischen useums
kungen In einer bıblıschen Region), Maiınz oskau Historisch-kritische Edition Teil
2003, 164-16 7 Hıs Februar besorgt kommentiert VON Da-

Mar Christians Vittorio Tomelleri DieterLiantas, Grigorios M7 ÖLWEONS OEOAOYLXOG Stern U (Abhandlungen der Nordrhein-ÖLA AOYOC 0000Ö0EwV %CL NMAAÄCHLOKABOALKOV, Westfälische: ademiıe der Wissenschaften 109;Thessalonikı 2000, 204 (ISBN960-431-613-3) Patristica Slavıca 10) Paderborn-München-Wıen
Mantzaridis, Georgios E, XQLOTLAVLAN nOLxnN 2003, 637 3-  7-2

Eloaywyn T’EVLXEG ZU  OVN Sekretariat der Deutschen BischofskonferenzNOOßANLATLAN, } Thessalonikı 2002, 286
960-242-271- (He.) Leitlinien für multireligıöse Feiern VON

risten, en und Muslımen. FEıne Handreichung
Ders., XQLOTLAVLXN nOLKN. AvODwroc XaL ©EOC. der deutschen ıschö(l[e. Jan 2003, (Arbeitshil-

AvOQwnOoc XL JUVAVÖRWNOC. YnapELAKEG XL fen 170), Bonn 0.3.
BLONOLXEC DEOELC XCAL NOOONTLXEG, IL, Thessalo-
nıkı 2003, 750 960-242-272- Dass., Käume der Stille. Gedanken ZUT ewah-

rung eines TrOoONten utes in uUunseren Kırchen
Ders., KEeiueva NATEOLKNG NOLKNG, Thessalonikı Febr. 2003, Die deutschen 1SCHNOIe Liturgie-

2003, 450 960-242-273- kommıissıon 26), Bonn 0.J., 35
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Dass., Stellungnahme der Deutschen 1ıschofs- Ders., reptele slujirıı restine Auf den Stufen

konferenz ZUuT Studıe „Communi10 Sanctorum“. E christlichen Dienens), (Bd. 12), Bukarest 2002, 607
MäÄrTZ 2003, (Die deutschen 1SschOÖIe 71) Bonn 0.J.; 9  -9332-99-X

Vanco, Miltiadis CRr LEDOTNTA ING CWNC. OL
Dass., Unbehinder Leben und Glauben teılen. DEOELG ING DWLALOKABOALKTIG EXKÄANOLAC G£ DELATOA

Wort der deutschen Bischöfe ZUT Sıtuation der BLONOLKNG, Thessalonıkı 2003, 2347 960-
Menschen mıt Behinderungen. März 2003, (Die -0-
deutschen 1schO{fe 70), Bonn 6.3., Wenz, Gunther, Vom einen Wesen der Kırche.

Dass.; Missionarisch Kırche seIn. ()ffene Kırchen Aspekte evangelıscher Ekklesiologie, Sonderdruck
Brennende Kerzen eutende orte. 28. prıl d uUs: Kırche In ökumenischer Perspektive, hg.

2003, (Die deutschen Bischöfe 72). Bonn 035 71 Peter Walter, für ardına Kasper, Freiburg
Br. 2003, A5.05

Dass., Solıdarıtä braucht Eigenverantwortung.
Orientierungen für eın zukunftsfähiges esund- Ders. (Heg.) Ekklesiologie und Kırchenverfas-
heitssystem. Maı 2003, Die deutschen 1SCHNO{Ie Sung. Dıe nstıitutionelle Gestalt des episkopalen
Kommissıon für gesellschaftlıche und soz1lale Fra- Dıenstes, In Zusammenarbeıt Peter Neuner
gCn Kommissıon für carıtatıve Fragen 20 Bonn Theodor 1kolaou, (Beiträge AIn dem Zentrum für
J! Öökumenische Forschung München (3} ünster-

Hamburg-London 2003, 205 3-8258-65729-
Stoppel, Wolfgang, echt und Schutz der natıona-

len Miınderheıten ın Albanıen. Eıne zeitgeschicht-
lich-juristische Studie, Tırane 2003, 05 Zust, Milan, Ia recherche de la Veriıte vivante.
99927-777-9-6 L/’experience relıgieuse de avel Florensky

(1882-1937), Kom 2002, 304 88-865-1770-
Teoctist (Patriarch der Orthodoxen Kirche Ru

mäniens), Icoana dın efiu Copilulu1. Copilärıa
CaTrc cantäa In icoane Die one Q Us der Seele des
Kındes. Diıie Kindheiıt, dıe In Ikonen singt), Buka:
rest 2001, 287 9  e  l  )
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Abkürzungen
|Abkürzungen, dıe beı Schwertner, Abkürzungsverzeichnis, Theologische
Realenzyklopädie nıcht vorhanden sınd oder davon abweichen|
BEP BıkALoOnNkn EAMMNVOV II@tEQWV XCL EXHKANOLAOTLXÖV ZUYYOC@OEWV,

en 1955 if.

EEThHSA ErıotnuO Ernet TNG ©EOAOYLANG Z YOANG TOUV I IQVERLOTNULOU
AOnvOv, en 1924 {f.

EEThSTh ErLOTNWLOVLAN NETNOLG INS OEOAOYLANG Z XOANG TONU I IQVERLOTNWLOVU
©EGOAAOVLANG, I hessalonıkı 1953 {1.

KNA-OKI Katholische achrichten-Agentur mbH Okumenische Informatıon,
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Orthodoxes Forum
Zeıitschrıi des Instituts für ÖOÖrthodoxe Theologie der Universität München He-

rausgegeben Von Prof. Dr phıl., Dr theol., Dr A.C., Dr n.C Iheodor 1KOolaou
Diıese wissenschaftliche Zeıtschri bıldet eın hauptsächlich deutschsprachiges OI -

thodoxes Veröffentlichungsorgan, welches 1n beschränktem Umfang auch für franzö-
sisch-, englisch-, und griechischsprachige Beiträge en ist S1ie dient vornehmlich der
Verbreitung orthodoxer Theologie und Spirıtualität. Dadurch räg S1ie auch ZUT OÖOku-
meniıschen Verständigung beı

Diıe Zeıitschrı nthält Aufsätze AaUS dem gesamttheologischen Bereich SOWIEe 6:
kumente, Rezensionen und Chronik, dıe insbesondere die Orthodoxie betreffen

S1e erscheınt seıt 1987 zweımal im Jahr und umfasst 300 Seiten Jährlıch. Das
Jahresabonnement beträgt 31,70 Eıinzelheft 17,90

An den biıslang erschıenenen Heften des OFo (17 Jahrgänge), die mehr als 5.000
Seıiten umfassen, en über 150 hauptsächlich orthodoxe Autoren ARIN dem In un
Ausland mitgearbeitet. Zu den bisherigen Verfassern zählen nıcht 11UT hohe kırchliche
Persönlichkeiten (wie das jetzıge Ehrenoberhaupt der Orthodoxen Kırche, der
Ökumenische Patrıarch, Bartholomaios sondern auch viele renommıierte Wissen-
schaftler (Theologen, Hıstoriker, Byzantinisten etc.)
Stimmen Orthodoxen Forum:

„Die Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeitschrift Von Orthodoxen für Or-
thodoxe un Nicht-orthodoxe Lst zumindest INn der Bundesrepublik Deutschland einstweilen
einmaligOrthodoxes Forum (OFo)  Zeitschrift des Instituts für Orthodoxe Theologie der Universität München. He-  rausgegeben von Prof. Dr. phil., Dr. theol., Dr. h.c., Dr. h.c. Theodor Nikolaou.  Diese wissenschaftliche Zeitschrift bildet ein hauptsächlich deutschsprachiges or-  thodoxes Veröffentlichungsorgan, welches in beschränktem Umfang auch für franzö-  sisch-, englisch-, und griechischsprachige Beiträge offen ist. Sie dient vornehmlich der  Verbreitung orthodoxer Theologie und Spiritualität. Dadurch trägt sie auch zur öku-  menischen Verständigung bei.  Die Zeitschrift enthält Aufsätze aus dem gesamttheologischen Bereich sowie Do-  kumente, Rezensionen und Chronik, die insbesondere die Orthodoxie betreffen.  Sie erscheint seit 1987 zweimal im Jahr und umfasst ca. 300 Seiten jährlich. Das  Jahresabonnement beträgt 31,70 €. Einzelheft: 17,90 €.  An den bislang erschienenen Heften des OFo (17 Jahrgänge), die mehr als 5.000  Seiten umfassen, haben über 150 - hauptsächlich orthodoxe - Autoren aus dem In- und  Ausland mitgearbeitet. Zu den bisherigen Verfassern zählen nicht nur hohe kirchliche  Persönlichkeiten (wie z. B. das jetzige Ehrenoberhaupt der Orthodoxen Kirche, der  Ökumenische Patriarch, Bartholomaios I.), sondern auch viele renommierte Wissen-  schaftler (Theologen, Historiker, Byzantinisten etc.).  Stimmen zum Orthodoxen Forum:  „Die Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeitschrift von Orthodoxen für Or-  thodoxe und Nicht-orthodoxe ist zumindest in der Bundesrepublik Deutschland einstweilen  einmalig ... Die Vielfalt der Beiträge hat sicherlich etwas für sich, weil in diesem Fall in ihr jeder  etwas aus seinem Interessenbereich finden wird. ... Dem nichtorthodoxen Leser jedenfalls und  den hiesigen Kirchen ist die Zeitschrift wärmstens zu empfehlen.“  Ökumenisches Forum  „IToOxELTAL YIÜ HL OROVÖCIA KAl ETALVETN ROOONAOELA, ... WOU KXALUNTEL EVA 0VOLÖÖEG  KEVO OTO YEQUAVLKÖ Kl YEVLXOTEOU TO ÖUTLKOEVOWTNALKO XADO.“  Züvasn  „Cette publication d’Institut de theologie orthodoxe de Munich a de plus le double merite  d’etre la premiere de ce type en Europe occidentale et de se recommander par une presentation  Soignee ...“  Revue des Etudes juives  „Die Stimme der Orthodoxie ist im deutschen Sprachraum doch noch relativ schwach, auch  im Raume katholischer Theologie und ihres Lehrbetriebes. Daher ist eine Zeitschrift wie die  vorliegende mit dem entsprechenden Niveau nur zu begrüßen.“  Zeitschrift für Katholische Theologie  »r ESAlOETOV Xal MÄOVOLOGTATOV EiS ÜINV OEOAOYLKÖV REDLOÖLKOV ...“  "Exxhnola  —— —_ —_ — — — — — —— U— — \_—— — — — —— — \_— \— — — — — \_— —— —— “— Zl{ {|_— — — [— —— —“ — “*  Bestellungen/Abonnements:  An den EOS-Verlag  c/o Institut für Orthodoxe Theologie der Universität München  Ludwigstr. 29, D - 80539 MünchenDie 1e  a der Beiträge hat sicherlich für sich, eil In diesem Fall In iIhr jeder
WAaS AU S seinem Interessenbereich finden Ird.Orthodoxes Forum (OFo)  Zeitschrift des Instituts für Orthodoxe Theologie der Universität München. He-  rausgegeben von Prof. Dr. phil., Dr. theol., Dr. h.c., Dr. h.c. Theodor Nikolaou.  Diese wissenschaftliche Zeitschrift bildet ein hauptsächlich deutschsprachiges or-  thodoxes Veröffentlichungsorgan, welches in beschränktem Umfang auch für franzö-  sisch-, englisch-, und griechischsprachige Beiträge offen ist. Sie dient vornehmlich der  Verbreitung orthodoxer Theologie und Spiritualität. Dadurch trägt sie auch zur öku-  menischen Verständigung bei.  Die Zeitschrift enthält Aufsätze aus dem gesamttheologischen Bereich sowie Do-  kumente, Rezensionen und Chronik, die insbesondere die Orthodoxie betreffen.  Sie erscheint seit 1987 zweimal im Jahr und umfasst ca. 300 Seiten jährlich. Das  Jahresabonnement beträgt 31,70 €. Einzelheft: 17,90 €.  An den bislang erschienenen Heften des OFo (17 Jahrgänge), die mehr als 5.000  Seiten umfassen, haben über 150 - hauptsächlich orthodoxe - Autoren aus dem In- und  Ausland mitgearbeitet. Zu den bisherigen Verfassern zählen nicht nur hohe kirchliche  Persönlichkeiten (wie z. B. das jetzige Ehrenoberhaupt der Orthodoxen Kirche, der  Ökumenische Patriarch, Bartholomaios I.), sondern auch viele renommierte Wissen-  schaftler (Theologen, Historiker, Byzantinisten etc.).  Stimmen zum Orthodoxen Forum:  „Die Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeitschrift von Orthodoxen für Or-  thodoxe und Nicht-orthodoxe ist zumindest in der Bundesrepublik Deutschland einstweilen  einmalig ... Die Vielfalt der Beiträge hat sicherlich etwas für sich, weil in diesem Fall in ihr jeder  etwas aus seinem Interessenbereich finden wird. ... Dem nichtorthodoxen Leser jedenfalls und  den hiesigen Kirchen ist die Zeitschrift wärmstens zu empfehlen.“  Ökumenisches Forum  „IToOxELTAL YIÜ HL OROVÖCIA KAl ETALVETN ROOONAOELA, ... WOU KXALUNTEL EVA 0VOLÖÖEG  KEVO OTO YEQUAVLKÖ Kl YEVLXOTEOU TO ÖUTLKOEVOWTNALKO XADO.“  Züvasn  „Cette publication d’Institut de theologie orthodoxe de Munich a de plus le double merite  d’etre la premiere de ce type en Europe occidentale et de se recommander par une presentation  Soignee ...“  Revue des Etudes juives  „Die Stimme der Orthodoxie ist im deutschen Sprachraum doch noch relativ schwach, auch  im Raume katholischer Theologie und ihres Lehrbetriebes. Daher ist eine Zeitschrift wie die  vorliegende mit dem entsprechenden Niveau nur zu begrüßen.“  Zeitschrift für Katholische Theologie  »r ESAlOETOV Xal MÄOVOLOGTATOV EiS ÜINV OEOAOYLKÖV REDLOÖLKOV ...“  "Exxhnola  —— —_ —_ — — — — — —— U— — \_—— — — — —— — \_— \— — — — — \_— —— —— “— Zl{ {|_— — — [— —— —“ — “*  Bestellungen/Abonnements:  An den EOS-Verlag  c/o Institut für Orthodoxe Theologie der Universität München  Ludwigstr. 29, D - 80539 MünchenDem nichtorthodoxen Leser jedenfalls un
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